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Zweite Abtheilung.

Wortbeugung.
Erster Abschnitt.

Declination.

Erstes Kapitel.
Die Declinationsforinen.

Einleitung.
Die Stammformen der Nomina.

318. Diejenigen Wortstämme, welche den sprachlichen 
Ausdruck von dem Begriff eines Seins oder Daseins darstellen, 
d. h. die Nominal- (resp. Pronominal-) Stämme, sind die Objecte 
der Declination oder die Grundformen, welche die Anfügung ge­
wisser Suffixa erfahren, um zum Ausdruck gewisser besonderer 
Beziehungen des im Stamme liegenden Begriffs geschickt zu 
werden. Die Form der Nominalstämme ist der eine und zwar 
wechselnde Haupt-Factor, der mit den characteristischen Casus­
suffixen (in denen zugleich Genus und Numerus unterschieden 
ist) als anderem, im Wesentlichen sich stets gleichbleibenden 
Haupt-Factor zur Gestaltung der einzelnen Nominalformen zu­
sammenwirkt. Die eigenthümliche Beschaffenheit und unver­
brüchliche Gesetzmäfsigkeit der letzteren kann nur erkannt wer­
den, wenn ihr Ursprung aus den zu Grunde liegenden Elementen, 
die oft mehr, oft weniger durch einander modificiert sind, klar 
vor Augen liegt. Auf die vollständigen einzelnen Derivations- 
suffixa kommt es hier aber gar nicht an. Davon in der Lehre 
von der Wortbildung. Hier ist nur der Auslaut des Stammes 
oder des Derivationssuffixes von Wichtigkeit, weil nur dieser in 
seiner Berührung mit dem Flexionssuffix theils selbst Modifica- 
tionen erleidet, theils welche an den Lauten des Flexionssuffixes 
hervorruft. Bei auslautendem a kommt nur noch in Betracht, 
ob ein j demselben vorangeht oder nicht.

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 1



2 Stammformen der Nomina.

Die Nominalstämme lauten zum bei Weitem gröfsten Tlieil 
auf kurze Vocale (d, z, u) aus, in sehr wenigen Fällen auf einen 
Consonanten (n oder s). Sonach gruppieren sich die vocalischen 
Nominalstämme in

a-Stämme (1. reine a-St.; 2. ja-St.),
z - Stämme,
zz - Stämme ;

die consonantischen in
n - Stämme,
s-Stämme.

§. 319. I. Vocalisch auslautende Stämme.
1. a-Stämme; Masculina und Feminina;
a) solche, in welchen vor dem a ein anderer Consonant 

alsj vorhergeht. Nomin. Sing. masc. -a-s oder meist -(a-)s 
oder (selten) -a, fern. -a. Cf. ka-s, wer; ta-s, der; tenka, 
Schwätzer; suca, Frau. Bei den allermeisten Masculinis ist das 
a im Nom. S. verloren gegangen, cf. snig-s, Schnee, f. snîga-s; 
lab-s, gut, f. laba-s (§. 140, 1).

b) j a-Stämme, die sich wiederum sondern, je nachdem
«) das j consonantisch beharrt und eben dann, falls ein 

Consonant vorangeht, mit diesem in allen Fällen und Formen, 
also auch schon im Nom. S. verschmilzt (Nom. S. masc. -j(«)-s 
oder -j(a)-scÄ, fern, -ja) oder

ß) mit dem folgenden a zu i (Masc. und einige wenige 
Feminina) oder zu e (Feminina und einige wenige Mascul.) zu­
sammengezogen wird (§. 127. 128). Nom. S. masc. -i-s oder 
-e; fern, -e oder -i.

Beisp. b. «) Masc. mit Verlust des a, wie bei den masc. 
a-Stämmen überhaupt: detoéj(a)-s, Geber; wéj(a)-sch, Wind, f. 
wêj(a)-$; welsch, Weg, f. ael-ja-s. Fern.: kdja^ Fufs; fina, 
Kunde, f. fi/n-ja.

b. ß) Masc. sapni-s, Traum, f. sapnja-s ; waggäre, Aufseher, 
f. waggärja-, Fern, mêle, Zunge, f. mél-ja-, patti, ipsa, f. pat-ja. '

2. i-Stämme, jetzt nur noch Feminina, die im Nom. 
ebenso das i verlieren, wie die masc. a-Stämme das a (§. 140, 3), 
cf. si’rd-s, Herz, f. si'rdi-s ; az-s, Auge, f. azz-s.

3. zz-Stämme, Masculina; Nom. S. -u-s, cf. alu-s, Bier; 
tVrgu-s, Markt.

U- Consonantisch auslautende Stämme, die in den 



Bestimmung des Stammes. 3
meisten Formen in die contrahierten ja-Stämme (I, 1, b, ,$) oder 
in die ächten i-Stämme (I, 2) umschlagen.

1. «-Stämme; Nom. S. masc. u. fern, -n-8, cf. radrfe’n-8, 
Herbst (m.); ùdeu-s, Wasser (Gen. comm.).

2. s-Stämme; Nom. S. m. u. fern. -s-8, cf. mênes-s, Mond 
(m.), debes-s, Himmel (fern.).

§. 320. Aus obigen Beispielen geht hervor, dafs nicht überall 
in den Nominativen der Stamm in seiner Reinheit und Vollstän­
digkeit vor die Augen tritt. In den männl. «-Stämmen fehlt das 
« in der Regel, stets das i bei den weiblichen t-Stämmen; das j 
bei den uncontr. ja-Stämmen inuls in dem vorhergehenden ge­
trübten Consonanten gesucht werden ; bei den contr. jo-Stämmen 
in dem Vocal t oder e. Es ist aber wichtig die Stammform zu 
kennen, weil durch sie bedingt wird das, was man gewöhnlich 
„Declinationen“ nennt. Also müssen practische Merkzeichen an­
gegeben werden, um aus der Nominativform die Stammform zu 
erschliefsen. Sie sind in folgenden Sätzen enthalten.

1. Alle im Nomin. Sing, auf -« auslautenden Wörter 
sind (weibl. oder männl.) «-Stämme; cf. akka (fern.), Brunnen; 
slepkawa (Gen. comm.), Mörder, Mörderin.

2. Alle auf -i sind (weibl.) contr, ja -Stämme; cf. parti, 
ipsa, f. patja ; tiàkusi, die gekommen ist, f. näkusja.

3. Alle auf -e sind (weibliche oder männl.) contr, ja- 
Stämme; cf mêle (fem.), Zunge, f. mêlja*,  bende (m.), Büttel, 
f. bendja. In einzelnen Fällen kann e aus o geschwächt sein 
und deutet dann auf einen a-Stamm, cf. weite, Mädchen, f. méita- 
richtige Schreibung aber bewahrt hier stets das a.

4. Alle auf -u-s sind (männliche) «-Stämme, cf. 
alu-s, Bier.

’*•  Etwas mehr Schwierigkeit zu erkennen macht die Stamm­
form der Nominative auf -i-s. In der Regel liegen (männl.) 
contr, ja -Stämme zu Grunde, cf. sapni-s, Traum, f. sapnja-s. 
In gewissen seltenen Fällen ist das i Schwächung von «, das 
in Folge von allzu schweren oder harten Consonantenverbindun­
gen nicht ganz hat ausgeworfen werden können, z. B. nach s, 
f, sch, sn, fn, sl, In, tr, dr, pn, pr, (m)br, (n)gr, rkl; übrigens 
läfst die Schrift dieses i in der Regel mit Recht weg und die 
Aussprache allein bewahrt es (§. 140, 1).

6. Am schwierigsten ist die Erkennung des Stammauslauts 
bei den Nominativen auf -s impurum.
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a) Ein kleiner Theil solcher Nomina sind (weibl.) ächte 
Stämme, deren i (§. 140,3) ausgefallen ist. Es sind folgende:
us(z)s, Faden (ein Maafs von 

6—7 Fufs).
afüt(iy$, Busen. 
óws(i)-s, Ohr. 
aze(z)-s, Schaaf. 
as(z)-s, Auge.
Z)a’Zs(z)-s, Stimme. 
birl\i)-s, Saatstreif im Acker. 
blakt(iy$, Wange.
^zzw(z)-s, Kuh.
ilks(i)-s, Ferner, PI. Gabel am 

einspännigen Wagen oder 
Schlitten.

iskapt(i)-s, Sense. 
jzzZ(z)-s, Gelenk.
fcdrt(z)-s, Zaunstange. 
ZcZet(z)-s, Vorrathskammer. 
klintÇiys, Fels.
kräsn^-s oder fcras(i)-s, Ofen. 
/fr?//(z)-,$-, Brust.
Zczzrt(z)s, Windhund.
Z?zz#(z)-s, Kuhstall. 
lakt(i)-s, Hühnerstange. 
liikt(i)-s, Boden, Oberlage. 
nakl(iys, Nacht.
pd/cst(z)-s, Schote. 
pi’Z(i)-s, Schlofs, Burg. 
pz’rZ(z)-s, Badstube.

plaukst(i)-s, flache Hand. 
sagt(i)-s, Breze, Schnalle. 
sdZ(z)-s, Salz.
sżVćZ(ż)-s, Herz.
s/zzż’ZZ(ż)-s od. smi? IktÇiys, Sand. 
fuw(i)-s, Fisch.
fus(i)-s, Gans.
/bWZZ(z)-s, Galle.
zz<(i)-s, Laus.
zzZefcł(t)-s, Elle.
z/)dZ(z)-s, Wunde.
wa'tfl(iys, Reich, Herrschaft. 
wć/7(ż)-s, Nachricht.
si/lt(iy$, Geschlecht, Herkunft, 
dfedfXitys, Eisen.

Pluralia tantum sind:

(htrici-s, Thür.
maksti-s, Scheide.
ndsi-s, N asenlöcher.
spniksti-s, heifse, glühende 

Asche.
(assim-s, Blut),

und das einzige Mascul. :
Idudi-s, Laute.

Generis communis:
tri-s, drei.

Dazu kommen eine kleine Anzahl aus dem Deutschen ent­
lehnter Wörter, die sich der obigen Analogie anschliefscn :

der Substantiva auf -s impurum

À7'zZ(z)-s, Kreide. 
makt(i)-s Macht. 
telt(i)-s, Zelt. 
zcdt(z)-s, Fais.

bikt^-s, Beichte.
6öt(z)-s, (böte, böde), Bude.
dakt(i)-s, Docht.
denast(iys, Dienst.
jakt(iys, Jagd.

b) Ein noch kleinerer Theil
sind consonantische Stämme, sei es auf -n oder auf -s, 
und zwar: 
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n-Stämme. Generis commun.: uden-s, Wasser. 
uggu'n-s, Feuer.

Masculina: dibbé'n-s, Tiefe, Boden. 
akmc'n-s, Stein. 
asmen-s, Schärfe. 
rente n-s, Sodbrennen. 
ruddc'ns, Herbst. 
fibbe’n-s, Blitz. 
tesme'n-s, Euter.

Femininum: assïn-s, Blut.
s-Stämme. Masc.: mènes-s, Mond.

Fe min.: debbes-s, Himmel.
c) Ein dritter auch nicht zahlreicher Theil sind eigentlich 

männl, contr. ja-Stämme, die das i (=jd) bei vorhergehen­
dem /, n, s, I auswerfen. Die Schrift bewahrt richtiger das », 
cf. wâz&ît-s, Deutscher, äug tm-s, Geschwür, neben dem richti­
geren wdz=ltis, duguni-s (§. 140, 2).

d) Alle übrigen Nomina auf -8 und schlechthin alle auf 
-sch impurum, die weit überwiegende Mehrzahl, sind (männl.) 
a- resp. un contr. ja-Stämme.

Anmerk. Wo aus dem Nominativ sich noch nicht mit Sicherheit ergiebt, zu 
welcher Stammclasse das Nomen gehört, beantwortet der Genitiv S. in jedem Fall 
diese Frage, denn bei den weibl. i - Stämmen lautet er mit dem Nomin. identisch 
(-i)-s, bei den masc. ja- Stämmen auf -ja, bei den masc. reinen «-Stämmen auf -«; 
cf. ga’nt.a'l-s, Hirt, Gen. gana-, ze'lsch, Weg, f. zel-ja-s, Gen. zela-, sapni-s, Gen. sapna 
Ç. sapnja*,  sfrdd)-s, Gen. si’rdi)-s.

*) lm äufsersten Nordwesten Kurlands scheint auch das Femininum ausgestorben, 
und man sagt: tas weit’, toi'«sch gäja pa lauk', das Mädchen, sie gieng über Feld.

I. Genus.
§. 321. In der ganzen lett.-litth. Sprachfamilie sind eigent­

lich nur zwei Genera, Masculinum und Femininum *),  ver­
treten. Vom Neutrum finden sich höchstens geringe Reste 
beim Pronomen und Adjectiv. Aus dem Lett, lälst sich anführen: 
die Conjunction ka = quod, ort, höchst wahrscheinlich Neutrum 
zu kas, wie quod zu qui (§. 386); die Adverbial-Endung -am, 
-an, -u, die ebensosehr mit der Accusativ-Endung der (m. u. 
fern.) a-Stämme, als mit der alten Nominativ-Endung der Neutra 
identisch ist (cf. lat. -um, griech. -of; kslav. o, f. urspr. -au) und 
wohl auch die Adverbial-Endung -i f. -a-i in Analogie mit der 
Neutralform des litth. Pronomens ta-i, das (§. 526). Vielleicht 
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ist das alte pronominale Neutralsuffix -t (cf. lat. quo-d, istu-d, 
goth. tha-ta, skr. ta-f) in der Conjunction kaut, utinam, erhalten 
(§. 387).

Das Genus masculinum und femininum wird an der 
Form des Nom. Sing, erkannt:

1. Das Masculinum an dem Nominat.-Character -s 
(oder -sch,, §. 108), cf. diw(a)-s, Gott, brali-s, Bruder, tVrgu-s, 
Markt ;

2. Das Femininum an der Abwesenheit dieses No- 
minat.-Characters. Die Nomina fern, lauten also im Nomin. 
Sing, vocalisch aus und sind identisch mit der Stammform, cf. 
akka, Brunnen ; fiua, Kunde ; mêle, Zunge ; patti, ipsa.

Ausnahmen.
a) Das Pronom, interrogativum und relativum, kas, wer, 

und die drei Personalpronomina es, ich, tu, du, serais, seiner, 
sind Generis communis.

b) Eine nicht sehr grofse Anzahl von Substantiven auf -a 
sind Generis communis, cf. slepkaraa, Mörder, Mörderin; 
befkduua, Unverschämter, Unverschämte; nejêga, Einfaltspinsel; 
nesaprascha, Thor, fhörin; radda, Verwandter, Verwandte; 
u. s. w.

c) Einige wenige auf-e giebt es, die Masculina sind, 
z. B. raaggdre, Aufseher über die Knechte; bende, Büttel; drste, 
Arzt; und andere Fremdwörter, kapteine, Capitain; fuperdente, 
Superintendent; u. s. w.

. d) Alle ächten i-Stämme, obschon ihr Nomin. Sing, auf 
-s impurum lautet, sind Feminina aufser den beiden Pluralibus 
tantum, trl-s, drei (Generis comm.), und läudi-s, Leute (masc.). 
Das Verzeichnis der übrigen s. §. 320, 6. a.

e) Die n- und s-Stämme, Nom. S. -n-s, -s-s sind sämmt- 
lich Masculina aufser ude'n-s, Wasser, und uggun-s, Feuer (Ge­
neris comm.), und asst n-s, Blut, und debbes-s, Himmel, beide 
Femin., übrigens meist nur im Plur. gebräuchlich.

f) Von den «-Stämmen, Nom. -u-s, sind zwei Generis 
comm. widdu-s, Mitte, und wtrsu-s, Oberfläche.

II. Numerus.
§. 322. Aufser dem Singular und Plural findet sich im 

Skrit, Griecli., Goth., Litth., K.slav. noch ein Numerus Dualis. 
Im Lett, sind davon kaum Spuren aufzufinden, höchstens in der 
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Flexion von duel. zwei, und abbi, beide (cf. §. 358. 367). Die 
formellen Unterschiede des Sing, und Plur. liegen in gewissen 
Modificatixmen der Casussuffixa, urspr. in dem Zusatz von s zu 
den Casuszeichen des Singular.

III. Casus.
§. 323. Das Lettische hat wie das Litth. eigentlich 7 Casus: 

N ominativ, Vocativ, Accusativ, Locativ, Genitiv, Da­
tiv und Instrumental. Beide letztem sind mit einander viel­
fach verschmolzen und gelten heutzutage, doch nicht ganz mit 
Recht, als ein einziger Casus.

1. Nominativ Sing.
§. 324. Das Nominativsuffix ist, wie in allen indogermani­

schen Sprachen, wo der Nominativ überhaupt ein besonderes 
Suffix hat, -s, cf. wtlk(a)-s, Wolf, litth. wilka-s^ kslav. kalki. 
(mit Verlust des Suffixes) ; und zwar ursprünglich für alles Be­
lebte (Mas. und Feminin.). Heutzutage aber dient -s resp. -sch 
im Lett, als Nominativzeichen nur in folgenden Fällen:

1. bei allen männl, et-Stämmen aulser den wenigen, die 
Generis communis sind; cf. icilk(a)-s, Wolf;

2. bei allen männl. ja-Stämmen (contr, und uncontr.) aulser 
den wenigen, wo ja zu e sich gewandelt hat; cf. welsch f. ze’Z/a-s, 
Weg; sapni-s f. sapnja-s, Traum;

3. bei allen u-Stämmen, cf. alu-s, Bier;
4. bei allen i-Stämmen (Femin.), cf. si?rd(i)-s, Herz;
5. bei allen (männl, und weibl.) n- und s-Stämmen, cf. 

akme n-s, Stein, ménes-s, Mond, wo im Litth. Casuszeichen und der 
vorhergehende Consonant geschwunden sind, cf. akmü, memu

Dagegen fehlt im Lett, (und bereits auch in den anderen 
Zweigen der indogermanischen Sprachenfamilie) seit uralter Zeit 
jegliches Nominativzeichen:

1. bei allen weibl. a- und (contr, u. uncontr.) ja-Stämmen, 
cf. aklta, Brunnen; jina. Kunde; mêle, Zunge; patti, ipsa;

b. bei den wenigen Masculinis auf -e und den wenigen 
Substantivis Gener, comm, auf -a, cf. waggàre, Aufseher; slep- 
kaica, Mörder.

§. 325. Bemerkenswerth ist im Nominativ die Verkürzung 
oder Auswerfung des vocalischen Stammauslautes und anderer­
seits die Trübung des Suffixes -s zu -sch durch den assimi- 
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lierenden Einflufs eines vorhergehenden getrübten Consonanten 
oder j. lieber beide Erscheinungen ist ausführlich in der Laut­
lehre gesprochen (§§. 140. 108). Es genügt hier eine ganz kurze 
Recapitulation.

Es fällt der Stammauslaut vor dem Nomin.suffix aus:
1. bei den männl, a- und uncontr. Ja-Stämmen (cf. wi’ZÄ(a)-s, 

Za6(a)-s), aufs er
a) in den Fällen, wo Stammauslaut und Wurzel vocal zusam­

menfallen, d. i. bei den einsylbigen Pronom, ta-s, der; ka-s, wer;
b) im Particip. Praes. Medii U. auf -damî-s ;
c) in der Sprache des gemeinen Lebens, wo der Ausfall 

in Folge gewisser Consonantenverbindungen kakophonisch wäre, 
cf. stipri-s^ stark; a?rkU-s, Pflug. Hier wie in dem sub b) an­
gegebenen Fall ist Schwächung des a zu i eingetreten;

d) im Volkslied;
2. bei den contr, männl. Ja-Stämmen hinter Z, n, s, Z, doch 

nur in der Sprache dès gemeinen Lebens, nicht in der Schrift, 
cf. daflf«n(i)-s;

3. bei allen i- Stämmen.
Trübung des Nomin.suffix -s zu -sch in Folge von Assimi­

lation kommt vor bei den uncontr. Ja-Stämmen, wo aber auch 
a ausgefallen ist, und J sich mit vorhergehendem Consonant mög­
lichst verschmilzt ; /(a)-s (= lja-s} wird zu l-sclr, n{d)-s (= nja-s) 
zu n-sch-, r(a)-s (== rja-s) zu r-sch; pj(a)-s zu pj-sclr, mja-s zu 
mj-sch-, j(a)-s in der Regel (cf. §. 108) nur in einsylbigen 
Formen zu J-sc/t, cf. tcêj-sch, Wind, in mehrsylbigen nicht, cf. 
dewéjÇa)-s, Geber; mâsttâj(à)-s oder mdztZdi-s, Prediger. Aufser- 
dem wird sch(a)-s (= sja-s oder tja-s-) und fch(a)-s (= fja-s 
oder dja-s} nach §. 108, 9 zu -sch. Die Beispiele s. oben in 
der Lautlehre.

2. Vocativ Sing.
§. 326. Der Vocativ hat urspr. kein besonderes Suffix, son­

dern besteht aus dem nackten Stamm; so im Lett, noch bei 
allen Nominibus, die auch im Nominativ kein Casuszeichen haben, 
zum Thcil auch bei denen, deren Nomin. auf -s auslautet, na­
mentlich bei den männl, contr. Ja-Stämmen. In vielen Fällen 
ist der vocalische Stammauslaut verloren gegangen. Im Uebri- 
gen tritt die Nominativform für den Vocativ ein. Beim Ad- 
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jectiv finden sich nur noch geringe Spuren ursprünglicher Vo- 
cativgestalt.

Bei den männl. «-Stämmen lautet der Vocativ dem Nom. meist 
gleich, cf. Wng-s, Herr! dlic-s, tèic-s1 Gott, Vater! Das Litth. 
ist hier der Vorzeit treuer geblieben und zeigt, wie auch bei 
diesen Stämmen stets nur den Stamm, sei der Vocal a auch ge­
schwächt oder gesteigert, cf. litth. pone! o Herr! Auch im alt- 
preufs. findet sich neben deiws, Gott! taws, Vater! auch deiwa! 
ittica! oder mit Schwächung des a: deitce! tawe! cf. kslav. 
bä-lijc f. K.VLKC. Adolphi’s lett. Gramm, von 1685. P. 250. 251. 
weiset noch von Eigennamen jetzt allerdings veraltete Vocative 
auf -a nach, wie Jehkuba! Jacob! Tohmina! Thomas! Solche 
zu den «-Stämmen gehörige Eigennamen, die viel mehr in Be­
tracht kommen, als Appellativa, deren Vocativform man nm- 
selten bedarf, erscheinen heute stets ohne -s Nominativi und 
ohne den Stammauslaut -«, also z. B. Kristap'! Christoph! Jêkab'! 
Jacob! Adam! Adam! Kldic ! Klaus! Auch von manchen Ap­
pellativen hört man diese ächte Vocativform noch in reineren 
Gegenden, cf. têw'! (Neu-Autz), Vater! tcicu! (im Gr. Essern- 
schen), wo u aus « geschwächt ist, wie das « in kslav. Voca- 
tiven (cf. ceih« neben cmiic! Sohn!) oder wie griech. o und lat. u 
aus urspr. « (Schleicher kslav. Gr. P. 227. 228). wir1! Mann! 
sûimnîk! Wirth! Im Volkslied ersscheint « auch zu i geschwächt, 
cf. kriwi! Russe! f. /rn°w(«)! (B. 298); déli! Sohn! f. de/(«)! 
(B. 1801. 1810). Schwächung und Verlust des Stammauslauts, 
beides erklärt sich aus der starken Betonung der ersten Wort- 
sylbe, wie das Lett, sie fordert. Je mehr diese an Stärke ge­
wann, mufste das Wort-Ende verlieren und ward dem Untergang 
preisgegeben.

Von den zu den «-Stämmen gehörigen aus fremden Spra­
chen entlehnten Eigennamen dürften die Vocative in ächt letti­
schem Geist ohne Nominativzeichen auf -u sich bilden lassen, 
z. B. Waraü! Pharao! nicht Wdraü-s! cf. ltth. dang au! Himmel. 
Ebenso: Kristu! Christe!

Die männlichen un contr, ja-Stämme bewahren wie 
sonst, so auch im Vocativ das j, werfen aber das « ab, cf. kalej'l 
Schmidt! Hfdrti#?’/ Martin! Är«’nd/M Herrchen! Das Volkslied 
hat ältere Formen aufbewahrt, wo das « zu z geschwächt ist. 
cf. u)èji! Wind! v. wèjscli f. wèja-s (B. 2729); mênesnm! Mond­
ehen! (B. 2. 5); ja sehr oft auch ohne Trübung des vorher- 
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gehenden Consonanten, nach Analogie des gleich folgenden 
Falles: Dlwini! Göttchen! f. dlwina oder dlwin1 d. i. dlwinja 
(B. 215); bdlclim! Brüderchen! (B. 324); ufulini! Eichbäum­
chen! (B. 343); têwini! Väterchen! (327. 1320.1485); kumelini! 
Pferdchen! (2187); oft auch mit Verdumpfung des Stammauslauts 
-ja zu -Jm, cf. bdlelinu! Brüderchen! (1044); manu, kumeliwu! 
mein Röfschen! (1143. 1243); délinu! Söhnchen! (1192); dtwimt! 
Göttchen! (1273); manu wainadfin\u)\ mein Kränzchen! (2318).

Diejenigen männl, contr. Ja-Stämme, die im Nomin. 
ja zu i zusammenziehen, zeigen dasselbe t im Vocativ: brdli! 
Bruder! v. brdli-s f. brdlja-s. Demin, brdliti ! v. brdliti-s f. brdl- 
itja-S‘, in der raschen Sprache des gewöhnlichen Lebens um den 
letzten Vocal verkürzt: brdl! brdlit1! in seltneren Fällen mit Ver­
schmelzung des Stammauslautes -i (= -ja) und des Wurzelaus­
lautes z. B. putsch! Knabe! f. puisi, v. puisi-s f. puisja-s. Eigen­
namen zeigen oft eine Schwächung des i zu e, z. B. Jê%e f. 
Jèzi! Jacob! Jane f. Jam! Johann! oder gänzliche Abwertung : 
KcirV! u. s. w.

Die wenigen weibl. i-Stämme dürften selten im Vocativ 
vorkommen. Liegt eine Veranlassung vor, so wählt man lieber 
die entsprechenden Deminutiva, z. B. sïrsnina! Herzchen! f. 
si'rd-s; aimtina! Schäfchen! f. aw-s.

Die weibl. et- und Jet-Stämme und die gleich diesen das 
-s im Nominat, entbehrenden Masculina haben Vocativ und No­
minat. in der Regel gleich, cf. tu nesaprascha! du Thor! mag­
yare! Aufseher! nur dafs oft der Schlufsvocal abfällt, cf. méil- 
m(a)! Mädchen! mâsi«Ça)\ Schwesterchen! pukkitÇeV. Blümchen! 
Ebenso auch seto(ct)! Weib! Grèt(a)\ Grete! Im Livl. Volks­
lied erscheint das a, ähnlich wie wir oben beim Masc. gesehen, 
zu i geschwächt: diti! f. dita! Schaf! matni! Mutter! (Büttn. 
2730); mdsi! Schwester! f. mdsa (Büttn. 2729. 2770. 2771. 2772 
und öfter).

Bei den Adjectiven ist die eigenthümliche Vocativform 
im Verschwinden. Es steht aber fest, dafs der Lette nié die 
indefinite, sondern stets die definite N ominativ-En dun g 
des Adj. für den Vocativ braucht; cf. mildi-s drdug-s! lieber 
Freund! fchêligai-s knng-s! gnädiger Herr! mild si’rsnin? oder 
umgestellt si’rsnina mUas liebes Herzchen! und ebenso im Plur. 
mill drdugi! liebe Freunde! was nur beim raschen Sprechen wie 
mili drdugi lauten mag. Als ächte Vocativ-Endung erscheint
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-ô, nach litth. Analogie f. -ćz, contrahiert ans -àja, (== Nominal­
stamm-Auslaut 4- Stamm des definierenden Demonstrativprono­
mens), cf. miło liebes Väterchen! cfôwzV fchètigo! gnä­
diges Göttchen! Im Volkslied ist dieses S (= d) oft zu ge­
schwächt: puisif difclvu, puisiC maggu! grofses Knäbchen, kleines 
Knäbchen/ (Biittn. 1233); manu mihi bdlelinu! mein liebes Brü­
derchen! (2159); manu skdiftu wainadfinu! mein schönes Kränz­
chen! (2725).

3. Accusativ Sing.
§. 3*27.  Ursprünglicher Accusativ-Character in allen indo­

germanischen Sprachen ist -m (-/<). Das Lettische wirft den 
Nasal ab, indem vorhergehender Stammauslaut -a nach slavi- 
scher Analogie in -u übergeht (§. 97, 1) und vorhergehender 
Stammauslaut z (sei dieses nun ursprünglich oder aus ja con­
trahiert), oder zz, unverändert bleibt (§. 97, 1).

Mit dein letzten Fall analog ist die Accusativbildung im 
Litth., wo der Stammvocal überall beharrt und nur fürs Auge*)  
der Abfall des Nasals durch das Häkchen unter dem Vocal^an- 
gedeutet wird. Cf. die Accusative: ponq, dominu-m; mergq, 
puella-m; dalgi, funem- stolę, gramen; akt, oculu-m; dangu, coe- 
lu-m. Im Altpreufs. existiert noch das alte consonantische Ca­
suszeichen, wenigstens als -n (cf. griech. V), cf. deiwa-n, deu-m; 
genna-n, feminam; mense-n, carne-m; teifi-n, honore-m; dango-n, 
coelu-m. Das Lett, zeigt sich hier also einerseits als der jüngste 
Zweig der litth. Sprachfamilie, andererseits als der dem Slavi- 
schen am nächsten stehende.

Die lett. a-Stämme bilden also den Accusat, auf -u f. 
-a-Tt oder noch älteres -a-m, cf. wilku f. wïlka-n, (litth. wilka; 
kslav. miki), vom Nom. zr<7/z(a)-s, Wolf; dlnu f. dtna-n, v. dlna. 
Tag. Dais wirklich hier -u aus -an oder -am entstanden, be­
weist aufser den unten zu erwähnenden Spuren der alten Bil­
dung im Lett, selbst, die Analogie des Slavischen, wo wenig­
stens in den weibl. a-Stämmen genau dieselbe Wandlung sich 
zeigt, cf. n.v>Km, lat. ridua-m-. clhtk, gr. xXoig-r, lat. in-cluta-m ; 
litth. klausytq.
____Eme besondere Erwähnung verdienen die einsylbigen a-

*) Cf. Schleicher P. 7. Anmerk. Im Źemaitisclien soll aber q, e t u „ „ w 
(Anusvtiarî Poln ^ Ac™8atiI de” ^»Mauten lassen nach Analogie des Sanskrtt 
(Anusvara), Polnischen, Französischen (cf. fr. action, sermon mit d. lat. actio sermo) 
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Stämme. Wie dieselben im Nom. ihr a im Unterschied von 
den mehrsylbigen a-Stämmen unversehrt bewahren mufsten, da 
cs zugleich Stamm- und Wurzelvocal ist, so haben sie cs auch 
im Accus, nicht ohne Weiteres mit dem m zu einem kurzen 
leichten u verschmelzen lassen können. Es hat hier vielmehr 
um des starken Tones willen jene andere Wandlung von an 
(oder am) in das schwerer wiegende ö (a) eintreten müssen, 
die wir sonst nur bei folgendem Consonanten, sei es in Wurzel-, 
sei es in Derivationssylben, antreffen; cf. riïka f. ranka-, figle f. 
angle-, nâkûts f. ndkants. So lautet der Accus, des Pronom, las, 
der: tö f. ta-n oder ta-m, litth. gr. ro'-r; von ka-s, wer: ku 
und ko f. ka-n oder ka-m, litth. kq, lat. que-nr, von scht-s, dieser, 
f. sja-s : scko und scku f. sja-n oder sja-m, litth. ssi im näheren 
Anschluss an den Nom. sm-s und die Analogie der contr. ja-St. 
Der Accus, endlich des sonst aus dem Gebrauch gekommenen 
Pronom, demonstr. ji-s (=jas): jö für ja-n oder ja-m, litth. ji 
erklärt uns den absonderlichen Accus, der definiten Adjectiva 
auf -a, das hier in der minder betonten Sylbe fast wie ö klingt. 
Denn bêru ist nichts anderes als eine Zusammenziehung von 
bèrâ-jô, wofür im schnellen Sprechen bèrà-ju vorkommt (Büttn. 
1152), von bèrâis f. bèrà-jis, Brauner, d. i. das braune Pferd.

Die un contr. ja-Stämme folgen dem Gesetz der a- 
Stäinme, cf. sein f. zelja-n, litth. keljq — von ze'lsch f. »e’ljas, 
Weg; fmu f. finja-n, v. fina f. finja, Kunde; rupju f. rupja-n^ 
V. rupj-sch f. rupja-s, grob.

Die contr. ja-Stämme (Nom. S. masc. -i-s t. -ja-s^ fern. 
-e f. -ja) lassen, so lange die Sylbe ja contrahiert bleibt, das 
Casuszeichen -n (_-m) von dem vorhergehenden Vocal i ver­
schlungen werden. Die Mascul. aber schwanken, wie in an­
dern Casibus, so auch oft im Accus, nach der vorhergehenden 
Abtheilung hinüber und bilden meist zwar -i f. -i-n oder -ja-n 
im Anschliffs an die ächten i-Stämme, oft aber auch daneben 
-J» f*  -j0'-11 nach Analogie der a- und uncontr. ja-Stämme, was 
die historisch ältere Form, jetzt aber im Hinblick auf den üb­
lichen Gebrauch die für die Schrift vielleicht minder cmpfehlens- 
werthe ist. Nach den Lautgesetzen verschmilzt dasj der Endung 
-ja mit dem vorhergehenden Wurzel- oder Stamm-Consonanten, 
während die Parallel-Endung -i ihn ungetrübt läfst (§. 125, b. 
127, 2, a). Cf. futli (f. fulti-n) neben fusckn, beides f. futja-n, 
v. futti-s f. fulja-s, Aal; sapni (f. sapni-n) neben sapmi3 beides 
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f. sapnja-n, v. sapni-s f. sapnja-s^ Traum, somniu-m; brâli (für 
brâli-n) neben brdłu, beides für brâlja-n^ v. brâli-s für brâlja-s, 
Bruder.

Die weibl. contr. ja-St. (Nom.-e) haben ganz identisch 
mit dem Masc. -i f. -i-n oder -ja-ns während in allen andern Ca­
sibus aufser dem Gen. Plur., wo gar keine Contraction statt­
findet (§. 338), ja sich zu e contrahiert. Cf. fali f. fdli-n oder 
falja-n.) von fàle für fdlja, Gras; prèdi für predi-n oder prèdja-n^ 
v. prède f. prèdja, Kiefer. Das Litth. ist hier consequenter und 
giebt auch im Accus, e für j«, cf. śolę f. źole-n oder źolja-n, v. 
źole, Gras.

Masculina auf -e giebts gar wenige und die meisten der­
selben sind entlehnt. Wo deren -e in der That aus ja entstan­
den und nicht aus -a abgeschwächt *)  ist, wie z. B. in smirfclte 
f. smirfcha1 Stänker; nerinifche f. nerimfcha^ Unruhiger (beide 
Gener, comm.), oder bei fuper dente, Superintendent, u. s. w., 
mufs der Accus, auf -i lauten; cf. pläpi v. plape, Schwätzer, 
Schwätzerin; wuggdri v. wag gare, Aufseher. Rosenberger giebt 
auch bendi, v. bcnde, Büttel, an, während Stender und Hessel­
berg bendu nach Analogie der a-Stämme bilden.

Die ächten i -Stämme zeigen eben nur den Stammvocal, 
scheinbar ohne Spur des Accus.suffixes ; cf. si'rdi f. si'rdi-n, v. 
si’rd-s, Herz, lttli. szirdi; azzi f. azzi-n, v. az-s, Auge, ltth. aki.

Ebenso die u-Stämme, cf. alu f. alu-n1 v. alu-s, Bier, ltth. 
alir, ti?rgu f. tïrgu-n, v. lirgit-s^ Markt, litth. turgu.

Die nur noch vereinzelten n- und s-Stämme bilden kei­
nen eigenthümlichen Accus., sondern gehn hier in die Classe 
der i- oder ja-Stämme über.

§. 328. Eines weiteren Beweises, dafs wirklich auch im 
Lettischen urspr. -m der Accus.character gewesen und dafs der­
selbe wirklich die Wandlung des vorhergehenden -a zu -u ver­
anlagst habe, bedarf es heutzutage nicht mehr. Cf. übrigens in 
der Lautlehre §§. 89 — 97. Aber es ist interessant auch im 
Lett, noch vereinzelte alte Accus.formen lebend aufzufinden, die 
das -in, resp. -ro noch bewahrt haben.

Ein unbestreitbarer Accusat, ist das noch nicht veraltete 
pi’rma-n kdrta-n, zum ersten Mal, erstens, ötra-n, trescha-n, u.s.w.

‘) Cf. Schleicher, litth. Gr. P. 66, 2. 
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kàrta-n.) zweitens, drittens, u. s. w., wofür man auch hört: pirma-m^
u. 's. w. karta-m^ cf. litth. kartą, einmal, kiltą kartą, ein ander 
Mal, von der nur in solchen adverbiellen Redensarten erhaltenen 
masc. Form karta-s^ Schicht, Reihe (cf. Nesselmann litth. Lexic. 
sub hac voce). Das lett. kärta-n für sich könnte auch Accus, 
des heute gebräuchlichen Fein, karta sein. Ganz analog sind 
die Formen: dra-n, hinaus, Acc. v. d. obsoleten dr(a)-s, litth. 
ora-s, das Freie; tkscha-n^ hinein, Acc. v. ïkscha, das Innere. 
Stender führt noch an das von mir nicht gehörte pakała-n, hin­
ten nach, Acc. v. pakala, Hintertheil. Mit -in : augscha-m, Acc.
v. augscha^ das Obere, = oben hinauf, dann allerdings auch 
auf die Frage wo? gebraucht, nachdem der urspr. Accus.cha­
racter der Form und des Sinnes aus dem Bewufstsein des 
Volkes geschwunden; niaa-rn^ stromabwärts, Acc. v. zwaa, m'se, 
der Ort, der stromabwärts gelegen (Büttn. 2358). üeber meh­
rere andere dunklere Formen cf. §. 531.

Ebenso unzweifelhafte Accusative finden wir in den Ad­
verbien : téi-ta-n, dahin," und schéi-ta-n, hierher, .wo téi und sehet 
(f. tai, schäi) Locative von ta-s und schi-s sind, ta-n aber nur 
ein Accus, v. ta-s sein kann, der bei Angabe der Richtung auch 
ganz am Platz ist. Es trägt hier eben so wenig aus, als bei 
äugscha-m (cf. oben), wenn tèi-ta-n und schéi-ta-n zuweilen auch 
die minder ursprüngliche Bedeutung: da, hier, auf die Frage 
wo? haben; (cf. das deutsche „hier-her, da-hin“).

Die Existenz der Form ta-n rechtfertigt die Annahme, dafs 
auch ka-m1 das in der Regel zur Bezeichnung des Masc. im 
Unterschiede von k-u, das dann als Neutrum dient, als Object 
zu Verbis transitivis gesetzt wird, kein an solcher Stelle abnor­
mer Dativ, sondern ein alter, noch lebender Accus, ist. Cf. ka-m 
tu sitti ? wen hast du geschlagen ? *)  kam tu redfi ? wen siehst 
du? Desgleichen nach Präpositionen, cf. ar ka-m^ mit wem, wo­
gegen ar ku „womit“ bedeutet (§. 584). Gerade Pronominal­
formen sind es bekanntlich, die die meiste Alterthümlichkeit be­
wahrt haben, und bei dem Acc. von kas kommt hinzu, dafs es 
hier im Vergleich zu der allgemeinen Acc.-Endung der a-St. 
-M einer Verstärkung bedurfte, weil der Stammvocal hier auch 
Wurzelvocal ist. Die zwei möglichen Fälle waren hier nur ent­
weder -am unverändert zu lassen, oder in u zu wandeln. Beides 

*) In der Bedeutung „warum“ ist ka-m allerdings Dativ des Zweckes.
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eben scheint geschehen zu sein. Auch manni-m, tewi-m, sewi-m 
nach Präpositionen, wie ap, ar, par, die nur mit dem Accus, 
constrmert werden, könnten Accusative sein. Cf. litth. manę, 
tawę, saioę.

Ferner finden wir sicher alte Accusative und zwar, so zu 
sagen, Gener, neutrius in einer nicht kleinen Anzahl von Ad­
verbien auf -am oder -an, abgeleitet von Adjectiven (§. 527). 
Cf. pat-labba-n, eben recht, v. lab-s, gut; klussa-m, still, v. Muss; 
leua-mi leise, v. lên-s; gara-m, entlang, v. ga'rsch, lang; gaufcham, 
kläglich, v. gausch, litth. gaudus; pa-mafa-m, langsam, v. pa­
rnafs, ziemlich klein, (nicht eine Zusammensetzung von Präpo­
sition pa und der Adj.form mafam, wie aus dem Accent auf 
der ersten Sylbe erhellt). Andere schwierigere, fraglichere For­
men s. §. 527.

Endlich, doch darüber kann noch gestritten werden, ist es 
nicht unwahrscheinlich, dafs eine Anzahl von alten Accusative!! 
auf -am in adverbialen Redensarten nach der Präposition pa 
sich erhalten haben ; cf. pa prata-m neben pa prdtu, nach Sinn ; 
pa guda-m, der Ehre, dem Anstande gemäfs; pa kdrta-m, der 

r nung gemafs; pa łckna-m, einzeln, u. s. w. Aber manche 
Gründe sprechen wiederum dafür, dafs es Dative seien. Cf. das 
Nähere hierüber §. 551.

4. Locativ Sing.
§. 329. Der Character des Locativ Sing, ist in allen indo­

germanischen Sprachen -z. Im Slav, und Litth. verschmilzt 
dieses -i mit dem Stammauslaut -a bei den Mascul. zu -e, — t 
cf. mich, litth. mëste f. mësta-i, im Städtchen. Die weiblichen 
«-Stämme und die Nomina der anderen Stammclassen haben im 
Litth. das Suffix -je, das aber in der Aussprache kaum mehr 
vernommen wird und nur in der Schreibung sich bewahrt 
(Schleicher P. 172). Also ranko-je, spr. ranko; dalgy-je, spr. 
dalgy, ~oli-je, spi. xoli; aky-je, spr. aky ; dangu-je, spr. dangu-i. 
Im Kslav. wandelt bei den ./«-Stämmen ji sich zu ji (Schleicher 
kslav. Gr. P. 232). Altpreufs. Locative sind nicht erhalten, aber 
die Dative haben Locativform (cf. §. 332).

Das Lettische folgt heutzutage am Genauesten der Ana­
logie des griechischen Dativ (-«, -p), indem es durchweg
die Stammauslaute conserviert und das Locativsuffix von ihnen 
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verschlingen läfst *).  Daher die auffallende Erscheinung, dafs 
in den Locativ-Endungen lettischer Wörter eben fast alle Vo­
cale Vorkommen (et, e, i, ii)- Für wirkliche Locativsuffixc 
konnten dieselben angesehen werden nur damals, als die Resul­
tate der vergleichenden Sprachforschung aufs Lett, noch nicht 
gründlich angewandt worden waren. Im Griech. hat das Jota 
subscriptum vor ähnlichen Irrthümern bewahrt. Das einzige, 
aber sichere Anzeichen für den Wegfall eines Lautelementes 
hinter dem Stammvocal zeigt sich in dem gestofsenen Ton. 
Beispiele :

*) Genau dieselbe lautliche Erscheinung findet sich bei der 2. P. Sing. Praes, 
der Verba Cl. VI X, wo der Classenvocal das Personalsuffix -i verschlingt; cf. 
majgà f. ma/gó-i, du wäschest; wélê f. wêlé-i, du wünschest; scMtisti f. schkisti-i, 
du' reinigest; ZuM f. lûkû-i, du schaust (cf. §. 149).

**) Verf. hört hier und in den andern Locativ-Endungen gestofsenen Ion. 
Nach Dr. Baars Zcugnifs soll in andern Gegenden der gedehnte weit verbreitet sein, 
also krùgâ, rûkâ, zelâ, sapni, sale, si rdi.

***) Hier wie an hundert andern Stellen der Flexionslehre hat das Strichlein 
nur den Zweck Stamm und Suffix unterscheiden und sondern zu lehren, dagegen 
durchaus keine Bedeutung für die Aussprache. Es darf also der Diphthong nicht 
mehr auseinander gerissen werden, als es eben bei gestolsenem on not wen ig ist, 
und das a in td-i d. h. tdi darf nicht lang gesprochen weiden (§. ).

a-Stämme: krôgà**)  f. krôga-i, v. krög(a)-s, Krug, Schenke; 
ruka f. ruka-i, v. ruka, Hand;

/fl-Stämme: zeld f. zelja-i^ v. ze l-scli f. ze Ijct-s, "Weg; 
sapni f. sapni-i, d. i. sapnja-i, v. sapni-s, Traum; 
feile f. fdle-i, d. i. fdlja-i^ v. [die, Gras ;

i-Stämme: sVrdi f. si’rdi-i, v. Streiks, Herz; 
w-Stämme: ti'rgu f. tirgu-iD v. tirgu-s, Markt.

Die n- und s-Stämme sind für den Locat, wie im Litth. (Schlei­
cher §. 87) in die Classe der »-Stämme übergegangen; cf. ak- 
mem f. akmeni-i, v. akme'n-s, Stein; mènesi f. mènesi-%, v. we­
it es-.s, Mond.

§. 330. Die genannten Locativformen sind die allgemein 
üblichen und in der Schriftsprache gütigen. Es giebt aber noch 
sehr zahlreiche Spuren des urspr. -» erstlich in einzelnen auch 
noch allgemein üblichen Formen und zweitens dialectisch in ge­
wissen Gegenden Kurlands.

Allgemein üblich sind die Pronominal-Locative ta-»***)  
(m. und fern.) neben td, von ta-s, der, und schd-i (m. und fern.) 
neben schd und scM, von schi-s, dieser, oder vielmehr von einer 
vorauszusetzenden Nebenform des Nom.: sc/m-s; cf. td-i gabbald,
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in der Gegend da; schd-i ferne, in diesem Lande. Nach Ana­
logie des Slav, und Litth. sind a und i zu e verschmolzen in 
den ganz zu Adverbien gewordenen Locativformen : te, da; sehe, 
hier, f. tai, schäl (e kurz wie im Litth.). Ausserdem cf. die Ad­
verbia: tddd-i, auf solche Weise, v. tdd-s, ein solcher; ne-kddd-i, 
auf keine Meise, v. kdd-s, wie beschaffen; tikkd-i, nur, eig. so­
viel, in verkürzter Gestalt: tik, v. einem veralteten ltth.
tëka-s, so viel, tantus-, loissdi, ganz, von dem Adj. wis-s, all, jeder, 
welche allzumal urspr. Locative sind, wenn es nicht alte Neutral­
formen sind. Cf. Genaueres bei der Adverbialbildung §. 526.

Was das Dialectische anlangt, so sind die Locative auf 
-ài, -éi, -é im ganzen westlichen Kurland gäng und gebe und 
auch in andern Theilen Kur- und Lettlands trifft man sie noch 
so oft, dafs man schliefsen darf, sie seien einst durchweg all­
gemein gewesen. Cf. hiezu die Angaben der alten Grammatiker. 
Adolphi (wohnhaft in Mitau; Gramm, ed. .1685) nennt „wihrdi“ 
„mefchäi“ nicht als Ausnahmen, sondern im regelmälsigen Para­
digma neben „wihrd“ und „rnefchd“ (P. 19), dazu (P. 28) „wehrdi, 
bohjdi“ neben „wehrd, bojd.“ Ebenso Stender §. 27. 32. 33: „d 
(tzz), è (ei)“ wenigstens bei den Femininis. Aus der Büttner­
sehen Volksliedersammlung wollen wir folgende zum Theil sehr 
interessante Beispiele von alter Locat.bildung anführen:

«- und nichtcontr. ja-Stämme.
1) Locat, -a-i. Mas c. wainagdi, im Kranz (325); gattawdi 

(sc. namdi) im fertigen (sc. Hause*  507), und so unendlich oft.

*) Die üebersetzung der Locativformen ist hier stets auf die Frage wo? ge­
stellt. Der Zusammenhang fordert sehr oft in obigen Citaten die Antwort auf die 
Frage wohin? -

Bielenstein, Lettische Sprache. II. '

Fern, täi wltdi, an dem Ort (228. 731. 733); fimdi, im 
Winter (252); pakaldi, hinten (335); Rigdi, in Riga, bafnizdi, 
in der Kirche (509); malindi, am Rande (2452); sildi, in der 
Haide (751); neicêlamdi sêtindi, in dem Höfchen, das (mir) nicht 
gegönnt wird (790).

2) Locat, -e-i, wo a durch den Einflufs des i zu e um­
gelautet ist. Masc. püréi f. pùrâi oder pur à neben puriod, im 
Morast (956. 1053 u. oft); plânéi, auf d. Tanzboden (544); âbtcléi, 
im Klee (615); tîruméi, im Acker (1053); wlrèi, zum Mann, als 
Mann (1233); tel, da (755); schéi (850); galinéi, am Ende (1963); 
mùfchéi, in d. Lebenszeit, d. i. so lange ich lebte (1967).

Fern, êninéi, im Schatten (Dem.) (776); Rigéi, in Riga 

2
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(700); tzzzzzséz, im Dunkeln (1013. 1292); mug garet f. mugguréi, 
auf dem Kücken (1416); léijinéi, im Thal (Dem.) 1418); maféi 
sêtinéi, im kleinen Höfchen (1418); àugstéi z ep puréi, in der 
hohen Mütze (1414); (zeppure, Mütze, gehört zu den contr, ja- 
St.); sêtéi, im Hof (1940); aiinattei, auf dem Brachfelde, auf 
der Weide (1965. 606). Gleichlautend hiermit sind die alten 
und noch häufig gebrauchten Locative der weibl. contr, ja- 
Stämme: pńlći, im Ameisenhaufen (1064); pelzet, in d. Pfütze 
(1316); mallitéi, zur Mahlzeit (1366) ; zeppzzrei, in d. Mütze 
(1414); feniéi, im Lande (552); rdicenéi, im Morast (615).

3) Locat, -é, Contraction aus -a-i. Masc. wakkaré, am 
Abend (1396. 1397); silé, im Fichtenwalde (1404); sweschamê 
(== siceschuma), in der Fremde (2851); Itdfé, zugleich, Adverb, 
f. lidfai, neben Udf cf. litth. Adj. Iggus, gleich (2850).

Fern, galwmé, auf d. Kopf (1412); appaksché, unten (1410); 
zelmalé, am Wegrande (1428); muggaré, auf dem Rücken (1428) 
(cf. Schleicher kslav. Gr. P. 230).

4) Noch alterthümlicher und um so seltner sind die For­
men, wo sich statt Suffixes -i die volle Sylbe -ja, selten -jai 
oder -ji, am häufigsten -ju findet, immer entsprechend dem ltth. 
-je (blofs bei Masc. und Fein, -i-s und -zz-s):

-a-ja; wakkaraja, am Abend (1870. Kabillen);
-e-ja: kalnineja, auf dem Hügel (997. Goldingen);
-a-jai: Rigajai, in Riga (1903. Kabillen);
-e-ji: uppeji, im Bach (1265. Zirau);
-a-ju'. pakalaju, hinten (1415. Allschwangen);
-e-ju: bêrfeju, an der Birke (Nom. beefs') (418); ufûleju, auf 

dem Eichbaum (638); nöwaddeju, im Gebiet (1002); sudrabeju, in 
Silber (884); zelmdineju lidumeju, im baumwurzelreichen Reifs­
lande (934); g u deju, zu Ehren, in Ehren (936); sweschumeju, 
in d. Fremde (1012); kajnineju, auf d. Hügel (1038); paga'ldeju. 
unter dem Tisch (1048); icakkareju, am Abend (1395); teju, 
hier, Loc. v. tas (1459 und oft im Volksmund); druwineju, im 
Gefilde (Dem.) (1046); selineju, im Höfchen (418); istabeju, in 
der Stube (658) ; dfifmeju, Dem. dfismineju, im Liede, Liedchen, 
waludeju, in der Rede (179); r-uziueju, im Händchen (923); 
rittuleju (Nom. -i-s f.ja-s), im Reif (1032); dfileju üdeneju, im 
tiefen Wasser (1007. — Goldingen, Alschwangen, Dondangen, 
Niederbartau).
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i-Stämme:
Hier wird die Locat.-Endung aus -i-i oft zu i-j; cf. si’rdi-i. 

im Herzen. Die Endung -e-i, cf. sirdéi, im Herzen (2378); përtéi, 
in der Badstube (775), ist nicht von den i-Stämmen siW(i)-s, 

herzuleiten, sondern von den contr. Ja-Stämmen: sïrde, 
perte, die allein in Nordwestkurland üblich sind.

u-Stämme.
widdui, in der Mitte (1978).

5. Genitiv Sing.
§. 331. Das Suffix des Genitiv Sing, ist von Alters her -s 

(-as), bei den männl, a-Stämmen sja, wovon im Litth. das sj 
ausfällt; cf. litth. williö aus wilka-a, für älteres wilka-sja, (cf. 
griech. Zv'xozo aus Zvxo-mo, später: Zvxou). Im Kslav. ist Stamm­
auslaut und Genitivsuffix zu kurzem a zusammengeschmolzen: 
kztlkzi, des Wolfes, (Schleicher ksl. Gr. P. 234 seq.). Im Alt- 
preufsischen hat, wie im Gothischen, auch bei diesen Stämmen 
das -s sich bewahrt : deiwa-s, Gotte-s. — Für die weibl. a-Stämme 
cf. litth. ranko-s. Im Slav, sind an dieser Stelle Locativformen 
für den Genitiv eingetreten, wie Schleicher kslav. Gr. P. 236 
wahrscheinlich macht.

Ganz wie in den Schwestersprachen, hat auch im Lettischen 
die Genitiv-Endung sich in zwiefacher Richtung entwickelt. Für 
alle männl, a- und ja-Stämme (aufser denen, die im Nom. 
auf -e auslauten) inufs das Suffix -sja zwar vorausgesetzt wer­
den, aber dasselbe ist verschwunden und hat nicht einmal den 
Stammauslaut -a verlängert. Vielleicht ist noch richtiger anzu­
nehmen, dafs vor Zeiten der Vocal lang gewesen und sich all­
mählich verkürzt hat (§. 139). So schliefst das Lettische sich 
hier wieder dem verstümmelteren Slavischen näher an, als dem 
Litthauischen, wo das lange ö wenigstens die Contraction meh­
rerer ursprünglichen Elemente andeutet; cf.wi'lkä, v.toi’lk-s,Wdlf; 
iela f. zelja, v. zeł-sch, Weg; sapna f. sapnja, v. sapni-s, Traum. 
Die beiden letzten Beispiele zeigen, wie im Genitiv die männl. 
jo-Stämme sich nicht unterscheiden, mag der Nominat. -j(d)-sch 
(== jets) oder -i-s (= ja-s) lauten, wie also hier -ja stets un- 
contrahiert bleibt und demnach j sich mit dem vorhergehenden 
Consonanten verbindet, indejp es ihn trübt. Cf. brdła f. brälja, 
v. brdli-s, Bruder; su«a f. sunja, v. suni-s, Hund; méra f. mérja, 
v. méri-s, Pest; toéfcha f. ivéfja, wéfts, Krebs; Jascha f. lasja, 

2
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V. lassis, Lachs ; sprifcha f. spridja, v. spndi-s. Spanne; fuscha 
f. fnlja, v. futti-s, Aal; dadfcha f. dadfja, v. dadfi-s, Distel; 
Idtscha f. Idzja, v. Iasis, Bär; gu'lbja, v. gulbi-s, Schwan, u.s.w. 
(cf. §§. 124. 125). Der Genitiv Sing, ist es gerade, der neben 
den Casus Plur. beweist, dafs bei diesen Stämmen i aus ja con- 
trahiert sein mufs. Cf. übrigens für den Singul. noch die Ne­
benformen des Accus, -ju f. -ja-n neben -i f. i-n (§. 327), und 
des Dativs -ja-m neben -i-m (§. 333).

Abweichungen von dem Gesetz der Kürze finden sich nur 
bei den einsylbigen Pronominibus tos, der, has, wer, deren Ge­
nitive langen Vocal haben: td oder to, kd oder kd. Vielleicht 
liegt der Grund der Länge nur in der Einsylbigkeit der Form; 
als tiefere Ursache darf man aber doch annehmen, dafs das lange 
ä ein ursprüngliches -a-sja andeutet. Cf. griech. rot), ruto, f. 
Toöio*,  litth. to, ko. — Es giebtj einen merkwürdigen Fall, wo 
der Genitiv des Demonstrativs und des Relativs im Lett, all­
gemein gleichlautet mit der entsprechenden litth. Form: to, kö 
und nicht to, kd. Das geschieht bei dem Impersonale wetijaga, 
es ist nöthig, es bedarf. Da dasselbe nämlich niemals einen 
Aceusativ Nominis, sondern stets nur den Genitiv bei sich hat, 
so ist hier kö, tö sicher auch kein Accus., sondern ein alter Ge­
nitiv ; cf. kö teil) wäijaga ? wessen bedarfst du ? nekö ne wäijaga, 
ich bedarf keiner Sache; tö wäijaga, das ist nöthig, dessen be­
darf es. — Sodann erhält sich in einem Genitiv die Contraction 
des -ja zu i: cf. seht, Gen. S. masc., neben dem minder gebräuch­
lichen schd f. sja-(sj)a, v. scAt-s, dieser, f. sja-s.

Alle übrigen Stämme, d. h. also alle weibl. a- und ja- 
Stärnme (Nom. -a, -ja, -e), alle Masculina auf -e, alle t- und 
n-Stämme, alle consonantische St. fügen einfach das Suffix -s 
an. Die Stamm-Endung erscheint hier wie im Nominat., d. h. -e 
aus -ja bleibt -e und das i der i-St. bleibt verloren. Cf. rkka-s, 
von ruka, Hand; fi«a-s, v. fina, Kunde; fàle-s, v. fäle, Gras; 
slepkawa-s (neben slepkawa nach Analogie der andern Mascul.), 
v.slepkawa, Mörder, Mörderin; bende-s, v. bende, Büttel ; sird(i)-s, 
v. st’rd(t)-s, Herz; ti'rgu-s, v. tirgu-s, Markt, akme'n-s, v. ak- 
we'n-s, Stein; mènes-s, v. menes-s, Mond. Die Längen to-s, 
schi-s, von dem Nomin. to, die, seht, diese, haben sich unter 
dem Schutz der Einsylbigkeit bewahrt, während in mehrsylbigen 
Formen Kürzen an die Stelle getreten sind. Cf. übrigens die 
Schreibung seewahs (d. i. sèwds) bei Dressel Gr. (1685) P. 7.
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Spuren des -s oder -sja am Genitiv der männl, a- oder ja- 
Stämme in der lebenden Sprache aufzufinden ist schwer. Man 
sieht daraus, in verhältnifsmäfsig wie alter Zeit dieses Suffix hier 
untergegangen sein rnuf's. Vielleicht darf man aus den Anger- 
mündischen Volksliedern (Nordkurland), die vieles Alterthüm- 
liche und Absonderliche bewahrt haben, Formen anfuhren, wie 
tank's putn* v des Feldes Vögel, f. lauka putni*,  siiiis melt's, des 
Dorfes Mädchen, f. tima méitas (Büttn. 2037. 2048). Vielleicht 
erklären sich aber diese Formen noch einfacher als Livismen, 
sofern im Livischen (der ehemaligen Sprache Nordkurlands) sehr 
viele Zusammensetzungen vorkommen, deren erster Tlieil eben 
so gut Nominativ als Genitiv sein kann.

*) Cf. -je des litth. Locativ, und aus dem Lett, àitineju f. ditinai, Dativ von 
äitma, Schäfchen (B. 1030. Goldingen), ganz ähnlich den in jener Gegend so zahl­
reichen Locativformen auf -eju (§. 330).

6. Dativ und Instrumental Sing.
§. 332. Diejenigen Formen, die heutzutage unter dem Na­

men des Dativs zusammengefal ’st werden, scheinen gar nicht ur­
sprüngliche ächte Dative zu sein. Sie spalten sich in zwei 
grol'se Gruppen.

Zu der einen gehören alle Feminina (d-, ja-, i-Stämme), 
diese zeigen das Suffix -i, cf. rfika-i, fina-i, fäle-i, si'rdi-i, woraus 
si'rdi wird (cf. §. 122, 2) — v. ruka, fina, fate, si rd^-s. Oft 
hört man auch ruka-j, fdle-j, si'rdi-j. Auf rein lett. Standpunkt 
scheinen diese Formen lediglich Locative zu sein, die nur ihr 
Suffix -i, -j *)  treuer bewahrt haben, als diejenigen mit der Lo- 
cativbedeutung (cf. §. 176). Fürs Litth., wo nach der Analogie 
der Feminina auch noch die männlichen a-Stämme sich richten, 

. aber statt -a-i die Endung -u-i zeigen, cf. ponu-i, v. pona-s, Herr, 
schliefst Schleicher (P. 172), dals das -ui aus -a-ai entstanden, 
und dann, dafs sich hier das urspr. Dativsuffix, skr. -al, (-e), 
finde. Die altpreufs. männl. a-Stämme haben im Dativ -a-i, cf. 
wirda-i, dem Wort; packa-i, dem Frieden. Im Kslav. erklärt 
Schleicher (ksl. Gr. P. 233) die vereinzelte Dativbildung der 
männl. a-St. auf-?/, cf. por«, v. pori, Horn; bzvlkb, v. bäik-b,Wolf, 
durch Abfall des -i, = litth. ragu-i, wilku-i. Sei dem wie ihm 
wolle, jedenfalls stehen schon im Skr. die Suffixe des Locativ 
(-i) und des Dativ (-ai) einander nahe.

Dem Lett, entspricht für die weibl. a- und ja-Stämme genau 
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die ksl. Dativ-Endung der Feminina — t = ai, cf pwM (Dativ 
und Locativ), von pbiEA, Fisch. Die altpreuls. i-St. zeigen auch 
schon den Uebergang von -i-i zu -e-i, cf. naute-i, v. nanti-s, 
Noth, (Acc. nauti-n).

§. 333. Die zweite Gruppe der Dativformen zeigt 
hinter dem Stammvocal ein -m; so bei allen Masculinis (<z-, 
ja-, n-Stämme und die conson. Stämme, welche letztere in die 
contr.jtz-Classe übergehen). Cf. ku nga-m, dem Herrn ; slepkawa-m, 
zela-m, sapni-m, tïrgu-m, akmeni-m. Die sonst contr. ja-St. zei­
gen nicht selten, im Volkslied sehr oft, die uncontrahierte Form 
-ja-m neben -i-m, wie im Accus. -ju neben -i Y. ja-n (§. 327); 
also: fusclia-m f. futja-m neben futti-m-, sapwa-m f. sapnja-m ne­
ben sapni-m-, bràla-m f. brälja-m neben brdli-m, entsprechend 
der durchweg uncontrahierten ja-Declination, cf. sela-m, v. ze’l-sch 
f. sejja-s; kaimina-m, von kaimi’n-sch, f. kaiminja-s, Nachbar; 
druscha-m, v. drasch f. drusja-s, kühn. Die contrahierte Endung 
scheint heute die üblichere für die Schrift. Ein Unterschied im 
Sinn zwischen der contr, und uncontr. Form findet weder hier, 
noch im Accus. Statt, wie mich eine genaue Untersuchung des 
Gebrauchs im Volksliede überzeugt hat.

Das -m Dativi im Lett, ist nichts anderes, als der liest des 
ursprünglichen Instrumentalsuffixes -mi = -bi, das mit 
dem Flur.Zeichen -s, also als -mis = -bis (cf. lat. ti-bi, vo-bis} 
im lett. Dat. Plur. tausend Mal gerade auch mit Instrumental­
bedeutung sich wiederfindet. Cf. litth. Instr. Sing, awi-mi, v. 
awi-s; nakti-mi, v. nakti-s; dangu-mi, v. dangu-s-, po-nu f. pona-mi, 
v. pona-s. (Bei den weibl. a- und Ja-St. ist das Suffix -mi total 
verloren gegangen, cf. lustrum, ranka, zole}. Cf. d. kslav. Instr. 
KZVEKl-Mh, Kp.UC-Mh, OPHh-Mb, U. S. W.

Wird so das Lettische im Licht der Sprachgeschichte be­
trachtet, dann erscheint in der „Dativ“-Endung -mi, die im Volks­
liede häufig vorkommt, nicht eine Flickerei um den Vers aus­
zufüllen, sondern der urspr., freilich dem Volk nicht mehr be- 
wufste Lautbestand; cf. mufchina-mi, der Lebenszeit (ß. 861); 
atraischa-mi, dem Wittwer (870); pa wlna-mi grdudina-mi, zu 
einem Körnlein (985); man wlna-mi, mir allein (955); tèwa-mi, 
dem Vater, bräla-mi, dem Bruder (996); tikkuscha-mi, tüchtigem 
(1029); jduna-mi, jungem (1261. Goldingen, Zirau).

Auffallend bleibt es, dafs der lett. Dat. Sing, so selten in­
strumentale Bedeutung hat, die der Dat. Plur. noch immer 
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so sehr liebt. Unerhört ist aber dieselbe nicht ; cf. sêta dfelscha-m 
kalta, ein Zaun, der mit Eisen beschlagen ist (B. 876. Gol- 
dingen), ptiru dfelfi-m kala, sie beschlugen den Kasten mit 
Eisen (B. 2467. Rujen, Livl.). Ja, Verf. möchte eine Vermu- 
thung aussprechen, die, falls sie richtig ist, ächte Instrumentale 
Sing, nach Sinn und Form im Lett, in grofser Zahl nachweisen 
würde. Von a- und uncontr. ja -Stämmen (meist masc., aber 
auch fern. Gen.) kommen im Volksliede und in der Sprache des 
gemeinen Lebens Formen auf -u sehr oft mit rein instrumentaler 
Bedeutung vor. Cf. pdditi lusinu sdista, man gürtet das Path- 
chen mit einem Bastbändchen (B. 1388); käilu galten oder mellu 
kreklu staigdt, mit blofsem Kopf oder mit schmutzigem Hemd 
einhero-ehen (B. 2131. 167); istaba lepu maiku kurinâta, Zimmer, 
das mit Lindenholz geheizt ist (B. 174. Cf. 1045. 1325. 245. 539. 
627. 695. 910. 999. 1013. 1436. 2248. 1841. 1882. 1942). Diese 
Formen auf -u scheinen allerdings zunächst Accusative zu sein, 
und man könnte geneigt sein den Ausfall der Präposition ar, 
mit, anzunehmen. Aber erstens ist es eine historische Thatsache, 
dafs der Gebrauch der Präpositionen allmählich um sich ge­
griffen und nicht etwa allmählich sich eingeschränkt hat. So­
dann steht gerade zu erwarten, dafs die lett. Sprache, wie sie 
im Plur. einen Instrumental dem Sinn nach noch hat, im Sing, 
doch wenigstens noch Spuren eines solchen zeigen wird. Im 
Wesen des Accus, liegt aber nirgends eine instrumentale Be­
deutung. Hier liegen die Spuren vor. Es ist wahrscheinlich, 
dafs kdilu galten, mellu kreklu, u. s. w. nicht Accus., sondern 
Instrumentale sind, wo sich -a-mÇij in -u gewandelt hat, wie bei 
den litth. männl, a- und ja-St, cf. ponu f. pona-mi; dalgiu f. 
dalgia-mi, und bei den kslav. Femininis, cf. puno-iM, Ą«iue-ia f. 
puso-ja-m, A»ui6-ja-m. Diese Vermuthung wird zur Gewifsheit 
erhoben durch ein hübsches Beispiel, wo sich neben einem lu­
strum. Sing, auf -u auch ein lustrum. Plur. auf -u findet, wo 

* also die Vocalisation -u aus -a-m(is) auf der Hand liegt:
Walkdj1 manu wainadfinu

Winu r-uku ntmemmam\u) ; 
Sweschas mûtes ga'lwas duti

Abbu rùku daunajam(i) (B. 1812. Kabillen).
— Ich trug mein Krönchen, das sich mit einer Hand ab­
nehmen liefs; der Schwiegermutter Kopfhauben (wie ich sie 
nun tragen werde), müssen mit beiden Händen aufgedrückt 
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werden. Hier steht unbedingt abbu ruku^ obschon ungewöhn­
lich f. a66d-m(is) rukd-m^s) und beweist, wie tolnu ruku seiner­
seits f. wîna-mÇi) n}ka-m(i) stehen kann.

Ist die Vermuthung überhaupt richtig, dann kann man noch 
einen Schritt weiter gehen und auch in udeni, mit Wasser (B. 
2121, parallel mit assarä-m^ mit Thränen); willdini, mit d. wolle­
nen Decke (592), Dem. willdiniti (1116), gräbekliti^ mit der kl. 
Harke (1086), mételiti^ mit dem Mäntelchen (1609), auch In­
strumentale von Me'n-s, willäine, wUldinite, grâbekliti-s^ mèteUti-s 
erkennen, wo m(?) ebenso vom Stammauslaut aufgezehrt ist, wie 
das ?ra, (n) Accusativi. Jetzt sind diese Formen factisch mit 
den Accusat.formen verschmolzen, urspr. aber sind sie organisch 
verschieden gewesen. In der Schriftsprache sind sie um so mehr 
bereits aufser Gebrauch gekommen, je mehr fortwährend der Ge­
brauch der Präpositionen sich ausbreitet (§. 592).

An merk. Einen Ablativ hat die lett. Sprache n:cht. Seine Stelle wird 
theils durcli den Locativ (wo?), theils durch den Genitiv (woher?), theils durch 
den Dativ-Instrum. (wodurch?) vertreten.

7. Nominativ und Vocativ Plur.
§. 334. Das ursprüngliche Merkzeichen des Plural über­

haupt und des Nomin. Plur. insbesondere ist -s (resp. -as). Das­
selbe findet sich auch im Lett, bei allen Femininen und auch 
bei den Masc. auf -e und fügt sich hier ohne Weiteres an den 
unveränderten Stammvocal, cf. raka-s3 [was, mele-s, sfrdi-s, 
bende-s. Die conson. St. fern. Gen. gehen für die Casus des 
Plur. meist in die Classe der i-St. über (§§. 349. 350), wie schon 
in mehreren Casus des Sing., cf.assini-s (PI.tant.), Blut; debbesi-s 
(PL tant.), Himmel.

Das Litth. schliefst sich enger an die Urformen des Indo­
germanischen an, sofern es hier den Stammauslaut verlängert : 
rankoss xoles^ akys *).  Cf. hiemit die Schreibung von seewahs, 
d. i. sewds, bei Dressel, lett. Gramm. (1685) P. 7. Das Kslav. 
ist mehr entartet, indem es nach seinen Lautgesetzen schon das 
auslautende -s hat abwerfen müssen und bei den weiblichen a- 
Stämmen aufserdem Accusat.formen in den Nomin. aufgenommen 
hat, wie sonst nur beim Neutrum geschehen ist.

*) Eine Spur von langem Stannnauslaut â ist im Lett, erhalten in d. Reflexiv­
form des Partie. Praes. II. Plur. fern. Cf. §.469.

§. 335. Aufser dieser Nominat.bildung auf -(ct)s giebts noch 
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eine zweite auf -t. Dieselbe ist ursprünglich (cf. Skrit. und 
Goth.) auf die pronominalen a-St. eingeschränkt gewesen. In 
den andern Sprachen hat sie sich weiter verbreitet, im Kslav., 
Litth., Lett, namentlich auf die männl, a- und ja-St. Das Alt- 
preufs. zeigt nur Nominative auf -i, gar keine auf -s, aufser 
zweimal bei Participien Prät. Act. : immusi-s^ genommen habende ; 
aupallusi-s, gefunden habende. Bei den männl. a-Stämmen folgen 
das Litth. und das Griech. einer Analogie und bewahren den 
Stammvocal, cf. wilka-i, gr. Zvxo-i. Im Lett., Kslav., Lat. wird 
der Stammvocal ausgeworfen : wi/k^-i, käiij-h f. bäik-h, lup-i.

Für den vor der Stamm-Endung (-a, -ja) vorhergehenden 
Consonanten ist zweierlei Wichtiges zu bemerken. Bei den masc. 
a-St. übt das a selbst nach seinem Ausfall einen erhaltenden Ein- 
flufs aus auf die Kehllaute X:, g, so dais diese durch das -i Suf­
fixi nicht zu 25, df gewandelt werden (§§. 111. 114, 1). Umge­
kehrt liegt in letzterer Thatsache ein Beweis dafür, dafs wirk­
lich ein a-Laut ausgefallen sein mufs; cf. wïlk-i, f. wtlka-i und 
eben defshalb nicht toffo-t, wie doch Wölfchen, f.
icilk-twsch hat werden müssen (§. 112, 1, a, d), weil eben kein 
a-Laut je zwischen Wurzel und Derivationssuffix hier gewesen 
ist. Ebenso kung-i f. kunga-i und deshalb nicht ku'ndf-i, wie 
doch ku ndf-Vnsch f. ku'ng-i'wsch, Herrchen.

Für die männl. ja-St. hört der Unterschied der beiden Ab- 
theilungen (contr, und uncontr. ja-St.) im ganzen Plur. auf, 
und das j erscheint im Nominat, und in allen folgenden Casibus 
mit dem vorhergehenden Consonanten nach Maafsgabe der Laut­
gesetze verschmolzen (§. 125, 1). Cf. brdl-i f. brdlj^aj-^ Brüder; 
stm-i f. su«j(a)-t, Hunde; wéfch-i f. tcéfja-i^ Krebse; lasch-i f. 
lasj{d)~y Lachse; brifch-i £. bHdj(a)-i, Zeiten; Leisch-t f. Leitj(a)-i, 
Litthauer; dadfch-i f. d,adfj^a)-i1 Disteln; Idtsch-i f. Za'zj(a)-i, Bä­
ren, u. s. w., von contr. ja-Stämmen (Nom. Sing, -i-s), — und 
von uncontr. ja-St. (Nom. S. -j(a)-sch): seł-i f. seZj(a)-i, Wege; 
kaimiłł-i f. kaiminj(a)-i, Nachbaren; kar-i f. karjÇayi^ Kriege; 
mefch-i f. /net7j(a)-t, Wälder, u. s. w.

An merk. Ein Wort giebt es, das die Trübung des Consonanten ausnahms­
weise unterläfst: rudfi, litth. rüget, Roggen, Collectiv (Sing, rudfi-s, litth. rugy-s, 
Roggenhalm), wofür man nach Analogie von drudfi-s, litth. drugy-s, Fieber, Genit. 
S. drudfcha, auf lett. Standpunkt rudfchi erwarten müfste, was aber unerhört ist. 
Die Sprache hat sich begnügt, hier j mit g zu df verschmelzen zu lassen, während 
sie bei drudfi-s das df als wurzelhaft angesehen und demzufolge aus dfj hat dfch 
machen müssen.
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Die consonantischen Stämme maso. Gen. gehen für 
den ganzen Plur. in die Classe der ja-St. über: akmen-i f. 
akrnenj(a)-i) mênesch-i f. mênesjÇa)-i.

Von u-Stämmen gicbt es aulser beim Personalpronomen 
(cf. Dat. PL mu'-ms, ju'-ms, §. 375) jetzt überhaupt keine Plural­
formen mehr. Wo solche nöthig sind, werden Nebenformen aus 
der CI. der a-St. gewählt, cf. ti'rg-i, nicht f. ti rgu-i, sondern f. 
ti'rga-i. Die meisten m-Stämme sind eben Singularia tantum: cf. 
alu-s, Bier, meddu-s, Honig, u. s. w.

Die einsylbigen, nur beim Pronomen vorkommenden a- 
und ja-St. bedürfen hier ebenso, wie wir schon bei mehreren 
Casus des Sing, gesehen haben, wegen der Einsylbigkeit einer 
Stärkung. Beim Mascul. dient zu dem Zweck eine Steigerung 
des -i Suffixi zu -e, cf. 18 f. t-i und dieses für to-i, altpreufs. 
sta-ż, kslav. t-h, lttli. fë; sehe, diese, f. sch-i und dieses f. sclia-i; 
je f.j-i und dieses f. ja-i. Letzteres Pronom, demonst. bedingt 
die Nom.-Endung -t, (-ë), bei dem definiten Adjectiv. Cf. labb-î, 
(labb-èy die guten, f. labbd-jè, wofür übrigens auch labbd-ji vor­
kommt, da so weit von der Tonsylbe es der Steigerung nicht 
so bedarf. Beim Femin. genügt Verlängerung des Stammvocals: 
td-s f. urspr. ta-as, litth. to-s, von ta-s*,  sclid-s neben schi-s, aus 
einer Grundform sja-as, v. scAi-s; jd-s, v.ji-s (cf. labbâ-jâ-s oder 
hier verkürzt: labbd-ja-s, contr, labbd-s, fern, die guten).

Spuren eines -s in der Endung des Nom. Plur. bei a-St. 
sind aufserordentlich selten, vielleicht im Angermündischen Dia­
lect, wo mau in Volksliedern singt: grin's laud's f. grini lâudis, 
armselige, dürftige Menschen (B. 2063) ; mil's ward's f. mili wârdi, 
liebreiche Worte (B. 2065).

Anmerk. Der Plur. hat keine besondere Vocativform. Sie wird durch den 
Nominativ ersetzt.

8. Accusativ Plur.
336. Ursprünglicher Character ist -ms Ç-m: Accus.char, 

-s: Plur.zeichen), woraus später -ns geworden. Hiervon be­
wahren die verschiedenen Sprachfamilien entweder beide Ele­
mente, oder sie werfen das s ab, oder werfen das n aus mit 
Bewahrung des s. Letzteres ist Gesetz im Lettischen.

Beide Elemente des Suffixes werden nur bei den männlichen 
a-St. (des Goth, und) Altpreufs. vollständig bewahrt, cf. altpreufs. 
tawa-ns, v. taw(a)-s, Vater. Das Kslav. hat das -s verloren gehen 
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lassen, und sodann nach seinen Lautgesetzen noch einen Schritt 
weiter gehen müssen: käikm f. WAKA-ain oder -an. Im (Griech., 
Lat. und) Litth. ist das -s bewahrt und der Nasal vorher aus­
gefallen, cf. litth. wilkus f. toilka-ns. Ebenso im Lett, toïlkns f. 
wVlka-ns. Die Verkürzung des Vocals ist eine Abschwächung 
in Folge des geringen Tons auf der Endsylbe. In der Tonsylbe 
müfste -a-ns nach lett. Lautgesetz (§§. 89. 90) zu -?7s (-os) wer­
den (cf. riika aus ranka), und diese Wandlung finden wir beim 
Pronom, ta-s, Acc. Plur.: lös f. ta-ns.

Sämmtliche männl. ja-Stämme bilden den Acc. PI. auf die­
selbe Weise, nur dafs das j mit dem vorhergehenden Conson. 
verschmilzt: zelus f. zelja-ns, sapmts f. sapnja-ns. In einsylbi- 
gen Formen mul's wieder -ös für -ns eintreten: schös f. sja-ns; 
jös f. ja-ns, letzteres in der Endung der definiten Adjectiva: 
labbd-jus, verkürzt aus labbd-jos, contr, labb-ds, (labb-ös).

Die weibl. a-,ja- und i-Stämme allzumal werfen das 
n einfach aus, ohne dafs dadurch die Qualität des Stammaus­
lautes geändert wird, wie es doch bei den Masc. der Fall ist. 
Cf. riika-s f. ruka-ns, fina-s f. finj a-ns, méle-s f. mélja-ns; sïrdi-s 
f. si'rdi-ns. Das Litth. verlängert den Stammvocal ebensowenig : 
ranka-s, źole-s, aki-s. (Das slav. Femininum folgt der Analogie 
der Masculina: pußhi f. puea-m oder -n, nachdem das s zuvor abge­
fallen). Die einsylbigen Stämme verlängern den Vocal, im Fern, 
durch blofse Dehnung: las f. ta-ns; sclids neben schis f.sja-ns; 
jds f. ja-ns; letzteres in der Endung der definiten Adjj.: labbd-jas, 
verkürzt aus labbd-jds, contr, labb-ds, (labb-ds). Cf. endlich tri-s, 
drei, litth. tris und daneben auch tri-ns (Schleich. P. 172).

Aufser den besprochenen regelrechten Formen giebts auch 
noch in der raschen Sprache des täglichen Lebens und im Volks­
lied gar nicht selten von a- und ja-St. masc. Gen. noch andere 
Accusative mit abgeworfenem -s, die genau entsprechen den 
regelmäfsig abgeschwächten Accusativen des Slavischen auf -u f. 
-a-n(s). Cf. ZiMtt(s) (B. 558. 980), v. Uni (PL tant.), Lein; icdrtn(s) 
(1620. 2080), v. wdrti (PI. tant.), Pforte; Zreyu(s) pwrzz(s) (2467), 
v. purs, Aussteuerkasten; Iris, drei, defin.Form: tréiji; sicdrkuÇs') 
(883. 2003), v. swdrki (PL tant.), Rock; seglu^s) (1724), v. segli 
(PI. tant.), Sattel; — gaddinujs^ (286), v. gaddïns ch, Jahr (Dem.); 
sikuÇs) litschuÇs) (554), x.siks lizis, kleine Krümmung; dfiparinu^s) 
(607. 2292), v. dj'iparini (PI. tant.), gefärbtes wollen Garn ; O’ćż/?/(s) 
puschkus (834), v. tréiji puschki, drei Sträufse; dwêlu(s) (980), 
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V. dwells, Handtuch; gredfenmu(s) (1140), v. gred[em«sch, Ring­
lein; tZw57w(s) (1509), v. dubli (PL taut.), Kotli; brdUschu^s) (1849), 
v. brälitis, Brüderchen; sûlischu(s) (2235), v. sulitis, Schrittchen; 
U. 8. w. — Von den vielen Beispielen, die sich beibringen Helsen, 
sind nur einige solche gewählt, wo aus dem Zusammenhang ganz 
evident ist, dafs die Form eben nur ein Accus. PL sein kann.

Ob ebenfalls nach slav. Analogie auch von Femininis 
solche apocopierte Accusative auf -u vorkommen, ist fraglich, 
da in den wenigen dem Verf. vorliegenden Beispielen die For­
men besser als Genitive PL sich ansehen lassen ; cf. dusinu netu- 
rat, heget keinen Zorn, wo das negative Verbum nach ächt lett- 
litth. Sprachgenius den Genit, fordert (B. 1345. cf. 1457).

Jedenfalls ist aber durwi(s) (B. 2160), v. danois (PL tant.), 
Thür, ein apocopierter Accusativ aus der Classe der weiblichen 
t-Stamme.

Eine Verstümmelung anderer Art findet sich in der Redens­
art diwéjsch gaddu weis, zwei Jahre alt, f. diwéjus gaddus weis, 
wo in diwéjsch, nach Elision des u das s durch j sich hat trüben 
müssen, wie in den Nominativen der uncontr. ju-Stämme.

9. Locativ Plur.
§. 337. Locativcharacter ist im Plur. ursprünglich -sw; dem 

entspricht kslav. (nach den Lautgesetzen) -xi, altlitth. -sw, heut­
zutage -se oder -s. Diese kürzeste Gestalt des Suffixes ist im 
Lett, für alle Stämme und Genera die übliche. Dabei wandelt 
sich bei den männl, a- und ja-Stämmen der auslautende 
Vocal a zu w, (ô), ganz wie im Litth.: krôgû-s*),  in den Krü­
gen, v. krög(a)-s-, sapmi-s, in Träumen, v. sapni-s-, cf. litth. 
poww-s(e), dalgiü-se. Ebenso findet eine Erweiterung des Stamm­
auslautes Statt in den Locat. PL des (Skrit. é, Griech. oi, ai), 
Slav. t. Cf. klav. kivlkt-xi. Wie und warum im Lett, und Litth. 
a sich gerade zu u erweitert hat, ist dunkel. Denn a kann sich 
im eigentlichen Sinn des Wortes steigern im Lett, nur zu ä, im 
Litth. nur zu ö, dem zuweilen lett. ö entspricht. In jenen Locati- 
ven ist der Laut in Mittelkurland entschieden gestofsen : w, nicht 
gedehnt: Ô, und dem w müfste entweder au oder u zu Grunde 
liegen. Auf die erste Möglichkeit deuten vereinzelte xemaitische 

*) Verf. hört hier und in allen Endungen des Locat. Plur. gestofsenen Ton. 
Nach dem Zeugnifs des Dr. Baar ist in andern Gegenden der gedehnte Fon üblich, 
also: krögos, rûkâs, zelos, sapnös, jales, si'rdis.
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Formen, worin ein n erhalten ist, cf. kmmunse, darbunse (Schlei­
cher P. 176). Aber woher doch das n?? Fafst man -u als Stei­
gerung von w, so mülste der Stammauslaut a im Lett.-Litth. 
sich vorher eben zu u geschwächt haben, wie im Griech. zu o 
(2. Deel. Ztixo-s), im Lat. zu u (lupu-s) , im Slav, zu i (kiveki). 
Vielleicht vermittelt doch das nordwestkurische ö zwischen

> û und a.
Sämmtliche Feminina (a-, ja-, i-St.) steigern ihren 

Stammauslaut durch Verlängerung, cf. n/kd-s, litth. ranko-se, 
kslav. pmK.v.VL ; finds, fades, sVrdis.

Die ursprüngliche vollständige Gestalt des Suffixes ist im 
Lett, nicht ganz untergegangen. Sie findet sich in den Volks­
liedern Livlands und des nördlichen Kurlands, also nicht etwa 
als ein Litthuanismus, der an den Grenzen des Schwesterstamms 
von diesem erborgt ist, cf. tâutiné-su f. sonst übliches tdutinds, 
in der Fremde (B. 1436. Dondangen); oder mit geschwächtem 
Suffixvocal: tdxitdsi, in d. Fremde (2171. Cremon); difchajusi 
dewerfisi, bei den vornehmen Schwägern (1049. Goldiugen. cf. 
§. 134, 1)?

10. Genitiv Plur.
§. 338. Ursp. Endung ist Stirn (Pron.), oder aber -tim. Das 

m verschwindet aber (wie im Goth., so auch) im Slav, und Litth.- 
Lett. (cf. denselben Procefs bei dem Acc. Sing.): litth. w, lett. -u, 
veraltet -u, cf. Drossel, Gramm, v. 1685. P. 6—11, kslav. -t. 
Auch hier bildet das Lett, die Zwischenstufe zwischen dem ur­
sprünglicheren Litth. und dem abgeschwächteren Slav. Das Alt- 
preufs. ist der einzige Zweig des slav.-litth. Sprachstammes, der 
den conson. Auslaut des Suffixes nicht ganz hat untergehen 
lassen, cf. grika-n, der Sünden, greiwa-kauli-n, der Rippen. 
sxrinta-n, der Heiligen (Nesselmann, d. Spr. d. alt. Preufs. P. 53); 
in den meisten Fällen übrigens vertritt die Accusativform -ms 
alle Casus des Plur. in Folge der Entartung der Sprache in den 

I Händen der Deutschen.
Die männl, und weibl. tf-St. lassen vor dem Genitiv-Suffix 

-a ihren Stammauslaut verschwinden: toYlk-u f. toilk(a)-dm; riik-ü 
f. ruk(a?)-dm, litth. wilk-ü, rank-u, kslav. bzveki, p&Ki. Bei einsyl- 
bigen Stämmen tritt ö statt -u ein, genau wie beim Acc. Sing, 
und aus eben den Gründen, cf. tö f. t(a)-dw, v. to-s; scho f. 
sJ(a)-dm, v. sc/ii-s; jö f.j(a)-dm, v.ji-s, was in der Flexion der 
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Adjj. detin. im Gen. Plur. wiederkehrt, cf. labbä-jö. oder verkürzt: 
labba-ju^ oder contr, labb-û, (labb-ô).

Dasselbe geschieht bei sämmtlichen männl, und weibl. 
ja-St. mit dem a; j als consistenteres Element kann nicht 
schwinden. Jegliche Contraction von ja zu e oder i hört auf, 
a fällt ab und j verschmilzt mit dem vorhergehenden Conso­
nanten: %el-u t. setj^aj-dm, sapn-u f. sapnj'(a)-dm, fin-u f. [inj(ayäm, 
mel-u f. tnéÿ(a)-dm, bisch-u f. bitj^aj-dm, der Bienen.

Bei den i-St. (Fern.) wird das i in der Regel nicht aus­
geworfen, sondern mit dem vorhergehenden Conson. verschmol­
zen, wie j bei den ja-St. Cf. si/rsch-u f. sirdi-dm, awj-u f. au?i- 
dm, ai%-u f. aki-dtn, litth. aki-u. Beachtenswerth ist, dafs für 
asa-u nicht atschu vorkommt: das i des Stammauslautes steckt 
eben schon in dem % drin; cf. die Genitive drdudf-u^ v. draudfe, 
Gemeinde, urspr. dränge ; judf-u^ v. jńdfe, Meile, urspr. juge. Cf. 
was oben §. 335. Anmerk, über rudfi gesagt ist. Uebrigens 
haben drdudfe^ Gemeinde, kdudfe^ Korn- oder Heuhaufen, rodfe, 
Tannenhäher, jüdpe. Meile, und manche andere entschieden auch 
den Genit, auf -dfchu.

Es giebt aber auch eine Anzahl von Ausnahmen, wo näm­
lich das » der i-St. und j der contr, ja-Stämme (Nomin. e)*),  
wie das a bei den a-St., ausfällt ohne eine Trübung des vor­
hergehenden Conson. nachzulassen, cf. utt-u, v. wt(i)-s, Laus;

*) Beide diese Classen gehen gern in einander über und fast jedes Subst. fern, 
auf •(»)-« hat eine Nebenform auf -e. Cf. §. 347.

v. ^i’Zf(i)-s, Geschlecht, Herkunft; u)a?l[t-u1 v. wa'lß(i)-s, 
Reich, Herrschaft; fus-u^ v. fus(iys, Gans, litth. (ćos-u, v. źtgsi-s), 
und von Subst. auf -e: mdt-u, v. mdte, Mutter; dfe'lf-u^ v. dfelfe. 
dfe'lßiys, Eisen, und vielleicht einige andere. Die Zahl der 
Ausnahmen ist aber nicht so grofs und nicht so bedeutungsvoll, 
als die Angaben der älteren Grammatiker schliefsen lassen, wenn 
man erwägt:

1) dafs oft neben den anomalen Formen die richtigen noch 
im Munde des Volks Geltung haben und in der Schrift festge- 
gehalten werden müssen. Cf. prëfch-u (B. 746. Schleck) neben 
prèd-u (B. 2182. Kokenhusen), v. prède. Kiefer; musch-u neben 
mutt-u, v. mutte, Mund, Kufs; mdsch-u neben mdt-u v. mdte1 
Mutter; asch-u, v. ass, Faden (cf. dschu malka, Fadenholz, ge­
stapeltes Holz); fnsch-u. v. fns-s1 Gans; »i'lsch-u, v.ailt-s1 Ge­



Genitiv Plur. 31

schlecht, Familie; gläfcli-u lugi neben glüf-u lügt, Glasfenster, 
y. glüfe, Glas ; fifch-u dutVnsck, seidenes Kopftüchlein (B. 2529. 
Weimar), neben fld-u nefdudftłłsch, seidenes Schnupftüchlein 
(454. Grauduppen), v. /zde, Seide; sduwi (2219. Tirsen) neben 
łdun-u (2781. Palzmar), v. saune, Marder; du’rwj-u neben dur-u 
(1692. Mesoten), v. du’rwi-s (PL tant.), Thür.

2) dals manche scheinbar anomale Genitive ganz regelmäfsig 
von «-Stämmen gebildet sind, die auch in andern Casus neben 
den i- oder ja-St. vorkommen, cf. ba’ls-u, regelmälsiger Gen. PL 
nicht von dem Fern. 6«7s(i)-s, sondern von dem Masc. 6«’Zs(«)-s, 
Stimme, cf. Acc. S. ba'ls-u (B. 2638. Palzmar), litth. Nom. S. 
balsa-s, Dem. balsïnsch (B. 1741. Kabillen); Wrt-u, nicht v. 
dem Fern. h/rZ(ż)-s, sondern v. d. Nebenform masc. Æu’rZ(a)-s, 
Windhund, litth. kurta-s; bèrf-u, nicht v. d. Fern, bêrfe, sondern 
v. d. Masc. bêr(\ays1 Birke, litth. berxa-s-, méit-u, nicht v. méite, 
sondern v. méita, Mädchen; rikst-u, nicht v. rlkste, sondern v. 
riksta, Ruthe (B. 1937. Acc. -m: B. 1856)*).

3) dals nach Lippenlauten das j weniger gehört werden 
mag (Hesselberg lett. Gr. §. 56, 1), aber trotzdem da besteht; 
cf. upj-u, kêwj-u, v. uppe, Bach, kêioe, Stute.

4) dafs von vielen Substantiven der Gen. PL schwerlich
überhaupt oder doch nur sehr selten vorkommen dürfte, und 
daher ein Zweifel über die Beschaffenheit der Form entstanden 
ist. Der Gen. PL von mutte ist eben so selten gebräuchlich als 
der des deutschen Mund. Das Gleiche dürfte gelten von mdife, 
Brod; pusse, Hälfte; sile, Krippe; pile, Tropfen; reue, Rinne; 
— Badstube; a/«Z(i)-s, Busen, u. s. w.

5) dals debbes-u der richtige Gen. PL eines cousonantischen 
Stammes ist, f. debbes-dm.

Wiederum keine Ausnahme, sondern den Lautgesetzen ge- 
mäfs ist es, wenn die Substantiva auf -ste, -kste oder -kst(i)-s 
ihren Genit. PL auf -schku, -kschu oder -kschku bilden. Cf. 
aschk-u f. «s(/(«)-m, v. aste, Schweif, (cf. aschku sUs, Haarsieb); 
riksch-u (Neu-Autz) oder noch öfter rikschk-u f. rikslj(a)-u, v. 
rikste, Ruthe; maikschk-u f.maikstj(a?)-u, v. maikste, Hopfenstange;

*) Umgekehrt führt Stender angeblich anomale Genitive von «-Stämmen an, 
die wiederum regelmäfsig von daneben existierenden ja-Stämmen (Nom. -e) her­
stammen, cf. auki-u, von aukle, Kinderwärterin, nicht von aukla; bulscH-u, v. bulte, 
Bolzen, nicht v. bulta. Es erhellt auch hier, wie die Ausnahmen schwinden und 
die Gesetze in ihrer Giltigkeit sich zeigen, so wie die Einsicht in das Wesen der 
Sprache wächst.
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pakschik-u für paksti-n, von pd/cst(i)-s, Schote; plaukschk-u für 
plauksti-u1 V. plauksl(i)-s, das Innere der Hand. Denn tj kann 
nach §. 124. Anmerk. 3. nicht blofs sch oder tsch, sondern auch 
k werden und mufs dann das vorhergehende s trüben (§. 108, 6). 
Aehnliches findet Statt in (wirgfch-u f. fwirgfdj<a>u, n. fwirgfde, 
Kies. — Eine Vereinfachung der Laute geschieht in fwdifch-u 
f. ftodig(B. 3) neben fuxngfclm -a, v. Iwaigfne^ Stern.

11. Dativ und Instrumental Plur.
§. 339. Urspr. Character des Dativ Plur. ist -bhj-as für 

bhi-as, der des Instrumental, nah damit verwandt, -bhi-s. Die 
slav.-litth. Sprachfamilie hat für b den andern Lippenlaut ein­
treten lassen: Dat. litth. -nwi-s (beim Pronom), -m-s (beim No­
men), kslav. -Mi f. -inu oder -mu-s. Instrum. litth. -mi-s, bei den 
männl. « St. mit Ausfall des m: -i-s, kslav. -uh, (wieder mit ge- 
setzmäfsigem Abfall des -s), wovon das m bei den männl, und 
neutr. a-St. wie im Litth. und Skrit in der Regel schwindet, 
zuweilen bewahrt wird (Schleicher kslav. Gr. P. 249). Altpreufs. 
Dat.suffix ist -mans, wo der Ursprung des n dunkel ist, cf. mal- 
nykika-mans, den Jünglingen; wyri-matis, den Männern.

Im Lettischen sind beide Casus der Form nach heutzutage 
zu einem verschmolzen. Für gewöhnlich sind die Schlufs-Ele­
mente des Suffixes, wie im Slav, abgefallen und das m hat sich 
bei allen Stämmen höchst merkwürdiger Weise auch da erhalten, 
(bei den männl. a-St.) wo die verwandten Sprachen, Litth. (und 
Sanskrit), und meist auch das Slav. *)  es aufgegeben haben. Die 
Stammvocale haben durchweg eine Steigerung erfahren oder we­
nigstens eine Verlängerung.

*) Schleicher, kslav. Gr. P. 249 , hält im Slav, die Bewahrung des m bei den 
männlichen a- und ja-Stämmen für eine jüngere Bildungsweise nach Analogie 
der Feminina.

**) Verf. hört in der Endung des Dativ Plur. gestofsenen Tom Nach dem 
Zeugnifs des Dr. Baar ist er in andern Gegenden gedehnt, also: rulcàm, /Mm, 
mélêm, si’rdîm, lcrôgëm, sapnëm.

Gehen wir näher auf die Stammclassen ein, so erscheinen 
bei allen Femininis (a-, ja-, i-St.) die Stammvocale ver­
längert: rzz/rd-m**),  /md-m, mélé-m, sVrdi-m. Kurzer Vocal 
findet sich vielleicht nur bei den i-St. und auch hier aufser in 
tri-m f. tri-ms, v. tri-s, drei, nur local z. B. in Gr. Essern: 
sïrdï-m, u. s. w. Der Analogie der Feminina folgen die weni­
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gen Masculina auf -e, cf. bendé-m. Entsprechende littli. Formen 
sind: ranko-ms, źole-ms, aki-ms; kslav. p/ńKA-un, koctl-uh.

Bei allen Masc. (a-, ja-St., aufser den genannten auf -e) 
tritt statt der blofsen Verlängerung eine andere Erweiterung des 
a, nämlich zu I ein: toVlH-m f. im1 Uta-ms*,  zełl-m f. leła-ms*,  
sapm-m f. sapnja-ms ; lâtschî-m f. läzja-ms. Cf. lttli. Dat. wilkä-ms, 
dalgiä-ms oder dalgle-ms, lustrum, wilka-is f. wilka-mis ; dalge-is 
f. dalgi-mis*,  kslav. Dat. kaiko-mi f. k.vlkl-ul, itpaie-wi f. Kpajo-Mi 
und dieses f. «paji-ui; lustrum, kaiki-mh, m&skg-mh.

Jene Erweiterung des Stammauslautes a zu z, (e), wozwi­
schen eine Mittelstufe z (Schwächung des a) vorausgesetzt wer­
den mufs (cf. hochlett. Dat. PI. -im), findet ihre Analogie, wie 
die Beispiele lehren, freilich nicht in den entsprechenden Dativ- 
und Instrumentalformen der litth. und slav. Substantiva, aber 
wohl zunächst in den Dativ- und Instrumentalformen der Pro­
nomina demonstr., sodann in den Stammvocalerweiterungen na­
mentlich des Locativ Plur. der Nomina, die schon oben (§. 337) 
besprochen sind. Von dem Pron. demonstr. litth. to-s, altpreufs. 
sta-s, kslav. ti, heifst der Dat. Plur. masc. litth. të-ms^ altpreufs. 
stei-mans.) kslav. und lett. te-m im engsten Anschlufs an 
das Slav.; der Instrumental mit derselben Erweiterung: kslav. 
të-mh, litth. ta-is f. ta-mis. Die Ursache dieser Stammerweite­
rung ist dunkel. In der Kürzung der ursprünglichen Suffix- 
Elemente (§. 133. 134, 2) scheint sie nicht zu liegen, da im Skrit 
bei noch vollständigem Suffix doch die Erweiterung schon ein­
getreten ist. Ebensowenig in einem Ucbergang der a-Stämme 
zur Klasse der ja-St., wie Bopp in der 1. Ausgabe seiner vergl 
Gramm, für das litth. Pronomen ta-s wahrscheinlich zu machen 
gesucht hat. Allerdings wäre es leicht für die ja-Stämme (cf. 
sapm-m f. sajtmja-m(s) ) anzunehmen, dafs das j hier doppelt 
wirke, rückwärts das n trübend, vorwärts mit a zu t verschmel­
zend. Aber für die a-Stämme palst es nicht, wie aus den Fällen 
erhellt, wo vor dem a ein Kehllaut steht. In wïlkî-m, kungt-m 
könnte der gutturale Character von k und g sich nicht bewahrt 
haben, wenn ein Stamm wilk-ja-s, kung-ja-s zu Grunde liegen 
sollte, wie Bopp für litth. të-m den Stamm tja-s statt ta -s vor­
aussetzt. Also mufs hieraus rückwärts geschlossen werden, dafs 
in sap«i-m das j der Stamm-Endung nicht die Wandlung des a 
in z verursacht hat.

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 3
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Bleibt es demnach auch vor der Hand ungewils, warum 
die Stammerweiterung geschehen, so läfst sich doch wahrschein­
lich machen, wie und auf welche Art sie geschehen. Es ist 
nämlich, da t keine Steigerung von a ist, nothwendig anzu­
nehmen, dais a sich zunächst zu i geschwächt und dieses dann 
sich zu z gesteigert habe, eine Annahme, die durch die Ana­
logie des Lateinischen unterstützt wird, wo lupi-s aus dem urspr. 
lupo-bus nur geworden sein kann, wenn es durch die Mittelstufe 
lupi-bus hindurchgegangen ist. Cf. auch multi-plex f. multuplex 
oder multoplex (Bopp vergl. Gr. §. 244)*.

*) Cf. die Endung des Dat. Plur. -im (-im) auch bei den männlichen a -St. im 
Hochlettischen: dorbim, den Arbeiten, mordim, den Worten, Formen, die sicher alter 
sind, als die niederlettischen: dàrbtm, loârdîm.

§. 340. Die besprochenen Formen des Dativ und Instru­
mental mit dativischer und instrumentaler Bedeutung sind im 
Allgemeinen die in Mittelkurland und Livland gebräuchlichen 
und die in der Schrift eingebürgerten. Andere meist ursprüng­
lichere, oder aber auch noch mehr verstümmelte Formen giebts 
im Volksliede, sodann im Munde der Bewohner von Westkur­
land noch sehr zahlreich, vereinzelt auch in ganz Kur- und 
Lettland, manche sogar von classischer Geltung für Schrift 
und Druck.

Zunächst findet sich die älteste und vollständigste Endung 
-mis, meist mit kurz beharrendem Stammauslaut; cf. ar tä,-mis 
mammd-mis, mit den Mütterchen (Niederbartau), = ar tä-m 
mdmittà-m, v. mämiw, wanaga-mis = wanagl-m^ v. iDanags^ Ha­
bicht (B. 1459. Niederbartau); sekstä-mis = seksti-m, v. sekst-s, 
umgestürzter Baumstamm (B. 1951. Kabillen). Allgemeinere als 
blols dialectische Geltung haben die zu Adverbien gewordenen 
Formen: witä-mis neben wîtâ-m1 hier und da, stellenweise, v. 
wlta, Ort, Stelle; brifchd-mis neben brifchd-m^ zuweilen, zeit- . 
weise, v. bruli-s, Frist, Weile, lieber tmzw-wissw-łms, grabbu- 
grabbu-mis und dergl. cf. §. 532.

Die hierauf folgenden Verkürzungen des Suffixes sind ent­
weder Auswerfung des i, wie im Litth., oder Abwerfung 
des s, wie im slav. Instrumental. Für den ersten Fall ist ein 
classisches Beispiel der Dat, PL der beiden Personalpronomina: 
mu’-ms und ju-ms, litth. Dat. mn-mus, ju-nius-, Instrum. 
ju-mis-, cf. lat. no-bis, oo-bis. Dative und Instrumentale Nomi- 
mum werden in Südwestkurland (Durben, Sackenhausen, Nie­
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derbartau) noch ebenso gebildet, doch giebt das jüngere Ge­
schlecht auch durch den Einflufs der Schrift- und Kirchensprache 
die alterthümlichen Formen mehr und mehr auf. Cf. dîmï-ms = 
dimi-m, v. dimi (PL), Binsen ; sirdi-ms = sïrdi-m. Cf. aus dem 
Paradigma der Adolphischen Grammatik P. 19: të-ms wiri-ms. 
den Männern, mlfclii-ms, Gerste.

Im Volksliede sind die leichteren Formen auf -d-mi be­
liebter, in denen nach allem Obigen hoffentlich Niemand mehr 
Flickvocale und Lückenbüfser suchen wird. Bemerkenswerth 
ist, dafs Verf. die Endung -d-mi nur bei Fern., nicht bei Masc. 
(Nom. -s) gefunden hat. Letztere ziehen die gleich zu erwäh­
nende alte Instrumental-Endung -is mit Elision des m vor, was 
ganz analog ist (sowohl den skr., als den) litth. und den kslav. 
männl. a-Stämmen, cf. Fern, litth. ranko-mis, kslav. p^kä-mh, aber 
Masc. litth. wilka-is, ksl. ilvlkli f. bâiki-{m)h. Beispiele: täutd-mi 
(B. 6. 901. 2640), von tduta-s (PL), Freiersleute, Ehemänner; 
kdjd-mi (418), v. kdja, Fufs; pelèkd-mi kdjimd-mi (1030. cf. 2586), 
x.peléka kdjiua, graues Fälschen; tcissci-mi méüimd-mi (1002. 
cf. 2120), v. wissa-s méitrua-s (PL), alle Mägdlein; dfe lténd-mi 
wdrpiłtd-mi (1628), v. dfelténa wdrpina, gelbes Aehrchen (Ka­
billen, Zirau, Goldingen, Mesoten, Palzmar, Cremonen). Eine 
unorganische Bildung ist waUidä-ma (B. 1933. Kabillen) f. wa- 
ludä-mi, v. walüda, Rede.

Höchst interessant und wichtig für das Verständnifs des 
Lett, ist der Nachweis, dafs auch -is für -a-is (f. -a-mis') als 
Instrumental-Endung, doch nur der Masculina (a- und Ja-St.) 
vorkommt. Nur dialectische Geltung haben Formen z. B. wie 
kalt-is kumelin-is, mit beschlagenen Kölschen, f. kalta-is kume- 
linja-is (B. 1900. 1144. Kabillen, Zirau); tdd-is nèJc-is, (cf. kas 
is par tdd-is nèk-is püstis ? wer wird (gehen) sich über solche 
Kleinigkeiten (zu) ärgern?); ar tes sëwischk-is f. ar ta-is se- 
wischka-is, mit den Frauenzimmern (Niederbartau); ar taw-is 
bérn-is f. ar taioa-is béma-is, mit deinen Kindern (Preekuln).

Allgemein gebräuchlich dürften adverbiale Ausdrücke sein, 
wie: krust-is f. krusta-is, kreuzweise (B. 1470) neben krusti-m 
f. krusti-m (B. 979. 1334); win-is prdt-is f. wina-is prdta-is, ein- 
mütliig (B. 1876); labb-is prdt-is f. labba-is prdta-is, gutwillig; 
sdn-is, seitwärts, f. sdna-is, von sdn(a)-s, litth. szona-s, Seite, 
Nebenform des sonst wohl gewöhnlicheren Ja-Stammes sdni-s*  
pdr-nöwaddi-s, in anderen Gebieten, jenseit der Gränze des 

3*  



36 Dativ. Instrumental Plur.

eigenen Gutes, f. pär-nöwadda-is, v. nöwads, Gebiet; pdr-gadd-is 
f. pdr-gadda-is.) ein Jahr um das andere, v. gad-s, Jahr; rudden- 
is, in den Herbstzeiten, patoassar-is, in den Frühlingszeiten; 
pür-din-is1 einen Tag um den andern ; pâr-nedél-is, eine Woche 
um die andere, u. s. w. (§. 532. 535).

Endlich giebt es noch eine freilich selten vorkommende 
höchste Verkürzung des Suffixes, wo nicht allein -s und der 
Vocal, sondern auch das in abfallt, nach Analogie der männl, 
und neutr. a- und ja-St. im Kslav. Cf. lappu f. lappa-m^ mit 
Blättern (B. 939. 397), v. lappa-, abbu ruku1 mit beiden Händen 
(B. 1812), f. abbâ-m rukà-m-, cf. kslav. piusw, muctm, f. paßa-uH, 
M-KCTÄ-MH.

§. 341. Die Summe dessen, was im Obigen rücksichtlich 
der lett. Declination gesagt ist, läfst sich in folgenden zwei Ta­
bellen anschaulich zusammenfassen. In der ersten sind die 
lett. Casussuffixa mit denen der verwandten Sprachen zusammen­
gestellt, und zwar nicht blofs mit den litth., altpreufs. und sla- 
vischen, sondern übersichtshalber auch mit den gothischen, grie­
chischen, lateinischen und skrit., — in der zweiten die lett. 
Casussuffixa allein mit den characteristischen Endungen der ver­
schiedenen Stammclassen. Dort wird das Verhältnifs des Letti­
schen zu den Schwestersprachen wenigstens in dieser einen Be­
ziehung vor die Augen geführt, hier die Wechselwirkung zwi­
schen Stammauslaut und Casussuffix innerhalb des Lettischen.
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Declinations - Endungen.

a - Stämme j a -Stämme

ursprünglich mehr-
contr»

einsylbige sylbige
uncontranierre

ja == i

masc. fern. masc. fern. masc. fern. masc. fern.

Nom. -as
-à-

(-a)-s
-a- -a-

-j(a)-sck
-ja-

-i-s
-i-

Voc. —
-lar)
-a- -a- -j'w- -j’ta)- -i-

Nach

Si
ng

ul
ar

is.

Acc. -8, -u -8 -u -11 -ju -ja M 
-z(-ro) Analogie

Loc. -a-i
-ak-b
a-i -d(.-i) -d(-i) -jd(-i) -ja(-i)

der

un contra'

Gen.
-at-s)
-o

-as
-a(s)
-as -as

-ja(-s)
-ja-s

-ja(-s) hierten

ja-

Instr.
Dat.

(-a-m, cf. 
§. 379)

-a-i

-a-m

-a-i

-ja-m

-jd-i
[■ja-m]

Stämme.

1
1 Nom.

(Voc.)

-è
(-W-êf)

-a-s
(.-a-i

-as -ja-s Nach

1 i Acc. -08
d-(n)s

-US

-a-(re)s
-jus

-ja-^s
Analogie

' der
"öS
2 / Loc. -us

-as
-US

-d-s
-ju-s

-jd-s
uncontrahicrten

1 Gen. <-a>8 (-«) -8 (-a)-u (-a)-a -j(a)-u -j(a',-u
j«-

Stäminc. .

, Dat.
\ Instr.

-c-in
-d-m

-l-m
-d-m -jd-m

Anmerkungen :
1. Die in () eingeschlossenen Laute sind für Schüft und Aussprache bereits ver­

loren gegangen, aber, wie oben nachgewiesen ist, einst vorhanden gewesen.
2. Die in [] eingeschlossenen Formen sind die seltneren.
3. j verschmilzt mit jedem vorhergehenden Consonanten.

Declinations - Endungen. 39

i - Stämme u - Stämme

Consonantische Stämme

liierte
n- Stämme s-Stämme

ja = e

masc. fern. fein. masc. masc. fern. masc. fern.

-e- -e-
(-i)-s -US -n-s -ns -s-s -s-s

-6- -e- 
-(e-) — -u-

Nach Analogie

der i- oder der uncontrahierten

ja - Stämme.
• i(-n) -i(-n) -i(-n) -u(-n)

-e(-i) -é(-i) -i(-i) -ii(-i)

-es -e-s (-i)-s -US -ns -ns -S-S -s-s

-e-m

-è-i -i-j
-i

-u-m
Nach Analogie der

i- oder der uncontrahierten

ja-Stämme.

-e-s -e-s -i-s —

-e-(n)s -e-(7i)s -i(n)s —

-CS -e-s -i-s —

? -j(a)-u -j-u — -u

-e -in -jê-m -i-m —
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Zweites Kapitel.
Die declinabeln Redetheile im Besonderen.

I. Substantiva.
A. Vocalische Stämme.

1. a-Stämme.
a. Reine a-Stämme*).

*) Die urspr. einsylbigen (Pronominal-) Stämme werden hier übergangen, weil 
sie unten itn Abschnitt vom Pronomen genau erörtert werden.

**) Ueber die orthographisch übliche und allerdings auch nothwendige Verdopp­
lung des Consonanten nach kurzem Wurzelsylbenvocal cf. §. 136.

§. 342. Paradigma.
Fem.Masc.

Sing. Nom. grék-s, Sünde. lèp-a.) Linde.
Voc. grék-s lëp-a
Acc. grék-u lëp-u
Loc. grék-à lëp-â
Gen. grék-a lèp-as
Dat. Instr. grék-am lèp-ài

Plur. Nom. grék-i lèp-as
Voc. grék-i lèp-as
Acc. grék-us lèp-as
Loc. grék-us lèp-as
Gen. grék-u lëp-u
Dat. Instr, grék-îm lëp-àtn

Nach diesem Paradigma gehen z. B. die M
Lehm; ku?ng-s3 Herr; gad-s1 Jahr; ga'l-s, Ende; gan-s^ Hirt; 
kap-s, Grab; nam-s^ Haus; gar-s, Geist; mat-s, Haar; mäis-s, 
Sack. Fern, akka^ Brunnen; flma3 Winter; méita. Mädchen; 
u. s. w.

Ebenso declinieren sich die adjectivischen a-Stämme in de­
finiter Form, z. B. lab-s, gut, fern, labba-, d/iws, lebendig, fern. 
dptwa ; plik-s, kahl, fein, plikka **).

Ueber Stamm-Endung und Casussuffixe bei der Declination 
der a-St. läfst sich Folgendes kurz recapitulieren:

Bei den Masculinis auf -s fällt der Stammauslaut (a) in 
der Regel aus: im Nom. (und Voc.) Sing., im Nom. Gen. Plur.; 
er wandelt sich nach Abfall oder Ausfall der Nasalis Suffixi
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(ii) zu u im Acc. Sing, und Plur.; er erweitert sich zu d, (d) 
im Locat. Sing., zu m, (o) im Locat. Plur., zu », (e) im Dat. 
Instrum. Plur. — Das Cas us suffix ist verschwunden schein­
bar im Locat, und wirklich im Genit. Sing, und Accus. Sing, 
und Plur.

Bei den Femininis fallt der Stammauslaut aus im 
Gen. Plur., wandelt sich zu u im Acc. Sing., steigert sich zu 
à (a) im Locat. Sing, und im Locat, und Dat. Instr. Plur. Das 
Casussuffix ist verloren im Nom. und scheinbar meistens im 
Loc. Sing.

Ueber die einzelnen Casus ist zu bemerken:
1) beim Masc. auf -s.
Im Nom. Sing, erscheint, wo das Bedürfnils sich findet, 

wenigstens für die Aussprache statt des Stammauslauts -a ein 
hieraus geschwächtes -», das nicht mit dem aus -ja contrahierten 
-i (cf. sapni-s) verwechselt werden darf. Cf. w»s-s, Gast; pwta-s, 
Vogel; bidi-s, Gefährte; tdisn-s^ gerecht; gudr-s^ klug; u. s. w. 
lauten wie: »ofci-s, putni-s, bldri-s, tdisni-s, gudri-s^ f. -toisas, 
putna-s, u. s. w. (§. 140, 1). Der Genitiv giebt die Entscheidung, 
ob das Nomen zu den a- oder ja-Stämmen gehört, denn in jenem 
Fall ist der vorhergehende Conson. rein, in diesem Fall getrübt.

Der Vocat. S. ist meist gleichlautend mit dem Nominat.: 
kung-s^ Herr! dtw-s^ Gott. In andern Fällen, namentlich bei 
Eigennamen wird der blofse Stamm, sogar ohne vocalischen Aus­
laut gebraucht: Jêkab, Jacob! (§. 326).

Im Nom. und Dat. Plur. wirkt das », resp. », (e) auf vor­
hergehenden Kehllaut nicht trübend oder assimilierend ein (SS 
335. 339. 114, 1. 2).

2) Eine kleine Zahl von Substantiven auf -a sind Ge­
neris communis. Als Feminina flectieren sie sich nach der 
Analogie der andern Fern., als Masculina, wie die bisherigen 
Grammatiker angeben, nach der der andern masc. a-Stämme. 
Abweichend soll von diesen nur der Vocat. Sing, sein, der mit 
dem Nom. gleich laute, cf. nejèga! Einfaltspinsel! Es scheint 
aber unzweifelhaft, dafs daneben auch fein. Formen mit masc. 
Bedeutung vorkommen, cf. Nom. Voc. Plur. -as: nesaprasciias, 
Thoren; Gen. Sing, -as: slepkawas, des Mörders. Der Dat. S. 
lautet vorzugsweise auf -um, cf. slepkawam, dem Mörder; cf. 
hiezu die Flexion von lat. naula, auriga: kslav. CAxrA Diener- 

BMANKa, Herr, (Schleicher ksl. Gr. P. 207).
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Als Beispiele dieser Abtheilung mögen noch dienen: slep- 
kawa, Mörder, nesaprascha, Thor, (der „keinen Verstand“ hat), 
kuma, Pathe.

3) Rücksichtlich der Feminina dieser Classe darf man 
sich nicht täuschen lassen, wenn in der schnellen Sprache des 
täglichen Lebens das Schilds-tz abgeschwächt als e dem Ohre 
erscheint. Da dieselbe Abschwächung sich auch auf den Genit, 
verbreitet hat, so ist hier auf den Accus, zu achten, der zum 
Nom. -et stets -m, zum Nom. -e (= ja) aber stets -i lautet.

§. 343. Es giebt im Lett. Substantiva verbalia reflexiva auf 
-schanà-s, die auch ihre Flexion haben und zwar wie die nicht­
reflexiven Verbalsubstantiva auf -s chana nach dem Paradigma 
von lepa, jedoch mit folgenden Modificationen :

1) Es giebt von ihnen nur einen Sing., keinen Plur.
2) An jede Casusform fügt sich -s, der Rest des Prono­

men reflexiv.
3) Auslautende Consonanten werden vor dem s-Reflexivi 

abgeworfen; so das -s des Genitivs, (cf. Nom. Sing. Masc. Partie. 
Pracs. Med. II. ma[gddami-s f. ma/fliddam(a)-s-s(a)).

4) Der auslautende Vocal, wo er nicht schon lang ist, er­
scheint gesteigert. Das a Nominativi und Genitivi wird d; das 
w Accusativi wird w; das di Dativi, urspr. ja schon identisch mit 
der Locativ-Endung, verschlingt das t in langes d, (cf. griech. 
Zdycp, äZo(>«); das d Locativi bleibt. Grund der Steigerung 
scheint hier*  wie bei den Reflexivformen des Verbi die Verstüm­
melung des Reflexivsuffixes zu sein (§. 134, 5).

Paradigma.
Sing. Nom. kàuschanàs f. kàuschanà-sÇa), Schlacht, Prügelei, das 

sich Schlagen.
Ace. kduschanûs f. kàuschanu-s(a)
Loc. kàuschanàs f. kàuschanà-sÇa)
Gen. kàuschanàs f. kauschanas-s(a) 
Dat. kàuschanàs f. kàuschanài-sÇa)

Andere Beispiele sind: mafgàschanàs, das sich Waschen, 
Baden ; satikschanàs, das sich Begegnen, Begegnung ; palaischa.- 
nàs, Liederlichkeit, das sich gehen lassen (cf. des Verl, s Auf­
satz über die lett. Substantiva reflexiva im Magazin der lett.- 
liter. Gesellsch. XI. Stück 2. P. 31 ol).
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b. ja-Stämme. 1) nicht - contrahierte.

§. 344. Paradi gma.
Masc. Fern.

Sing. Nom. zel-sch, Weg. fin-a, Kunde.
Voc. zeł-sch fin-a
Acc. zeł-u fin-u
Loc. zel-d fiu-a
Gen. zeł-a fin-as
Dat. Instr. zeł-am fiu-di

Plur. Nom. zeł-i fiu-as
Voc. zeł-i fiu-as
Acc. zeł-us fin-as
Loc. zeł-us fiu-ds
Gen. zeł-u f iu-u
Dat. Instr, zeł-im fin-arn

Andere Beispiele für diese Abtheilung der ja-Classe sind: 
Masc.: icêjsch, Wind; kamfnsch, Nachbar; ka'r-sch, Krieg; 
mescli, Wald, (f. mcd-ja-s); rubesch, Gränze, (neben rub-ef-is 
f. rubef-jas)', Fern, kâja, Fuis; séja, Saat; dudéja, Weberin; goła, 
Nest, Lager; méitina, Mägdlein. Adjj. slapj-sch, nafs, fein. 
slapjcf, du’mjsch, dunkelbraun, fern, du'mja; mlł-sch, lieb, fein. 
miła-, skan-sch, helltönend, fern, skana-, ga^rsch, lang, fern, gara*,  
gäisch, hell, (f. gdis-ja-s), fern, gdischa*,  plasch, breit, (f. plat-gas'), 
fem. plascha; disch, grofs, (f. did-ja-s), fern, difcha.

Die Flexion dieser Abtheilung ist nach Casussuffix und 
Verhalten des auslautenden Stammvocals genau dieselbe, als wie 
bei den reinen a-Stämmen. Der einzige Unterschied ist, dal's 
durch die Einwirkung des j gewisse Lautwandlungen nach Maafs- 
gabe der Lautgesetzte geschehen. Erstlich verschmilzt in allen 
Casus vom Nom. Sing, an das j der Stamm - Endung mit dem 
vorhergehenden Consonant, wenn eben einer vorhergeht und 
trübt diesen also. In der Declinationstab eile §. 341 deutet das 
j vor der Casus-Endung diese Trübung an. Das zu beachten 
ist wichtig, um z. B. die Wurzel erkennen zu können, deren 
Auslaut sich oft sehr verbirgt, z. B. t und s in sch, d und f in 
fch u. s. w. (§. 125, 1).

Sodann wirkt dasselbe j im Nom. S. des Masc. auch vor­
wärts und trübt durch Assimilation (§. 108) den Character des 
Nom. -s zu sch. Cf. wêjsch f. wej(a)-s, Wind, nach welcher 
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Analogie local auch dewéj-sch, Geber, f. dewéji-s oder dewéj's 
(§. 108, 7) gesprochen wird. Wo dann der Wurzelconsonant 
auch schon zu sch oder fch gewandelt ist, können zwei getrübte 
Zischlaute -sch-sch oder -fch-sch weder in der Aussprache, noch 
in der Schrift neben einander bestehen und vereinfachen sich 
nach §. 108, 9 zu -sch, cf. ine sch f. mefch-sch und dieses für 
»ied-j(a)-s.

2) Contrahierte ja-Stämme,
a) ja = i.

§. 345. Paradigma.
Masculinum.

Sing. Nom. sapu-is, Traum
Voc. sapn-i
Acc. sapn-i oder sapnu, d. i. sapn-ju
Loc. sapn-i 
Gen. sapna, d. i. sapn-ja 
Dat. Instr. sapn-im oder sapnam, d. i. sapn-jam.

Plur. Nom. sapni, das ist sapn-ji 
Voc. sapni — sapn-ji
Acc. sapnus — sapn-jus
Loc. sapnus — sapn-jus
Gen. sapnu — sapn-ju

Dat. Instr. sapmm — sapn-jim
Andere Beispiele sind brdli-s, Bruder; méri-s, Pest; Leiti-s, 

Litthauer; brtdi-s, Hirsch, Elen; menesi-s, Monat; wéfi-s, Krebs; 
Zdzi-s, Bär; dadfi-s, Distel; gu'lbi-s, Schwan; gimi-s, Gesicht; 
klépi-s, Schoofs; burwi-s, Zauberer.

Die Declination dieser ja-Stämme ist im Gen. Sing, und 
im ganzen Plur. vollkommen identisch mit derjenigen der un­
co ntrahierten ja -Stämme, oder, wenn man absieht von der nach 
den Lautgesetzen nothwendigen Trübung des vor der Stamm- 
Endung stehenden Consonanten, die durch das j bewirkt wird, 
— identisch mit derjenigen der reinen a-Stämme. Abweichung 
also findet nur Statt im Nom., Voc., Loc. Sing, und meist auch 
im Dat. und Acc. Sing. In diesen Casus wird der Stamm- 
character ja zu i contrahiert, und in Folge dessen mufs der vor­
hergehende Consonant rein bleiben (§. 128, a). Für Dat. und 
Acc. S. aber kommen auch, (namentlich regelmäfsig in Nord­
westkurland und in Hochlettland), die uncontrahierten Formen 
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vor, cf. brałam neben brûlim, brâlu neben brali. Aufserdem ist 
über die einzelnen Casus zu merken:

Im Nom. S. bleibt das characteristische -s ungetrübt; cf. 
sapni-s f. sapnja-s mit zełsch f. zelja-s. — Es kommt öfter vor, 
dafs, wo die Beschaffenheit der Laute es gestattet, das Stamm­
zeichen i nicht ausgesprochen wird, und dafs dann solche Wörter 
zur Classe der ct-Stämme zu gehören scheinen. Für die Schrift 
ist dieses i besser beizubehalten, also consequent zu schreiben 
bràli-s, nicht bräl-s ; zeppeti-s, Braten, nicht zeppet-s ; prawili-s, 
Prophet, nicht prawlt-s; wâzîti-s, Deutscher, nicht lodzil-s; 
mênesi-s, Monat, nicht mênes-s; sûli-s, Schritt, nicht sul-s; 
kretluli-s, Sieb, nicht krettuls-, pérkûni-s, Donner, nicht pér- 
kun-s ; mukuni-s, Wolke, nicht mdkun-s, u. s. w.

Im Vocat iv S. beharrt die ganze Stamm-Endung i f. ja: 
brali, Bruder! Bei Eigennamen schwächt sie sich auch wohl 
zu fast stummem e, cf. Jan’(e)! Jur\e)\ Jêz\e)\

Im Acc. S., wenn, wie in der Regel geschieht, -ja zu -i 
wird, fällt das Gasuszeichen (-«) einfach ab, denn eben nur aus 
-an kann -u werden, aus in nicht. In stark betonter Sylbe 
könnte aus an: u oder ù, aus in nur I oder z entstehen 
(§. 89 — 91).

Nach den contrahierten Casus-Endungen des Sing, könnte 
man versucht werden, die Stämme dieser Classe für i-Stämme 
zu halten (wie Rosenberger, Gramm. P. 78, gethan hat). Aber 
die andern Formen zeigen, dafs das i hier kein ursprüng­
liches ist.

Es giebt auch Spuren von weibl. contr, ja-Stamm en, 
w o j a zu i wird, aber heutzutage nur noch wenige. Hierher 
sind zu rechnen namentlich die weiblichen Nominative aller 
Participia Praes. Act. I. auf -uti f. -ant-ja, sodann aller Parti­
cipia Praet. Act. auf -usi f. -icusi oder -wans-ja, endlich die Fe­
minina der Pronomina schi-s, dieser, und pat(i)-s, selbst: sebi 
und patti. Ueber die Flexion dieser Pronomina und Participia 
cf. unten §§. 381 seq. 384. u. §§. 465. 475 Genaueres. Hier ge­
nüge die Bemerkung, dafs heutzutage alle andern Casus aufser 
dem Nom. S. sich nach der Analogie der uncontrahierten ja- 
Stämme bilden (§. 344), und einige Nebenformen, in denen ja 
zu i zusammengezogen wird, meistens veraltet sind.
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b) ja = e.

§. 346. Paradigma.
Femininum.

Sing. Nom. mél-e, Zunge
Voc. mél-e
Acc. mél-i 
Loc. mèl-é 
Gen. mél-es 
Dat. Instr. mél-éi

Plur. Nom. mél-es
Voc. mél-es 
Acc. mél-es 
Loc. mél-és 
Gen. mélu, d. i. mél-ju 
Dat. Instr, mél-ém

Masculina dieser Abtheilung giebts wenig (cf. unten). Die 
Feminina sind überwiegend zahlreich. Andere Beispiele weib­
lichen Geschlechts sind: fale, Gras, PL Arzenei; sioe^e, Licht; 
puMtite.) Blümchen.

Ein Unterschied dieser Abtheilung von der vorhergehen­
den, abgesehen davon, dafs dort ebensosehr und noch mehr die 
Masculina, als hier die Feminina vorwiegen *),  ist der, dais hier 
die Contraction der Stammsylbe ja zu e constanter ist, als dort 
die von ja zu i. Sie beharrt hier bei allen Casus, aufser dem 
Genit. Plur. und etwa beim Acc. Sing. Der Gen. PI. ist der 
einzige Casus, wo das ursprüngliche j sich zeigt in der Trübung 
des vorhergehenden Consonanten; cf. mélu, swetschu^ pukkischu. 
Im Acc. Sing, tritt die Contraction von ja '/a\ i statt zu e ein.

*) Die Wortbildungslehre zeigt, wie mittelst der Endung -e sich die entspre­
chenden Feminina zu den Masculinis auf -is bilden: cf. die Endungen: in. -wi-s, 
fern, -we; m. -lis, fein, -le-, m. -eli-s, fern, -eie; in. -ti-s, fein, -te; in. -iti-s, fein, -ite; 
m. -iti-s, fern, -ite; in. -ni-s, fern, -ne; m. -àini-s, fem. dine; m. -kli-s, fem. -Iole; 
m. -mis, fem. -me.

Die Flexion der Feminina, wo -ja unverändert bleibt, und 
derer, wo ja zu e sich contrahiert, unterscheidet sich haupt­
sächlich dadurch, dafs dort der vor der Stamm-Endung stehende 
Consonant durchweg getrübt erscheint, hier nicht, aufser eben 
im Genit. Plur. Die Form dieses einen Casus ist beiden Ab- 
theilungen identisch. Aufserdcm steht in der einen Abtheilung 
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a, wo die andere c hat. Der Ace. S. lautet dort auf -ju (= -ja-n), 
hier auf -i (= -i-11 f. -ja-ri).

Uebcr die wirklichen und scheinbaren Ausnahmen in der 
Bildung des Gen. Plur. cf. oben §. 338.

Rücksichtlich der nicht zahlreichen Masculina auf -e 
behauptet ein Theil der früheren Grammatiker (Stender, Hessel­
berg), dafs dieselben aufser dem Nom. (Voc.) S. (-e), Genit. S. 
(-es) und Nom. PL (-es) in allen übrigen Casus sich wie die 
reinen a- Stämme flectierten. Dem Verf. scheinen mit Rosen­
berger (P. 69) auch die meisten andern Casus nach Analogie 
der Feminina auf -e vorzukommen, z. B. Accus. Plur. -es, cf. 
bend-es, die Büttel. Nur der Dat. S. lautet vorzugsweise auf 
-em, cf. bend-em, dem Büttel. Die Wahrheit ist, dafs die hier­
hergehörigen Masc. namentlich nach der Flexion der Masc. auf 
-is (= -jets') hinüberschwanken, ganz so, wie wir oben sahen, 
dafs die Masc. auf -a in vielen Formen sich denen auf -(«)-$ 
assimilieren. Cf. kapteine, Kapitän, und waggare, Aufseher, 
u. s. w. bilden sicher aufser dem Nom. S. und PL und Gen. S. 
die andern Casus gern nach dem Gesetz der vorhergehenden 
Abtheilung, z. B. Dat. S. -im, Dat. PL -jim, Acc. PL -pis.

2. i- Stämme.
§. 347. Paradigma.

Femininum.

Sing. Nom. si'rd-s, Herz.
Voc. si’rds 
Acc. sVrd-i 
Loc. si'rd-i 
Gen. si’rds 
Dat. Instr. si'rd-i od. si’rd-ij.

Plur. Nom. sïrd-is
Voc. si'rd-is 
Acc. sïrd-is 
Loc. sïrd-is 
Gen. sïrfchu, d. i. sird-ju 
Dat. Instr. sïrd-im.

Andere Beispiele: aic-s, Schaf; az-s, Auge; nakt-s, Nacht; 
S2/S-S, Gans; ulekt-s, Elle.

Ueber das Verhalten von Stamm-Endung und Casussuffixen 
läfst sich hier Folgendes recapitulieren. Der Stammvocal (i) 



48 ż-Declination.

fallt aus im Nom. (Voc.) und Gen. Sing., er erweitert sich zu ?, 
(z) im Loc. und Dat. Plur., verschmilzt als j mit vorhergehen­
dem Conson. im Gen. PI. und verschmilzt mit dem Casussuffix 
im Loc. und resp. Dat. Sing., wenn im letzteren Fall nicht beide 
Elemente -i-j neben einander bestehen. Das Casussuffix ist ver­
loren gegangen im Acc. Sing., mit dem Stammvocal verschmol­
zen im Loc. (und Dat.) Sing.

Diese heutzutage nicht mehr zahlreichen Substantiva fem. 
(§. 320, 6, a) haben in seltenen Fällen Nebenformen mit gleich­
lautendem Nominativ, aber masculini Generis, die dann nach 
der Analogie der a- oder Ja-Stämme sich flectieren; cf. 6a7s(-i)-s 
fern. = 6a’Zs(a)-s, m., Stimme, litth. balsa-s-, kurtÇiys, fem., = 
kurt(ays, m., Windhund ; von entlehnten cf. dënast(ij-s, fern., = 
dënast(ays, m., Dienst; /rrzf(z)-s, fern., = Ærzf(a)-s, m., Kreide; 
■— cf. krdsnfiys, fem., = krdsni-s f. krdsnja-s, m., Ofen ; 6żr/(ż)-s, 
fem., = birfi-s, m., Saatstreif. Häufiger sind Nebenformen auf 
-e, namentlich im westlichen Kurland (im nordwestlichen aus­
schliesslich), aber auch sonst überall, woraus erhellt, wie in der 
lebenden Sprache die Neigung waltet, die wenigen i-Stämme 
der übrigen Masse der Feminina zu assimilieren. Die Schrift 
wird an den ursprünglichen Formen festzuhalten haben, die ja 
auch aus dem Leben noch keinesweges geschwunden sind. Cf. 
sïrde (B. 1984), auch se'rde, (das Herz des Apfels), neben 
si’rd-s; pile (1997) neben pïl-s, Schlofs, cf. Wentspile, Windau 
(Sackenhausen); sagte (2275), (auch sagta?), neben sagt-s, Spange; 
blakte, Wanze; iskapte, Sense; karte, Stange; klète, Vorraths­
haus oder Vorrathskammer; brüte, Brust; lakte, (laktaty, Hühner­
stange; dickte, Elle; pdkste, Schote; pïrte, Badstube; plaukste, 
(plauksta), flache Hand; fiice, Fisch; fuse, Gans; ntte, Laus; 
wate, Wunde; neben blakt-s, iskapt-s, u. s. w. — Von den übri­
gen Casus zeigen insbesondere Genit, u. Dat. Sing., Nom. und 
Acc. PL die Neigung, sich nach Analogie der contr. Ja-St. zu 
bilden: Gen. Sing.: partes (B. 1189. 1729); krdsnes (1619); 
klêtes (1705); Dat. Sing, sïrdéi, klêtéi, pirtéi; Nom. Plur.: 
krùtes (449. 1912); guwes (625. 1610); kdrtes (1012); fuses 
(2042); Acc. Plur. : gdwes (678); fiices (981); kdrtes (2337); 
dures (1339); u. öfter.

Der Dat. S. lautet richtig auf -i-j oder -z, jedenfalls am 
seltensten und am wenigsten richtig auf -ï, wie die früheren 
Grammatiker aufser Rosenberger angeben.
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Ueher den Genit Plur. cf. oben §. 338.
Der Dat. Plur. mit kurzem » z. B. sïrd-ïm (Gr. Essern) 

ist nach der Analogie der andern Stammclassen nicht als clas- 
sisch anzusehen.

Ein einziges Wort giebt es männl. Geschlechts unter den 
»-Stämmen, das Plurale tantum laudis, Acc. làudis, Loc. laudis, 
Gen. làufchu, Dat. Idudim.

Ueber die Flexion des Zahlwort tris, Gen. commun., drei, 
cf. unten §. 359. desmit(i)-s, zehn, ist urspr. ein Subst. fern., 
heutzutage meist ein Mascul. und im Plur. in die a-Declination 
übergegangen (cf. §. 361). Vom Sing, existiert aufser dem Nom. 
höchstens der Genit, desmit-s.

3. u- Stämme.
§. 348. Paradigma.

Masculinum.
Nom. al-us, Bier
Voc. al-u
Acc. al-u
Loc. al-ü
Gen. al-us
Dat. Instr. al-um.

Plur. existiert nicht.
Andere Beispiele: tïrgu-s, Markt; meddu-s, Honig; 

litu-s, Regen; leddu-s, Eis; kleppu-s, Husten; krogu-s, Krug, 
Schenke; fchaggu-s, Schnucken; widdu-s, Mitte, wVrsu-s, Ober­
fläche, und vielleicht wenige andere ächt lettische. Ursprüng­
lich hat es mehrere gegeben, wie im Litthauischen, sogar eine 
ziemliche Anzahl Adjectiva auf -us, die jetzt im Lett, sämmtlich 
in die a- oder ju-Classe übergewandert sind.

Von den oben genannten lett. substant, u Stämmen hat krögu-s 
die Nebenform krög^dys und tfrgu-s die Nebenform ti'rg(a)-s, 
wovon z. B. Dat. S. tVrga-m neben Wrgu-m, Loc. S. tïrgâ neben 
tVrgu, und alle Casus des Plur. ausschliefslich gebildet werden, 
da die u- Stämme im Lett, keinen eigenthümlichen Plur. mehr 
haben. Spuren davon cf. beim Pronominalpronomen : Dat. PI. 
mu-ms, nobis; ju-ms, vobis, Acc. PL mù-s, nos; jû-s, vos.

Nach obigem Paradigma gehen auch die biblischen Eigen­
namen auf -us, Ł. B. Mo fus, Jêfus, Pilàtus, Malleus u. s. w. 
Desgleichen eine Zahl von local beliebten Taufnamenformen, cf.

Bielenstein, Lettische Sprache. II. a 
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Ingus (== Indrikis), Heinrich; Libus (= Liba), Elisabeth; Dar­
ts elms (= Darta), Dorothea; Annus (== Anna), Anna; Trinus 
(== Trine), Katharina; Grètschus (= Greta), Margaretha.

Anmerk. Es giebt vier Substantiva fem. Gener. Pluralia tantum auf -us, dic 
man bisher fälschlich zu den u-Stämmen gerechnet hat: peius, Spreu (Collectiv), 
raggus, Schlitten (zwei Schleifen), djvrnus, Handmühle (zwei Steine), waJcKus, 
ein leichter, von Lindenborke gefertigter Schlitten. (Vielleicht gehört hier noch 
sanus, Schlitten, her; cf. Adolphi, Gramm. P. 26). Es sind aber nicht eigentliche 
u- Stämme, sondern a-Stämme mit der Endung -awa, Plur. -awas, contrahiert: -us 
(§. 149). Die Contractionen gehen durch alle Casus: Nom. peius f. pelawas; Acc. 
peius f. pelawas; Loc. peliis f. pelawàs; Gen. pelu f. pelawu; Dat. Instr. pelüin f. 
pelawàm. Die uncontr. Formen pelawas, dfirnawas und auch raggawas sind beim 
Volk, namentlich in Livland gar nicht selten gebräuchlich. WaJcHawas hat Verf. 
allerdings nicht gehört, glaubt es aber nach der Analogie der drei andern voraus­
setzen zu dürfen. Neben peius, litth. pelüs (masc. Plur.) (Nesselmann Lex.) giebts 
eine Nebenform peli, masc. PL, litth. pelai, davon Dat. pelim, Loc. peius. Neben 
wajclius: wajchas, davon Dat. waJcKàm, Loc. wafchds (Hesselb. Gramm. §. 44).

B. Consonantische Stämme.
1. n- Stämme.

§. 349. Es giebt nur noch wenige n-Stämme und dieselben 
bilden nur wenige Casus vom ursprünglichen Stamm, eigentlich 
nur den Nom. (Voc.) und Gen. Sing. Für die anderen Casus 
liegen im Allgemeinen bei den Femininis i-Stämme, bei den 
Masculinis contr, ja -Stämme zu Grunde.

Paradigma.
Urspr. cons. Stamm: ja-Stamm:

' ahmen-, (ahmin-) ahmen ja-, (ahminja-)

Simz. Nom. akme’n-s. Stein —
Voc. akmen
Acc.
Loc. —
Gen. akme'n-s

Dat. Instr. —

akmen-i
akmen-i
akmena, d. i. akmen-ja 
akmen-im

Plur. Nom. —
Voc. —
Acc. —
Loc.
Gen. —

Dat. Instr. —

akmeni, d. i. akmen-ji 
akmeni - akmen-ji
akmenus - akmen-jus
akmenus - akmen-jus
akmenu - akmen-ju
akmenim - akmen-jim

Genau ebenso flectieren sich: rudde’n-s, Herbst; dibbe’n-s 
oder dibbi'n-s (auch als a-Stamm sehr gebräuchlich), Grund, 
Boden (eines hohlen Gefälses); tesmen-s oder tesmi'n-s (auch 
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als fl-Stamm gebräuchlich), Euter; asmen-s, Schärfe; rêmén-s, 
Sodbrennen; fibben-s^ Blitz. Desgleichen auch uggu’n-s^ Feuer, 
und Mt/e’n-s, Wasser, nur dafs letztere beide den Dat. und Loc. 
PI. auch nach Analogie der i-Stämme bilden : nggnmm, uggunis^ 
ùdemm^ udenis ; eben diese beiden Subst. schwanken auch zwi­
schen männl, und weibl. Geschlecht, woraus die eben erwähnten 
Dat. und Locativformen sich erklären. Cf. litth. ugnis (fern.), 
Feuer, aber toandu und undu (masc.), Wasser.

Ein Plur. tantum Generis fem. ist assm-ts, Blut, Acc. as- 
sin-is, Loc. assin-is, Gen. assimt, Dat. assin-im, und könnte als 
solches zu den »-Stämmen gehören. Aber der Sing., wenn der­
selbe existiert, scheint ein conson. St. zu sein und ist auffallen­
der Weise masc. Generis : assin-s, Acc. assin-i, Loc. assin-i. 
Gen. assi’n-s, Dat. assin-im. Auch asme’ns ist als Plur. tant. 
asmenis oder asminis beliebt.

s-Stämme.

§. 350. Von s-Stämmen scheint es im Lett, nur noch zwei 
Fragmente zu geben: mênes-s (m.), Mond, und debbes-s (fern.), 
Himmel, beide wohl zu unterscheiden von den Ableitungen: 
mênesi-s (m.), Monat, debbesi-s (m.), Wolke.

Urspr. cons. Stamm: ja- Stamm :
mènes- mènesja-

Sing. Nom. menes-s, Mond _
Voc. mènes —
Acc. — mênes-i
Loc. — mênes-i
Gen. mènes-s —

Dat. Instr. — tnênes-im.
Der Plur. geht, wenn er vorkommen sollte, durchweg nach den 
ja -Stämmen.

Urspr. cons. Stamm: 
debbes-

t - Stamm :
debbesi-

Sing. Nom. debbes-s, Himmel —
Voc. debbes —
Acc. — debbes-i
Loc. — debbes-?
Gen. debbes-s —

Dat. Instr. — debbes-i oder debbes-ij
4*
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Urspr. cons. Stamm.

Plur. Nom. —
Voc.

i- Stamm.

debbes-is
(debbes-is')

Acc.
Loc.

debbes-is 
debbes-is

Gen. debbes-u 
Dat. debbes-im.

II. AdjectiV.
1. Declination der indefiniten Adjectiva.

§. 351. Das lett. Adjectiv hat, wie das der verwandten 
Sprachen, eine doppelte Form, eine indefinite und eine definite. 
Die letztere entsteht durch Zusammenfügung des Adjectivs mit 
einem Pronom, demonstrat. (§. 352 seqq.). Ueber die Declination 
der indefiniten Adjectiva haben wir nur weniges zu recapitu- 
lieren, da dieselbe sich ganz derjenigen der entsprechenden Sub­
stantivstämme anschliefst. Von den verschiedenen nominalen 
Stamm-Endungen sind bei den Adjj. nur noch zwei vertreten: 
die auf -a und die auf uncontr. -ja. Von den contr. Ja- 
Stämmen finden sich geringe Spuren bei dem Particip (cf. 
Part. Praes. Act. I. masc. -z2f(i)-s, fern, -üti oder -nte f. -utja, 
Gen. masc. -uscha f. -Htja*  fern, -uscka-s f. Htja-s, u. s. w.) und 
bei dem adjectivischen Pronom, (cf. schi-s f. sja-s, dieser, fern. 
scKl f. »Ja; pat(i)-s, selbst, fern, patti oder patte f. patja, Gen. 
m. pascha, fem. pascha-s). Die w-Stämme, die auch im Litth. 
nur noch einzelne Casusformen des Masc. in ihrer Eigenthüm- 
lichkeit bewahrt haben, im Uebrigen aber in die Classe der a- 
Stämme übergewandert sind, finden sich im Lett, gar nicht 
mehr; a- oder Ja-Stämme sind für alle Formen an die Stelle 
getreten; cf. 6ra’ny(a)-s, theuer, herrlich, \tüi.brangu-s•, plat(a)-s, 
breit, litth. platu-s, (gr. tdarog); sa’/d(a)-s, süfs, litth. saldu-s, 
(cf. den alten lett. Ortsnamen: Sa'ldu-s, Frauenburg); stipr^-s, 
stark, litth. stipru-s-, tcês^aj-s, kühl, litth. wësu-s-, — drasch f. 
dru sja-s, kühn, litth. drqszt-s, (griech. ij\KU>r-j)‘, dfil-sch, tief, f. 
dfi'lja-s, ltth. gilu-st, mil-sch, lieb, f. milja-s, lttli. meilu-s-, tujn-sch 
f. tumsja-s, dunkel, litth. tamsu-s ; u. s. w.

Es folge ein Paradigma der reinen a-Stämme und eines 
der uncontr. Ja-Stämme.
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Masc. Fern.

Sing. Nom. lab-s, gut labb-a
Acc. labb-u labb-u
Loc. labb-a labb-ä
Gen. labb-a labb-as
Dat. Instr. labb-am labb-di

Plur. Nom. labb-i labb-as
Acc. labb-us labb-as
Loc. labb-us labb-as
Gen. labb-u labb-u
Dat. Instr. labb-wi labb-dm

Sing. Nom. fal-sch, grün fal-a
Acc. fal-u fal-u
Loc. fal-a fal-à
Gen. fal-a fal-as
Dat. Instr. fał-am fat-ai

Plur. Nom. fal-i fal-as
Acc. fal-us fal-as
Loc. fal-us fal-ds
Gen. fal-u fal-u
Dat. Instr. fal-im fal-dm

Obige Paradigmata unterscheiden sich nicht im Geringsten 
von denen der Substantiva grék-s, lepa1 zeł-sch, fma (§. 342. 
344). Sie sind aber dennoch hergesetzt, namentlich behufs der 
Vergleichung mit der Flexion der definiten Adjectiva. Die ja- 
Stämme lassen sich erkennen an der Trübung des Consonanten 
vor der Flexions-Endung und im Mascul. am getrübten s No­
minativi.

2. Declination der definiten Adjectiva.
§. 352. Die definite Adjectivform entsteht dadurch, dafs 

sich dem Adjectiv ein Pronomen demonstrativum suffigiert, 
welches die Stelle des Artikels vertritt und so den Träger des 
Merkmals aus der übrigen Masse der Personen oder Dinge be­
stimmt hervorhebt. Daher auch der Name: definite Adjectiv­
form. Dieselbe Erscheinung findet sich im Germanischen, im 
Slavischen und Litthauischen. Dort, im Gothischen, ist es das 
Pronom, demonstr. (goth.) juins., jaina, jainata, jener, jene, jenes 
(= litth. ana-s, slav. oui), das als n an das Adj. tritt und die 
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sogenannte „schwache“ Declination desselben mit definiter Be­
deutung bilden hilft. Aufserdem fordert die deutsche Sprache 
pleonastisch den Artikel dazu, cf. des guten Mannes, dem guten 
Manne, u. s. w. Im Slavischen und Litthauisch - Lettischen ists 
ein anderes Demonstrativum, das zur Definition dient, slav. h, 
litth. jis, lett. jis, cf. kslav. AOKpi = litth. geras, lett. labs, gut 
oder guter; aber AOßpiiH (d. i. Aoiipi 4- h) = ltth. gerasis (d. i. 
geras -f- jis), lett. labbäis oder labbaj’s (d. i. labbäjis)., der 
gute *).  -

*) Den früheren lett. Grammatikern ist das Verständnifs dieser Formen ent­
gangen, weil sie das Lettische oder gar vielmehr die lettische Schriftsprache isoliert 
betrachteten. Sogar bei Rosenberger ist hier keine Klarheit.

Um die Kongruenz des Lett, mit dem Litth. und Slav, in 
diesem Punkt zu erweisen, stellen wir zuerst die Flexion des 
betreffenden Pron. demonstr. in seiner Selbständigkeit und so­
dann die des definiten Adj. selbst aus den drei Sprachen neben 
einander. Die in Parenthese eingeschlossenen Formen sind 
hochlettisch.

Masc. Fern.
Sing. Litth. Lett. Kslav. Litth. Lett. Kslav.

Nom. jis jis H J» jô, (jo) Ił
Acc. jo, (jtt) H J6 iö, (ju) lit.
Loc. jame J« l€Mb jei- j« ICH
Gen. jo Jd, (jo) icro jos jôs^ (jôs) ICI»
Dat. jam jam, (jom) ICMH joje jài, (joi) h: 11
Instr. ju(mi)

Plur.
HMh je — 16BŁ

Nom. jë (j"0 H jos jâs, (jôs) HL
Acc. jus jôs, (jüs) » jes jâs1 (jôs) HL
Loc. juse jtts IIXl jose jôs llzVL
Gen. ju jô, (j«) H,VL ju jô, (ju) H,XL
Dat. jëms jèm, (jim) IIM-E joms jdm, (jôm) HI.IT»
Instr. jeis — HMII jomis — HMH

§. 353. Indem das Pron. demonstr. jis sich an das Adj. 
lugt, geschehen im Lett, folgende Veränderungen an der Form 
das Pron. und an der des Adjectivs:

1. In der Casus-Endung des Pron. weichen in der 
Regel diejenigen Vocal-Erweiterungen, die in der Einsylbigkeit 
der Form und in dem deshalb stärkeren Ton ihre Ursache 
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haben; also zeigt sich im Masc. Acc. S. ju f. J5, Gen. S. ja f. 
Jd, Nom. PL ji f. Je, Acc. PL jus f. Jös, Gen. PL ju f. Jo; im 
Fern. Nom. S. ja f. jd, Acc. S. und Gen. PL Ju f. Jo, Gen. S. 
Nom. Acc. PL jas f. Jds; ganz natürlich, weil das Pron. als 
Suffix gering betont ist. Uebrigens mögen auch Formen mit 
gesteigertem Vocal in der Pronom.-Endung nicht unerhört sein, 
cf. labbàjû, (-jô), labbâji, (-jèj, bei Stender und Adolphi. Sodann 
ist es der eben erwähnten Erscheinung ganz analog, wenn die 
lang beharrenden Vocale des Dat. Plur. masc. u. fern, nicht mehr 
gedehnt, sondern wie es dem Ohre des Verfassers durchaus er­
scheint, gestofsen werden. Die gestofsene Länge ist kürzer als 
die gedehnte Länge und verhält sich zu ihr wie |:1. Nach 
dem Zeugnifs des Dr. Baar dagegen werden in andern Gegen­
den (Nordkurland; Dohlen?) überhaupt die Endungen nicht blofs 
des Dat. Plur., sondern auch des Locat. Sing, und Plur. gedehnt, 
und es existieren also neben labbâjîm, labbajóm, labbâjâ, labbà- 
jus, labbâjàs die Nebenformen: labbdjëm, labbdjâm, labbâjd, 
labbdjos, labbàjds (cf. die Anmerkung zu Punkt 2).

2. Das Adjectiv selbst verliert seine eigenthümlichen 
Casussuffixe sämmtlich, behält aber durchweg seinen Stamm­
auslaut a und verlängert denselben mit gestofsenem Ton (zur 
Andeutung, dafs Laut - Elemente dahinter abgefallen sind?), was, 
wenn auch die Stofsung bei den Nebensylben wenig ins Ohr 
fallen mag, doch ja nicht übersehen und überhört werden darf, 
wie bisher geschehen ist *).

3. Neben den so entstandenen Casusformen des definiten 
Adjcctivs giebt es heute allgemeiner übliche verkürzte, wo 
der Stammauslaut des Adj. und das Pronom, mit einander ver­
schmelzen. Hierüber cf. §. 354.

*) Obiges enthält des Verf. Erfahrung aus Mittelkurland (Autz). Nach des 
Dr. Baar glaubwürdigem Zeugnils soll in andern Gegenden das â an dieser Stelle 
und überhaupt jeder lange Vocal vor j stets gedehnt und nie gestofsen werden.

Was Punkt 2. anlangt, so ist es eine interessante That- 
saclie, dafs im Litth. und Slav, das Adj. bei der Suffigierung 
des Demonstrat, doch die eigenen Flexions-Endungen mehr oder 
weniger bewahrt, im Litth. so, dafs die auslautenden Conson. 
alle beharren, und die Vocale der letzten Sylbc überhaupt in 
der Regel gedehnt oder gesteigert werden (Schleicher §. 95, 
P. 208. §. 27, 4, P. 83. 84), im Slav, so, dafs die schwereren 
consonantischen Theile der Casussuffixa (-ml, -m», -mi, mh, vl)
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ausgeworfen werden und an den Vocalen geringere Veränderung 
(theils Verstärkung, theils Assimilation) geschieht (Schleicher 
kslav. Gramm. P. 275 £, P. 88 £). Im Lett, habe ich beim de­
finiten Adjectiv. eine sichere Spur von Flexionsendungen des 
Adjectivs bisher nicht auffinden können. Früher mag es davon 
mehr gegeben haben, wenigstens etwa wie im Slavischen, heute 
ists Alles bereits untergegangen.
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Zur Erhärtung, dafs obige uncontrahierte Formen des de­
finiten Adjectivs im Lett, factisch vorkommen, können aus dem 
Volkslied folgende Beispiele dienen.

Ma sc. Sing. Nom. baltdjis (B. 630. weifs);
Acc. saldju (165. grün); sa'rkandju (616. roth); ötrqju 

(946. d. andere, zweite); agrdju (1152. früh); smaggdju (1216. 
schwer) ;

Loc. Uimschdjd (1091. 2230. dunkel);
Gen. istdja (1239), contr. îstdi, istéi (731. eigentlich); 

f'alàja (1822. grün);
Dat. svwdjam (1067. streng, scharf); we^djam (898. alt); 

bèrdjam (1217. braun); mUdjam (1305. lieb); bdrgäjam (1489. 
streng); lëldjam (grofs), gardjam (lang, 1503).

Plur. Nom. baltdji (2174. weifs);
Acc. ?
Loc. baltdjtis (1484. weifs);
Gen. padifchdju (etwas grofs), pamafdju (etwas klein, 593); 

bêrdju (668. braun); sikdju (1965. winzig);
Dat. Instr. sikdjlm (353).
Fein. Sing. Nom. treschdja (1058. d. dritte); inaggdja 

(1141. klein); imldkdja (1276. liebste); lèldja (grofs), kupldja 
(üppig, 543); sa rk(a)näja (648. 661. roth);

Acc. mtldkdju (1253); téizamâju (392. lobenswürdig); lab- 
bdju (1450)*);

*) In dem nach meiner Erfahrung einzig in seiner Art dastehenden Accus. 
rafchn&ju f. rafchanàju, v.ra/chans, schön (B. 328. Kabillen), möchte ich das & 
eher für eine Erweiterung aus dem a des Stammes (cf. litth. o = a) halten, als für 
eine Erweiterung der urspr. Casus-Endung -u, da hiefür andere Analogieen im 
Lettischen fehlen.

Loc. mafdjd (687. klein); faldjd (1202. grün); labbdjd 
(1219); sa'rkandjd (1955);

Gen. baltdjas (1067);
Dat. jdundjdi (292. 768. jung); tdldjdi (1329. fern).
Plur. Nom. milakäjas (731);
Acc. ?
Loc. täldjds (1482); gauddjds (2229. kläglich);
Gen. difchandju (grofs), rctfchandju (schön, 46);
Dat. Instr. bassdjdm (362. unbekleidet an den Füfsen); 

jdundjdm (1349. jung); dngstdjdm (1582. hoch); sikdjdm, mafd- 
jdm (2393).
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§. 354. In der Sprache des gewöhnlichen Lebens werden 
neben diesen Formen des definiten Adj. heutzutage vom Volk 
noch lieber verkürzte gebraucht, in denen das j des Pronomens 
(ausgenommen d. Nom. Sing, masc.) ausfällt, und der Stamm­
auslaut des Adj. mit dem Vocal des Pronomens in folgender 
Weise verschmilzt: -ä-a oder -ä-ä wird -d,

-ä-i wird
-ä-u wird -ü.

Es sind .Contractionen, in denen die Pronominal-Endungen (je­
doch unter Wandlung gedehnter Länge in gestofsene *),  cf. 
§. 353, 1), als Repräsentanten der Casus-Charactcre prävalieren 
vor dem adj. Stammauslauslaut, der begrifflich hier geringere 
Wichtigkeit hat (§. 149, 5).

Masculinum.

Sing. Nom. labbä-jis, contr, labb-äis
Acc. labbä-ju labb-ü
Loc. labbä-jä (labb-ä)
Gen. labbä-ja labb-ä
Dat. labbä-jam (labb-am)

r. Nom. labbä-ji labb-l
Acc. labbä-jus labb-üs
Loc. labbä-jüs (labb-üs)
Gen. labbä-ju labb-ü

Dat. Instr. labba-jîm (labb-wi)

Femininum.

Sing. Nom. labbä-ja contr. labb-ä
Acc. labbä-ju labb-ü
Loc. labbä-jä (labb-ä)
Gen. labbä-jas labb-äs
Dat. labbä-jäi (labb-äi)

Plur. Nom. labbä-jas labb-äs
Acc. labbä-jas labb-äs
Loc. labbä-jäs (labb-äs)
Gen. labbä-ju labb-ü)

Dat. Instr. labbä-jäm (labb-äm)

*) Also hört wenigstens Verf. in der Autzschen Gegend, indem er zugesteht, 
dafs es durchaus schwierig ist die Tonqualität der Endsylben herauszuhören. Nach 
Dr. Baars Zeugnifs werden in andern Gegenden (Nordkuiland ) die contrahierten
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Bemerkungen über die einzelnen Casus.

Neben dem Nom. Sing, labbdis^ (-ais), wo i aus ji ge­
worden (§. 128, b), kommt auch labbdisek dialectisch (z. B. 
Grofs Essern) vor (cf. dewéjsch f. dewéj's, Geber, mdsitdisch f. 
mdMtd(-j)is, Prediger), wo das ursprüngliche ji zu einem Theil 
als i beharrt, zu einem Theil mit dem folgenden Nominativ­
zeichen s verschmilzt. Die Schreibung djs ist zu verwerfen, da 
dieselbe regelrecht immer wie djsch ausgesprochen werden müfste. 
Eine Schreibung -dj's wäre eher statthaft.

Der Genit. Sing. masc. lautet mit dem Locat S. iden­
tisch und mit dem Nom. S. fern. Die Länge der Nomin.- und 
Genitiv-Endung, — nach des Verfassers Ohr mit gest of senem 
Ton, — darf ja nicht übersehen und überhört werden.

Der Dat. Sing. masc. heilst contrahiert nur labbam 1 nie 
labbdm, was dafür spricht, dafs eben die urspr. Endung des 
Pronom., nicht der Stammauslaut des Adj. («), für die Qualität 
des Vocals in der Endung des contr, defin. Adj. mafsgebend ist. 
Da aber labbam identisch ist mit dem Dat. S. m. des indefiniten 
Adjectivs, so setzt der Lette, falls er definite Form braucht, 
stets den Artikel dazu, braucht also für tw ctyav><p nicht labbam 
allein, sondern tarn labbam, wenn nicht noch lieber labbdjam.

Auch vom Locat. Sing. u. Plur. und Dat. Plur. masc. 
und Loc. und Dat. Sing. u. Plur. fern, gilt dasselbe, dahier 
überall die contr, definite Form und die indefinite gleichlautet 
(Jabba, labbüs, labMm, labbà, labbäs, labbäi, labbam). Die un- 
contrahierten Formen sind die beliebteren.

Die definiten Nominativformen beider Numeri und Genera 
dienen regelmäfsig auch als Vocative und ausschliefslich statt 
der indefiniten, cf. mildis ku'ngs, lieber Herr! mili dràugi! oder 
noch genuiner lettisch dràugi mill, liebe Freunde! sèiciua saldà, 
süfses Weibchen! (cf. §. 326). Aber vereinzelt giebt es auch 
ächte Vocativformen auf -dju f. -dja (Verdumpfung und Schwä­
chung des auslautenden a), cf. m, labbdju kumeliuu! ei, gutes 
Röfslein! (B. 1146. cf. §. 326). Contrahierte Formen des Vocat.

Flexionsendungen des definiten Adjectivs durchweg nicht gestofsen, sondern gedehnt 
und lauten im Unterschied von dem obenstehenden Paradigma und in Betracht der 
folgenden Bemerkungen so; Sing. Nom. -als, fem.-d, Ace.-d, (Loc. -âjâ), Gen. Û

-as, ÇD&t. -&jam, fem. -dj'aj); Plur. Nom. -d, fera. -&s, Acc. -Ôs, fem. -âs (Loc.' 
-âjàs, fem. -ajâs), Gen. -d, (Dat. -djem, fem. -âjâm), (cf. §. 353, 1. 2). 
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sind miło z. B. têtif, liebes Väterchen! dtwin" fcheligö, gnädiges 
Göttchen! wo ö = litth. o aus -d(j)a entstanden ist.

Anhang. Gradation der Adjectiva.
1. Comparativ.

§. 355. Bei der Gradation der Adjectiva geht die lett. 
Sprache ihren eigenen Weg. Von der litth. Comparativ-Endung 
-esms, Gen.-io, fern, -esne (cf. geresnis, besser, fern, geresne), 
altpreufs. -aisis, von der k.slavischen: -hm oder -muh, fem. -euiii, 
neutr. -ie oder ieie, (cf. koiuiii oder kosmuh, hoaich:), erweitert: 
-■eh, -Elium, -lie, findet sich im Lett, keine Spur. Hier hat dei 
Comparativ das Suffix -äk(a)-s. fern, -dka, das sich an die Wur- 
zelsylbe der primär gebildeten Adjectiva fügt: lab-s, gut; 
labb-dk-s, fern, labb-äka, besser; Ul-s, grofs; lel-dk-8, fem. lèl- 
dka, gröfser.

Die Etymologie und ursprüngliche Bedeutung des Suffixes 
ist dunkel, zumal die verwandten Sprachen wenig zur Ver­
gleichung bieten. Sicher ist die Identität des litth. -oJca-s, das 
auch an Adjectiva (Primärbildungen) sich fügt und die Be­
deutung „ziemlich“, „etwas“ zu bedingen scheint; cf. did-oka-s, 
ziemlich grofs, von didi-s, grofs ; maź-oka-s, ziemlich klein, von 
maśa-s, klein; silpn-oka-s, schwächlich, von silpna-s, schwach 
(Schleicher litth. Gr. P. 132). Lautlich ist hiermit die (in der 
Bedeutung allgemeinere?) slav. Adj.-Endung -owe identisch.

Nicht selten — namentlich gern bei denjenigen Adjj., die 
secundär gebildet sind (z. B. -dinsch, -igs) u- S. w.) braucht 
der Lette Umschreibungen, statt der erwähnten Comparativ- 
Endung. Es dienen zu dem Behuf:

1) die Partikel ju mit dem Positiv, cf. ju turrigs, neben 
turrigdks, begüterter, ju baggdts, neben baggdtäks, reicher, eig. 
um so mehr begütert, um so mehr reich; jù pliks, ju Iraks 
(Sprüchw), je ärmer, desto leichtsinniger, ausgelassener; ju, = 
lat. quo oder eo, mit dem Comparativ liebt der Lette weniger 
(cf. §. 606);

2) verschiedene Adverbia, z. B. wairdk', mehr, łuti, sehr, 
itt\ warren, (eig. stark), gaufcham, (eig. kläglich), sehr; wissài, 
ganz; aplam, (eig. unvernünftig), aufserordentlich, u. s. w., cf. 
wàirdk fcheligs, neben fchêb’gàks, barmherziger, warren lèls, sehr 
grofs, wissài lèls, überaus grofs, aplam lèls, ungeheuer grofs.
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Wie der Comparativ durch die Adverbien ioél, noch, daudf, 
viel, u. s. w. gesteigert wird, so wird auch das Mehr als ein 
kleines bezeichnet durch Einschiebung eines Deminutivsuffixes, 
cf. gar-in-äk-s, etwas länger, z. B. garm-dka-s naglas, etwas 
längere Nägel.

Während im Bisherigen sich uns der eigenthümliche Gang 
der lett. Sprache -zeigt, so finden sich doch auch noch zwei 
Fälle, wo der Zusammenhang derselben mit der uralten Tra­
dition von Neuem auffallend sich beweist. In dem Fron, ka- 
tr(a)-s, jeder, urspr. = welcher von beiden, cf. litth. katra-s, 
kslav. Ko-Topn, (goth. lvca-thar, gr. tiÔ-teqoç f. xo'-repog, lat. w-fer, 
skr. ka-tard), — und in dem Zahlwort ö-<z*(a)-s,  litth. an-tra-s, 
(goth. an-thar, lat. al-ter, franz, au-tre, skr. an-tard), finden sich 
die deutlichen Spuren des uralten im Skr. und Griech. vor 
Allem beliebten Comparativsuffixes -tara, -teço-ç.

2. Superlativ.
§. 356. Eine besondere Form für den Superlativ hat der 

Lette im Allgemeinen ebenso wenig, als der Slave. (Im Litth. 
lautet das Superlativsuffix -jausias, fern, -jausid). Beide ersetzen 
dieselbe durch die definite Form des Comparativs mit gutem 
logischen Grunde, sofern das definierende Fron, demonstr. eine 
neue absolute Hervorhebung des einzelnen aus der ganzen übri­
gen Masse ausdrückt. Cf. die deutsche Redeweise: Karl, der 
Grofse. Zu der definierten Comparativform tritt in der Regel 
noch der Artikel, oft auch der Genit. Flur, irissti, von allen, 
oder pats, selbst, hinzu, welche letztere allein ausreichen müssen 
bei den definiten Formen des Positivs der secundär gebil­
deten Adjectiva. Cf. tuwdki raddi, die nächsten Verwandten ; 
tas mildkdis drdugs, der liebste Freund; tas wissu-spézdgdis 
dites, der allmächtige Gott; pats gudràis sVltoéks, selbst der 
(sehr) kluge, d. i. der klügste Mensch, (cf. russ. canibiii MjvtpbiH 
icjioirliK'b).

Eine ächte und dazu den verwandten älteren Sprachen ent­
sprechende Superlativbildung findet sich nur vereinzelt bei den 
Ordinalzahlen 1 und von 3 abwärts. Wie nämlich der Begriff 
des Anderen aus der Vergleichung zweier entsteht, (cf. d. Com­
parativform ö-tr-s), so der Begriff des Ersten, Dritten, Vierten 
u. s. w. aus der Vergleichung dieses mit Mehreren und aus der 
Hervorhebung desselben vor all den übrigen. Die uralten Super-
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lativsuffixa sind -ta und -?na, (auch zusammengesetzt: skr. -ta­
mas, griecli. -Ttt-ro-g). Dieselben finden sich im Lett, bei den 
Ordinalzahlen, aber in der Regel mit der definiten Endung, was, 
wie es scheint, seinen Grund darin hat, dafs die Bedeutung des 
Superlativsuffixes aus dem Bewufstsein geschwunden, und doch 
das Bedürfnifs obwaltete die Ordinalzahlen in der Form den 
sonstigen lett. Superlativen zu assimilieren. Cf. pir-md-is, erster, 
zettur-td-is, vierter, plk-td-is, fünfter, u. s. w. Genaueres cf. 
§. 365.

III. Zahlwort.

1. Grundzahlen.

§. 357. Die Zahlen von 1 — 9 sind Adjectiva mit beiden 
Geschlechtern und vollständiger Flexion ,3 — 9 natürlich Plu­
ralia; die Zweizahl zeigt leise Spuren eines Dualis, jetzt mit 
Pluralformen vervollständigt: die Einzahl hat neben dem Sing, 
auch einen Plural. 6—9 haben blofs die indefinite Form, 1—5 
auch die definite.

1. Wins, (fern, wind), litth. wënas, altpreuls. ains, kslav. 
um», (gotli. ains, altlat. oinos, später unus, cf. skr. Pronom, de­
monstr. êna-, — griech. stç f. êv-ç, Gen. śi/ó-ę, muls nach Schlei­
cher, Compend. der vergl. Gramm, der indogerm. Spr. II, P. 398. 
von einem Stamm sa-n abgeleitet werden). Dem Lett.-Litth. ist 
das Digamma eigenthümlich (§. 141, 2).

Wins, fein, wlna, wird regelmässig nach dem Paradigma der 
a-Stämme flectiert, durch beide Genera und sogar durch beide 
Numeri. Den Plural braucht der Lette bei den Pluralibus tan­
tum, wie der Lateiner Mm, unae, una. Cf. wini ratti, ein Wagen; 
wlnas kamanas, ein Schlitten. Ebenso kommt die definite Form 
in beiden Numeris vor: wlndis, fern, wlndja, contr. wind, Plur. 
wlnl, fem. windjas oder winds, wo irgend der Sinn es fordert; 
d. Plur. wiederum bei Pluralibus tantum, oft mit pleonastischer 
Vorsetzung des Artikels, wie ja beim definiten Adjectiv auch 
geschieht.

§. 358. 2. dlwi = litth. du, fern, dwi, altpreufs dwai, Nom. 
Plur. in Compos, dwi, kslav. aikci, d. i. duwa, (skr. dea, Nom. 
dedu, ältere Form ded, deè, gr. öuo, lat. duo, go th. tea, Nom. 
teal, teôs, tea). Dem Lett, eigenthümlich ist das i zwischen 
d-w. Es ist dasselbe nichts weiter als eine Schwächung aus u,



(cf. dibbens neben dubbens, Boden, ]/ dub), wie das ksl. ebenfalls eine Schwächung aus w ist; also diw-i 
f. duw-i, wie Aiß» f. dura-, uw endlich in beiden Fällen eine Zertheilung von w, wie sie sich im slav.- 
litth. Sprachstamm unendlich oft findet. Aus dem Lett. cf. die Präterita gritw-u, kłuw-u, puw-u^ v. grù-t^ 
kłu-t, pu t (§. 131, 1). Füis Slav. cf. Schleicher ksl. Gt. P. 73 f. Der westkurische Dialect bewahrt noch 
heute angemein die ursprünglichere, aber jetzt in der Schrift nicht gebräuchliche Form du-i.

Die Declination von diwi kann nur dann verstanden, und die verschiedenen factisch heute vor­
kommenden Casusformen können nur dann in ihrem Werthe richtig abgeschätzt werden, wenn beachtet 
wird, dafs wir einen ursprünglichen Dualis vor uns haben, dessen Formen, als im Volk das Bewufstsein 
des Dualis erloschen war, sich denen des sonstigen Plural assimilierten und aus denen des Plural ver­
vollständigten. Zuerst stellen wir behufs Vergleichung die sämmtlichen vorhandenen Formen des Zahl­
worts im Kslav, Litth. und Lett, zusammen.

fern. (a?r(z^ XsyopevoV).

Kslav. Litth.
masc. fern. neutr. masc. fern.

Nom. (1
Acc. 1 AIBU du dwi

Loc. i ( ?
Gen. 1j Ai-Kolo für alle 3 Geschl.

( dwëju
Dat. j i
Instr. !' aibwa - - dwëm

Lett
masc.

diw-i (duw-a?)
diw-i, diw-us od. diw-jus 
diw-us oder diw-jus 
diw-u oder diw-ju

diw-i, diw-as, diw-jas 
diw-i, diw-as, diw-jas 
diw-ds oder diw-jas 
diw-u oder diw-ju

diw-im oder diw-jltn diw-dm oder diw-jàm

Im Kslav. und Litth. sehen wir ächte urspr. Dualformen und deshalb insofern einen Mangel, als 
gewisse Formen verschiedene Casus und verschiedene Genera zugleich vertreten, wie schon im Skrit., 51

G
rundzahlen.
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Zend und Griechischen. Im Lett, tritt uns dafür eine Ueber- 
fülle von Formen entgegen: die meisten aber jung, unorganisch 
entstanden und selbst heute noch nicht allgemein üblich ge­
worden.

Der Nom. masc. diw-i ist nicht etwa ein aufs Masc. über­
tragenes urspr. Femininum (cf. litth. dwï), sondern schon eine 
Pluralform masc. f. dhc(a)-i, (cf. altpreufs. droai), in Gebrauch 
gekommen, seitdem das urspr. duwa, (das im Sackenhausenschen 
noch heute lebt), unverständlich und deshalb anstöfsig gewor­
den. Uebrigens ist diwi neben dem dialectischen dut allgemein 
gebräuchlich.

Merkwürdig ists nun, dafs dasselbe diwi auch den Nomin. 
fern, und den Accus, masc. und fern, vertritt. Man sagt 
freilich, diici sei indeclinabel. Das -ist aber so nicht der Fall 
und vielmehr liegt hier ein Nachklang alter dualischer Natur 
vor, da eben Acc. und Nom. im Dual gleichlauten.

Die älteste Form des Genitiv ist, nach dem Slav, und 
Litth. zu urtheilen, nicht diwu, sondern unzweifelhaft diwju^ = 
litth. dwëju, ksl. aikoio, wo das j nicht auf einen Ja-Stamm, nicht 
auf eine Definition deutet, sondern nur den Dualis characteri- 
siert, wie schon im Skrit. (Schleicher ksl. Gr. P. 241).

Für den Dativ entspricht diwim genau dem litth. dwëm. 
ksl. AiKtUÄ, mag auch der Unterschied zwischen Plural- und 
Dualbildung beim Lett, nicht mehr in die Augen fallen. Neh­
men wir hierzu den Dat. fern, diwam, cf. kls. ai.kami, so haben 
wir die älteren Formen alle genannt.

Die übrigen aufserdem oben zusammengestellten sind un­
organisch entstanden und zwar, wie es scheint, in folgender 
Weise. Einmal haben sich nach Analogie des Nom. m. diwi 
als wie von einem Stamm diwa- Pluralformen gebildet fürs Fe­
mininum und für die einzelnen Casus, wo das Bedürfnils es er­
forderte, also namentlich:

Nom. fern, diw-as,
Acc. m. diw-ns, fern, diw-as, 
Loc. m. diwiïs, fern, diw-as.

Sodann scheint das j des Gen. diwju1 das hier seine histo­
rische Berechtigung hat, wie die Vergleichung der verwandten 
Sprachen zeigt, Veranlassung gegeben zu haben zu der Annahme, 
dafs ein Stamm diwja- zu Grunde liege, der hierauf mit Un­
recht sich in alle übrigen Formen eingeschmuggelt hat: Nom. 
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fem. diw-jas, Acc. m. diw-jus, fern, diw-jas, Loo. m. diw-jus, fern. 
diw-jas. Dat. in. diw-jim, fern, diw-jdm. Diese Bildungen sind 
heutzutage in Mittelkurland durchaus gebräuchlich, nur im Nom. 
masc. hat Verf. niemals diw-ji für diw-i gehört. In Westkur­
land flectiert das Volk: du-(j)i, fern, du-jas, Acc. du-jus, fern. 
du-jas, u. s. w. auch init constanter Einschiebung von welches 
aber hier eine andere Bedeutung hat, nämlich den Hiatus zu 
verhindern, da die Auflösung des ?/ in iiw oder iw unter­
blieben ist.

Schliefslich möchten nach Obigem für den Gebrauch als 
am wenigsten empfehlenswert!! zu bezeichnen sein die Formen 
des Acc. diwus, diwjus, fern, diwas, diwjas und des Genit, diwu. 
Dort dürfte diwi masc. u. fern., hier diwju entschieden genuiner 
lettisch sein *).

*) Slenders Angaben (§. 51) über die Casusformen: Nom. diwi, Gen. diwju, 
Dat. diwi tu oder diwjim, Acc. diwi, auf Grund der Erfahrung stimmen genau mit 
dem Resultat der historischen Forschung.

Bielenstein, Lettische Sprache. II.

Die definite Form von diwi lautet:
Nom. diwéji, fem. diwéjas
Acc. diwéjas - diwéjas
Loc. diwéjus - diwéjas
Gen. diwéju - diwéju
Dat. diwéjîm - diwéjàm.

Bemerkenswerth ist
1) das e, als Umlaut des a durch Einflufs des folgenden j: 

diwéji f. diwäji, wie weddéj's, Führer, f. weddaj^s (§. 117. cf. 
§. 182).

2) dafs die contrahierten Formen, z. B. Nom. m. diwi, Gen. 
diwu, nicht leicht vorkommen dürften, (obschon Elverfeld, ein 
zuverlässiger Beobachter, sie anführt, Magazin der lett. liter. Ge- 
sellsch. XI. 2. P. 58).

3) dafs diese den definiten Adjj. und dem oben genannten 
wlnàj s entschieden parallele Form doch nicht in gleichem de­
finiten Sinn mit dem Artikel tas gebraucht wird. Dasselbe 
gilt von den definiten Formen der Drei-, Vier- und Fünfzahl. 
Die bekannten zwei, drei, vier u. s. w. heifst nicht: tê diwéji, 
tréiji, tschetréji, sondern te diwi, tris, tschetri. Schleicher nennt, 
weil der gleiche Fall im Litth. sich findet, die Formen dweji, 
treji gar nicht definit (P. 153). Doch der Form nach sind sie es.

§. 359. 3) tri-s (masc. und fern.) = litth. trys, ksl. Tpmc, 

5
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(griech. rpetç, lat. tres, goth, thri (Stammform), skr. tri (Sta- 
form), Nom. maso, trajas, fern, tisras (v. einem andern St y, 
zend. thri, fern, tisar-ô).

Die Déclination richtet sich nach dem Gese jr i- 
Stämme, nur ist zu beachten, dafs Nom. und Ac iges 7
haben und daher mit dem Locativ identisch erseht, n, dafs 
im Genitiv das i sich zu tj spaltet wegen des folgenden Vocals 
(§. 132, 5) und dafs es im Dativ kurz bleibt (§. 339).

Nom. tri-s, cf. litth. trxj-s
Acc. tri-s f. tri-ns, tri-s
Loc. tri-s, tri-se
Gen. trij-u, ?
Dat. tri-m, tri-ms.

Jüngere von einem erweiterten Stamm trija gebildete Neben­
formen sind für den Locativ: triju-s, fein, trij-as und vielleicht 
für den Dativ: trijl-m, fern, trija-m.

Die definite For m lautet :
Nom. tré-iji*)  f. tri-ji, fern, tré-ijas f. tri-jas (§. 122)

*) Das Strichlein in tré-iji u. s. w. hat nur den etymologischen Zweck Stamm 
und Endung zu sondern und darf nicht zu der Annahme verführen, dafs das vor­
hergehende e lang (gestofsen) sei, da dieses vielmehr kurz ist und mit dem fol­
genden aus j losgelösten i den gestofsenen Diphthong e'i bildet. Also sprich 
tréi-ji u. s. w.

Acc. tré-ijus, fem. tré-ijas
Loc. tré-ijus, - tré-ijas 
Gen. tré-iju, - tré-iju 
Dat. tré-ijlm, - tré-ijàm.

§. 360. 4) tschetr-i = litth. keturi, kls. venipHie, (skr. 
Stamm des Masc. éatur oder éatrxïr, lat. quatuor, gr. TÉrraQEç 
f. rer^-aosg, gotli. fidvor). Das im Lett, allein ausgefallene u 
der zweiten Sylbe kehrt im Lett. Ordinale: leltur-täis, quartus 
(cf. §. 365, 4), wieder. Flexion regelmäfsig durch beide Genera 
nach dem Gesetz der «-Stämme:

Nom. tschetr-i, fern, tschetr-as
Acc. tschetr-us, - tschetr-as
Loc. tschetr-us, - tschetr-äs
Gen. tschetr-u, - tschetr-u
Dat. tschetr-im, - tschetr-àm.

D e f i n i t e Form mit umgelautetem a : tschetré-ji, fem. 
tschetré-jas f. tschetrà-ji, wie diwé-ji f. diwâ-ji (§. 117).
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5) pfo-i, fem. plz>-as, nach left. Lautgesetz genau ent­
sprechend dem litth. penk-i, (cf. skr. pan-ćan, gr. äol. hé litte, 
goth. fim-f, att. Trév-rs), kslav. na-Tb, d. i. pan-ti, (lat. quin-que). 
Declination regelmäfsig nach dem Gesetz der a-Stämme. De­
finite Form: pîzé-ji, fem. plz>é-jas (Sackenhausen).

6) s es ch-i, fem. sesch-as, = litth. ssesai, ksi. uiec-Tb (mit 
der Endung der Subst. abstracta -ti), (skr. saś, lat. seæ, gr. 
goth. Saibs'). Die Declination von seschi und die der folgenden 
Zahlen bis 9 richtet sich nach dem Gesetz der uncontrahierten 
ja-Stämme.

7) septin-i (nicht septm-i), fem. septin-as, = ltth. septyni, 
(lat. septem., gr. èiriâ, skr. saptari), ksl. mit ausgefallenem Labial: 
cgą-i.ik, (goth. siburi).

8) astun-i, fem. astun-as, = litth. asłtimi, (skr. aśtau und 
aśtan (Nom.-Stamm), lat. octo, gr. ozrtu, goth. alitau), ksl. oc-Mb 
(über d. ml cf. Schleicher ksl. Gr. P. 187).

9) dewin-i (nicht dewm-i), fern, dewin-as, litth. dewyni, 
ksl. AßKA-Th, (Grundform : necan-ti), (skr. nacan, lat. notem, goth. 
ninn, gr. èvvêa für è-vE^a). Innerhalb des slav.-litth. Sprach­
stammes hat allein das altpreufsische newin-ts, nonus, das urspr. 
n bewahrt. Für den Wechsel des d und n, cf. skr. nabhas, 
ksl. hcbo, Gen. HGBGCG, lett. debbes-s und umgekehrt : lat. domus, 
ksl. AOM-b, lett. na ms (§. 98, 5).

Die Zahlen von 2 — 9 inch werden auch indeclinabel ge­
braucht und zwar daun entweder in der Form des Nom. masc. 
oder aber wohl noch lieber mit Abwertung des Casuszeichen 
(i), (nur tri-s bleibt unverändert), also: diw, tschetr’, pi/z», 
sesch’, septin, astun, dewin'.

§. 361. 10) desm-i-t, indeclinabel und adjectivisch gebraucht, 
obschon es eigentlich Substantiv ist, mit dem Abstractivsuffix 
-ti (wie die kslav. Zahlwörter na-ih (d. i. pan-ti), uiec-ib, ack*- tl) 
gebildet, wovor ein euphonisches i eingeschoben ist. Daneben 
kommt das ältere eigentlich substantivische desm-i-t-s vor, = 
litth. desz»im-ti-s, altpreufs. dessem\p)-ts, dessim(p)-<s, ksl. agcä-tb, 
d. i. desan-ti, skr. daśan, lat. decem, gr. déxa, goth. taihuri). Auch 
die Substantivform desmits mit sammt dem Nomintivzeichen wird 
meist adjectivisch für alle Casus gebraucht (Gr. Essern). Wenn 
Casusbildungen erscheinen, so sinds folgende: Nom.S.desmit(i)-s, 
(männl. Geschlechts, cf. wln-s desmit-s)-, Gen. S. desmit(i)-s, 
(männl. Geschl., cf. pi otra desmit-s, bei dem zweiten Zehn, 
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und weibl. pl pikt As de smits, bei dem fünften Zehn, NA.), nach 
Analogie der (weibl.) »-Stämme. Der Plur. aber schwankt, wie 
auch bei dem slav. ^ec*-Th  (Schleicher ksl. Gr. P. 213) in die 
Classe der a-Stämme hinüber: Nom. desmit-i neben desmit(i)-s 
(masc.), (Acc. desmit-us , Loc. desmit-i# s, (Gen. desmit-u ?), 
Dat. desmit-im neben desmit-im. Ja, noch mehr, es finden sich 
auch Femininalformen Plur. als ob desmit-i ein Adjectiv wäre, 
wie die Zahlen 1—9. Cf. Loc. desmit-às, Dat. desmit-àm. Diese 
vom a-Stamm gebildeten Casusformen sind alle nicht alten Ur­
sprungs und werden nur gebraucht um Mifsverständnissen und 
Unklarheiten vorzubeugen.

Die Zahlen 11 —19 werden gebildet durch Verbindung der 
Einer*  mit der Zehnzahl. Bindemittel ist im Lett, die Praepo- 
sition pa = nach, über, cf. im Slav, uzi mit gleicher Bedeutung. 
Dabei erscheinen die Einer in der kürzesten Gestalt ohne Casus­
zeichen, aufser tri-s, das sich überhaupt nie verkürzen kann, 
und aus desmit schwindet das e, in Folge dessen d-s wegen der 
Schärfe des s wie 8 lautet (§. 103). Die meisten Complexe 
sind meist indeclinabel, wie desmitÇs^ selbst. Doch kommen 
auch eben die Casusformen des Plur. vor, die desmil^ hat, und 
aus gleichem Grunde.

11. wln-pa-dsmit(s)
12. diw-pa-dsmiths)
13. tris-pa-dsmit(s)
14. tschetr-pa-d'smit(s}
15. pifc-pa-dsmiths?)
16. sesch-pa-dsmitÇs^
17. septin-pa-dsmit(s)
18. astvn-p(i-dsmit(s)
19. dewin-pa-dsmit(s).

Zuweilen findet sich auch das e bewahrt: wln-pa-de smiths), 
diw-pa-desmit(s) u. s. w. Cf. ksl. i€Aiiti-iii-A€caTL (11), äki-iij-äccäti»
(12) u. s. w. Das heutige Russische kürzt die Formen, wie 
das heutige Lettisch, durch Auswerfung des e, cf. iiipn-iia-^naini.
(13) für mpn-iia-^camb, qeiiibip-iia-Anamb (14) für Henibip-iia- 
/icaiiib. Alle anderen verwandten Sprachen bedürfen hier keiner 
Präposition, sondern stellen die Einer unmittelbar mit der Zehn­
zahl zusammen, höchstens (cf. Griech.) die Copula dazwischen 
schiebend. Cf. Litth. wënû-lika, dioy-lika, try-lika u. s. w., wo 
lika = dika, und dieses = d'éza, decem, wie das noch mehr 
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entstellte deutsche Hf in eilf, zwölf, goth. ain-lif, traa-lif (Bopp 
§. 319); (skr. ded-daśan (12), ćatur-daśan (14); lat. un-decim^ 
duo-decim, quatuor-decim; gr. gy-d'exa, dTo-d'ex«, oxrto-xa<-<?6x«, 
u. s. w.). Local (Dohlen, Kronsbershof) kommen Formen vor, 
die analog den Zwischenzahlen von 21—99 gebildet sind win- 
desmit wins (11), raindesmit dirai (12), wlndesmit tris (13), .... 
wlndesmit dewini (19).

§. 362. Die Zehner von 20 — 90 bilden sich durch unmittel­
bare Zusammenfügung der Einer, 2 — 9, mit der Zehnzahl, also 
in multiplicativem Sinn, ohne Beihilfe einer Partikel. Die Einer 
haben dabei dieselbe gekürzte Gestalt, wie bei 11—19, desmit 
verhält sich bezüglich der Flexion genau wie bei 10—19, das 
heilst, in seltenen Fällen kommen einzelne Casus vor, cf. Nom. 
PL tris-desmili (30), Dat. piz-desmitim (50), fem. sesch-desmitàm 
(60), aber nur, wenn kein dabei stehendes Nomen oder Prono­
men Genus und Casus andeutet.

20. dira-desmil
30. tris-desmit
40. t sehetr-desmit
50. plz-desmit
60. sesch-desmit
70. septm-desmit
80. astwn-desmit 
90. dewm-desmit.

Local (Gr. Essern) erscheint auch noch das alte Casus­
zeichen -s, cf. dira- desmit-s u. s. w. Im Allgemeinen ist es aber 
untergegangen. Das Littli. flectirt an dieser Stelle deszimtis 
(fern. z-St.) vollständig und setzt die Einer als Adjj. auch mit 
vollständiger Flexion davor: irys deszimlys (30), keturios (PL 
fern.) deszimtys (40) u. s. w. Im gewöhnlichen Leben wird die 
Zehnzahl sehr oft zu deszimt verkürzt. Im Slav, erscheint die 
Zehnzahl auch noch ziemlich vollständig, cf. tqii-accath (30), 
ACKATh AecAT,‘ (90).' (Die andern Sprachen weisen ältere und des­
halb heutzutage mehr verstümmelte Bildungen vor, cf. skr. (d)vin- 
śa-li (20), trin-śa-t(i) (30), lat. (d)t>i-giîi-ti, tri-gin-ta^ gr. éz-xu-tf/, 
dor. (<))/V-x«-Tt, rpza-xor-ra).

Die Zwischenzahlen von 21 — 99 werden in der Art ge­
bildet, dafs man die Einer den Zehnern mit oder ohne ran (= 
und) nach stel lt. Das erstere geschieht, wie es scheint, be­
sonders gern, wenn der Nachdruck auf dem Einer liegt, oder 
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wenn auch die ganze Zahl besonders hervorgehoben werden soll. 
Die Zehner sind hier in der kürzesten Gestalt und indeclinabel, 
die Einer beides, bald flectiert, bald indeclinabel. Nur wins 
mufs stets flectiert werden ; cf. diw-desmit (un) wins, (fein, wbuf) 
(21), diw-desmit (un) diwi (22), tris-desmit (un) tris (33), tschetr- 
desmit (un) tschetri (44), u. s. w.

§. 363. 100. si'm-t-s, Nom. Sing, masc., oft, wenn nicht 
meist, ohne Flexionszeichen: sim-t1 = litth. s^im-ta-s, (goth. 
hun-d, lat. cen-tu-m, gr. è-xa-rô-v = ein hundert, skr. śa-ta-m 
Neutr., ksl. ci>-ro, (am Ende verkürzt nach den slav. Lautgesetzen). 
All diesen Formen liegt skr. (da)śa-(daśa)-ta = zehn mal zehn 
zu Grunde. Das eingeschobene m oder n des Lett., Litth., Goth., 
Lat. entspricht der Grundform dakans daśan. Fürs Lett, also 
ist das m in sVm-t-s und desm-i-t-s identisch.

Mit der Flexion von simt(s) verhält es sich genau wie 
mit der von desmit(s). In der Regel steht es bei Substantiven 
indeclinabel. Allein aber, ohne Subst., zeigt es zuweilen auch 
Casusformen und nicht allein im Sing., cf. Loc. sïmtài (B. 1335), 
sondern auch im Plur. (cf. Nom PL si nit(i)s, masc.) und zwar 
sogar Generis fern., also wie wenn es ein Adj. wäre; cf. Dat. 
lustrum. (B. 1336) si’mt (im (sc. méitdm) == unter hundert (sc. 
Mädchen).

Bei den folgenden Hunderten treten die Einer in kürzester 
Form vor sïmt, ohne jedoch Composita zu bilden, denn si’mt 
behält seinen Ton und ist daher getrennte Schreibung die rich­
tige. Also: si'mts, oder, wenn ein Gegensatz es erfordert: 
sïmts (100), diw(i) si’mt (200), tris si’mt (300), tschetr(i) si’mt 
(400) u. s. w. Wenn (local? Elverfeld, Rosenberger) auch das 
Suffix Nom. -s beharrt, z. B. pH si mt-s u. s. w., so geschieht das 
nach der Analogie von dem i- Stamm desmit-s, scheint aber hier 
vielleicht weniger classisch, als bei desmits. Im Litth. ist siimtas 
durchweg a-Stamm und bildet weiter: trys ssimtai u. s. f.

Die Zahlen von 1 —10 werden an si’mt(s) immer, die von 
11—19 g ewohnlich, die runden Zehner nur bei besonderem 
Nachdruck mit un angehängt; cf sïmt(s) un tschetri (104), diw(i)- 
sïrnt (un) pHpadsmit (215); tschetr’-si’mt sesch-desmit un de- 
u)ini (469).

§. 364. 1000. tukstut(i)-s, ein Subst., etymologisch nur mit 
dem slav.-litth. und german. Stamm zusammenstimmend. Cf. 
litth. tükstanti-s, altpreufs. tusimtons. Acc. zu einem vorauszu-
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setzenden Nom. tusimton1, ksl. tiicäiuth f. tlicät«, goth. thusundi. 
Ursprünglich ist wie das littli. tükstanti-s ein weibl.
i-Stamm, erscheint aber heutzutage, wenn es flectiert wird, als 
Masculinum und folgt in allen Casus, aufser dem Nom. S., der 
Analogie der uncontr. ja -Stämme, mit selteneren Nebenformen, 
wo -ja- contrahiert wird.

Nom. tükstut(i)-8
Acc. tukstuschu und tükstuti f. tûkstut-ju (tûkstut-jan) 
Loc. tukstûschd und tukstuti f. tükstut-jd
Gen. tiikstuscha f. tûkstût-ja 
Dat. Inks tus chain f. tùksliït-jam. 

Im Plur. wird es zum Adject, und zeigt beide Geschlechter, 
wie schon desmits und si'mts es minder allgemein thun.

Nom. tukstuschi, fern, litkslwschas 
Acc. lùkstuschus^ - tukstuschas

u. s. w.
Im Satz wird tukstfds entweder flectiert oder erscheint auch 

für Sing, und Plur. indeclinabel in der reinen Stammform: lùk- 
stûsch, d. i. tukstutj f. tuksluti.

2000. dito1 tukstùschÇi)^ fem. tukstuschas ; 3000, tris tûkstuschÇi^ 
fem. tûksluschas u. s. w. Bei Verbindung der Tausend- und 
Hundertzahlen mit Zehnern und Einern richtet sich, wie schon 
aus allem Obigen erhellt, die Reihenfolge streng nach der der 
Ziffern oder eben nach dem Werth der Zahlen, z. B. 123456 
= siml diu -des m i t un tris tûkstusch tschetr-sïmt pfa-desmit 
un seschi.

Höhere Zahlen sind, wie im Deutschen, entlehnt: mUlijöns, 
Million; billijöns, Billion (nach der Flexion der «-Stämme); und fan­
gen allmählich erst an durch die Schulen bekannt zu werden.

2. Ordnungszahlen.
§. 365. Die Ordnungszahlen sind mit Ausnahme der zweiten, 

die eine Comparativform und zwar nicht von ditoi ist, sämmtlich 
Superlativformen, (von drei an) zu den entsprechenden Grund­
zahlen, und als solche nach dem Gesetz der «-Stämme durch 
beide Geschlechter zu flectiereu. Die hier benutzten Superlativ- 
suffixa sind die uralten -ma (bei 1 allein) und -la (bei allen 
übrigen Zahlen), die bei den reinen Adjectiven einer jüngeren 
speciell lettischen Bildungsart durchaus gewichen sind (§. 356). 
Die definite Form der Ordnungszahlen, und zwar contrahiert, 
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ist die gewöhnliche, wie im Litth. Sehr selten kommt die in­
definite vor.

1. pir-md-is^ fern, pir-md f. pir-md-ja-, altpreufs. pir-mois. 
fern, pir-moi (gewifs für pir-moja?) ; litth. joir-ma-s ; ksl. npiKu f. 
iipL-MM; (lat. pri-mu-s ; goth. fru-m-s*,  griech. mit dem andern 
Superlativsuffix -tas Tiotu-ro-y^ skr. mit doppeltem Suffix: pra- 
tha -ma-s).

2. o-fr-s, gesprochen: ö-tri-s f. an-tra-s (§. 140, 1. a. §. 90), 
fern, 9-tra (die indefinite Form ist hier die gebräuchliche, weil 
es eben kein Superlativ, sondern ein Comparativ ist, cf. §§. 355. 
356; die definite Form wird vielleicht vorgezogen, wenn nur 
von zweien überhaupt die Rede ist und bei einem gewissen 
Nachdruck), = lat. al-ter und dem Sinn nach auch = secundus^ 
aber niemals = alius \ altpreufs. an-tar-s, fern, aro-tra; litth. an- 
tra-s, fern, an-tra; (goth. an-lhar-, skr. an(ja)-tara-s). Gleiches 
Comparativsuffix, aber andere Wurzel haben ksl. Bi-iopii, = gr. 
dw-rewo-ę; (Superlativsuffix mit Definiton zeigt skr. dci-tijas).

3. treschd-is^ fern, treschä f. tre-schä-ja^ dessen auffallende
Form sich aus doppeltem Definitionssuffix erklärt. Eines findet 
sich schon im (skr. tri-tija-s n lat. ter-t-iu-s^ goth. thri-d-ja') ksl. 
Tpe-Tiin f. Tp€-THjh, litth. tre-cza-s f. tre-t-ia-s. Das zweite Defi­
nitionssuffix ist Eigentümlichkeit des slav.-litth. Stammes und 
scheint seine Entstehung dem Umstand zu verdanken, dals die 
erste urspr. Definition aus dem Bewulstsein und Verständnifs ge­
schwunden war. Altpreufs. und Griech. hat sich ohne Definition 
mit dem Superlativsuffix allein begnügt: tir-t-s, Den
Wechsel des i zu e in der Wurzelsylbe theilt das Lett, mit dem 
Litth., Kslav. und Latein. Der Uebergang von tj in sch ist ge- 
setzmäfsig. So steht hiernach tre-schd-is für tre-t-ja-ji-s.

4. zettur-td-is, fern, zettur-td f. zettur-td-ja, mit Rückkehr 
zu dem vollständigeren Vocal der zweiten Sylbe, wie das Litth. 
und Altpreufs. auch zeigt: ketwir-ta-s und das Kslav. veTKip-n», 
(entsprechend dem skr. ćalur-tha; im Suffix stimmen hiermit 
überein gr. Têrao-ro-ç, lat. quar-tu-s^ althochdeutsch fior-do. Die 
bisher übliche Schreibung ist zetturtdis, dieselbe beruht aber 
auf Entartung der Aussprache (§ 58, c), und es scheint erlaubt 
und geboten, nach richtigerer Aussprache und auf Grund der 
Sprachgeschichte das u hier für u in der Schrift zu bewahren. 
Der Uebergang des tsch von tschetri zu z in zctturtdis scheint 
seinen Grund in der breiteren Aussprache des e zu haben, die 
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ihrerseits durch den breiten aus möglichst geöffneter Mundhöhle 
tönenden Vocallaut u in der folgenden Sylbe bedingt ist (§. 22). 
In jener Form ist das e viel spitzer, steht dem i näher und 
bewahrt deshalb den Palatal.

5. plk-td-is, fem. plk-td f. pik-tà-jn, wo k für s wieder hat 
eintreten müssen, da bei folgendem t die Ursache aufgehört hat, 
um derentwillen s aus k (nämlich aus ki oder kji^ cf. §. 112. 
124) geworden. Cf. litth. penk-ta-s, altpreufs. pienck-t-s, (lat. 
quui-tn-s f. qninc-tu-s^ ksl. iiä-ttj f. iuk-tii, (gr. tteutt-t-o-ç, goth. 
fmt f-ta, skr. mit dem andern Superlativsuffix: panća-ma-s).

6. ses-td-is, fern, ses-td f. ses-td-ja^ wo statt des getrübten 
Lautes sch das reine s erscheint; als ob sch in seschi lediglich 
durch ein Stammzeichen ja getrübt wäre; litth. ssess-ta-s, ksl. 
uicc-Tii, (skr. sas-fa-s, lat. sex-tu-s, goth. saihs-ta, gr. fx-ro-A, 
altpreufs. mit Wandlung des anlautenden Sibilanten in Hauch 
wie im Griech : wusch-t-s und usch-t-s.

7. septi-td-is f. septin-td-is (wie kritii f. krintu, §. 91), fern. 
septi-td f. septi-td-ja-, litth. septin-ta-s, (althochd. sibiin-to); 
mit dem andern Suffix: (skr. sapta-ma-s) ; altpreufs. sepl-ma-s^ 
fem. sept-niai (defin. Form); (lat. septi-mu-s; gr. IßÖu-uo-^) ; 
ksl. cca-uii.

8. astu-td-is^ ebenfalls mit Vocalisierung des n vor dem t 
Suffixi, wie bei der vorhergehenden und folgenden Zahl, für 
astun-td-is, fein, dstd-td f. astü-tä-ja; litth. asatun-ta-s, (goth. 
ahtu-da)\ mit anderem Suffix: altpreuls. as-mu-s, litth. as^-ma-s 
(veraltet), ksl. oc-mii; (skr. asta-ma-s-, lat. octa-cu-s1 gr. oydo-

beide letztere mit Erweichung des in zu r, wie im kslav. 
iipTi-Kii = pri-mu-s.

9. dewi-td-is f. dewin-td-is, fern, dewi-td f. dewi-td-ja, litth. 
dewin-ta-s, ksl. acka-ttj ; mit dem urspr. n im Anlaut; altpreuls. 
newin-t-s^ (goth. niun-da, gr. evva-ro-g; das andere Suffix haben: 
skr. naoa-ma-s, lat. no-nu-s).

10. desmi-td-is, fern, desmi-td f. desmi-td-ja, litth. deszim- 
ta-S, altpreufs. dessim-l-s, ksl. aeca-tii, (goth. taihun-da, griech. 
5exa-ro-g; mit dem andern Suffix: skr. daśa-ma-s, lat. deci-mu-s'). 
Im slav.-litth. Sprachstamm hat hier das t gewissermaßen eine 
doppelte Function, einmal als Superlativsuffix, sodann als schon 
zur Cardinalzahl gehörig. Cf. ebenso in sim-td-is, der hun­
dertste. Im Slavischen ist diese Erscheinung noch ausgedehnter, 
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cf. die Cardinalia und Ordinalia von 5—10: iiä-tl und iia-tii 
u. s. w.

§.366. Der Analogie von desmitdis folgen 11 —19: win- 
pa-dsmi-ta-is, diw-pa-dsmi-tä-is, u. s. w., und 20—-90: diw-desmi- 
td-is, tris-desmi-td-is, u. s. w. Die Zwischenzahlen zwischen den 
Zehnern, 21—99, lassen die voranstehenden Zehner in kürzester 
Cardinalform und geben nur dem ohne Copula folgenden Einer 
die Ordinalform, cf. duo-desmit otrdis, d. zweiundzwanzigste, tris- 
desmit setturtdis, d. vierunddreilsigste, sesch-desmit dewitdis, der 
neunundsechszigste. Eben dieses Gesetz, dals bei mehrgliedrigen 
Zahlen nur die zuletzt stehende, im Range kleinste die Ordinal­
form bekommt, gilt ganz allgemein und es ist durchaus unlettisch, 
eine zusammengesetzte Ordinalzahl durch Zusammenfügung ein­
zelner Ordinalzahlen wiederzugeben. Ganz allgemein liebt auch 
der Lette statt pirmäis nach einem Zehner, Hunderter, u. s. w. 
die definite Form der Grundzahl, wlndis, zu setzen, cf. pkz-desmit 
un wîndis, der einundfunfzigste.

Die Ordnungszahlen von 100 und 1000 lauten regelmäfsig : 
si m-tà-is, fein, si m-td f. si'm-td-ja, und tùkstu-td-is, (rücksichtlich 
des t cf. desmi-td-is'), kommen aber selten beim Volke vor, das 
bei seinen einfachen Verhältnissen eben selten das Bedürfnils so 
hoher Zahlen spürt.

Den Hunderten und Tausenden folgen die Einer fast stets 
mit un, mögen Zehner dazwischen stehen oder nicht, cf. sïmt 
diwdesmit un treschdis (der 123ste), t sehet r'-si'ml un pïktàis 
(der 405 te), tûkstùsch ast h'-si' mt pîz-desmit un dewitdis (der 
1859 ste).

Wenn Einer in Ordinalform vor desmits, simts, tukstuts 
treten, so sind letztere nicht indefinite Ordinalzahlen, sondern 
substantivische Sammelzahlen, was einen ganz anderen Sinn er- 
gieht: aetlurta desmitd heifst nicht im vierzigsten, sondern im 
vierten Zehn (31—40); ötrs si'mts nicht = der zweihundertste, 
sondern das zweite Hundert (101—200); ptktd tukstuti, nicht im 
fünftausendsten, sondern im fünften Tausend (4001—5000).

3. Sammelzahlen.
§. 367. Eigentliche Numeralia.collectiva sirïd die oben schon 

erwähnten Substantiva desmits (10), si mts (100), tûkstûts (1000), 
desgleichen millijöns und billijöns. Zur näheren Bestimmung 
können natürlich Cardinal- oder Ordinalzahlen, Adjectiva oder



Pronomina davortreten. Cf. touts desmits^ ein (volles) Zehn, ar plsun si’mtim, mit fünfhunderten, pirmà lûk- 
stûschd, im ersten Tausend; wesselu sïmtu (Ace.), ein ganzes Hundert; kddi tûkstûschi, einige Tausende.

Ein viel gebräuchliches adjectivisches Collectivum ist abbi, beide, mit einer Flexion, die der von diwi 
sehr ähnelt, sofern hier wie dort Dualformen zu Grunde liegen. Cf. litth. abu, fern, abi, sl. obi, altpreufs.
abbai, (lat. ambo, gr. skr. St. ubha, Nom. masc. ubhauj. •

Kslav. Litth. Lett.
masc. fern. neutr. masc. fern.

Nom. /
< OKI 061 OBUAcc. )

abu abi abbi masc. u. fein.

^0C‘ ( obok) f. alle 3 Geschl. '
Gen. ) (

?
abëju m. u. fern. abbéju od. abju m. u. fern.

Dat. )
_ ( OEtMl - - -
lnstr. i

abëm m. u. fern. abbwi, masc.

Ganz wie bei diici haben zu den erwähnten drei Casusformen noch eine Anzahl anderer sich in jün-
gerer Zeit gebildet, nach Analogie des Pluralis der a-Stämme:

Nom. fern, abb-as,
Acc. masc. abb-us, fern, abb-as,
Loc. - abb-us, - abb-äs,
Gen. masc. u. fern, abb-u,
Dat. fern, abb-dm.

Ferner giebts Formen, von denen sich im einzelnen Fall schwer entscheiden läfst, ob cs definite 
Formen zu abbi oder indefinite, nach Analogie des ächten alten indefiniten Genitivs abbeju oder abju ge­
bildete sind. in

Sam
m

elzahlen.
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Nom. abbéji*')  contr, abji, fern, abbéjas contr, abjas
Acc. abbéjus - abjus - abbéjas abjas
Loc. abbéjus - abjus - abbéjas abjâs
Gen. abbéju - abju - abbéju abju
Dat. abbéjim - abjim abbéjdni abjdnt

*) oder mit kurzem e: abbeji u. s. w. ? cf. litth. Distributiv, abeji.

Verf. seinerseits hegt entschieden die Vermuthung, dafs diese 
Formen oft nicht eigentlich Definit.formen sind, sondern von 
den oben angeführten indefiniten sich nur durch ein unorganisch 
eingeschmuggeltes j unterscheiden.

Gern setzt der Lette (wie der Litthauer) zu abbi pleonastisch 
ditoi, um unser „alle beide“ oder „zwei beide“ auszudrücken. 
Alsdann werden meist beide Wörter flectiert, namentlich im 
Gen. und Dativ; im Nom. und Acc. tritt auch ditci zu abbas, 
Nom. u. Acc. fein., und zu abbus, Acc. m.

Endlich giebt es noch eine Anzahl Substantiva numeralia 
collectiva, die in der Regel nicht mit den Wurzeln der Zahl­
wörter Zusammenhängen. Entlehnt sind : paris, Paar d. h. zwei 
oder auch unbestimmt: einige; duzzis, Dutzend; scliaks, Schock 
(60, besonders beim Zählen von Strohbunden gebräuchlich). 
Lettischen Ursprungs sind: met Uns, eig. Wurf, dann eine Zahl 
von drei Stück (namentlich von Fischen, Krebsen); kdls, eine 
Zahl von dreifsig Stück; provinziell: Band, meist von Fischen 
gebraucht.

4. Vertheilungszahlen.
§. 368. Eigene Distributivformen giebts im Lett, nicht mehr. 

Man hilft sich durch die Präposition pa, die vor die Cardinal- 
zalilen in indefiniter Form, resp. vor die Sammelzahlen gesetzt 
wird. Das Zahlwort kann indeclinabel folgen, oder im Dativ, 
wenn es ein Pluralis. Singularia (wins) stehen, wie es scheint 
nur im Acc., denn auch wlnam in pa ucinani, neben pa icinu 
= zu je einem, kann als alter Accus, aufgefafst werden. Cf. 
litth. po wënq, und §. 551; pa diicim, zu zweien, je zwei; pa 
trim (oder trijim?'), zu dreien, je drei; pa tsclielrun, pa pizim 
u. s. w., daneben auch pa diici, pa tris, pa tschelri, pa pizi 
u. s. w.; ferner pa desniit(s), zu zehn, je zehn; pa si'nit(s), je 
hundert, pa tîikstusch, zu tausend; bei Collectivis: pa simlu, zu 
hundert, pa dnzzi, dutzendweise, oder pa si’mtim, zu Hunderten, 
pa pdrini, paarweise, u. s. w.
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5. Multi plicativa.
§. 369. Entsprechend dem Deutschen „-fach“ bilden sich 

im lett. Adverbia durch Zusammenfügung (oder wohl eigentlich 
Composition, da der Hauptton auf das Zahlwort fällt) des Sub­
stantivs karta (fem.), Ordnung, Schicht, Lage, littli. kartas (m.), 
sl. Kp^TL, mit den möglichst gekürzten Cardinalzahlen : wlnkdrt', 
einfach, diwkdrf, zweifach, triskdrf, dreifach, tschetrkdrt', vier­
fach, — desmitkdrf, zehnfach, simtukdrt', mit euphonischem m, 
hundertfach, tûkstûschkàrt', tausendfach, alles, wie es scheint, 
Verkürzungen ursprünglicher Instrumentale, die auch heute noch 
vorkommen: diwdm kärtdm, trim kdrtàm, desmit kdrtdm, simtdm 
kdrtdm u. s. w.

Von jenen componierten Adverbien werden Adjectiva auf 
-igs abgeleitet: wlnkdrt-igs, einfach, diwkärt-igs, zweifach, u.s. w., 
die also nicht als Composita von kdrtigs mit den Grundzahlen 
anzusehen sind.

Eine andere Art von Multiplicativen, den deutschen auf 
-mal entsprechend, sind die Zusammenfügungen der Cardinalien 
mit reifa oder reife, Reihe, Schicht, Ordnung, sl. pçE: wlnreif, 
einmal, dito reif, zweimal, tris reif, dreimal, — desmit reif, 
zehnmal, si'mtu reif, hundertmal, u. s. w. Auch hier liegen 
Accusative: winu rei fi oder rei fu, diwi rei fas u. s. w. oder In­
strumentale diwdm reifdm, desmit reifâm u. s. w. zu Grunde.

6. Artzahlen.
§. 370. Numeralia qualitativa, um auszudrücken, wie viel­

erlei? bildet der Lette mit der ihm eigentümlichen Endung 
-dd(fl)-s von den Cardinalien, aber nur von den niedrigsten: 
unn-dd-s, einerlei; diwéj-àd-s, zweierlei; trej-dd-s oder tréij-dd-s, 
dreierlei ; ötr-dd-s, auf eine andere Art, anders beschaffen ; abbéj- 
dd-s, beiderlei. Selten: tschetr-dd-s, viererlei; pli-dd-s, fünf­
erlei; sesch-ad-s, sechserlei. Darüber hinaus mufs man sich 
mit Umschreibungen helfen. Die Declination geschieht nach 
Analogie der a-Stämme durch beide Geschlechter. Im Littli. 
entspricht hier der Bedeutung nach die Endung: -okias oder 
-opas. Cf. wënokias, dwejopas, trejopas u. s. w.

7. Bruchzahlen.
§. 371. Brüche, die mehr oder weniger als die Hälfte einer 

ganzen Zahl bezeichnen, sind dem Letten im Ganzen noch etwas 
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Ungewohntes und Fremdes. Geläufig ist ihm die Bezeichnung 
der Hälfte durch das Substantiv pusse. Um auszudrücken, dafs 
zu einer gewissen Zahl von Einheiten noch die Hälfte einer 
Einheit hinzuzurechnen sei, was im Deutschen durch die An­
fügung von „halb“ an die entsprechende Ordinalzahl geschieht, 
cf. drittehalb, zehntehalb, wird im Lett, das Substantiv pusse 
mit Elision des e mit nachfolgendem Genitiv. Sing, derjenigen 
Ordinalzahl gebraucht, die die Stelle der halbierten Einheit be­
zeichnet. Eine eigentliche Composition liegt nicht vor, denn 
puss'1- nimmt nicht den Ton des folgenden Zahlworts auf sich, 
also ist auch ungetrennte Schreibung eigentlich nicht richtig 
(§. 162, 2), obschon allgemein üblich. Man helfe sich durch den 
Verbindungsstrich. Cf. puss’-ötra, anderthalb ; pus s'-très cha, dritte­
halb ; puss'-pizpadsmita^ fünfzehntehalb. — Bei höheren, aus meh­
reren Gliedern bestehenden Zahlen fügt sich puss vor das letzte 
Glied, das allein Ordinalform hat; die vorangehenden Glieder 
bleiben in Cardinalform, cf. si'mt tschetrdesmit puss'-plkta, hun­
dert vier und vierzig und ein halb ; oder folgt dem letzten Gliede 
mit wn, in welchem Fall alle Glieder Cardinalform behalten, cf. 
simt tschetrdesmit tschetri un pusse.

Reine Brüche, deren Zähler 1 ist, werden ausgedrückt, 
indem man den Nenner als Ordinalzahl mit dała (fem.) oder 
dalis (masc., nicht: dałis^ aber Gen. dała?) verbindet; der Zähler 
wird stillschweigend ergänzt; cf. treschd dała, ein Drittel, wie 
wir sagen: der dritte Theil; zetturtdis dalis, (hier giebts auch 
eine besondere Bildung : zetturksnis oder zettruksnis)^ ein Viertel, 
der vierte Theil. — Ein Erzeugnifs der Schule ist es, wenn 
nun auch noch durch vorgesetzte Cardinalien die Zähler, falls 
sie über 1 steigen, angegeben werden, cf. ditci pikt-dałas, 
tris desmit-dałas3 T3Ö.

IV. Pronomen.
§. 372. Rücksichtlich ihrer Flexion zerfallen die Prono­

mina in zwei Hauptgruppen:
1. die geschlechtslosen Pronomina der drei Personen;
2. die gesch lech tige n Pronomina der dritten Person. 

Rücksichtlich der Bedeutung congruieren mit diesen Gruppen 
so ziemlich:

1. die persönlichen Pronomina, so genannt, weil sie 
eben ausschliefslich Personen bezeichnen;
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2. die Demonstrativa und die Interrogativa, diese 
mit Einschlufs der Relativa.

Letztere Unterscheidung hängt mit der Form der Pronomina 
insofern eng zusammen, als besondere Wurzeln den persönlichen 
Fürwörtern, besondere den Demonstrativen und wieder beson­
dere den Interrogativen zu Grunde liegen.

Endlich werden die zwei, oder, wenn man will, drei letzt­
genannten Classen von zwei andern gekreuzt:

a. Pronomina substantiva, die niemals adjectivisch ge­
braucht werden können;

b. Pronomina adjectiva, die aber zum Theil unter Um­
ständen auch substantivisch vorkommen.

Da in gegenwärtigem Abschnitt nicht allein die Flexion, son­
dern auch die Bildung der Pronomina besprochen werden soll, 
und gewisse adjectivische Pronomina mit gewissen substantivi­
schen in etymologischem Zusammenhang stehen, so scheint es 
zweckmäfsig folgenden Gang zu verfolgen:

1. Pronomina personalia,
a) substantivische, — geschlechtslose Pronomina der 

drei Personen.
b) adjectivische, — Possessiva; .

2. Demonstrativa ) (alle adjectivisch aufser > a. ,C ^C.
3. Interrogativa ! has, wer) ^schlechtig.

In einem Anhänge endlich müssen die pronominalen Ad­
verbia, (es sind gewisse Casusformen der Pronomina), zusam­
mengestellt und erklärt werden.

1. Personal-Pronomina.
§. 373. Wir schicken das Paradigma von es, ich, tu, du, 

und von dem im Nomin. nicht vorkommenden Pronomen re- 
flexivum seiez, sich, voran und zwar zusammengestellt mit den 
entsprechenden Formen des Litth., Altpreufs. und Kirchenslav. 
und lassen dann die Erläuterung der Formen folgen.
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Pronomen der ersten Person.

Sing. Lett. Litth. Altpreufs. Kslav.

Nom.. es aś od. as%>, (alt: esi) as a^i
Acc. mani, man manę mien MA
Loc. — manyje, many — MIHT.
Gen. mani-s, (mana) manęs, ( am Memel : 

munis ; — mano, mana)
maisei M6N6

Dat. 
Instr.

/ mani-m
' mani-m
\ (mani)) man

) (manej), man, mą i 
i manimi, manim \

mennei 
maim

1 l.llllt, Mil
1 MIIIOIM

Plur.
Nom. me-s
Ace. mü-s
Loc.
Gen. mii-su, (mü-s)
Dat. ) ,
Instr ( WM "mS

mes
müs
müsyje., musy 
musu, zem. munsu

i mums, (alt: mumus / 
) mumis i

mes mii
mans Nil

— Naci
nouson naci
noumans t Nam
noumas / iiaiiii

S. Pronomen der zweiten Person,ing.

Pronomen reflexivum. 

identisch.

Nom. tu tu tu TU
Acc. lewi, tew tawę tien, tin TA

Loc. — lawy je, tawy — TCKT.
Gen. tewi-s, (tawa) tawęs ( am Memel : twaise TCKC

tewis; — täwo, tawa)
Dat. ) tewi-m, tewi-m \ täw / tebbei, tebbe i Test, i

Instr. Î (tewi), tew 1 tawimi, tawim \ / TO KO In’.

lur.
Nom. jii-s JMS joiis Bll
Acc. jii-s JMS wans Bll
Loc. — jitsyje, jusy — KACI
Gen. jü-su, (ju-s) jüsu, (zem. junsu) jouson KACE

Instr.
( jüms, (alt : jumus) ) 
( jümis t

j oumans ( 
joumas (

KAMI 
KAMI!

Sing, und Plur.
Nom. —
Acc. sewi, sew
Loc. sewi
Gen. sewi-s (sawa)

Dat. / sewi-m
Instr. ' sewi-m, (sewi) 

sew

sawç
sawyje, sawy 
sawçs, ( am Memel : 
sewis; —säwo^säwä)

' säw )
sawimi, sawim )

sien, sin ci
----  CCKt

? (swaisei ?) cckc

selbei ) C€B11’ CH
( COKOIM
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An merk. Die im Litth. und Kslav. vorhandenen Dualformen sind weg­
gelassen, weil sie zur Erklärung des Lettischen, das keinen Dual mehr hat, keine 
Dienste thun.

§. 374. Der N omin. Sing. 1. Pers, ist, wie in allen ver­
wandten Sprachen, von anderem Stamme, als die Casus obliqui 
Sing. Es (hochlett. esch, im Anschlufs an’s Litth.) theilt den Zisch­
laut mit der ganzen slav.-litth. Sprachfamilie, zeigt aber in der 
Aussprache nicht mehr die Weichheit des /'. die fürs Ursprüng­
liche vorausgesetzt werden mufs, da parallel z, Ä, g sich findet: 
zend. azm, skr. aham, gr. iyw(v), lat. ego. Nach all diesem ist 
das s im lett. es nicht Nominativzeichen, sondern zur Wurzel ge­
hörig. — Zum Nom. 2. Pers. cf. gotli. tÄtz, lat. Zzz, gr. <yv, böot. 
roup, und mit dem Zusatz -am: skr. O'-tm, zend. tum. — Das 
Pronom, reflex, hat überall keinen Nominativ.

Die Formen des Accus. Sing, mani (hochlett. daneben mo«), 
tewi, sewi, (das Casussuffix -n ist verschwunden, cf. §. 327), lassen 
auf lett. Standpunkt als Stämme mani, tewi, sewi voraussetzen. 
Das sind aber nicht ächte i-Stämme, sondern Schwächungen aus 
mana, tawa, sawa, die gegenwärtig allerdings sich wie i- Stämme 
verhalten. Der ursprüngliche Stamm ist, wie das Skr. zeigt, für 
die 1. Pers, ma und hat sich schon im skr. Genitiv durch Re- 

« duplication, (die gerade bei dem Personalpronomen beliebt ist, cf.
lat. même, sese) zu rnama erweitert, zend. mana mit Wandlung des 
m zu n, cf. lett. mana, litth. mäno, mana. Es ist (nach Schleicher 
kslav. Gr. P. 280) wahrscheinlich, dafs auch der Stamm des 
Pron. 2. Pers, und des Reflexivpronom, durch Reduplication sich 
verstärkt hat, und dafs den Accus.formen lett. tewi, sewi nach 
Vocalschwächung vorauszusetzende Formen wie tana f. tna-tna, 
sana f. snasna zu Grunde liegen. Das e in der ersten Sylbe 
von tewi, sewi scheint durch Umlaut aus a in Folge der Ein­
wirkung des i der folgenden Sylbe entstanden zu sein*);  cf. 
die Verflüchtigung des Vocales a zu i. im slav. Loc. Dat. Instrum. 
der 1. Pers., zu e in der 2. Person und im Reflexiv. Im Lett, 
kehrt das a wieder in andern Bildungen, wo kein i folgt, z. B. 

• • in den a-Stämmen der Possessiva : taw(a)-s, dein, sawÇa)-s, sein. 
Bei der 1. Pers, hält sich das a im Lett, und Litth. durchweg, 
vielleicht unter dem Schutz des m, aber cf. altpreufs. niennei, 
Dat. — Die Stammerweiterung, — wie es scheint, also mittelst 

*) Tn dem Tahmischen Dialect (Nordwestkurland) ist der Umlaut nicht einge­
drungen, cf. taw\ saw’.

Bielenstein, Lettische Sprache. II. ß
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Reduplication — ist im Lett.-Litth. weiter, (nämlich zu allen Ca­
sibus obliquis des Sing.) eingedrungen, als in den verwandten 
Sprachen, denn dem lett. mani, tewi, sewi, ltth. manę, tawę, saioę, 
(e in d. 2. Sylbe aus a geschwächt, in der ersten Sylbe aber 
durchweg bewahrt, da e nicht die umlautende Kraft gehabt hat, 
als wie das i im Lett.) entspricht altpreufs. mie-n, ti^e)-n, si(e)-n, 
kslav. hä, ta, ca, skr. md-m, toà-m, lat. më, té, sê, gr. oé, 'L 
Manim, tewim, sewim statt mani, tewi, sewi nach Präpositionen, 
die sonst den Accus, fordern, z. B. nach ar, mit, könnten alte 
Accusative sein (cf. §. 328), oder aber haben sich zu den Prae- 
positionen gefügt, weil sie vollständig gleichlauten mit dem Dat. 
Plur. der i-Stämme, im Plur. aber gerade stets der Dat. zu 
allen Praepositionen tritt.

Der Locativ scheint im NLett. (aufser sewi, in sich) und 
Altpreufs. zu fehlen. Im Hlett. giebts nach Akielewitsch Formen, 
wie mani, tlwi, ja sogar PI. mumis, jnmis. Cf. übrigens die 
Dativformen mani, tewi, sewi, altpreufs. mennei, tebbe(i), sebbei 
mit d. litth. Loc. manyje, many u. s. w., kslav. mihi, identisch für 
Locat, und Dat. Cf. §. 332. für die Verwendung der Locativ- 
form -i zum Ausdruck der Dativbedcutung.

Der Genit. Sing, ist im Lett., Litth. und Altpreufs. merk­
würdig durch Bewahrung des ursprünglichen Casuscharacters 
-s: mani-s, tewi-s, sewi-s, litth. mit Einschiebung eines schwer 
erklärlichen Nasals: manę-s, tawç-s, sawçs, (wofür nördlich vom 
Memelflufs Formen vorkommen, die den lettischen identisch sind. 
Die Verdumpfung des a zu u, wie im litth. munis f. manis findet 
man auch im Obe.rlande bei den Hochletten wieder), altpreufs. 
mai-sei, twai-se (mit blofs vocalischer Erweiterung des Stammes). 
Selbst im Skr. ist der Character des Genit, verloren gegangen : 
mama, tai)a, daneben me, /(«)e, lett. mit merkwürdiger Ur­
sprünglichkeit der Vocale: mana, tawa, sawa, litth. mana, mäno, 
tawa, täwo, sawa, säwo, slav. mit geschwächtem Vocal: ughg, 
T6BG, CCBC.

Der Dat. Sing, bildet sich regelmäfsig nach Analogie der 
lett. Masculina mit -m, das sich an den Stamm fügt: mani-m, 
tewi-m, sewi-m. Eigentlich ists aber der Form nach ein In­
strumental (§. 333), cf. litth. mani-m^, tawi-m(i), sawi-m(t). Die 
daneben sehr allgemein (Neu Autz, Goldingen u. s. w.) vorkom­
menden Formen mit langem gestofsenem i: mani-m, tewi-m, 
sewi-m, dürften in Betracht des abgefallenen vocalischen Aus­
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lautes auf Compensation hindeuten. Die kurzen lett.Formen: man, 
tew, sew, (in Nordwestkurl. taw, saw), sind flexionslos, wie im Ltth. 
man, mq, täio, saw. Die in der Mitte stehenden Formen: mani (hlett. 
man), tewi, sewi, die aber minder gebräuchlich sind (cf. Büttn. 
1320. 2001. 2011. 1589), könnten Instrumentale sein mit Verlust 
des m nach Analogie der Accusativformen, oder aber auch alte 
Locative mit gekürztem Schlufsvocal, cf. ltth. many (Je), lawy (Je), 
sawyje), cf. altpreufs. Dat. mennei, tebbei, kslav. mt.hu, tcki, ceKt. 
Altpreufs. maim scheint dem skr. Dat. mahjam zu entsprechen.

§. 375. Für den Plural der 1. Person ist zunächst cha- 
racteristisch, dafs das Lett, mit dem Litth. allein das ursprüng­
liche m im Anlaut durchweg bewahrt hat, welches im Altpreufs. 
und Slav, nur in wenigen Formen noch sich findet und im Skr. 
und Lat. ganz verloren gegangen ist. Im Lett, liegt den Casus­
formen aufser dem Nominativ der Stamm mu- zu Grunde. — 
Als Stamm der zweiten Person erscheint für alle Casus ju-, 
wo j, wie die Sprachvergleichung zeigt, die Stelle von w ein­
genommen hat, nachdem das im Sing, vor dem w stehende t 
abgefallen. Also verhalten sich die Stämme mu- (1. Pers.) zu 
ju- (= (t)wu-) (2. Pers.), wie im Sing, ma- zu tea-. — Das Pro­
nomen reflex, hat in der ganzen indogermanischen Sprachfamilie 
keinen Plur., wenn man von den griech. Formen aqaiv, acpiai, 
G(f>éaç absieht.

Im Nom. Plur. 1. Pers, mê-s (hlett. auch mê-sclî), ist das a 
des Stammes zu e erweitert, abweichend von den andern Casus, 
aber im Einklang mit litth. mes, altpreufs. mes. Das auslautende » 
ist nach Bopp §. 335. nicht Casussuffix, sondern Verstümmelung 
des skr. -sma (ein altes Pronom.) in a-smè, nos. Dem lett. ju-s, 
litth. jü-s, altpreufs. jou-s, begegnet skr. ju-shmê, zend. ju-s, wäh­
rend kslav. bei, und lat. vö-s den älteren Anlaut bewahrt.

Der Accus. Plur. mu-s, litth. mu-s, könnte, wenn man nur 
das hochlett. mu-ms und das altpreufs. mans herzuzieht, eben aus 
mans entstanden sein, nach dem Gesetz, das den Acc. Plur. der 
Nomina beherrscht (§. 336). Bopp aber vindiciert das s auch hier 
und im skr. nas, neben a-smdn, lat. nos, wie auch bei dem Acc.
2. Pers, jus, ltth.jws, (altpreufs. aber freilich wieder mit n: wans), 
skr. cas neben ju-shmdn, lat. cös dem pronominalen Suffix -sma, 
cf.Vergl. Gramm. §. 336.

Auch im Genit. Plur. mft-su, ju-su, (in der gewöhnlichen 
Rede oft apocopiert: mû-s, ju-s), litth. ebenso, fafst Bopp das 

6*
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-su als identisch mit dem skr. -sma auf. Man möchte aber nach 
Analogie der kslav. Formen iiä-ci, bä-ci, (Schleich, ('ompend. d. 
vergl. Gramm. II, P. 500 f.) das urspr. Suffix des Gen. PL -sd.m 
darin finden, obschon Schleicher (ibid. P. 501) es nicht thut, 
sondern fttr’s Litth. das s jener Genitive zum Stamm zieht; cf. 
skr. tê-sdm, = lat. (is)-to-rum, griecli. nur f. ro-ffwr. Das Alt- 
preufsische hat in unserm Sprachstamm allein den conson. Aus­
laut bewahrt : uou-sou, jou-son.

Der Dativ Plur. mu'-ms, ju-ms, eine formale Verschmel­
zung des litth. Dat. mu-m(u)s, ju-w(u)s und des litth. Instrum. 
mu-mis, ju-mts, entspricht dem lat. no-bis, r>o-bis. Im Altpreufs. 
nou-mans, jou-mans scheint das n ebenso unorganisch als in den 
Accus. Plur. mans, wans *).

*) Im Hochlett. (z. B. Oppekaln) lauten die Acc. u. Datt. PI. von mes und jus 
unorganisch: mûsus, jûsus, mûsim, jüsim, (d. i. nach niederlett. Vocalismus: müsim, 
jüsim), als wie von Nominativen mûsi, jüsi, die aber nicht existieren.

§. 376. Abgeleitet vom substant. Personalpronomen sind 
die adj ectiv. Possessivpronomina ma/ns, mein, taws, dein, 
saws, sein, f. mana-s, tawa-s, sawa-s, die als a-Stämme sich 
regelmäfsig durch beide Genera flectieren. taw(a)-s und saw(d)-s 
zeigen das ursprüngliche a, das in den Gas. obliq. Sing, des 
Personalpronom, tewi, sewi, u. s. w. geschwächt oder umgelautet 
ist, rein und ungetrübt, da kein i, sondern ein a urspr. darauf 
folgt. Saws, fern, sawa, wird nur reflexivisch gebraucht = lat. 
suus, und zwar wie das slav. ckoii auch für die 1. und 2. Person 
Sing, und Plur., also auch für mein, dein, unser, euer. Im nicht 
reflexiven Sinn mufs „sein“, wie im Lat. durch ejus, auch im 
Lett, durch den Genitiv vom geschlechtigen Pronomen 3. Pers, 
ausgedrückt werden.

Das entsprechende litth. ma'ns, taws, saws, kommt nie oder 
höchst selten vor und wird ersetzt durch den Genitiv des Personal­
pronomens: mano oder rndnd, tawo oder täwd, säwo o&exsäwä, Ne­
benformen neben mançs, tawçs, satoçs (Schleich, ltth. Gr. P. 216. 
218), die sich im Lett, nur in der Verbindung mit dem Genit. Sing, 
von pats, selbst, erhalten zu haben scheinen, um auszudrücken, 
mein eigen, dein eigen, sein eigen: mana pascha, lawa pascha, 
suwa pascha. Die altpreufs. Possessiva mats, twats, swats stehen 
näher dem slav. müh, tboii, cboii, lat. meus, tuus, suus.

Besondere Possessiva zum Plur. der Personalpronomina wie 
noster, rester u. s. w. giebts im Lett, nicht. Man hilft sich wie 
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im Litth. ausschliefslich mit den Plural-Genitiven mûsu3 jusu. 
Das Altpreufs. ist hier reicher, sofern sich wenigstens einige 
Casusformen finden, cf. Nom. Sing. fern, noiisä, nostra; in. jous, 
vester; fem. Joasa, vestra, u. s, w. Cf. Nesselmann P. 44.

Die definiten Formen des Possessivpronomens, manéj's, 
tawéj's, sawêj s (Déclin, regelmäfsig nach den uncontr. Ja-Stäm­
men) werden am liebsten im Plur. substantivisch gebraucht im 
Sinn von: die Meinigen, die Deinigen, die Seinigen, letzteres nur 
reflexivisch und dann auch für die Meinigen, die Deinigen, die 
Unsrigen, die Eurigen, die Ihrigen. In der Endung -éj’s für älteres 
-äj's^ (so noch bei Adolphi, Gramm, von 1685. P. 48), sehen wir 
wieder einen Umlaut, den das folgende J hervorgerufen.

2. D e m o n s t r a t iv - P r o n o m i n a.
§. 377. Der Lette hat drei viel gebräuchliche Demon­

strativa. Alle drei theilen mit dem Adjectiv den Unterschied 
der Geschlechter und werden theils adjectivisch, theils substan­
tivisch gebraucht. Die allgemeinste Bedeutung hat tas^ der, 
lat. is/e, fern, td, welches mit der Zeit in mancher Beziehung 
zum Artikel herabgesunken ist. Dem lat. hie entspricht durch 
Hinweisung auf ein Näheres: schis, dieser, fein, scht^ dem 
lat. ille durch Hinweisung auf ein fernerstehendes: wïnsch^ jener, 
fern. wiua.

Die Declination der Demonstrativa und überhaupt der ge- 
schlechtigen Pronomina unterscheidet sich von der der Nomina 
im Lettischen weit weniger als im Litth., so dafs wir keine 
Veranlassung gehabt haben, die Betrachtung dermafsen zu 
trennen, als Schleicher in seiner kirchenslav. und in seiner litth. 
Grammatik getlian hat. Während z. B. im Litth. Nom. Plur. 
masc. der Stammauslaut a vor dem Casus character beim Pronom, 
und Adjectiv ausfällt, cf. fë, geri^ beim Substantiv aber beharrt, 
cf. ponai, — fällt er im Lett, durchweg aus, cf. kungi f. kungai; 
während im litth. Dat. Plur. masc. des Stammauslaut a beim 
Pronom, und Adjectiv sich zu ë erweitert, cf. Zëm(s), g'erëm(s), 
beim Substantiv aber beharrt, cf. ponants., geht jene Erweiterung 
im Lett, durchweg vor sich, cf. kunglm; während das litth. 
Pronom. undAdjcctiv ziemliche Spuren eines Neutrums zeigt, die 
das Substantiv nicht hat, finden sich im Lett, auch bei Pronom, 
und Adjectiv so gut wie keine Spuren mehr davon. Sogar im 
Dat. und Loc. Sing, masc., wo das litth. Substantiv nur -(a)i als 
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Suffix zeigt, das litth. Pronom, und Adjectiv aber -m(e), aus skr. 
-sma, fällt fürs Lett, der Unterschied wenigstens scheinbar weg, 
indem Dativ und Instrumental verschmelzen und nun auch die 
Subst. masc. -m im Dativ zeigen.

Fürs Lett, bleibt als Hauptunterschied der pronominalen 
Declination einerseits und der nominalen andererseits nur die 
eine Erscheinung zu beachten, dafs die Einsylbigkeit der For­
men, wo also Wurzel und Flexionssuffix mit starker Betonung 
in eine Sylbe fallen, eine Stärkung, Steigerung, resp. Bewahrung 
der Vocale, seien es nun Stamm- oder Flexions-Vocale, fordert. 
Vieles hierüber, namentlich rücksichtlich der einsylbigen a- 
Stämme ist oben schon bei Betrachtung der einzelnen Casus 
erwähnt. Hier handelt es sich mehr nur um eine Recapitulation 
und Erklärung einiger absonderlichen Nebenformen.

§. 378. Die Flexion von las, fern, td, zusammenge­
stellt mit den entsprechenden Formen des Litth., Altpreufs. und 
Kslav., — abgesehen von Neutrum und Dual — ist folgende.

Masculinum.
Sing. : Lett. Litth. Altpreufs. Kslav.

Nom. ta-s <d-s sta-s, ste-s Tt

Acc. (alt : ta-n) sta-n TI

Loc. td-i, td ta-me, td-in — TO-Mh
ta-ni, (hochlett.ta-md, alt: ta-mi)

Gen. ta (td?), tö to ste-ssei, stei-sei To-ro
Dat. ta-ni ta-m(ui) ste-smu, slet-smu TO-MH

Instr. — lu-rni, tu-m, tu — T6-ML

Plur. :
Nom. tè të sta-i TH
Acc. tos tus, tus sta-ns n>i

Loc. lu-s, ta-nis, tu-se, tu-s — Tfc-JCl

tä-is, (alt: ta-mis^
Gern, tö
Dat. ) tè-m, (tc-s, 
Instr. \ alt: të-ms)

tü
ktë-ms, (alt: të-mus) 
(ta-is

stei-son 
stei-mans

Tt-Kl
TH-Ml
TK-MH

Sing. : F emininum.
Nom. td td sta, stai Tü

Ace. tö tą sta-n TÄ

Loc. td-i, td, ta-ni to-je, to — TO-II

Gen. td-s to-s ste-sscs, stei-ses TO-IÄ
Dat. ) ( ta-i ste-ssiei, stei-siei TOII
Instr. ! ta-t ( td — TO-to
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Lett. Litth. Altpreufs. Kslav.
Plur. :

Nom. td-s to-s TU

Acc. td-s td-s, td-s wie das TU

Loc. td-s, ta-nis to-se to-s wie
Gen. to tü Mascu­ das
Dat. ) td-m, (alt: to-ms, (alt: to-mus) Mascu­
Instr. \ td-ms) to-mis, to-ms linum. linum.

§. 379. Der Stamm des in Rede stehenden Pronomens ist 
ta, der aber im Nom. Sing. masc. und fern, den Anlaut t nur 
in der slav.-litth. Sprachfamilie (im Altpreufs. noch mit vor­
lautendem s) und im lat. is-te, is-ta, is-tu-d zeigt. Die andern 
Sprachen haben hier das t zu s erweicht oder gar letzteres in 
blofsen Hauch gewandelt und nur im Neutrum das t bewahrt: 
skr. sa, fem. sd, neutr. ta-t ; zend. ho, fern, hd, neutr. ta-t ; gr. 
o, fern. 77 oder à, neutr. ro(-r); goth, sa, fem. so, neutr. tha-ta. 
Doch scheint nach Schleicher (kslav. Gr. P. 255) das t des slav.- 
litth. Sprachstammes an dieser Stelle keine ältere Bil dungs weise, 
sondern eine neuere in Accommodation an die Form der Casus 
obliqui.

Im Nom. Sing. masc. ta-s liegt einer der seltenen Fälle 
vor, wo im Lett, der Stammauslaut a nicht verloren gegangen 
ist (cf. d. Relativ ka-s und §. 140, 1). Hier war seine Er­
haltung nothwendig, weil er zugleich Wurzelvocal ist. Das 
Femin. td zeigt in Folge der Einsylbigkeit langes a und zwar 
gedehnt, nicht gestofsen, während dasselbe a in mehrsylbigen 
Femin. stets kurz ist (§. 324). Auffallend ist die Kürze des 
Vocals im litth. Femin. td. Das altpreufs. stal scheint sich zu 
der achteren Form sta, wie im Griecli. zu a zu verhalten, 
da auch bei Substantiven solche Doppelbildungen vorkommen, 
cf. mensai neben mensa, crixtisnai neben crixtisna u. s. w. ; viel­
leicht liegt aber auch ein Compositum vor, wie im litth. to-ji 
(Nom. Sing. fern.). Das Neutrum scheint sich in der Conjunction 
td, so, litth. tat, russ. mo, erhalten zu haben, die correlativ mit 
der hypothetischen Partikel ja, wenn, gebraucht wird (§. 618).

Der Accus. Sing. masc. und fem. to f. ta-n unterscheidet 
sich von dem Acc. der mehrsylbigen a-Stämme nur durch den 
unverkürzten Vocallaut o für u (cf. oben §. 327). Die ursprüng­
liche Accusativform ist erhalten in den Adverbien téi-ta-n, dahin, 
schéi-ta-n, hierher (§. 328), cf. Acc. S. masc. is-tum, gr. xöv, 
skr. tanv, fern. lat. is-tam, gr. rrçv, xav, skr. tarn.
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Des Locat. Sing, ursprüngliche, regelmäfsige und heute 
noch gebräuchlichste Gestalt ist td-i (in. und f.), oft lautend wie 
téi, ganz verkürzt in dem Adverb te, hier. Die Contraction td 
ist seltener im Munde des Volkes anzutreffen. Bei einem ge­
wissen Nachdruck ist ta-ni beliebt, das aber nicht von einem 
vorauszusetzenden Compositum ta-ni-s f. ta-n(a)-$, cf. altpreufs. 
ta-n-s, er, (Bopp vergl. Gr. §. 804) abgeleitet werden darf, son­
dern wahrscheinlich aus älterem, nachweisbar einst vorhanden 
gewesenen ta-mz (Adolphi, Gramm., cf. die noch im Hochlett. 
— Oppekaln — gebräuchliche Form tama) entstanden ist, ebenso 
wie mam, der Stamm zu den Cas. obl. Sing, des Pronom, der 
1. Pers, aus einem älteren Stamm mama (§. 374). Jenes ta-mi 
entspricht gleich wie litth. ta-me, sl. to-ml, (d. i. to-mi), zend. 
ta-hmi, dem skr. ta-sm-in, steht also mit Assimilation des s an 
das m für ta-sz/z((z)-z, wie goth. tha-mma für tha-sma. Das hier 
und im Dat. Sing. Masc. erscheinende -sma ist ein alter Pro­
nominalstamm, dessen Verflechtung in die pronominale Decli­
nation .eine Haupteigenthümlichkeit der letzteren ist, die aber 
im heutigen Lettisch nur weit weniger in die Augen fällt, als 
namentlich im Sanskrit. Die Uebertragung der Form tani auch 
aufs Fcmin. ist eine historisch unberechtigte, wenn man ver­
gleicht den Locat. Sing. fern, litth. toje, ksl. toii, skr. tasjdm*,  
eine berechtigte, wenn man berücksichtigt, dafs skr. tasjdm aller­
dings für ta-smj-dm steht, wo dann das ursprüngliche m in -smj- 
zur lett. Fem.form den Anlafs kann gegeben haben.

Der Genitiv Sing. masc. td (td?), fein, td-s unterscheidet 
sich von den Genitivformen der mehrsylbigen ti-Stämme nur 
durch die Länge des a. Das Altpreufs. hat sich der Urform 
am nächsten gehalten: masc. ste-ssei, gr. too, toïo f. togio, skr. 
ta-sja', fern, ste-sses, skr. ta-sjds, goth. thi-sös. In gewissen Re­
densarten hat sich tö für den Gen. masc. erhalten, analog dem 
litth. to, cf. tö wdijaga, dessen bedarf es. In derselben Verbin­
dung auch immer schö und kö (von schis, dieser, und kas, wel­
cher), was nicht Accusative sein können, da wdijaga, es bedarf, 
niemals sonst einen Accusat, regiert (§. 331). Das lett. Fein. 
td-s, litth. to-s, gr. igç, xà§, ermangelt des Zwischenelementes. 
Die slav. Form toiä ist nach Schleicher (ksl. Gr. P. 257) eigent­
lich Locativform.

Der Dativ Sing. masc. ta-ni entspricht genau dem Dat. 
aller männl, tz-Stämme. Dennoch ist hier das m, wie die Sprach­
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Vergleichung lehrt, anderen Ursprungs. Bei den Nominibus ist 
das m ein Rest des urspr. Instrumental - Suffixes (§. 333), hier 
beim Pronomen ein Rest des alten Pronomens sniii. das wir 
schon eben beim'Locativ erwähnt haben. Das Altpreufs. zeigt 
wieder die älteste Form: ste-smu, skr. ta-smdit, — kslav. to-mk, 
litth. ta-mm.) goth. tha-mma haben das s assimiliert, doch den 
auslautenden Vocal bewahrt; litth. ta-m und lett. ta-ni auch den 
Vocal am Ende verloren.

Der Dat. Sing. fern, td-i ist wie der aller weibl. a-Stämme 
eigentlich nur eine Locativform: litth. tat, kslav. toii, gr. r//, t«. 
Das altpreufs. ste-ssiei entspricht genau dem skr. ta-sjai.

§. 380. Der Nom. Plur. masc. te, fern, td-s und der Acc. 
PI. Fern, td-s desgleichen ist wieder nur durch den erweiterten 
Vocal characteristisch (§. 335); cf. gr. rot, fern. raZ; lat. is-ti, 
fein, is-tae; skr. Zé, fern. td-s. Dem Altpreufs. fehlen für den 
ganzen Plur. eigenthümliche Femin.formen, dem Kslav. wenig­
stens für Loc., Gen., Dat. und Instrum. Plur.

Für den Accus. Plur. m. Zds, fern. Zds, cf. §. 336 u. die 
entsprechenden Formen gr. tov£, fern. lat. is-Zös, fern, is-tds, 
skr. tdn, fern. tds.

Der Eocat. Plur. m, tu-ss fern, td-s und der Dativ m. 
te-m^ fern, ta-m^ unterscheidet sich von der Nominalflexion in 
Nichts. Zum Loc. cf. gr. roZ-at, tuI-gi, skr. Ze-su, Zd-sa; zum 
Dat. skr. Dat. te-bhjas^ td-bhjas, und Instrum. tê-bhis, td-bhis. 
Die Nebenform des Locat, ta-nis (masc. und fein') für älteres 
ta-nits (nur masc.?) (bei Adolphi), ist eine speciell lett. Er­
scheinung, die wohl lediglich in der mehr berechtigten Singular­
form tani ihren Grund hat, oder man müfste einen alten Instru­
mental darin suchen, cf. ksl. Instr. th-mh, skr. tê-bhis. Die zweite 
Nebenform des Locat, td-is scheint, falls darin das n sich nicht 
vocalisiert hat, dem litth. Instr. Masc. tais identisch zu sein; cf. 
tes (Westkurl.) = tenis.

Bei dem Genit. Plur. tö (masc. und fern.) findet sich die 
zu erwartende Vocallänge bewahrt (§. 338). In der slav.-litth. 
Familie ist die altpreufs. Form die alterthümlichste : stei-son, cf. 
skr. Ze-s-dm, fein, td-.s-dm, goth. ZAZ-s-e, fern. Z/ii-a-d, lat. is-to-r-iun^ 
fein, is-ta-r-nm^ gr. fern. rd-(o)-wr.

An merk. Als Ableitung von tas ist zu nennen: tàds f. ta-ad(a)-s, ein 
solcher, talis; fem. tàda, regelmäfsig nach der Analogie der nominalen a-Stämme 
zu flectieren. Lieber das Suffix -dd(a)-s cf. §. 209.
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§. 381. Das zweite Demonstrativum: schi-s, dieser, fem. 
seht, (litth. sais, fem. sat, ksl. Cb, fem. ch, neutr. ce), hat zum 
urspr. Stamm sja für tja, cf. skr. sja-s, fem. sjd, neutr. tja-t, 
(componiert aus dem t des Demonstrativs Und dem Relativ­
stamm ja"), und läfst übereinstimmend mit Litth. und Slav, das 
urspr. t durchweg in den Zischlaut übergehen, während das 
Skr. das s nur im Nom. Sing. masc. und fern, eintreten läfst, 
wie schon im Nom. Sing. masc. und fern, des Demonstrativ­
stammes ta (§. 379), und sonst überall t bewahrt. Im Slav, 
wird das anlautende s von dem folgenden j auffallender Weise 
nicht alteriert. Im Lett., Litth. und Altpreufs. dagegen ver­
schmelzen Leide Laute zu sch, welches im Lett, übrigens auch 
ebenso gut direct aus tj entstanden sein könnte, (cf. Genitiv 
fuscha, des Aales, f. f'ut-ja').

Für die Flexion von schis, fern, seht, ist, abgesehen von 
der Länge der Vocale in Folge der Einsylbigkeit der Formen 
nach der Analogie von tas, fern, tu, das Wichtigste die Frei­
heit, mit welcher das zweite Element des Pronomens: ja bald 
zu i sich contrahiert, bald als ja beharrt. Im letzteren Fall 
flectiert sich das Pronomen genau nach tas und das j ist nur 
bemerkbar in dem getrübten Zischlaut sch = sj. Im ersteren 
Fall ist die trübende Wirkung des j eine doppelte, rückwärts 
auf s, vorwärts auf a, und die Flexion richtet sich nach dem 
Paradigma von sapnis f. sapnjas (§. 345), nur dafs bei schis 
Contractionen des ja zu i auch in solchen Casus vorkommen, 
wo die nominalen ja-Stämme nicht contrahieren. Namentlich 
giebts vom Fern, seht im Sing, und Plur. Casusformen mit contr. 
ja einzig in ihrer Art, da alle diejenigen Feminina (der Parti­
cipia Praes. Act. und Praet. Act. und patti von pats cf. §. 345), 
die sonst im Nomin. Sing, i für ja zeigen, in den übrigen Casus 
das ja uncontrahiert lassen.

§. 382. In folgender Zusammenstellung der entsprechen­
den Formen der nächst verwandten Sprachen übergehen wir 
wieder das Neutrrm und den Dualis des Litthauischen und 
Slavischen.



Masculinum.
Lettisch. Litth.

ja nicht contr. ja contrahiert zu i. Grundform.

Sing. Nom. — schi-s sja-s szis
Acc. schô — sja-n szi
Loc. schài, schà, schini, (alt: schimi, sja-i sziame

Adv. sehe, hier Adolphi)
Gen. schd(schà?), schô schi sja-(sj^a szio

Dat. schäm schim sja-rn sziäm
Instr. — — — sziûm, sziu

Plur. Nom. schô — sja-i szë
Acc. schôs — sja-ns szins, szins
Loc. schus, (schanis) schinis sja-su sziuse, szins

s chais schis
Gen. schô — sja-n sziü
Dat. schèm — sja-ms szems
Instr. — — — szeis

Femininum:

Sing. Nom. schd schi sjà szi
Acc. schô — sja-n szię
Loc. schài, schd, (alt: schini, sja-i szioje

schani, Adolphi)
Gen. schds schis sja-(sj)ds szios
Dat. schài schij, (schi, Adolphi) sja-i szei
Instr. — — — szie

D
em

onstrativum schis.
Altpreuls. Kslav.

schis CL
schin, sehen, schon CL
Adv. schai, hier CCML

schieise, schissai, cero
(schieison)

schismu CCMB
— CHML

schai CH
schins, schiens, schans CII»

*) CHV1,

? CH,KI
? CHUT»

— CHMH

co

? CH
? CHtM
? CCH

schisses (Nesselm. CCH
? P. 45) CCH
? CCtiü



K.Lettisch. Litth. Altpreufs. Kslav.

ja nicht contr. ja contrahiert zu i. Grundform.

Plur. Nom. schas schis sja-s ssios 9 ein*
Acc. schäs schis sja-ns ssiès, saies ? CIIŁA

Loc. schäs (schäs? alt: schis, schinis sja-su s^iose, ssios ?
wie im

schanis, Adolph!)
Gen. schö — sja-n süiû ? Mascu-
Dat. schäm schim sja-ms stioms — linum.
Instr. — — — ssiomis, siioms —

Weiterer Bemerkungen zu den einzelnen Casus bedarf es nicht nach all dem, was zur Flexion von tas 
gesagt ist. Insbesondere cf. die dort über den Locativ tani gegebene Erklärung, die hier für schini, schani, 
u. s. w. auch gilt. Was die doppelte Reihe von Formen anlangt, die mit nicht contrahiertem und die mit 
contrahiertem ja, so sind beide ächt und gut lettisch; die nicht contrahierten Formen, also mit herrschendem 
a, sind die älteren, die contrahierten, also mit herrschendem i, sind heute wohl die gebräuchlicheren, jeden­
falls die in der Schriftsprache gütigeren. Wo letztere fehlen, da treten natürlich allgemein erstere ein. Der 
Locativ Sing, schäi hat neben schini eine ziemlich allgemeine Geltung.

Anmerk. Abgeleitet ist von schis, (sjas), mittelst der Endung -dd(a)-s das Qualitativum schdds, solcher, parallel dem tàds von 
tas. Die Zusammenstellung schdds tdds hat eine verächtliche Nebenbedeutung: ein solcher, von dem sich nicht viel Gutes sagen läfst, 
alsdann auch = allerlei. Dialectisch (im Oberlande und in Livland) ist das Compositum schittas = litth. szdtas, dieser, dessen zweite 
Hälfte allein sich flectiert. Cf. dazu das in Oppekaln (hochlett.) gebräuchliche i-tas, jener da.

§. 383. Das dritte Demonstrativum winsch, er oder jener, f. win-ja-s, fern, toina f. win-ja, regelmäfsig 
flectiert wie die nominalen nicht-contrahierten ja-Stämme, scheint ein Compositum aus dem alten Stamm 
skr. ana, cf. litth. an(a)-s = ille, si. out, und dem urspr. relat., später auch demonstrat. Stamme ja, cf. skr. 
ja-s, welcher, gr. oc, litth. demonstr. ji-s, kslav. h (in Composition mit -æe), lett. ji-s in der definiten Flexion

D
em

onstrativum wi’nsch



pats, selbst. 93

der Adjectiva. Die Schwächung des urspr. a zu i hat viele 
Analogien (§. 80), z. B. auch eine in dem Wechsel der gleich 
zu besprechenden Relativstämme: /ra-, Jeu-, ki-. Das w ist bei 
wünsch ebenso vorgetreten, als bei wins, einer, cf. skr. êna und 
öfter (§. 141). Die ganze Hypothese wird zur Gewifsheit er­
hoben durch Vergleichung der aus eben denselben zwei Stämmen 
ana und ja (nur in umgekehrter Ordnung) und mit eben der 
Schwächung von« zu i gebildeten Demonstrativa : goth, ja-in-s 
und gr. (ź)xc-7i/oę, jener, cf. Bopp vergl. Gr. §. 376.

§. 384. Ein viertes Demonstrativ, das eben erwähnte alte 
Pronom, ji-s f.ja-s, fein, jd (Flexion nach schis, aber in allen 
Casus aufser dem Nom. Sing. masc. ohne Contraction) kommt 
isoliert nur noch im Hochlettischen vor, cf. Stender, Lexic. sub 
voce jis; aufserdem in der comparativen Conjunction ja, um so, 
desto, cf. den litth. lustr. Sing. masc. ju neben jnmi und juin 
(§.396) und in der causalen Conj. ja, denn (geschwächt je; 
§. 615), ferner in der definiten Endung des Adjectivs (§. 352) 
und wahrscheinlich in dem Compositum î-pats, eigen, eigentüm­
lich (cf. unten). Endlich cf. die hypothetische Conjunction ja, 
wenn, (Neutr.form, correlativ mit ta, so), mit geschwächtem 
Vocal in je-le, wenn doch, (§. 621), je-ba (§. 628), je-b-schu, 
obgleich (§. 626).

Ein uneigentliches Pronomen ist pats, selbst, fern. 
patti. Es stammt von Vpä, herrschen, und bedeutet urspr. Herr, 
Herrin, cf. litth. oëss-pats, eig. Menschenherr, dann Titel des 
Fürsten und Gottes), dann auch = Ehemann, Ehefrau, cf. gr. 
ftdtng (§. 200, und Schleich, litth. Gr. P. 116)*).  Das einfache 
litth. pats heilst heutzutage auch nur noch „selbst“. Formell 
ist es urspr. ein männl. ź-Stamm, ist aber in den allermeisten For­
men jetzt in die Classe der contr, ja-Stämme übergegangen. 
Einige wenige (aufser dem Nom. S. m. pats f. pati-s — wie 
sa ns 1. saai-s, Hund, und fern, patti, nur hochlett.) Casusformen 
zeigen noch t, doch abgesehen v. Gen. S. m. patis nicht so sehr 
nach Analogie der ächten i-Stämme als nach Analogie der ächten 
ja-Stämme. Die Flexion ist folgende:

*) Diese Erklärung scheint wahrscheinlicher, als die Bopps (§. 359) aus dem 
skr. Stamm sva, svê und tja.
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Masculinum.
Lett. Litth.

scheinen auszusterben, sind wenigstens in Mittelkurland die weit 
minder gebräuchlichen. Beim Nom. Sing, ists umgekehrt; Fern. 
patti oder mit geschwächtem Vocal patte sind giltiger, als 
pascha. Dialectisch (Nerfft, Büttn. 307) kommt, wohl vereinzelt, 
sogar patta vor.

ja nicht contr. ja contrahiert.

Sing. Nom. (pasch in z 
pasch')

pat(i)-s, hochlett. 
pati-s neben 
patsch.

pàt-s

Acc. paschu patti (hochlett.) pâti
Loc. pascha patti (hochlett.) patyje, paty und

paczame
Gen. pascha pati-s (hochlett.) patës
Dat. pascham pattim (hochlett.) paczam
Instr. — — patim(i) u. paczu

Plur. Nom. paschi — pätys
Acc. paschas — pączuś
Loc. paschas — paczus(e)
Gen. paschu — paczu
Dat. paschîm — patents
Instr. —

Femininum.

paczeis

Sing. Nom. pascha patti, patte pali
Acc. paschu patti paczę
Loc. paschà — paczoje
Gen. paschas — paczos
Dat. paschdi — paczei
Instr. — — pacze

Plur. Nom. paschas — paczos
Acc. paschas — paczes
Loc. paschas — paczos(e)
Gen. paschu — paczu

- Dat. pascham — paczoms
Instr. — — paczomis

Die contrahierten Formen, abgesehen vom Nom. Sing.
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In dem Compositum î-pats, auch î-pasch in Folge von 
Verschmelzung von ti zu sch, (cf. mesch f. medi-s), = eigen, 
eigenthümlich, fern, i-pascha, scheint das erste Element iden­
tisch zu sein mit dem Fron, demonstr. jis, dessen Stamm in 
derselben Gestalt im slav. H-»e sich zeigt. Cf. das hochlett. 
i-tas, jener da (Oppekale).

3. Interrogativ- und Relativ-Pr onomina.
§. 385. Die lett. Interrogativ- und Relativ-Pronomina lassen 

sich sämmtlich auf die auch in den übrigen indogerm. Sprachen 
sich wiederfindende sanskr. Interrogativ-Wurzel ka zurückführen, 
neben welcher von der Urzeit her die Nebenformen ku und ki 
vorkommen (Bopp vergl. Gr. §. 386). Die Urform skr. kas 
findet sich aber nirgends reiner bewahrt, als im lett., litth., altpr. 
kas und goth. hvas, wer, nur dafs in letzterem schon das k eine 
Wandlung erfahren hat.

Kas, wer und welcher, ist Interrogativ und Relativ, 
mit der Negation: nekas*),  (Indefinit) = Niemand, als Neutr. 
= Nichts (cf. lat. ne-quis, ne-quid), und wird im Unterschied 
von den Demonstrativen niemals adjectivisch, sondern stets nur 
substantivisch gebraucht. Was die Flexion anlangt, so theilt 
das lett. kas mit dem litth. die Eigenthümlichkeit, dafs es Ge­
neris communis ist und den Plur. durch die Singularformen ver­
treten läfst. Das Altpreufsische zeigt noch wenigstens einen 
Acc. Plur. Die vorhandenen Casusformen richten sich nach de­
nen von tas.

Der Nom. Sing, kas vertritt nicht blofs das Femin., son-

Lett. Litth. Altpreufs.
Sing. Nom. ka-s ka-s ka-s, (fern, quai,

quoi, neutr ka)
Acc. ku, ko, (ka-m) kq ka-n
Loc. ka-ni ka-m(e) —
Gen. kà, (kd), ko ko ?
Dat. ka-m kä-m ka-smu
Instr. Äw(hlett. ki-mä) kumi, ku-m, ku —

Plur. Nom. — — qua-i, quo-i
Acc. — — ka-ns

§. 386. Bemerkungen zu den einzelnen Casus.

*) Ueber die Tonlosigkeit der Negation vor dem Pronomen cf. §. 162, 1.
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dem auch das Neutrum, z. B. kas nutikka? was geschah? ne- 
kas, Niemand und Nichts. Aber es dürfte sich auch die urspr. 
Form des Neut.r. nachweisen lassen in der Conjunction Äa, 
dafs, cf. gr. 6n, lat. quod, gleichlautend mit dem altpreufs. Neutr. 
ka und gleichen Sinnes mit der altpreufs. Conjunction Ä'fli, die 
ihrerseits wieder genau der litth. Neutralform tai von tas ent­
spricht; sodann vielleicht, wenn hier kein Genitiv vorliegt, in 
dem negativen ne-kd, Nichts, was keine Locativform sein kann, 
da eine solche gestofsenen Ton haben müfste.

Der Locativ ka-ni entspricht genau den Formen ta-ni, 
schi-ni; er kommt selbstverständlich nicht allzu häufig vor und 
dann nur sächlich, cf. ka-ni smelschu? in welchem (sc. Gefäfs) 
soll ich schöpfen? (Autz).

Die Dativform kam wird nicht selten für den Acc. oder 
Genit, gebraucht, aber meist nur, wenn kein Neutrum damit 
gemeint ist, sondern ein Lebendes, Persönliches, z. B. kam tu 
redfi? wen siehst du? ku tu redfi? was siehst du? ar kam, mit 
wem; ar ku, womit. Ebenso für den Genitiv: pi kam, statt 
pź kd, bei wem; saur kam, durch wen; saar ku, wodurch; 
przksch kam, für wen; priksch ku, wofür; doch auch in neu­
traler Bedeutung, z. B. nu kam, von wem und wovon ; bef kam, 
ohne wen und ohne welches; pés kam, nach wem und woniach. 
Alle letztem Präpositionen fordern sonst den Genitiv nach sich, 
und der Gebrauch von kam scheint eine blofse Licenz, etwa 
wie im Slavischen Genitivformen ziemlich allgemein für den 
Accusativ eingetreten sind. Wenn aber kam des Accus. Stelle 
einnimmt, so geschiehts mit historischem Recht, denn es ist 
dann nur scheinbar ein Dativ, in der That vielmehr ein alter 
Accusativ, cf. altpreufs. ka-n und oben §. 328.

Die Accusativform kö dient nur in der nackten Frage: kö, 
was? oder in der Antwort: nekö, nichts.

Die Genitivform kö hat sich nur in gewissen Verbin­
dungen erhalten, z. B. waijaga, es bedarf: kö wdijaga? wessen 
bedarf es? nekö newdijaga, nichts ist noting (§. 331).

§. 387. Abgeleitet von kas sind die (regelmäfsig nach 
Analogie der a- oder ja-Stämme zu flectierenden) adjectivi- 
schen Relativ- und Interrogativ - Pronomina :

katrs, kursch, kdds.
1. ka-tr-s, fern, ka-tra, litth. ka-tra-s, (skr. ka-tara-s), 

ksl. KO-Topu, (gr. îiÔ-teoo-ç für xd-re(>o-g, goth. höa-thar, lat. 
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u-ter), eine alte Comparativform (§. 355) und dem gemäfs urspr. 
= welcher von beiden, welche Bedeutung auch durchaus noch 
nicht geschwunden ist. Cf. katräs mdjds tu biji? in welchem 
von beiden Bauerhöfen bist du gewesen? (Grofs Autz); pa katru 
«elu nu brauks? auf welchem von beiden Wegen soll man fahren? 
(Blieden; Magaz. d. lett. lit. Ges.X, 3. P. 77). Im Hochlettischen 
wird katrs ganz identisch mit kas, welcher, gebraucht. Allge­
mein üblich ist heutzutage im Niederlett. die Bedeutung: jeder 
(von zweien und auch von vielen), cf. hiezu das griech. è-xcé- 
teqo-ç (Comparat.), jeder von zweien, und é-xa-oro-g (Superlativ), 
jeder von vielen, mehreren, ik-katrs.

Mit der Negation hat katrs wie kas indefinite Bedeutung, 
wird substantivisch gebraucht und bewahrt die Beziehung auf 
zwei: ne-katrs, keiner von beiden, lat. neuter, cf. wdi tu esst 
Krislapu redféjis, wài Jani? nekatrs nebija redfa’ms, hast du den 
Christoph gesehen oder den Johann? Keiner von beiden war 
zu sehen.

2. kur sch f. ku-rja-s, welcher, fern, kura f. ku-rja, flectiert . 
nach dem Paradigma von ze'hch, steht dem Sinn nach zwischen 
dem ganz allgemein fragenden kas und dem urspr. nur auf zwei 
sich beziehenden katrs-, kursch fragt nach Einem aus einer be­
stimmten, begränzten Anzahl, mögen es zwei oder mehr als 
zwei sein, z. B. in der Anrede an bestimmte Personen: jus te 
bijat-, Wrsch tas waimgais? Ihr wäret hier; wer (sc. von euch) 
ist der Schuldige ? Würde man sagen : kas tas wainigdis ? so 
würde man andeuten, dafs der Schuldige vielleicht keiner der 
Anwesenden ist. In dem angeführten und in ähnlichen Bei­
spielen steht Wrsch substantivisch. Adjectivisch vertritt es die 
Stelle des allgemein fragenden und nur substantivischen kas, 
wie im Lat. qui adjectivisch für quis steht. Cf. Wrsch ai’lwéks 
tö nefin? welcher Mensch weifs das nicht? kursch entspricht 
dem litth. kuris f. kurjas, fern, kuri f. kur ja. Welchen etymolo­
gischen Grund das r habe, zu ermitteln ist mir bisher unmög­
lich gewesen.

Auch kursch hat zuweilen indefinite Bedeutung, z. B. in 
Verbindung mit kd, wie: kä Wrsch, wörtlich = wie Einer, dann 
= Einer so, der Andere anders, cf. kä mùsu sàimnîkvm schûgadd? 
rudfi isdewuschis ? Wie ist unsern Baherwirthen heuer der Kog­
gen gerathen? Antw.: kd kuram, = verschieden, dem Einen 
besser, dem Andern schlechter. Auch hier ist die Anzahl derer, 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 7 
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aus welcher Einer, oder welche zusammen gemeint sind, eine 
begrenzte.

3. kdds, qualis, fem. kâda, dem Suffix nach entsprechend 
den oben erwähnten Bildungen tads, schäds, = talis ; cf. altpreufs. 
kawids, Das Litth. koks, toks, ksi. kaki», taki, sind mittelst eines 
anderen Suffixes: -ka oder -aka entstanden (Schleich, ksl. Gr. 
P. 271), desselben, das sich in vielen slav. Adjectiven und im 
lett. Comparativ (§. 221. 355) wiederfindet.

Mit indefiniter Bedeutung wird kdds bald substanti­
visch gebraucht, z. B. ja kdds to darbu prut, tas Idi ndk, 
wenn Einer (si quis) die Arbeit versteht, der komme; bald ad- 
jectivisch = ein gewisser, quidam, z. B. kdds zi'lwéks, ein 
Mensch, jemand. Das negierte : ne-kdds verhält sich zu ne-kas, 
wie lat. nullus zu nemo, d. h. wie das Adjectiv zum Substantiv. 
Eigenthümlich ist die Zusammenstellung: kdds nekdds, (mit 
starker Betonung der Negation, §. 162), = irgend ein irgend 
wie beschaffener, qualiscunque, z. B. kddi nèkadi tur bija sa- 
skréjuschi, allerlei Leute waren dort zusammengelaufen.

Componiert erscheinen die Interrogativa kas, kur s ch, 
kdds mit kaut und jeb und werden alsdann Indefinita: kdutkas 
(substant.), kdutkursch und kdutkdds (adject.), = welcher es 
auch sei, der erste beste, und jebkas (subst), jebkursch und jeb- 
kdds (adject.), = gleichviel welcher, der Eine oder der Andere, 
(jeb = oder). Die Zusammensetzungen mit kdut erinnern, so­
fern hierin sicher derselbe Interrogativ - Stamm ka sich findet, 
an die Wiederholung desselben Stammes im lat. quisquis. So­
fern aber kdut eine uralte jetzt indeclinable Neutralform zu sein 
scheint = zend. ka-t, lat. quo-d (cf. Bopp vergl. Gr. §. 156 über 
das neutrale Casussuffix -t), müssen die lat. pronominalen Zu­
sammensetzungen mit -quam, -que, -cunque verglichen werden. 
Solche geschlechtlose Formen fügen sich auch im Lat. an ver­
schiedene Interrogativa; cf. quisquam-, quisque, uterque', quicun­
que, qualiscunque u. s. w., während das persönliche quis nur 
wieder zu quis gesetzt wird. Das Princip, das in all diesen 
Zusammensetzungen waltet, wird bei jeb nicht aufgehoben, da 
auch dieses unzweifelhaft von einem Relativ - Stamm herkommt, 
von dem uralten ja (§. 384).

Die Zusammensetzungen mit ik, (über dessen Etymologie 
cf. §. 396), sind selten: ik-kursch, ein jeder, fern, ik-kura, ist 
im Gebrauch bei weitem nicht so allgemein, als ik-katrs, fern. 
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ik-katra. Ganz unbekannt sind mir die von Rosenberger §. 147 
angeführten : ik-katrads, fern, -da, und ik-kuräds, fern, -da, von 
jederlei Art.

§. 388. Bei den Ableitungen oder Compositionen der Interro­
gativa darf nicht übersehen werden: sits, ein anderer, fern. 
sitta, = litth. ki-t-s oder kï-ta-s, fern, ki-ta, ein Compositum 
aus ki, Nebenform von ka, (im Lett, gesetzmässig — cf. §. 111 
— in si gewandelt, wie auch in s-ik oder s-ek f. k-ik oder k-ek, 
wie viel), und dem Demonstrativstamm ta, wobei es nicht noth- 
wendig scheint mit Bopp (vergl. Gr. §. 390) den ersten Theil 
als Neutralform: ki-t (cf. lat. qiti-d) aufzufassen, denn die ins 
Ohr fallende Schärfung, Verdoppelung des inlautenden t ist in 
der lett. Sprachfamilie so oft nur die Folge der vorhergehenden 
Vocalkürze. (Eine hübsche Analogie zu der Bildung von ki-ts 
bietet das gleichbedeutende skr. an-ja (Demonstrativstamm ana 
-f- Relativstamm Ja) = al-iu-s, ein anderer, cf. Bopp vergl. 
Gr. §. 292). In der Flexion richtet sich sits nicht nach tas, 
sondern nach den mehrsylbigen a-Stämmen, gleichwie das litth. 
klt-s. Zits verhält sich in der Bedeutung zu ötrs, wie lat. alius 
zu alter. Correlativ heifst sits — sits: einer — ein anderer, 
(wins — ötrs, = der eine — der andere), im Plur. sitti — 
sitti, einige — andere. Die Nebeneinandersetzung von sits, 
das eine Mal im Nom. (Sing, oder Plur.), das andere Mal im 
Casus obliq. bezeichnet Reciprocität der Handlung, wie das 
deutsche ein-ander, (cf. griech. aU-ijko-«, worin auch der Stamm 
ré'ZZ-(og) zweimal) aber doch nur, wenn von mehr als zweien 
die Rede ist. Sonst braucht man Wins, einer, mit dem Casus 
obliq. von ötrs. — Endlich mit dem Suffix -äd(a)-s das Quali­
tativum: sittdds, ein anders beschaffener.

§. 389. In folgender Tabelle sind zur Uebersicht die lett. 
Pronomina nebst ihren Stämmen, geordnet nach ihren Klassen 
zusammengestellt.

7*
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ebersiclit der Pronom

ina.

Pron. personalia Pron. demonstrativa Pron. interrogativa und relativa.

primitiva derivata primitiva derivativa primitiva derivata

/ 2<S 1. P. es (Nom. S.)
MA, MANI manis (Gen. S.) KA kas . . . kàut-kas

ti 1 mê-s (Nom. PI.) jeb-kas

S / MU mu’-ms (Dat. PI.),0 \
œ \ TU, TEWI 2. P. tu (Nom. S.)
à I tetoi-s (Gen. S.) -
£ 1 IU jûs (Nom. PI.)

SEWI 3.P. setois (Gen. S.)

/ Possessiva : TA tas tàd-s ka-trs ik-katrs

1. P. ma'us IA ji-s î-pats
(i(t)-tas)

kàds kàud-kàd-s*3 2. P. tatos SIA sclii-s schàds
(scÂi(t)-ta-s)

jeb-kàds.«U

•s \
Reflex, satos

ANA wi’nsch
i man-éj-s

(pa-t-s)
KU ..................... ku'rsch ik-ku'rsch 

kàut-ku’r-sch
taw-éjs 
sato-éjs I jeb-ku'vsch

Kl zi-t-s zitt-àds
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Anhang.

Die pronominalen Adverbia.

§. 390. Um die Lehre von der Etymologie und Flexion 
der Pronomina zu einem Abschlufs zu bringen, fugen wir noch 
eine Recension der pronominalen Adverbia hier bei, weil die­
selben, wie sich zeigen wird, meistens nichts anderes sind, als 
gewisse Casusformen theils von einigen oben schon besproche­
nen, theils von anderweitig nicht mehr gebräuchlichen Prono­
minen. Die pronominalen Adverbia theilen sich der Bedeutung 
nach einerseits in

1. Adverbia loci, (wo? wohin? woher?);
2. - temporis, (wann?);
3. - qualitatis, (wie beschaffen?);
4. - quantitatis, (wie grofs?);

andererseits in
1. Adverbia interrogativa und relativa,
2. - demonstrativa,
3. - indefinita, die theils positiv, theils negativ

sind.

1. Die Adverbia loci 
zerfallen in drei Classen nach den drei einzig möglichen räum­
lichen Kategorieen: wo? wohin? woher?

§.391. Wo? A priori liel'se sich schon vermuthen, dais 
die hierher gehörigen Adverbia eigentlich Locative der ent­
sprechenden Pronomina sein müfsten. Und so ist es in der 
That. Te, da, und sehe, hier, im Volksmund und Volkslied 
oft /éi, scheiß (tei, scheiß N.Bart.), (Büttn. 323. 892. und oft), 
unterscheiden sich nur durch den Umlaut (§§. 117. 20. 21. 
330, 2) oder die Kürzung von den ursprünglichen, ächten Lo- 
cativen tdi, sekäi^ von las und schis, und verhalten sich rück­
sichtlich der Bedeutung ebenso wie diese Pronomina: te, da, 
hinweisend, oft mit Bezug auf die Angeredeten, wie das lat. 
is-te, Demonstr. der „zweiten Person“; sehe, hier, in grölserer 
Nähe, mit Bezug auf den Ort des Redenden, wie hie, Demonstr. 
der „ersten Person.“ Litth. le, cse, säIcäc weichen zwar ab 
von dem pronominalen Locativ, tame u. s. w., entsprechen aber 
dem der nominalen a-Stämme, cf. pone f. pona-i. Cf. russ. 
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ma.wi», dort, mit dem ksl. Locativ toml, von ti. Im Altpreuls. 
schai, hier, ist eine der wenigen Spuren erhalten dafür, dais 
auch dieser Zweig der lett. Sprachfamilie einen Locativ besessen. 
Ebenso in stwi, = da, f. stu-i und dieses f. sta-i, (Wechsel des 
Stammes stu f. sto, wie ku f. ka ?).

Neben te und sehe kommen die erweiterten Formen teju, 
scheju vor, die man auf lett. Standpunkt eben auch nur für alter- 
thümlichere Locative halten könnte (§. 330, 4). Bei Vergleichung 
aber des litth. te-jau, daselbst, ese-jau, hierselbst (Nesselmann) 
scheint es wahrscheinlich, dais eine Composition von te und sehe 
mit einer Form des dritten Demonstrativstammes ja (Nom. j is) 
vorliegt. Ist ju ein Accusativ, so hiefse te-ju, sche-ju urspr. 
hierher und wäre nach Sinn und Form parallel mit téi-tan, 
sehet-tan hierher und hier, wo auch Locative sich mit dem 
alten Accusativ tau von tas verbunden haben. Dafs te und 
sehe auch die Bedeutung dahin, hierher haben, ist ebenso 
wenig auffallend, als dafs man bei lebendigem Affect im Deut­
schen sagt: komm hier! geh da! Aufserdem aber beantwortet 
der lett. Locativ überhaupt nicht blofs die Frage wo? sondern 
auch die Frage wohin?

Was das Interrogativ (Relativ) anlangt, so ist es 
fraglich, ob das mittelst eines besonderen Suffixes gebildete ku-r 
urspr. wo? oder wohin? geheilsen habe. Jetzt verbindet es 
beide Bedeutungen, wie das litth. kur.

Indefinit: kaut-ku-r, jeb-kn-r, irgendwo; ku-r neku-r (mit 
stark betontem we, §. 162, 1), wo es auch sei, ubicunque. Mit der 
Negation ne-ku-r (Negation unbetont nach §. 162), nirgends.

§. 392. 2. Wohin? Interrogativ und Relativ: ku-r, 
wohin? (und wo?) Demonstrativ: tw-r, dahin (und da) 
schu-r, hierher, (heutzutage niemals = hier), und nach eben 
dieser Analogie: sittu-r (von z>it-s), anders wohin (und anders­
wo), und vom Adject, wiss, all, ganz: wissu-r, überall hin (und 
überall). Im Litth. sind die auf die Frage wohin? antworten­
den Demonstrativa ächte Accusative gemäfs der Urbedeutung 
dieses Casus: te-n, te, altpr. stwe-n, dorthin (und dort), sz>e-n, 
s%>ç, altpr. schie-n, hierher.

Sollten die Adverbien auf -(u)-r urspr. nicht die Bewegung 
nach, sondern die Ruhe an einem Orte bezeichnen, so sind 
vielleicht in der Bedeutung wohin? die Formen kur, tur, schur, 
nur Verstümmelungen und Kürzungen für älteres, aber noch ge­
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bräuchliches ku-r-pu oder ku-r-p, tu-r-pu oder tu-r-p, schu-r-pu 
oder schu-r-p. Dem -pu oder -p liegt zu Grunde die Prae­
position pl, bei (auf die Frage wohin? und wo?), die auch im 
Litth. suffigibilis ist, cf. upes-pi, zum Flusse, mësto-pi, in die 
Stadt. Die Wandlung von i zu u ist durch den Lippenlaut p 
bedingt (§. 120, a. cf. §. 555) *).

*) Cf. russ. Ky-^a, wohin, lliy-^a, dorthin, ClO-^a, hierher, wo das zweite 
Element = Praepos. 40, litth. da, nach, bis. Cf. lett. da-it, hingehen, da-6«t, 
bekommen u. s. w.

Die Demonstrativa turp(u) und schurp(u) erfahren auch 
Gradation: turpm-dÄi, weiter dorthinwärts, schurpm-dki, 
weiter hierherwärts, (wegen des m cf. §. 99. Anm. 2), und De­
minuti on der Comparativform : turp-in- dk(i), etwas weiter 
dorthinwärts; schurp-in-dki, etwas weiter hierherwärts.

Erweiterungen mittelst des Demonstrativstammes Ja, jetzt 
fast veraltet, sind kur-ju-p ? wohin? te-ju-p, dorthin, (cf. litth. 
ten-jau oder tę-jau), sche-ju-p, hierher, wo te, sehe auch Ac­
cusative (cf. litth. tę, ssę) sein könnten.

In turp-llkam oder turp-Uk, weiterhin, eig. dorthin­
wärts ist der zweite Theil lik = litth. linkai, cf. litth. ten-linkÇai), 
dorthin, S6en-link(ai), hierher, kur-link, wohin? von Vlank, bie­
gen, beugen. Die Composita téi-tan, dahin und da, schêi-tan, 
hierher und hier, (Locat. 4- Accus.), verkürzt téi-t, schéi-l, sind 
oben schon erwähnt.

Die oben angeführten Indefinita kàut-kur, jeb-kur, 
kurne-kur, vertreten auch die Richtung, wohin?

§. 393. Woher? Um die Bewegung und Richtung von 
wo weg zu bezeichnen, hilft der Lette sich durch eine Reihe 
von Ortssubstantiven auf -eue oder -ine (§. 215, 6, d) mit der 
Praeposition nu, vor, also : nu kur-ene-s, von wo ? nu tur-ene-s, 
von dort; nu téij-ene-s, von da, wonebeu Adolphi das jetzt ver­
altete nu ten-ene-s, (cf. altpr. Demonstrat, tan-s, Compos, aus ta-s 
und anas'), aufführt; nu schéij-ene-s, von hier; veraltet: nü sclien- 
ene-s (Adolphi) und nu schur-ene-s (Stender), von hier; nu aitlur- 
ene-s, von anderswoher. Der Litthaucr kennt diese Bildungen nicht 
und begnügt sich die Praeposition vor das Adverb, zu setzen: 
m kur, „von wo“, isz> te, „von dort“, ist cz>e, „von hier“.

Es versteht sich von selbst, dais jene Ortssubstantiv a sich 
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auch mit andern Präpositionen verbinden lassen, z. B. uf tur­
em, dorthin, pa schéij-eni, hierdurch, u. s. w.

2. Adverbia temporis.
§. 394. Interrogativ und Relativ: kä-d, (bei Rohn­

hausen, 1644: kadde}, wann, ltth. ka-d(ct), (cf. skr. ka-dd, griech. 
71Ó-TE f. zd-rs, lat. quan-do). Demonstrat.: td-d, (bei Rehn- 
hausen, 1644: tadde}, dann, litth. ta-d(a), (cf. skr. ta-dä, griech. 
rd-re). Indefinit: käut-kad, jeb-kad, irgend einmal, ne-kad, 
niemals.

3. Adverbia qualitatis.
§. 395. Interrogativ und Relativ: kd? (hochlett. kä-i? 

kä-je? kéi-fchi?') wie? Demonstrat.: td, so, auf die Weise, 
sehet, auf diese Weise. Der Bedeutung nach erwartet man in 
diesen Adverbien alte Instrumentale zu finden. Auf lett.-litth. 
Standpunkt aber scheinen es nur Neutralformen oder Locative 
zu sein, die von der Locativbedeutung ebenso wenig an sich 
tragen, als die zahlreichen Adverbia; die eben also von Ad- 
jectivcn sich bilden (§. 526); cf. litth. kai-p? kai-gi? wie? altpr. 
ka-i, litth. tai-p, ssei-p, so.

Von tdd-s, Schilds, talis, bildet sich mit voller alter Locati v- 
oder Neutral-Endung: tddd-i, schddd-i, so, oft = nur so. 
Die Adverbia von aittdd-s, anders beschaffen, und icissdd-s, 
allerlei, folgen der allgemeinen Analogie und werfen den Stamm- 
Auslaut a vor dem Suffix i aus: aittdd-i, wissdd-i. Veraltet ist 
schèd-i, solcher Gestalt, so (Adolphi), f. schi-dd-v, dafür heut­
zutage : schddd-i.

Indefinit: kd ne-kä (mit stark betontem we), auf irgend 
eine Weise, so oder so.

4. Adverbia quantitatis.
§. 396. Interrogativ und Relativ: %-ik, dial, %-èk, wie­

viel; Demonstrativ: t-ik, dial, t-èk, soviel. Das Indefinit: 
ik bezeichnet eine Wiederholung, cf. ik-dînas, alle Tage, ik- 
katrs, ein jeder. All diesen Adverbien liegt ein Pronom, zu 
Grunde, das im Obigen noch gar nicht erwähnt ist: skr. êka-s, 
einer, litth. ëka-s oder jëka-s, ein gewisser, einer, mancher, das 
mit dem Demonstrativ - Stamm #(a) verbunden zu t-ëka-s, so viel, 
tantus, und mit dem Interrogativ-Stamm /t(a) oder ki zu këkas, 
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wie viel, quantus, wird. Im Lett, mufs k vor i oder e in z 
sich wandeln. Im Lett, kommen die Nominative ßÄ(a)-s, f-èfc(a)-s 
zeÆ(a)-s nicht mehr vor, einzelne andere Casusformen aber mit 
adverbialer oder conjunctionaler Bedeutung wohl:

Plur.:

Sing.:
Locat, (oder Neutr.) — tikkä-i, nur, eig. soviel. 

Dativ ( ekä-m^s), seit-) bis, ehe, t èkà-m(s), seit-) bis dafs, —
Instr. 1 ner ikkä-m, ) Conj., ner tikka-m, ) Conj.,

(cf. §.614) letzteres auch = nur, Adv. 
. (cf. §. 614).

Locat. — — zikku-s, sc. pu’lk-
s tenus ? um wieviel 
Uhr?

Die vollständige Flexion von èka-s findet sich nur in dem subst. 
gebräuchlichen Compositum n-ek(a)-s Nichts, eig. = nicht 
Etwas. Acc. n-eku.) Loc. n-ëkà, Gen. n-ëka, Dat. n-eka-m. Plur. 
Nom. n-ëk-i^ Accus, n-ëku-s, Locat, n-ëku-s, Gen. n-êk-u, Dativ 
n-ëkl-m.

Das deutsche „um wieviel? um soviel“, relativisch und de- 
monstrativisch, drückt ju aus, wahrscheinlich ein alter Instru­
mental von jts, cf. litth. ju-mi, jum, ju. Cf. oben §. 355, 1 über 
ju bei Adjectiven zur Umschreibung des Comparativs. Die re­
lative Bedeutung hat ju bewahrt, wo es zweimal correlativ steht: 
ju —ju = quo — eo c. Comparativo (§. 606).



§. 397. üebersicht der pronominalen Adverbia. 106 
Ü

ebersicht der Pronom
inal-A

dverbia.

Interrogativa 
und Relativa. Demonstrativa. Indefinita.

lo
ca

tïv
a

w
o ? ku-r? wo?

date-ju, <)
tu-r, dort . . . .

sehe, sche-i, ) ,.’ hiersene-ju, )
zittu-r, an­

derswo
wissu-r, über­

all
kdut-kur, ) . ,

kurnè-kur, )

ne-kur, nir­
gends

w
oh

in
 ?

kur-pVu)*?  ) wo- 
Äru-r ? ) hin ?

(kur-ju-p ?)

ł.U ’1, dorthin
tur-pW, )
Comparat.: 

tur-pm-âki. 
tur-p-in-dki 

tè-ju-p, dahin 
téi-tan, ) dahin und 
téi-t, ji da

schu-r, ) ,. ,, , , ? hierhersc nur-p tu), )
Comparat. : 

schur-pm-dki 
scKur-p-iłł-dki 

scKe-ju-p, hierher 
schéi-tan, ) hierher 
schéi-t, ) und hier

zittu-r, an­
ders wohin

wissu-r, über­
all hin

kdut-kur, 1 . ,
*< . ; i wohinkurne-kur, )

ne-kur, nir­
gendshin

w
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er
? w& kur-ine-s ? 

von wo?
nu tur-ine-s, von dort 
nû téij-îne-s, (nû ten- 

ene-s), von da

nu schur-me-s, von hier 
nû schéij-ine-s, (nû 

schen-ene-s'), von hier

nû zittur-ine-s, 
von anders­
woher

à. .2
E 'S

w
an

n ? ka-d? wann? ta-d, dann kdut-kad, 
jeb-kad,

irgend­
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Tie-kad, nie­
mals

qu
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tiv
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od
al

ia
)

w
ie

 ? kd ? wie ?
(kd-i ?)

• • ^auf die Weise 
tada-i, )

SC?^\ . . ) so, auf diese 
schada-», ’
(scAe'rf-O, ) W 6 Se

zittdd-i, auf 
andere Weise

wissdd-i, auf
allerlei Weise

kdnè-kâ, irgendwie

qu
an
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a

w
ie

 vie
l ?

z-ik ?| ( wie 
z-èk ? ) viel ?

z-ikku-s, um 
wie viel ühr ?

t-zÄ;, ) . .t.èk, ;so viei 
t-ikka-i, nur 
t-èka-mW, bis dafs 
x. (Conj.)

ik ?

efco-m(s), ) 
ikka-m, j

bis dafs, 
ehe (Conj.)

(n-e£-s,Nichts,
— Subst.)

ii-. ju, um wie- unx so viel - L __ 1________
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Zweiter Abschnitt.
Conjugation.

Allgemeines.

§. 398. Die Conjugationsformen der lett. Sprache haben 
verhältnifsmäfsig nicht mehr diejenige Vollständigkeit, die den 
Declinationsformen eigen ist. Bei letzteren haben wir gesehen, 
dafs allerdings ein Genus neutrum und ein Numerus dualis bis 
auf geringe Spuren fehlt, aber Masculinum und Femininum, 
Singular und Plural haben ihren streng geschiedenen Character 
und die Sprache reicht damit aus. In den Casusformen, wenn 
wir von dem relativen Schwinden des Vocativs und des In­
strumental Sing, absehen, zeigt sich noch eine reichere Fülle 
und eine gröfsere Ursprünglichkeit als in manchen verwandten 
Sprachen.

Beim Verbum dagegen sind die Personal - Endungen 
nur für die erste und zweite Person gut erhalten. Bei der 
dritten Person ist das Suffix verloren gegangen, obschon die 
Form kennbar bleibt. Ein eigentliches Passivum giebts gar 
nicht, aufser geringen, und noch dazu sehr zweifelhaften Spuren. 
Von Modis existiert aufser dem Indicativ nur ein Conditional 
und dieser nur im Praesens. Der Imperativ ist eigentlich nicht 
zu rechnen, da er mit Formen des Indicativs zusammenfällt*).  
Von Temporibus haben nur das Praesens, das Praeteritum und 
das Futurum Indicativi nicht-umschriebene Formen; die beiden 
ersteren sind einfach, das dritte ist zusammengesetzt. Alle übri­
gen Tempora, Modi und auch das ganze Passiv fehlen. Wollten 
wir die Flexionslehre in einem engeren Sinn auffassen, (so, wie 
Schleicher es in seiner kirchenslav. und litth. Grammatik gethan 
hat), so würde es genügen die eben im Lett, vorhandenen (ein­
fachen und zusammengesetzten) Personal-, Temporal-, Modal- 
etc. Formen zusammenzustellen und zu besprechen. Damit würde 
aber die Flexions- oder Wortbeugungs-Lehre keinesweges er­

*) Infinitiv und Particip sind keine Modi, da sie nicht die Kraft der Aussage 
haben. Der lettische Conjunctiv wird durch Umschreibung gebildet, was bisher 
übersehen ist. Der lettische Debitiv ist mehr als ein Modus, sofern er selbst ver­
schiedene Modi bildet.
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schöpft sein und die Ergänzung derselben müfste isoliert in der 
Syntax folgen, wo sie aber nicht hingehört, wenn die Syntax 
eine Lehre vom Satz ist. Wir schicken daher im Folgenden 
eine analytische Betrachtung der lett. einfachen und zusammen­
gesetzten Conjugationsformen voran und geben dann sofort die 
Ergänzung in synthetischer Darstellung der nothwendigen Um­
schreibungen.

Erstes Kapitel.
Die Conjugationsformen.

A. Analysis. Die einfachen und zusammengesetzten 
Conjugationsformen.

Einleitung.
Die Stammformen der Verba.

§. 399. Diejenigen Wortstämme, welche den sprachlichen 
Ausdruck von dem Begriff eines Geschehens, AVerdens, einer 
Thätigkeit oder Veränderung darstellen (d. h. also die Verbal­
stämme) sind die Objecte der Conjugation oder die Grund­
formen, welche thcils die Anfügung gewisser Suffixa, theils auch 
gewisse innere AVandlungen erfahren, um zum Ausdruck gewisser 
besonderer Beziehungen des im Stamm liegenden Begriffs ge­
schickt zu werden. Die Form der "V erbalstämme ist der eine 
Hauptfactor, der seinerseits — mit den charakteristischen I er- 
sonal-, Temporal-, Modal-Suffixen andererseits — zur Gestaltung 
der einzelnen Verbalformen zusammenwirkt. Die eigenthümliche 
Beschaffenheit und unverbrüchliche Gesetzmäfsigkeit der letzteren 
kann nur erkannt werden, wenn ihr Ursprung aus den zu Grunde 
liegenden Elementen, die oft mehr oft weniger durch einander 
modificiert sind, klar vor Augen liegt.

§.400. Oben bei der Declination (§§.318—320) genügte 
es uns die Nominalstämme nach ihrem Auslaut zu classificieren, 
und wir konnten im Uebrigen auf die ausführliche Darstellung 
der vollständigen Ableitungssylben, durch welche die Stämme 
aus den Wurzeln gebildet worden sind, in dem Abschnitt von 
der Wortbildung verweisen. Die einzelnen Ableitungssuffixa des 
N omen zu erwähnen und zu besprechen, war dort weder nöthig, 
noch auch möglich, weil es deren so sehr viele giebt, deren 
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Verschiedenheit abgesehen vom Auslaut für die Declination 
nichts austrägt. Anders beim Verbum. Der Auslaut der stamm­
bildenden Suffixa ist durchweg immer derselbe, nämlich a. 
Schon defshalb müssen die nächst vorhergehenden Laute mit 
dem auslautenden d zusammengefafst werden, denn es kommt 
darauf an gewisse Stammclassen zu gewinnen, die beim Verbo 
(wie beim Nomen) demjenigen zu Grunde liegen, was die alten 
Grammatiker „Conjugationen“ (oder „Declinationen“) nannten. 
Sodann ist die Anzahl der stammbildenden Suffixa beim lett.
Verbo, wie beim Verb überhaupt sehr klein, wenn man von den 
wenigen (deminuierenden) unmittelbar hinter der Wurzelsylbe 
infigibeln Elementen: -aZ-, -eZ-, -aZ-, -ar-, -er-, -wr-, -?zr-, -en- 
und -in- absieht. Endlich sind die stammbildenden Ableitungs- 
suffixa des Verbum in ganz anderer Weise als die Ableitungs- 
suffixa des Nomen mit der Flexion verwachsen, sofern diesel­
ben allerlei Kürzungen erleiden, (cf. 2. Pers. S. Indicat. Act. 
mafg-d, du wäschest, f. mafg-àja-i^ 3. P. mafg-a1 er wäscht, f. 
mafg-äja.

§. 401. Oben bei der Declination sahen wir, dafs einem 
und demselben Nomen für dessen ganze Flexion in der Regel 
nur ein Stamm zu Grunde liegt. Nur ausnahmsweise fanden 
wir zwei Stämme, von denen jeder einen Theil der Flexions­
formen bestimmt, z. B. bei den wenigen sogenannten consonan- 
tischen Stämmen, die neben dem consonantischen Auslaut auch 
noch eine vocalische Erweiterung (-» = -ja) zeigen (§§. 349. 
350). Auch das Vorkommen von contr, und nicht - contr, ja- 
Stämmen nebeneinander könnte man erwähnen (§§.345.381—384). 
Was beim Nomen Ausnahme ist, ist beim Verbum Regel. Keines 
einzigen Verbi Flexion basiert auf einem einzigen Verbalstamm. 
Jedem Verbo liegen mehrere (2— 3) zu Grunde, die eben be­
kannt sein müssen, wenn alle und jede Flexionsformen richtig 
gebildet werden sollen. Die verschiedenen Stämme sind

1. der Praesens stamm. Er ist der wichtigste, denn 
seine Bildung ist die mannichfaltigste. Namentlich nach seiner 
Eigentümlichkeit theilen sich die Verba in Classen, die dem 
entsprechen, was die alten Grammatiker „Conjugationen“ nann­
ten. Zum Praesensstamm gehört im Lettischen :

1) d. Praesens Indicat. Act.
2) d. Imperativ Indic. Act.
3) d. Debitiv, (eig. Praesens Indicat. Pass.)
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4) d. Particip. Praes. Act. I.
5) d. Particip. Praes. Passivi.

2. der Infinitivstamm, der zur Classen-Bestimmung 
und -Abgränzung mit herzugezogen werden mufs, weil in Folge 
einer allmählich eingetretenen Lautkürzung und Formenschwä­
chung das Lettische in gewissen Classen eine scheinbare Gleich­
artigkeit der Praesensstämme bietet, wo das ältere Litthauische 
noch Verschiedenheit zeigt, (cf. lett. Cl. I. einerseits und Cl. X. 
XI. XII. andererseits; und litth. Cl. I. und II. einerseits und 
Cl. VI. andererseits). Zum Infinitivstamm gehört:

1) d. Futur. Indicat. Act.
2) d. Conditional. Act.
3) d. Infinitiv. Act.
4) d. Particip. Futur. Act.
5) d. Particip. Praes. Act. II.
6) d. Partie. Praeteriti Passiv.

3. Der Stamm des Praeteriti ist von geringerer Be­
deutung und nicht bestimmend für die Classeneintheilung, son­
dern höchstens für die Unterabtheilung der einzelnen Classen. 
Er fällt oft mit dem Praesensstamm zusammen, oft hat er eigen- 
thümliche Gestalt. Zu ihm gehört:

1) d. Praeteritum Indicat. Act. selbst,
2) d. Particip. Praeteriti Indicat. Act.

§. 402. Sämmtliche lett. Verbalclassen (zwölf an der Zahl) 
zerfallen in drei Gruppen.

Gruppe A. hat im Praes, einsylbige s Derivationssuffix, 
im Infinitiv kein Derivationssuffix, d. h. der Infinitivstamm 

besteht lediglich aus der Wurzelsylbe. Der Infinitiv ist cin- 
sylbig.

Gruppe B. hat im Praes, zweisylbiges Derivationssuffix, 
im Infinitiv ein einsylbiges Derivationssuffix, das den 

wesentlichen Bestandtheil von dem Suffix des Praes.Stammes 
repräsentiert. Der Infinitiv ist zwei- oder mehrsylbig.

Gruppe C. steht zwischen A. und B. in der Mitte und hat 
im Praesens nach Analogie von A. einsylbiges Deriva­

tionssuffix,
im Infinitiv nach Analogie von B. ein einsylbiges Deri­

vationssuffix, so dals die Infinitivform wieder zwei- oder mehr­
sylbig ist.
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Gruppe A. umfafst fünf, Gruppe B. vier, Gruppe C. drei 
Classen, in welchen folgende characteristische Derivationssuffixa 
erscheinen.

Praesens. Infinitiv. Praeteritum.

I. -a- ...................................... — \ -a- oder
< -ja-

II. -a-; Wurzelsylbenvocal ge­
steigert im Vergleich zu d. 
Wurzelsylbenvocal des Inf. 
und Praet.-Stammes.

-a-

III. -na-; das na kann zusammen­
hängend auf dieW urzelsylbe 
folgen oder es kann das n 
von dem a getrennt und vor 
dem conson.Wurzelsylben- 
auslaut eingefügt sein.

-a-

IV. -ja- ..................................... — 1-a- oder
( -ja-

V. -Çs)ta-...................................... — ( -a- oder
! -ja-

VI. -àja- *)  ................................ -Ó- -àja-
VII. -uja-...................................... -û- -nja-

VIII. -ja- . . ........................... -ja-
IX. -éja-...................................... -é- -éja-
X. -a- ........................... -àja-

XI. -a- ...................................... -i- -ja-
XII. -a- ..................................... -ć- -éja-

*) Nach dem Ohr des Verfassers ist in der Autzschen Gegend der Character­
vocal der Cl. VI — XII (à, é, i, u) in allen Verbalformen gleicherweise gestofsen. 
Nach dem Zeugnifs des Dr. Baar dagegen wird dieser Charactervocal anderswo, so­
fern irgend hinter ihm ein j steht oder gestanden hat, d. h. also in den vom Prae- 
sensstamm Cl. VI—IX. und vom Praeterit.stamm Cl. VI—XII. abgeleiteten Formen, 
entschieden gedehnt. Nach Dr. Baar ist auch das à vor der Definitions-Endung 
der Adjectiva und Participia, das ä im Derivationssuffix -täja und das ë im Deri­
vationssuffix -ëja ebenso gedehnt, obschon das Ohr des Verf. diese Vocale in Autz 
durchweg gestofsen zu hören glaubt; cf. mafgàju, ich wasche, majgà, er wäscht, 
labbàis, der gute, Dat. S. labbàjam, dewéj's, Geber, Dat. dewy am, màzi tais, Prediger, 
Dat. S. màzitàjam, neben: mafgâju, majgà, labbais, labbâjam, deiceis, dewéjam, mà- 
zitais, màzitàjam.

Einige Beispiele werden die obige Ucbersicht klarer machen. 
Wir setzen, um den Praes.stamm und den Praet.stamm darzu­
stellen, nicht, wie gewöhnlich geschieht, die erste Pers. Sing.
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der entsprechenden Tempora, sondern die 1. Pers. Plur. des 
Praesens und die 3. Pers. (Sing.) des Praeteritum, weil in 
diesen Formen die Stammsuffixa in ungetrübter Reinheit zu er­
scheinen pflegen.

1. P. Plur. Praesens. Infinitiv. 3. Pers. Praeterit.

( 11 dug-a-m dug-t, wachsen dug-a
ndk-a-m ndk-t, kommen ndsa f. ndk-ja
we'lk-a-m wi'lk-t, ziehen, wi’lk-a 

schleppen
] ( prut-a-m für pras-t für prat-t, pratt-a

I1L prant-a-m verstehen
/ i

]
du-na-m du-t, (die Füfse) aio-a 

bekleiden

w.;: käp-ja-m kdp-t, steigen kdp-a
' jd-ja-m jd-t, reiten j^-ja

1 ( kals-ta-m für kaUs-t für ka'lt-t, ka’lt-a
V. kalt-ta-m verdorren

\ 1 , dig-sta-m dig-t, keimen ' dig-a
VI. mèt-àja-m mêt-à-t , werfen, met-dja 

Freq.
/ VII. dfiw-uja-m d/iw-u-t, leben dfiUHuja
) VIII. ür-ija-m tîr-i-t, reinigen tir-ija
( XI. wêl-éja-m wêl-é-t, wünschen wêl-éja

X. ( rdud-a-m rdud-d-t, weinen rdud-dja
) mitt-in-a-m mitt-in-d-t, ernäli- mitt-in-äja 

ren
) XL prass-a-m prass-i-t, fordern prass-ija
( XII. kust-a-m kust-é-t, sich be- kust-éja 

wegen
An merk. 1. Den Streit darüber, ob das in all jenen Suffixen auslautende à

ableitendes Element oder Bindelaut sei, wollen wir nicht fortführen und mehren. 
In gewissem Sinn scheint beides der Fall zu sein (§. 254), und jedenfalls ist das 
a hier mit dem à in der Nominalbildung parallel zu stellen. Wird ihm dort deri- 
vierende und stammbildende Kraft zugesprochen, cf. sa’ry(-a)-s, Hüter, Dat. sarg-a-m, 
so darf sie ihm hier nicht abgesprochen werden, und blofs euphonischer Bindelaut 
kann a schon deshalb nicht sein, weil es der schwerste aller Vocale ist und Ź oder 
u dann viel eher an der Stelle erwartet werden müfste (Bopp vergl. Gr. §. 499).

An merk. 2. Harders grofses Verdienst mufs hier ausdrücklich anerkannt wer­
den, sofern er zuerst die lett. Conjugationslehre in eine richtige Bahn gelenkt hat 
(in seinen „Anmerkungen und Zusätze zu Stenders lett. Grammatik“, 2. Ausg. 
1809). Seine Eintheiluhg der Verba in fünf Classen, die nur meistens mehrere von 
unsem zwölfen zusammenfassen, ist um so bewundernswürdiger, als er sie ohne 
Vergleichung der andern Sprachen, nur durch eigenen philologischen Takt gefunden. 
Unsere zwölf und Harders (dem Rosenberger gefolgt ist) fünf Classen, zu denen
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ich beiläufig die Classen der littli. Verba nach Schleicher folgen lasse, entsprechen 
einander also :

Harder. Rosenberger. Verf. Schleicher.
I. . ... I, 1.

1. III.................... II. . ... II.
1 (ILCongugat.) IV.....................

III. .
IV. .

. . . III.

... IV, 1.
3. ) V....................... V. . ... V.

VI. . . . . VII.
1. I........................ VII. . . . . VIII. IX.

1 VIII. . . . X.
(I. Conjugat.) IX. . . . . XI.

X. . . . . VI, 1. (XII.) I, 2, b
2. II...................... XI. . . . . VI, 2.

XII. . . . . I, 2, a. IV, 2.

Allen obigen zwölf Verbalclassen steht auch im Lettischen 
eine jedoch sehr geringe Anzahl von Verben gegenüber, die in 
einzelnen Formen wenigstens noch gar keine Derivationssuffixa 
zeigen, sondern ohne Weiteres die Personalsuffixa an die Wur- 
zelsylbe hängen, (cf. die griech. Verba auf -iu). Der Kürze 
halber behält Verf. im Folgenden den Namen „bindevocallose 
Conjugation“ bei, obschon er das à in obigen zwölf Classen im 
Anschlufs an Bopp nicht eigentlich für blofsen Bindevocal hält. 
Die hierzu gehörigen Verba erscheinen der grofsen Masse 
der übrigen Verba gegenüber anomal, sind es aber in Wahr­
heit nicht.

§. 403. Oben bei den Nominalstämmen (§. 320) sind Re­
geln aufgestellt, wie dieselben aus der Nominativform zu er­
kennen seien. Es wäre höchst wünschenswerth, wenn sich auch 
Regeln finden liefsen zur Erkennung der Verbalstämme aus ein­
zelnen Verbalformen, mit andern Worten, wenn allgemeine Merk­
zeichen sich angeben liefsen, nach denen die einzelnen Verba 
sich in die verschiedenen Classen ordneten, ohne dafs der Ka­
talog aller Verba gerade auswendig gelernt werden mül'stc. Die 
Aufgabe kann der Natur der Sache nach nur in sehr beschränk­
ter Weise gelöst werden, weil nicht blofs ein einziger Stamm, 
sondern eben zwei bis drei Stämme der ganzen Conjugation 
eines Verbi zu Grunde liegen. Aus dem Infinitiv, wenn dessen 
Form und Bedeutung vorliegt, kann die Classe, also der Prae- 
sensstamm, (während die Praeterit.form fraglich bleibt), inner­
halb folgender Grenzen bestimmt werden.

I. — HI. Classe I. II. und III. lassen aus dem Infinitiv allein 
sich nicht erschliefsen. Das Gedächtnifs lnufs also die hierher 
gehörigen Verba sich einzeln einprägen (cf. den Katalog §§. 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. g 
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256 — 260). Es ist das nicht allzu schwierig, sofern als der 
Umfang dieser drei Classen verhältnifsmäfsig sehr klein ist.

IV. Alle übrigen Verba mit einsylbigem Infinitiv, die eine 
Thätigkeit ausdrücken, sei sie nun objectiv oder subjectiv 
(transit, oder intransit.) gehören zu Cl. IV., haben also zum 
Suffix des Praesensstammes -ja.

Cf. splf-t f. spul-t, drücken; 1. P. PL Praes, sptfeham f. 
spid-ja-m ;

brék-t, schreien; 1. P. PL Praes. bré^am f. ôréÆya-m; 
wem-L vomieren; - - wem-ja-m*,
sM, säen; - - sê-ja-m-,

lachen; - - sméi-ja-m.
V. Alle übrigen Verba mit einsylbigem Infinitiv, die 

ein passives Geschehen ausdrücken (Inchoativa), gehören 
zu Cl. V., haben also zum Suffix des Praesensstammes -(s)to:

cf. sa'l-t, frieren; 1. P. PL Praes, sa l-sta-m;
U.f-t, brechen; - - - luf-ta-m*,  
pM, faulen; - - - ' pû-sta-m.

Characteristisch ist für Cl. IV. und V. auch noch die Beschaffen­
heit des Wurzelsylbenvocales. In Cl. IV. erscheint in den sel­
tensten Fällen die ursprüngliche Gestalt des Vocals: d, z, zz, in 
der Regel sieht man lange Vocale, Diphthonge. Dagegen in 
Cl. V. findet man umgekehrt sehr selten andere Vocale, als die 
ursprünglichen, d, z, zz.

§. 404. Für Cl. VI—XTT. kann es sich nur darum handeln 
aus dem Infinitiv die Gruppe (B. oder C.) zu erschliefsen; denn 
das Classensuffix (d/a, zz/a, ya, é/a) ist in der Infinitivform (d-f, 
zz-t, i-t, e-t) klar genug angedeutet. Auf die Gruppe läfst sich 
aber mit Sicherheit aus der Bedeutung oder Bildungsweise 
schliefsen und zwar in folgender Art.

VII. Alle Verba auf -zz-t gehören zu Cl. VII, z. B. lùk-ii-t, 
schauen; 1. P. PL Praes, luk-uja-m, 3. P. Praet. lùk-ûja.

X. VI. Zu CL X. gehören :
1) folgende vier Verba:

dfld-ä-t^ singen,
• rdud-a-t, weinen,

sa'rg-ä-t, hüten, 
fin-à-t, wissen.

2) alle Verba auf -z/z-d-Z, seien es Denominativa, Frequen­
tativa, Causativa oder onomatopoetische Schall Wörter ;
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cf. spéz-in-â-t, kräftigen; 1. P. PL Praes, spéz-in-a-m, 3. P. 
Praet. spèz-in-àja1 (v. spék-s1 Kraft);

lupp-in-ń-t <> schälen; 1. P. PL Praes, lupp-in-a-m, 3. P. 
Praet. lupp-in-äja (v. lup-t^ dass.);

kUd-in-à-t.) zerstreuen (tr.); 1. P. PL Praes, klid-in-a-m, 
3. P. Praet. klid-in-àja (v. klif-t f. klid-t^ irren, intr., sich 
zerstreuen) ;

bubb-in-à-t, wiehern; 1. P. PL Praes, bubb-in-a-m^ 3. P. 
Praet. bubb-vn-dja.

Zu CL VI. alle übrigen Verba auf -d-ł, Denominativa, Fre­
quentativa, Deminutiva, (onomatopoetische Schallwörter) ;

cf. krunk-â-t, falten; 1. P. PL Praes, krunk-àja-m, 3. P. Praet. 
knvnk-àja (v. kpunk-a, Falte);

bradd-â-t.) hin und her waten; 1. P. PL Praes, bradd-ćija-m, 
3. P. Praet. bradd-ója, (v. brif-t f. brid-t, waten);

stràip-al-à-t, taumeln; 1. P. PL Praes, stràvp-al-àja-m, 
3. P. Praet. straip-ał-aja.

VIII. XI. Von den Verbis auf -i-t gehören
zu Cl. VIII. alle Denominativa, cf. rub-i-t, kerben; 1. P. PL 

Praes, rub-ija-m^ 3. P. Praet. rub-ija, (y.rub-s, Kerb, Einschnitt);
zu Cl. XI. alle übrigen (Frequentativa, Causativa);

cf. späid-i-t, drücken; 1. P. PL Praes, spdid-a-m, 3. P. Praet. 
spâid-ija, (v. spis-t f. spid-t, dass.);

wdr-i-f, kochen (tr.); 1. P. PL Praes. wdr-tz-m, 3. P. Praet. 
wdr-ija, (v. wir-f, kochen, intr.).

IX. XII. Von den Verbis auf -é-t gehören
zu Cl. IX. alle Denominativa und alle Causativa, und aus­

nahmsweise einige wenige Frequentativa;
cf. slaiü-é-t, rühmen; 1. P. PL Praes, slaw-éja-m, 3. P. Praet. 

slaw-éja, (v. slaic-a, Ruhm);
didf-é-t^ keimen machen; 1. P. PL Praes, didf-éja-m^ 3. P. 

Praet. dklf-éja, (v. dig-t^ keimen, V);
loell-é-t^ walken; 1. P. PL Praes. tneU-éja-m, 3. P. Praet. 

well-éja^ (v. zce’Z-t, wälzen, IV);
zu CL XII. alle intransitiven Primitiva, alle Verba, die ono­

matopoetisch einen Schall bezeichnen, die weit überwiegende 
Mehrzahl der Frequentativa;

cf. drebb-é-t, zittern; 1. P. PL Praes, drebb-a-m, 3. P. Praet. 
drebb-éja:,

8
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klabb-é-t, klappern; 1. P. PL Praes, klabb-a-m, 3. P. Praet. 
klabb-éja,',

putt-é-t, stark wehen; 1. P. PL Praes, putt-a-m, 3. P. Praet. 
ptttt-éja, (v. pus-t f. put-t, blasen, IV).

Die kurze Angabejdieser Gesichtspunkte mag hier genügen. 
Es ist klar, dais die Anwendung derselben demjenigen wenig­
stens für Cl. VI—XII. unmöglich ist, der noch gar keine Kennt- 
nifs der lett. Sprache hat, und oft ist es selbst dem Kenner 
höchst schwierig zu entscheiden, ob ein Verb z. B. ein Deno­
minativ oder von einem Verb abgeleitet ist, ob es Frequentativ 
oder Causativ ist. Auch finden Ausnahmen statt, aber im Gan­
zen doch nur selten. Das Nähere hierüber im Abschnitt über 
die Derivation der Verba, wo der Catalog der bekannteren Verba 
beigefügt ist.

I. Personalformen.
§. 405. Das Lett, tlieilt mit den andern älteren formell noch 

nicht entarteten Schwestersprachen die Eigenthümlichkcit, dafs 
es keines besonderen Pronomens zur Bezeichnung des zum Verbo 
gehörigen Subjectes bedarf. Pronominalstämme erscheinen auch 
im Lett, wenigstens an der 1. und 2. Pers, beider Numeri suf­
figiert an den Stamm des Verbs, wie z. B. im Lat, wo in 
amaba-m, amaba-s, amaba-t die Suffixe -m, -s, -t etwaige Pro­
nomina ego (MA-'), tu (griech. a-v), is-te, durchaus überflüssig 
machen *).

*) Im nordwestkurischen Dialect sind wie die Genusunterschiede des Nomens, 
so die Personalunterschiede des Verbi untergegangen. Es existiert kein Personal­
suffix mehr und der Temporalstamm wie er jetzt allgemein in der Form der 3. P. 
erscheint, mufs für alle Personen und Numeri genügen; cf. es ir, ich bin; tu ir, 
du bist; mes ir, wir sind; mes rakk', wir gruben; es rales, ich werde graben; Hak 
tkschd, komm herein.

Einen Unterschied von volleren, primären und abgekürz­
teren, secundären Personal-Endungen für gewisse Tempora, wie 
im Sanskr., Griech., Slav, giebt es im Lett, (und Litth.) nicht. 
Alle sind gleicherweise gekürzt, und überall gleicherweise finden 
sich vereinzelte Spuren der urspr. vollständigeren Formen. — 
Wir handeln

1) von den Personal-Endungen des Activs (unter welchem 
Namen hier alle nicht-reflexiven Verbalformen zusammen- 
gefafst werden);

2) von den Personal-Endungen des Reflexivs, (Medium). 
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Dabei nehmen wir zunächst Rücksicht auf das Praesens 
Indicat., sodann anhangsweise auf das Praet. Indicativi. Die 
Personalsuffixa sind überall durchaus dieselben, nur der Stamm­
auslaut oder der Tempuscharacter modificiert die Endungen, 
lieber die Anfügung der Personalsuffixa ans Futur siehe beim 
Futur (§§. 442 seqq.).

1. Personal-Endungen des Activs.
a) Erste Person.

§. 406. Das Personalsuffix der ersten Person Sing, ist ur­
sprünglich -ma, der Stamm der Casus obliqui des Pronom, der 
1. Pers. (§§. 373 seqq.). Im (Sanskr., Zend., G riech.,) Litth. er­
scheint -ma zu -mi geschwächt, slav. -ml, und findet sich na­
mentlich so in der bindcvocallosen Conjugation. Im Lett, ist 
-in selbst bis auf geringe Spuren, die die ehemalige Existenz 
des -m auch hier beweisen, verloren gegangen, in Folge dessen 
das vorhergehende a sich zu u gewandelt hat, genau wie im 
Accus. Sing, der «-Stämme; cf. ness-n, ich trage, f. ness-a-m(i), 
und grék-n, die Sünde, Acc. f. grèk-a-m oder -a-n. Genau die­
selbe Wandlung liegt im Littli. (cf. ness-w), und im Ross. (cf. 
iiec-y) vor, während das ältere Kirchenslav. (cf. hcc-a», m = poln. 
q, französ. -on wie in balcon") den ursprünglichen Character für 
Auge und Ohr bewahrt. Im Lett, ist n eine Schwächung von 
älterem, dem kslav. & näherstehenden zz, das im Auslaut für -an, 
-en, -un nur noch im Litth. sich findet, (cf. die cons. Stämme 
akmn, Stein, f. akmen-, sttl, Hund, f. sz>im. Doch cf. aus dem 
Lett. d. Accus, des Pronom, demonstr. to f. ta-n, v. fa-s), im In­
laut auch, und gerade im Lett, regelmässig für an, (cf. tuk- 
stuts, tausend, f. tukstantis, lulfe, Schlange, f. ange, litth. angis, 
§. 90 seq.), und genau so in der Reflexivform -z?-s sich erhalten 
hat, (cf. mett-u, ich werfe, melt-n-s, ich werfe mich. §. 426). 
Das Altpreufs. zeigt in seiner uns erhaltenen Gestalt auch keine 
Spur des Characterconson. m, aufser in dincka-ma, ich danke, 
und in as-mai, ich bin, sondern nur den Stammauslaut in ver­
schiedenen Wandlungen: -a, -e, -i, -ai (Nesselmann P. 70).

§. 407. Höchst merkwürdig sind im Lett, die Spuren des 
ursprünglichen Personalsuffixes -m. Sie kommen nur vor in 
solchen Verben, die durch alle indogermanischen Sprachen hin­
durch eigentlich zur bindcvocallosen Conjugation gehören: skr. 
-mi, griech. -uz, litth. -mi, kslav. -ml. Im Lett, ist aber wohl 
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lange schon das Bewusstsein und Verständnifs für solche Bil­
dungen verschwunden und es hat sich das Bedürfnifs geltend 
gemacht, diese seltenen Formen auf -m(i) den übrigen binde- 
vocalischen zu assimilieren. Da aber hier das -in eine beson­
dere Macht gehabt hat, so ist es nicht dem -u gewichen, son­
dern hat, selbst beharrend, ein n unorganisch und pleonastisch 
sich nur anfügen lassen. Cf. folgende Praesentia:

1) es-m-u, ich bin, für älteres es-mi, jetzt also gewisser- 
mafsen mit doppelter Personalbezeichnung, wozu eine dritte 
kommt, wenn einmal das Personalpronomen es, ich, vorgestellt 
wird*).  Cf. skr. as-mi, litth. es-rni und es-u, ksl. iccml, gr. ti-tti 
oder fefji-ui f. lo-ui. Das altpreufs. as-mau und as-mu steht dem 
Lett, näher, während die Nebenform as-mai zu skr. as-mi sich 
verhält wie 2. Pers, altpr. as-sei zu skr. ast f. as-si.

2) ei-m-u und l-m-u (neben dem seltenen ei-j-u?), ich 
gehe, "V skr. e-mt, gr. si-iu, litth. ei-mi und daneben et-zwz, 
eine Form, die genau dem lett. ei-m-u zu entsprechen scheint, 
nur dafs n für m eingetreten ist, als ob das Verb zu Cl. III. 
(NasalVerstärkung im Praes.) gehöre.

3) é-m-u f. urspr. ed-mi, neben auch nicht seltenem éd-u

*) Cf. die dreifache Personalbezeichnung in dem altpreufs. tans as-ti-ts, er ist 
(Bopp, vergl. Gr. P. 1100).

(lat. ed-o), ich esse, skr. ad-mi, litth. ed-mi neben ëd-u, ksl. 
«-Mb f. d. i. MĄ-Mh.

4) du-m-u, ich gebe, f. urspr. dud-mi, neben dud-u, nach 
Analogie der bindevocalischen Conjugation; litth. du-mi, kslav. 
ĄiMb f. ftiXM-Mb, d. i. Ąa^-Mb, im Kuss, als Futur, zu ^aiiib, ge­
geben haben, gebräuchlich ; im Griech. und Skr.- mit Bewahrung 
der urspr. Reduplication : d/dto-ut, da-dd-mi. In der litth.-slav. 
Sprachfamilie ist die eigentliche Wurzelsylbe verloren gegangen 
und hat der Reduplicationssylbe den Platz geräumt, indem ent­
weder das wurzelhafte d dem folgenden Personalzeichen in, oder 
aber das Personalzeichen m dem wurzelhaften d (du-d-u) aus 
euphonischen Gründen gewichen ist.

5) Während in obigen Formen das m keinen euphonischen 
Grund hat, sondern lediglich etymologisch historisches Recht, 
so erscheint es zuweilen doch auch euphonisch für n, z. B. in 
den livländischen Formen ru-in-u (Kalzcnau) f. ru-nu aus älterem 
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raiid-u neben rud-u^ ich finde, |/rad, (Cl. Ill); und kréi-mu 
neben kri-nu oder kréi-ju^ ich schmände (Cl. III).

§. 408. Das Personalsuffix der 1. Pers. Plur. ist im 
Lett, weniger verwischt, als das des Sing. Ls lautet heutzu­
tage in der Regel -m, seltener, in alterthümlichen formen: -tna 
und mit geschwächtem Vocal : -nie, -mi; cf. litth.-me, altpreufs. 
-mai^ kslav. -Ml. Zu Grunde liegt natürlich wieder der Stamm 
des Personalpronomens MA, cf. me-s, wir. Beispiele: ksl. nese- 
Mi, litth. oeźa-me, lett. wedda-m. Cf. altpreufs. smni-mai, wir 
kennen.

Das Classensuffix beharrt: mett-a-m, wir werfen (I), ränd- 
a-m. wir weinen (X), du-na-m, wir bekleiden die Fttfse (III), 
spischa-m f. spld-ja-m, wir drücken (IV), ka?ls-ta-m, wir ver­
dorren (V), mafg-dja-m, wir waschen (VI), u. s. w.

Doch vom Volksmund hört man das a in Cl. I—V, X—XII. 
wenn der letzte Radical ein Zahnlaut ist, oft auch zu i schwä­
chen, cf. sekkin-i-m, wir pflücken, mett-i-m, wir werfen (I), z>e rt- 
i-m, wir hauen (II), prut-i-m, wir verstehen (HI), ka Is-li-m, 
wir verdorren (V), fin-i-m, wir wissen (X), dar-i-nt, wir thun, 
laif-i-m, wir lecken, bar-st-i-m, wir streuen (XI), redf-i-m, wir 
sehen, tar-i-m, wir halten (XII), u. 8.W. Doch diese Schwächung 
kommt nur im Praesens vor. In der CI. I\ . geschiehts auch 
und dann in der Art, dafs das ganze Classensuffix ja sich zu i 
zusammenzieht; cf. kdp-i-m neben käp-ja-m, wir steigen, dur-i-m 
neben dur-a-m, d. i. dur-ja-m, wir stechen, gérb-i-m neben gérb- 
ja-m, wir kleiden, allzumal nach Analogie des Nom. Sing, der 
contr, männlichen ja-Stämme, -i-s f- -j(l-si sapni-s f. sapnja-s, 
Traum (§. 128).

§. 409. Die vollständigere Gestalt des Suffixes findet sich 
bewahrt:

1) im Volksliede und Volksmunde, cf. sa-mett-a-mi, 
wir (wollen) collectieren (Büttn. 2498) ; pa-dfid-a-me, wir singen 
(B. 1266); dal-ija-mi, wir theilen (B. 1026); pérk-a-nii, wir kau­
fen (B. 851); sa-kura-mi, wir wollen heizen (B. 995). Cf. hiezu 
die Futurform: «e’m-si-mi, wir werden nehmen (B. 850).

2) in der Reflexivform ganz allgemein : -mw wo » eine 
Steigerung ist aus i oder e (§§. 426 seq.), ct. mett-a-nii-s, wir 
werfen uns.

3) in der bindevocalloscn Conjugation; cf. ei-ma, 
wir gehen, und : lalst uns gehen, = litth. ci-me, gr. t-jusv, 
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lat. i-mus, skr. i-mas, V i. Neben ei-ma kommen die unorgani­
schen Formen vor: ei-ma-m, mit doppeltem Personalsuffix und 
also genau der 1. Pers. Sing, ei-m-u entsprechend; ei-ja-m (Es­
sern), als ob das Verbum zur Cl. IV. gehörte, (cf. jà-ja-m, wir 
reiten); endlich auch i-ta-m (cf. im „alten“ lett. Gesangbuch 
Nr. 208. V. 2) nach Analogie der Cl. V, nach welcher im Nie- 
derlitthauischen ei-t-u sich richtet.

Der mit doppeltem Personalsuffix versehenen Form ei-ma-m 
entspricht genau é-ma-m, neben ed-a-m, wir essen; litth. ed-me; 
ksl. m-Mi f. ixm-ijt», d. i. und

essa-m, oft geschwächt zu essi-m, wofür man in Folge von 
Assimilation als Grundform, wie es scheint, annehmen muls: 
es-ma-m-, cf. litth. es-me und es-a-m, altpreufs. as-mai, kslav. 
lec-M-L, gr. èc-fLiêv, urspr. skr. s-mas, lat. su-mus, (Bopp
vergl. Gr. §. 486). Dem Litth. nahe steht das altlettische es-mi, 
das Verf. in einem handschriftlichen Eidesformular vom Jahr 1750 
im Bächhof-Sackenhausenschen Guts-Archiv gefunden hat.

Von du-t, geben, findet sich neben dem üblichen d-uda-m, 
worin, beiläufig gesagt, das a kein Classensuffix, sondern urspr. 
Wurzelvocal ist, keine Form dü-ma-m, wie im Sing, du-m-u neben 
dud-u, cf. litth. dü-me f. dud-me Çdûda-me ?), ksl. ftüMt f. ąim-mi, 
d. i. ąba-mt., russ. gr. skr. dad-mas.

b) Zweite Person.

§. 410. Dem Suffix der 2. Person Verborum liegt zu Grunde 
der Stamm des Pronomens der 2. Person : tea oder <?/, der sich 
im Verbalsuffix umgestaltet zu -si (f. toi, ti, cf. gr. <nź), Schwä­
chung aus -sa (wie bei der 1. Pers, -mi, Schwächung aus -ma), 
oder gar verkürzt zu -s. Im Plur. beharrt das t, wie wir sehen 
werden. — Im Slav, tritt in der bindevocalischen Conjugation 
bei beharrendem Vocal -um f. -eil ein, wie es scheint, in Folge 
der Einwirkung des folgenden h, (z), auf das vorhergehende c, 
(s), cf. B636-UIH. Das Altpreufs. beweist seine Alterthümlichkeit 
sofern es in der lett.-litth. Sprachfamilie allein den Consonanten 
(s) im Suffix bewahrt : -si oder -se oder -sei, (-sai), cf. giwa-si, 
du lebst; druioe-se, du glaubst; da-se, du giebst; segge-sai, du 
thust, freilich neben andern Formen, die das Personalsuffix ganz 
eingcbüfst zu haben scheinen. Im Lett, und Litth. ist bis auf 
wenige Spuren der Consonant des Suffixes untergegangen, das 
i dagegen mit Treue erhalten.
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§. 411. Der Stammauslaut, (Classensuffix), verhält sich in 
der 2. Pers. Sing. Praesentis bei den verschiedenen Classen ver­
schieden.

1) In Cl. I. II. III. V. X. XI. XII., also in Gruppe A. ohne 
Cl. IV. und in Gruppe C., d. h. bei den Classensuffixen -a, -zuz, 
-ta, weicht das a dem i des Personalsuffixes genau ebenso, wie in 
dem Nom. Plur. der männl. a-Stämme das a dem Casuszeichen 
-i. Also mett-i, du wirfst, f. mett-a-i (I), fin-i, du weifst, f. 
fin-a-i (X), du-n-i, du bekleidest (die Füfse), f. du-na-i (HI), 
ka’ls-t-i, du verdorrest, f. ka?ls-ta-i (V), genau wie in der De­
clination Nom. PL grék-i, Sünden, f. grék-a-i.

Aus der Analogie des Nom. Plur. masc. rnüfste man schliefsen, 
dafs, wo das Classensuffix oder dessen Auslaut -a ausgefallen, 
also in Cl. I. II. Ill (zum Theil). X. XI. XII., dafs da ein Kehl­
laut (g oder k) im Auslaut der Wurzelsylbe durch das Personal­
zeichen -i nicht dürfte in df oder z gewandelt werden, wie sonst 
das Lautgesetz (§§. 111—114) fordert. Dieser Schlufs ist aber 
nur giltig für Cl. X—XII. (Gruppe C.) : sa?rg-d-t, hüten, bildet 
die 2. P. S. Praes. sa?rg-i, nicht sa?rdf-i, f. sa’ryf-tz-i; randf-i-t, 
schauen: rang-i, nicht randf-i, f. raug-a-v, luz-i-t, beugen: luk-i, 
nicht luz-i, f. luk-a-v, maz-é-t, können, verstehen: mdk-i, nicht 
mdz-i, f. mak-a-i genau wie der Nom. Plur. von grék-s nicht 
gréz-i, sondern grék-i f. grék-a-i lautet. Die entsprechenden 
litth. Verbal- und Nominalformen haben auch gleicherweise das 
Stammzeichen a bewahrt, cf. jeszk-a-i von jeszk-o-ti, suchen; 
taik-a-i v. taik-y-ti, zurecht fügen, lank-a-i v. lank-y-ti, beugen.

In Cl. I—III. gilt heutzutage als Regel, dafs der Kehl­
laut durch den Einflufs des Personalsuffixes i afficiert wird, 
dafs also das ausgefallene Classenzeichen a keine schützende 
Macht auf den Kehllaut mehr ausübt. So scheinen heute 
die classischen für die Schrift zu empfehlenden Formen durch­
weg diejenigen mit z und df, nicht die mit k oder g zu sein, 
(cf. Rosenberger, Formenlehre §. 46. und d. Dialect von Nieder­
bartau). Dais das aber eine verhältnifsmäfsig jüngere Entartung 
ist, beweist die Thatsache, dafs sich bei einer Anzahl von Ver­
ben neben den Formen mit z und df oder statt derselben auch 
die Formen mit k und g (im Munde des Volks) erhalten haben, 
wobei es auch von Bedeutung zu sein scheint, dafs die altern

*) Eine Ausnahme bildet tekk-u, tezz-i, tekk, u. s. w., Praes, von tezz-e-t, laufen- 
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Grammatiker (Adolphi und Stender) die Zahl dieser Fälle gröfser 
angeben, als die neueren. Adolphi und Stender bezeugen näm­
lich die Formen (I:) «Mflf-i, du wächst; (Hl:) luk-i, du leckst; 
rük-i1 du gräbst; pluk-i^ du fällst zusammen, wirst flach; stig-i, 
du sinkst ein; t-ik-i, du gefällst; nzk-i, du faltest dich; fiïg-i, 
du stiehlst; bruk-i, du gehst ab; dük-i, du ermattest; juk-i, du 
verwirrest dich; mük-i, du entwischest; plük-i, du verbrühest 
(intr.) ; sprük-i, du entspringest, woneben aber sicher heute auch 
die Formen mit s und df vorkommen und sogar die üblicheren 
sind. Die Ursache dafür, dafs die Nachwirkung des verschwun­
denen a hier früher aufgehört hat, als in Cl. X—XII. und im 
Nom. Plur. masc., ist die, dafs das a selbst in dem einen Fall 
viel früher untergegangen ist, als in dem andern. Das Littli. 
zeigt uns im Nom. Plur. masc. und in Cl. VI. (Schleicher) der 
Verba noch die volle Endung -«-/, während es in der 2. P. S. 
Praes, der Verba aus Cl. I—V. das a nirgends mehr bewahrt 
hat (Schleicher, litth. Gr. §. 101).

Ebenso wie die schützende Nachwirkung des ausgefallenen 
-a- auf vorhergehende Kehllaute aufgehört hat, so auch die auf 
etwaiges e in der Wurzelsylbe. Im Nom. PI. grék-i verur­
sacht das ausgefallene Derivations-Element -a noch heute die 
breite, offene Aussprache des e in der Wurzelsylbe. Aber in 
mett-i, du wirfst, icedd-i1 du führst, ness-i, du trägst, und in 
allen ähnlichen Verbalformen aus Cl. I—III. ist das e spitz, als 
ob nie ein a hinter der Wurzelsylbe gestanden hätte; desgleichen 
bei den scheinbaren Primitiven auf -é-t (Cl. XII), die aber der 
Cl. IV. sehr nahe stehen (§. 278), cf. der-i, du nützest; drebb-i, 
du zitterst; sten-i, du stöhnest; tren-i^ du moderst; u. s. w.

§. 412. 2) In Cl. IV. (Classensuftix -ja) wird a genau wie 
oben stets ausgeworfen ; das j des Classensuffixes selbst erscheint 
nur hinter v ocali sehem Wurzelsylbenauslaut, cf. jd-j-i, du 
reitest, f. jd-ja-i ; bei consonantisch auslautender Wurzelsylbe da­
gegen verbindet es sich in der Regel nicht mit dem letzten Ra­
dical, wie in der 1. P. (cf. smelu, ich schöpfe, f. smel-ju, spifcHu^ 
ich drücke, f. spld-juj, sondern mit dem Personalzeichen -i zu 
z, und der letzte Radical bleibt ungetrübt, cf. gldb-i du rettest, 
f. gldb-ja-i; sptd-i f. spïd-ja-i', sniel-i f. smel-ja-i. (Die spitze 
Aussprache des e in der Wurzelsylbe wird gesetzmäfsiger Weise 
durch das urspr. zunächststehende j bewirkt). Ganz abweichend 
ist die Bildung des Nom. PL bei den männl. J «-Stämmen, so- 
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fern da das j mit dem vorhergehenden Consonanten, nicht mit 
dem Casuszeichen -i verschmilzt; cf. sap«-i, Träume, f. sapn- 
ja-v, fusch-i, Aale, f. fut-ja-i (§. 126, 3). Nur selten und nicht 
empfehlenswerth für die Schrift scheint die Verkürzung von -j-i 
zu j, das mit dem vorhergehenden Consonanten verschmilzt, 
wie in den andern Personen Praes, dieser CI. ; cf. spifch ne­
ben spzd-i.

§.413. 3) In Cl. VI — IX. (Gruppe B.), wo die vollständige 
Endung der 2. Pers. S. Praes, lauten müfste: -ty(a)-i, 
-i/(a)-i, -ej(a)-i, verschlingt heutzutage in der Regel der lange 
Vocal im Anlaut des Classensuffixes (à, ??, z, e) alle folgende 
Laut-Elemente und müfste somit nach griechischer Orthographie 
wenigstens ein Iota subscriptum bekommen; cf. rtuàç f. Ttptmç. 
Also: mafg-ä^ du wäschest, f. mafg-dja-i; liik-û, du schaust, f. 
lük-tija-v, tir-l, du reinigst, f. tir-ija-v, toêl-é^ du wünschest, f. 
wêl-éja-i. Aus der Nominalflexion ist für diese Contraction zu 
vergleichen der Locat. Sino-.; cf. grek-â, in Sünde, f. grék-a-v, 
sVrd-i^ im Herzen, f. si’rd i-i; mél-é^ auf der Zunge, f. mél-e-i.

Die Existenz der älteren vollständigen Formen weist
1) das Volkslied nach, cf. staig-äj-i, geh (Büttn. 681); 

bêd-àj-i, kümmere dich (1045. 1091. 1933); ein wenig verkürzt: 
döm-äj oder döm-ä-i (2070);*)  luk-vj-i^ du schaust (B. 1230), 
schau! (B. 656); ser-t/j-i, du trauerst (1079); segl-fij-i, sattle, 
bOF-vj-i, mäste (605); kukk-uj-i, rufe Kukuk (1963); rot-uj-i, 
du schmückst (2382); — gawil-éj-i, jubele (1037). Dafs ein 
Theil dieser Beispiele Imperative sind, trägt nichts aus, denn 
der Imperativ ist, wie wir unten sehen werden, mit der 2. Pers. 
Praes, identisch.

2) das Medium: mafg-àj-1-s^ du wäschest dich; icèl-êj-t-s^ 
du wünschest dir.

*) Dieselbe Form führt Stender Gr. §. 179, 2 an, aber als Beispiel von An- 
flickung „überflüssiger Buchstaben.“

§. 414. Ein einziges Verbum zeigt im Lett, noch das volle 
Personalsuffix mitsammt dem Consonanten: -si, nämlich das 
Hilfsverb sein: es-si, du bist, wo das s Suffixi an dem radi- 
calen s und durch dasselbe sich erhalten hat. Cf. litth. es-si, 
altpreuls. «s-sei, as-se oder es-sci, ksl. iccii f. icc-ch, gr. 
skr. asi.

Die drei andern lett. Verba bindevocalloser Conjugation, 
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du-t, geben, z-<, gehen, ef-t, essen, fügen das Personalsuffix -i 
unmittelbar an die Wurzelsylbe: dvd-i f. ddda-i, also mit Ver­
lust des wurzelhaften a; ei-j für ei-e, du gehst,, (ja nicht ei-j-i, 
wie Rosenberger nach Analogie von Class IV. angiebt); éd-i, 
du issest.

§. 415. Die 2. Pers. Plur. im Lett, wie in den andern 
indogermanischen Sprachen wandelt das t Suffixi nicht in s, 
sondern bewahrt es, cf. ksl. -re, altpr. -tat, -tel, -ti, litth. -le, -t, 
lett. heute in der Regel -t, zuweilen jedoch auch noch -ta, -te, 
-ti. Beispiele: ksl. nepe-ie; altpr. druwe-tai, segge-tei, imma-ti, 
litth. suka-te; lett. metta-t.

Der Classen character bleibt in der Regel vor dem 
Personalsuffix unverändert: mett-a-t (I), we'lk-a-t (II), rdud-a-t 
(X), du-na-t (III), splscha-t f. spld-ja-t, jd-ja-t, ihr reitet (IV), 
kals-ta-t (V), mafg-dja-t (VI), u. s. w.

§. 416. Zuweilen schwächt sich das a in Cl. 1. III. V. 
X—XII. (dialectisch und) im Volksmund zu i: -a-t zu -i-t, 
wie in der 1. Pers. PL -a-m zu -t-m (§. 408), cf. ness-i-t (I), 
prût-i-t, du-ni-t (HI), kals-ti-t (V), fm-i-t, ihr wisset (X), dar-i-t, 
ihr thut (XI), redf-i-t, ihr sehet (XII).

Eine andere auffallendere, allgemein übliche Wandlung 
des a in allen Classen ist die zu « (wiederum nur im Praes.). 
Ursprünglich scheint diese Wandlung der Cl. IV. anzugehören 
und hat hier ihr gutes Recht. Es zieht sich nämlich oft das 
Classensuffix -ja zu » (= ia) zusammen und in Folge dessen 
bleibt der conson. Wurzelauslaut, (falls es nicht k oder g ist), 
ungetrübt. Ebenso oft freilich bleibt -ja unverschmolzen und 
in diesem Fall mufs sich der vorhergehende Consonant trüben, 
(cf. §. 124, insbesondere Anmerk. 2). Cf. gérb-ja-t und gèrb-1-t, 
ihr kleidet; splfcha-t (f. spld-ja-t) und spld-l-t, ihr drückt; 
smeła-t (f. smel-ja-f) und smel-l-t, ihr schöpfet; pléscha-t (f. plés- 
ja-t) und plés-1-t, ihr reifset. Die Formen von beiderlei Art 
sind gleich classisch; minder classisch nur diejenigen, wo ein­
mal bei I für ja doch die Trübung des letzten Radicalen be­
harrt, cf. mailt, ihr mahlet (Büttn. 1572), für das bessere malat 
oder mailt.

Eine zweite Stufe derselben Erscheinung ist die, dafs 
bei Verbis Cl. IV. mit vocalischem Wurzelauslaut und denen 
von Cl. VI — IX. (Gruppe B.) das j, das zwischen den Vocalen 
seine consonantische Qualität nicht aufgeben kann, doch oft
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zugleich auf das folgende a vorwärts wirkt und dieses in i wan­
delt, als ob gewissermafsen ein Theilchen des j sich losgelöst 
hätte und mit dem a zu i (d. i. ia) verschmolzen wäre. Cf. jâ-jî-t 
neben ihr reitet; schau-jl-t neben schau-ja-t, ihr schiefset
(IV); mafg-dji-t neben mafg-dja-t, ihr waschet (VI); lûk-ûjî-t 
neben luk-vja-t, ihr schauet (VII); tîr-ijî-t neben tir-ija-t, ihr 
reiniget (VIII); icèl-éjt-t neben toêl-éja-t, ihr wünschet (IX)*  **)). 
Eben dieser Analogie folgen diejenigen Verba Cl. IV., deren 
letzter Radical k oder g mit dem j des Classensuffixes eine un­
lösbare Vereinigung erfahren hat, cf. brairaa-t und brdim-t, (bei­
des für bräuk-ja-f), ihr fahret; bèidfa-t und bèidfl-t1 (beides für 
béig-ja-€)s ihr endiget. Abgesehen davon müfste ja k und g 
durch folgendes I (nach §. 112, a, «) sofort eben in 3, df um­
gewandelt werden; cf. aus Cl. I.: nds-i-t neben ndk-a-t, ihr 
kommt; Cl. II. : loels-t-t neben we'lk-a-t^ ihr ziehet; Cl. III.: 
(udf-i-t neben fdg-a-t^ ihr stehlet.

*) Das Umgekehrte, eine Minderung, Schwächung des a fast bis zum Ver­
schwinden desselben findet statt in Cl. VI—IX. beim raschen Sprechen, namentlich 
wenn die Form noch am Ende wächst, z. B. im Medium: mafg-àja-t klingt dann 
fast wie mafg-àj’-t, mafg-ója-ti-s, ihr waschet euch, wie maj'g-ûj’-ti-s, wêl-éja-t, toêl- 
èja-ti-s wie wêl-éj'-t, wêl-éj'-ti-s.

**) Daher pflegt auch ein vorhergehender Kehllaut solchem i sich wenigstens 
in Cl. X—XII. nicht zu assimilieren, cf. sa'rg-it, ihr bewahret, neben sa'rg-a-t (X); 
lûk-î-t, ihr beuget, neben lûk-a-t (XI); màk-î-t, ihr verstehet, könnet, neben màk-a-t 
(XII) (cf. §§. 114, 2. 112,«).

Eine dritte Stufe dieser Erscheinung findet sich bei CI. 
I—III. V. X—XI. und zum Theil vielleicht XII. Da tritt näm­
lich % für a ein, auch ohne dafs ein j im Classensuffix als Ur­
sache der Wandlung gelten kann *).  Cf. mett-i-t neben mett-a-t, 
ihr werfet (I); rdud-i-t neben rdnd-a-t, ihr weinet, fin-t-t neben 
fin-a-t, ihr wisset (X); dar-i-t neben dar-a-t^ ihr thut (XI); 
pe ld-ï-t neben pe'ld-a-t^ ihr schwimmet (XII); du-m-t neben 
du-na-t, ihr bekleidet (die Füfse) (IH); kals-tl-t neben ka'ls-ta-t^ 
ihr verdorrt (V). Es scheint, nachdem bei Cl. IV. und VI—IX. 
kein Zweifel über die Ursache der Wandlung obwalten kann, 
hier nur eine unorganische Nachahmung der dort organischen 
«-Formen vorzuliegen. Dieser Grund, der Assimilationstrieb 
dürfte genügen, und es ist weder nöthig den Uebergang des 
a zu I hier mit der Steigerung im Dat. Plur. masc. (cf. wïlk-1-m 
f. -toi’lk-a-ms') zu vergleichen, noch auch mit Bopp (vergl. Gr. 
§. 682) hier eine Conjunctiv- oder Optativ-Form anzunehmen.
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Allerdings kommen promiscue mit -i-t auch Formen auf 
-ä/i-l vor, dar-ai-t neben dar-i-t und dar-a-t^ klaus-di-t neben 
klaus-i-t und klaus-a-t, ihr horchet, eben so dauf-di-t^ ihr pol­
tert, rdd-di-t, ihr zeiget, skatt-di-t, ihr sehet, gdn-di-ts ihr be­
sudelt, mds-m-f, ihr lehret *)  ; allerdings ist das Characteristische 
in -t-t und -di-t der Uebcrgang des a in einen Vocallaut der 
i-Reihe, allerdings endlich ist der Character des Optativ (Con- 
junctiv), Potential ein i (Bopp, §. 672 seqq.), aber fürs Let­
tische ist der Beweis noch nicht geführt und lälst sich wohl 
auch nicht führen, dafs -i-t und -di-t vorzugsweise und mehr 
als -a-t der 2. P. Plur. Imperativi angehören. Genaueres hierüber 
s. §. 453. Für den Wechsel von ź und ai cf. dfis-tu neben 
gdis-tu, ich verlösche, verschwinde (V); klld-é-t neben kldid-i-t, 
umherirren; bîd-é-t neben baid-i-t, schrecken; zim-i^sch neben 
kaim-i'usch, Nachbar, u. s. w.

*) Obige Beispiele sind sämmtlich aus Cl. XI ; aber in den andern Classen, aufser 
VI—IX. (B.) finden sich welche nicht minder zahlreich, am liebsten in Livland.

§. 417. Um auf das Personalsuffix zurückzukommen, 
so findet sich dessen vollständigere Gestalt mit bewahr­
tem Vocal:

1) im Vo 1 k s 1 i e d und Volks mund: -te und -£i, Schwächun­
gen aus -to; cf. slik-sta-te, neiget euch, jd-ja-te, reitet (Büttn. 
1270); jd-ja-ti (877); if-wedd-a-tis führet heraus (1053); raug- 
a-ti, nehmt Rücksicht (1927); schluz-a-ti, lasset gleiten, loérp- 
a-ti, spinnet (2075); gaid-a-ti, ihr wartet (2118); bäfcha-ti, 
stopfet (2099).

2) in den Reflexiv form en ganz allgemein: -tl-s für -ti-s 
oder urspr. -ta-s, wie in der 1. P. PI. -mi-s für -mi-s oder -ma-s. 
Cf. mett-a-ti-s^ ihr werft euch ; mafg-dja-tl-s, ihr waschet euch.

3) das volle, reine -ta findet sich heute allgemein wohl 
nur noch in der einen, aber durchaus classischen Form : ei-to, 
ihr gehet, (auch als Imperativ), woneben auch ei-ja-t oder ei- 
-jl-t nach Analogie von Cl. IV. und das pleonastisch gestaltete 
ei-ta-t (cf. 1. P. PL ei-ma-m) Büttn. 634. 887. u. oft sich findet. 
Im 17. Jahrhundert sind nach Dressels und Mancelius’ Zeugnils 
die Formen auf -ta allgemein gang und gäbe gewesen ; cf. bei 
Dressel: buhsseeta, ihr werdet sein; ässeeta, ihr seid; sarrgas­
secla, ihr werdet hüten; Mancelius, zehn Gespräche, 1685: 
ghafeeta, ihr schüttet ; kaissaita, ihr streuet, metteeta, ihr werfet, 
sahzeeta, ihr beginnet, dabbujeeta, ihr bekommet.
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Essat, ihr seid, dürfte ebenso aus es-ta-t, (cf. ei-ta-t, ihr 
gehet), als die 1. P. PL essam aus es-ma-m entstanden sein, 
litth. es-te und es-a-t. — Duda-t, dudi-t, ihr gebt, éd-a-t, éd-t-t, 
ihr esset, folgt scheinbar der Cl. I.

c) Dritte Person.

§. 418. Das Suffix der dritten Person ist ursprünglich -#i, 
eine Schwächung des Demonstrativ - Stammes ta. So kslav. 
selten noch -th, cf. cä-tii, inquit, sonst -Th, cf. K€?€-tl ; litth. und 
altpreuls. -ti, nur noch in der bindevocallosen Conjugation er­
halten, cf. es-f(t), gës-tÇi), ; bei allen andern Ver­
ben ist das Suffix absolut verloren gegangen und endigt die 
3. Pers, im Sing, und Plur. gleicherweise auf das Classensuffix.

Der Untergang des Suffixes ist im Lett, noch weit voll­
ständiger. Es giebt hier nur ein einziges und deshalb um so 
merkwürdigeres Beispiel, i-t, er (sie, es) geht, PI. sie gehen, 
wo das Suffix bewahrt ist. Aulserdem und, wie es scheint, des­
halb, theilt das Lett, mit seinen Schwestern, dem Litth. und 
Altpreufs. den eigenthümlichen Mangel einer beson­
deren Form für die 3. Pers. Plur. Dieselbe Form mufs 
für beide Numeri genügen und kann es, weil sie eben kein 
Suffix hat, worin ein bestimmter Numerus angedeutet wäre.

§.419. Das hier nun ans Ende des Wortes gerückte Classen- 
suftix verhält sich in verschiedenen Classen verschieden. Mehr 
oder weniger sind (im Praesens, nicht im Praeteritum) Verkür­
zungen, Verstümmelungen, wie so oft am Ende des Wortes ein­
getreten. Meistens ist das auslautende à zuerst zu ë geschwächt, 
dann ganz abgefallen. Die consonantischen Bestandtheile, die 
langen Vocale haben der Zerstörung Widerstand geleistet. Dem­
zufolge erscheint die 3. Person

1) in Cl. I. II., in Cl. III. zum Theil, und endlich in 
Cl. XII. in der Regel eben nur als Wurzelsylbe; cf. aus Cl. I: 
mett, er wirft, ness, er trägt, degg, er brennt, richtiger mit dem 
Apostroph zu schreiben, weil ohne dasselbe die Verdopplung 
des Schlufsconsonanten eigentlich kein Recht hat: mett1, ness1, 
degg"1, f. mett-a, ness-a, degg-a. Cl. II: we'lk, er zieht*).  Cl. III: 
prut, er versteht, fng^ er stiehlt, Up, er klebt, (ud, er geht ver- 

*) Hier und in allen ähnlichen Fällen bewirkt das abgefallene a nachträglich 
noch immer die breite Aussprache des e in der Wurzelsylbe (§. 22, e).
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loren ; Cl. XII. drebb\ er zittert, gul, er liegt, redf, er sieht, sten, 
er stöhnt, tschikst, er knarrt.

2) In Cl. IV. V. und dem andern Theil von III., wo näm­
lich das Bildungselement n hinter der Wurzelsylbe steht, fällt 
der Vocal a ab, der Consonant des Suffixes, n, j, st oder t be­
harrt, j natürlich stets in Verschmelzung mit etwa vorhergehen­
dem Consonanten. Cl. III: du-n, er bekleidet (die Füfse); sl-n1 
er bindet. Cl. IV: gćrb-j, er kleidet; pusch f. put-j(d), er bläset; 
splfch f. spid-j(a), er drückt; làufch f. làuf-jÇa^ er bricht (tr.); 
sind f. smel-j(a), er schöpft; ar f. ar-j(a), er pflügt; braus f. 
bräuk-j^a), er fährt; u. s. w. jd-j", er reitet; sê-j, er säet. Cl. V: 
sa?l-st, es friert; nik-st, er geht zu Nichte; plis-t, er geht 
entzwei.

3) Cl. VI — IX. (Gruppe B.) lassen die ganze Endsylbe 
ihrer Suffixa (ja) von dem vorhergehenden langen Vocal d, n, 
i oder é verschlingen, so dafs die 3. Pers. (Sing, und Plur.) mit 
der 2. Pers. Sing, identisch lautet: mafg-d, ltik-it1 tir-i, wèl-é für 
mafg-dja3 lük-uja^ tîr-ija^ wêl-éja. Cf. griech. ooà f. opaet, riuä 
f. Tipàsi.

4) Alle dem gegenüber nehmen Cl. X. und XI. eine Aus­
nahmestellung, jedoch mit Bewahrung grösserer Ursprünglich­
keit, ein, indem sie den Stammauslaut a nicht untergehen lassen. 
XI: add-a, er, sie strickt, kärp-a, er scharrt, klaus-a, er horcht, 
raug-a^ erschaut, mds-a, er lehrt ; X: bal-in-a, erbleicht, gud- 
in-a, er ehrt, dudf-in-a^ er erzieht, dnipp-in-a^ er zerbröckelt, 
kur-tn-as er heizt. Während aber in Cl. XI. das auslautende a 
entschieden stets kurz ist, so schwankt das a in Cl. X. zwischen 
Kürze und Länge : cf. stipr-in-d und stipr-in-d er stärkt, cf. im 
Volksliede sogar -dja, wed-in-dja^ er, sie lüftet (Büttn. 1065. 
sicher ein Praesens); dudf-in-dja, er erzieht (882); nes-in-dja, 
PI. sie schmähen (970); (letztere beide Formen — nach der 
Conj. Idi — könnten auch Praeterita sein, sind aber aller Wahr­
scheinlichkeit nach auch Praesentia). Bei Reflexivformen er­
scheint -dia ganz nach Analogie von Cl. VI; cf. Udd-in-djd-s, 
er schwebt (X), wie mafg-djd-s, er wäscht sich (VI). Also 
schwanken die Verba auf -in-a-t eigentlich zwischen Cl. X. und 
VI. und vielleicht ist nur die Vielsylbigkeit Ursache, dafs sie 
in Kurland nicht regelmäfsig nach Cl. VI. sich flectiercn, wie 
sie in Livland es tliun. Auch die vier Verba von Cl. X., die 
nicht mittelst -in- gebildet sind, schwanken; cf. dfld und dfld-d, 
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er, sie singt, auch dfld-e (Büttn. 1266. 1863); rdud und rdud-d, 
er weint, im Volkslied sogar rdnd-dja (818) oder rdud-ä (2486) 
oder rdud-e (2428. 1944. 1306); sa’rg und meist sa'rg-d, er 
hütet; [in und seltener fin-d (1979), er weifs.

§. 420. Was für Cl. X. und XI. allgemeine Regel ist, er­
scheint in einzelnen Fällen auch für die anderen Classen.

1) Die 3. Pers. Praes, von uVdjadf-é-t (XII), nöthig sein, 
heifst in der Regel wdijag-a. (Cf. für den Lautwechsel mds-é-t, 
verstehen, können, 3. P. Pr. mâkÇ-a)).

2) Das Volkslied bewahrt oft die vollen Classensuffixa:
I. : wedd-u, man führt (Büttn. 328); pin-a, sie flechten (1401); 
degg-a3 es brennt (995. 1908). Mit Schwächung des a zu e: 
L: toedd-e (2359); dug-e, sie wächst (2505); III.: tik-a, sie gefällt 
(847. 1484. 1628); IVk: ludf-a, man betet (966); féis-a, er lobt 
(1193); sZth/s-tz, sie melkt (678); mit Schwächung des a zu e: 
kltdf-c^ sie schreien, kduz-e, sie heulen (2359) ; VI. : béd-àja^ er 
kümmert sich (1042); danz-dja, er tanzt (886); VII: fal-dja^ 
sie grünen, dfiw-dja^ sie lebt (1005); schüp-dja, sie schaukelt 
(1209); cf. Stender §. 179. bwr-dj, er mästet. VIII. IX: sioét-ij^ 
er heiligt, segnet, gaw-ép er fastet (Stender §. 179). XII: tttr-a, 
er hält (601. 679); spid-a, er glänzt (1092); drebb-a, es zittert 
(1542); pi-der-a1 sie gehören zu (1564); tekk-a, sie laufen (2177); 
gul-a^ er liegt (1432. 833. 845); ftd-a, sie blühen (899. 1540); 
séd-a, er sitzt (573); mit Schwächung des a zu e: gul-e, es 
liegt (1325); gribb-e, er will (1369). (Cf. hiezu die Angaben 
der Dresselschen Gramm, in den Verbalparadigmen).

3) In den Reflexivformen erscheinen die Classensuffixa stets
vollständig, indem das Reflexivsuffix ihnen einen Halt giebt; ja, 
in der Regel wird bei nicht vielsylbigen Verbalformen der 
Stammauslaut d zu d gesteigert, cf. mett-ä-s und mett-d-s er 
wirft sich; splfcha-s und spifchd-s f. spid-ja-s, er drückt sich; 
mafg-djd-s^ er wäscht sich, luk-djd-s, wêl-éjà-s. So auch
in Cl. X. bei den Verbis auf -ui-d-t regelmäfsig: stipr-in-djd-s, 
er stärkt sich.

§. 421. Was die Reste der „bindevocallosen“ Conjugation 
anlangt, so schliefsen sich ddd, er giebt, und M er ifst, an die 
übrige lett. Analogie an, während entsprechende litth. und altpr. 
Formen auch das -t bewahren, cf. litth. dds-t(i) f. ddd(a)-Zi, (altpr. 
das-f), neben ddda und es-tÇi), cf. lat. es-t f. ed-i-t. Lett, l-t, 

Bielenstein, Lettische Sprache. IT. 9 
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er geht, eine merkwürdige Ruine aus der Urzeit, einzig in ihrer 
Art, ist schon erwähnt; litth. ei-t(i), altpr. ei-t.

Ganz absonderlich ist die 3. Pers. Praes, des Hilfszeitwortes: 
ir, er, sie, es ist, litth. yra, ?/r" neben es-ti, es-t, altpr. as-t, zu­
weilen mit doppelt angehängtem Demonstrativstamm : as-ti-ts, 
ksl. i£C-Th, lat. es-t, gr. fca-vr, skr. as-ti. Der Ursprung des lett. 
ir und des litth. yra ist dunkel. Vielleicht ist, um doch wenig­
stens einen Versuch zur Aufhellung des Dunkels zu wagen, nach 
Abfall des Personalsuffixes -t das urspr. a zu i geschwächt (im 
Litth. freilich ist y lang), und das s in r übergegangen nach 
der Analogie von ahd. zydri, (ich) wäre, neben ahd. was, (ich) 
war, oder lat. eram f. esant und leg-e-rem, am-a-rem neben dem 
Conj. essem f. es-êm. Diese Hypothese scheint noch gestützt zu 
werden durch das Vorkommen der Form ar für ir im Volksliede 
(Büttn. 793. Schleck). Im Litth. ist die Dehnung dann eine jün­
gere, unorganische. Oft findet sich ein unorganisches a ange­
fügt, entsprechend dem Classensuffix : ir-a.

Daneben kommen noch andere absonderliche Formerweite­
rungen vor: ir-did, ir-didàs, ir-àidâs, ir-didan, deren Ursprung 
dunkel ist. Andererseits erscheint ir im Volksmund vor Con­
sonanten zu t verkürzt, indem das auslautende r dem folgenden 
Consonanten sich gewissermafsen assimiliert (cf. Büttn. 1864. 
2209. und oft; §. 100).

Anmerk. Die 3. P. Praes, von bü-t, sein, mit der Negation: ne-ir, kommt 
nicht vor; dafür tritt stets ein; ne-indid, oft verkürzt zu na-wa oder nit-u (né-u), 
von dem oft auch affirmativ vorkommenden Verb: wäidti, loàidu, lodif-t, sich irgendwo 
aufhalten, befinden (I). Interessant ist die im Volksmund vorkommende Trennung 
der beiden Elemente na (ne) und tua durch Zwischenschiebung anderer Satztheile, 
z. B. ne winam fi'rga wa, ne rattu, nicht hat er Pferd, nicht Wagen. Beiläufig sind 
na-ica und na-bag-s vielleicht die einzigen Fälle, wo sich im Niederlett. der urspr. 
Vocal der Negation (,ee) erhalten hat.

§. 422. Die durchgängige Identität der 3. Pers. 8. und 
der 3. P. Plur. in der lett. Sprachfamilie hängt mit dem Auf­
geben des Personalsuffixes in der 3. P. zusammen. Werfen wir 
auf diese originelle Erscheinung noch einen Blick und ver­
gleichen wir diesen Verlust im Lett.-Litth. mit der treuen Be­
wahrung der Suffixa in der 1. und 2. Person, so müssen wir 
schliefslich einen Erklärungsgrund dafür angeben. Er scheint 
darin zu liegen, dafs die 3. P. Verbi am allerwenigsten des Per­
sonalsuffixes bedarf, sofern zu ihr meistens ein Nomen als Sub­
ject gesetzt wird, während es bei der 1. und 2. Pers. Verbi in 
der Regel ganz indifferent ist, wer der Ich oder Du ist und 



Personalformen des Praeterit. 131

die Personalbeziehung zur Bezeichnung des Subjectes genügt. 
Da das Subject des Satzes bezeichnet sein mufs, konnten die
1. und 2. Pers, ihr Personalsuffix nicht verlieren und haben es 
nicht verloren ; da aber bei der 3. Pers, das Subject des Satzes 
aufserhalb des Verbi ausgedrückt zu sein pflegt, so war hier 
das Personalsuffix übrig und gieng deshalb verloren. Weil ohne 
Bezeichnung einer bestimmten Person, ist die 3. Pers. Verbi 
im Lett, besonders geeignet das unbestimmte „man“ auszu­
drücken und die lett. Verba Impersonalia sind nicht blofs dem 
Sinn, sondern auch der etymologischen Form nach impersonell.

§. 423. Wir haben im Obigen ausschliefslich von den Per­
sonal-Endungen des Praes. Indicat, gehandelt. Bei den andern 
Temporibus sind die Personal-Suffixa genau dieselben:

1. P. Sing, -u (d. i. -a-m), Plur. -m
2. - - -i, Plur. -t
3. - - — - —

Im Praeteritum verhalten sich aber die Classensuffixa 
anders. Abgesehen davon, dafs die Sylben -na und -sta hier 
gar nicht vorkommen, sondern nur:

1) (I-V.)
2) -ja- (I. IV. V.)
3) -dja- (VI. X.), -uga- (VII.), -ya- (VIII. XI.),

-éja- (IX. XII.),
so ist dem Praeteritum durchaus eigenthümlich, dafs die Classen­
suffixa unveränderlicher beharren, Abschwächungen mehr trotzen, 
und, wo sie schwinden, viel mehr in Nachwirkungen fortleben, 
als im Praesens. Dieser Satz beruht auf folgenden Thatsachen:

1) In der 2. Pers. Sing. Praeteriti beharrt das Personal­
suffix in allen Classen, und wenn auch das vorhergehende a 
wiederum in allen Classen ausfallt, so verkürzen sich die Deri- 
vationselemente auch in Cl. VI—XII. doch weiter nicht. Also 
stehen im Praeterit, die Endungen: (VI. X.), -w/(a)-i
(VII.), (VII. XI.), -éj(a)-i (IX. XII.), gegenüber den prae- 
sentischen: -d(ja-i) (VI), -n(ja-i) (VII), -?(ja-i) (VIII), -é(ja-i) 
(IX). Cf. mafg-äj-i^ du wuschest, und mafg-a^ du wäschest; 
luk-nj-i, du schautest, und Kik-u, du schaust; tir-ij-i, du reinig­
test, und <zr-z, du reinigst; toé/-éj*-i,  du wünschtest, und toêl-é, 
du wünschest.

Sodann läfst sich nachweisen, dafs in den andern Classen 
(1—HI. V) das d im Praeteritum in viel jüngerer Zeit ausge­
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fallen sein mufs als im Praesens, sofern es dort noch Nachwir­
kungen auf vorhergehende radicale Kehllaute zeigt, hier nicht 
mehr. Dort beharren k ung g regelmäfsig *)  vor dem Personal­
suffix -i, (natürlich wo nicht ein j mitspielt, cf. 7iaz>i, du kämest, 
für îiàk-j^ayi, Cl. I.), hier wandeln sie sich regelmäfsig in s und 
df (§. 411). So stehen sich gegenüber die Praeteritformen, I: 
dug-i, du wuchsest (Büttn. 1287); II: wi?lk-i, du zogest; III: 
rakk-i.) du grubest; likk-i, du legtest (B. 675. 1105); fagg-i^ du 
stählest; V: mïrk-i, du weichtest; spirg-i^ du genasest, erstark­
test, für dug-a-i, wi'lk-a-i, rakk-a-i, u. s. w. und die Praesens- 
formen: dudf-i, toels-i, ruts-i, fudf-i. So steht die Bildung 
der 2. P. Sing. Praeterit, genau auf der Stufe des Nomin. Plur. 
masc. der a-St. (cf. grék-i f. grék-a-i), und das Litth. zeigt noch 
heute wie im Nom. Plur. masc. so in der 2. P. Sing. Praeterit, 
das a in ungetrübter Gestalt, cf. suk-a-iydu drehtest, neben 
suk-Ça)-i, du drehst.

*) Ausnahmsweise dürften Wandlungen von k und y zu z und dj viel seltner 
vorkommen, als Fälle, wo im Praesens k und y sich nicht wandeln.

§. 424. 2) In der dritten Pers. (Sing, und Plur.) Prae­
teriti schwindet das Classensuffix oder dessen Auslaut -ä bei 
einigermafsen sorgfältigem Sprechen niemals, höchstens, am 
liebsten nach Zahnlauten, schwächt es sich so, dafs man e zu ver­
nehmen glaubt, in Wahrheit ist es auch hier nur ein stimmloses 
ä; nach Kehllauten beharrt es entschieden ohne Alteration. In 
Cl. VI—XII. finden in der Regel keine Contractionen des Classen- 
suffixes statt. So stehen die Praeteritformen (I—V:) dug-a, er 
wuchs, mett-a1 er warf, wi'lk-a^ er zog, rakk-a, er grub, äw-a^ 
er bekleidete (dieFüfse); kdp-a, er stieg, kud-a, er bifs, brduaa 
f. brduk-ja^ er fuhr, béidfa f. béig-ja^ er endigte, jd-ja, er ritt, 
mi rk-a^ er weichte (intr.), spirg-a. er erstarkte ; (VI—IX :) mafg- 
dja, luk-t/ja, Ur-ija^ wêl-éja, den Praes.formen : dugwett's we'lk^ 
ruk, du-n, kdp-j^ kufch f. kud-j, brduz f. brauk-js béidf f. béig-js jd-j1 
mi'rk-st, spirg-st, mafg-d^ luk-v, tir-is wêl-é gegenüber. Wenn es 
noch eines Beweises bedürfte, dafs der urspr. Auslaut wirklich a 
und nicht e gewesen, so liefert ihn das Reflexivum, das in der 
3. P. Praeteriti nicht -z-s, sondern regelmäfsig -ds zeigt. Cf. 
mett-d-s, er warf sich, béidfd-s^ es endigte sich. Aufserdem cf. im 
Volksliede viele Beispiele, wo -a gerade auch nach andern Lauten 
als k oder g beharrt. Cf. wedd-a1 man führte (Büttn. 2); put-a, 
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sie bliesen (179); mett-a^ sie warfen (410); Iduf-a^ sie brachen 
(48); fieldfa f. ficlg-ja, sie wieherten (1186); lésa f. lék-ja^ sie 
sprang (1280); brdusa f. brduk-ja, er fuhr (3); téisa f. téik-ja*  
er sagte (179); ndsa f. ndk-ja, er kam (425); brésa f. brék-ja, 
er schrie (431); sal-a, es fror (699); slîim-a^ er stiefs, frir-a, 
sie fielen ab (165).

Anmerk. Im Volksmund, in der raschen Sprache des gemeinen Lebens kom­
men auch Contractionen, oder vielleicht nur Abschleifungen der Classensuffixa -àja, 
-éja, zu -e, seltener -ija, -àja zu /, û im Praeteritum nach Analogie des Prae­
sens vor, z. B. mafg-d f. mafg-dj-i, du wuschest, und auch für majg-dja, er wusch; 
mekl-é f. mekl-ćj-i, du suchtest, und auch f. mekl-èj-a, er suchte. Cf. aus dem Volks­
lied noch folgende Beispiele Sir die Contraction der 3. Pers. Praet. X: ràud-à, sic 
weinte (B. 1536. Mesoten) ; IX: prezz-e, er freite (860. Goldingen. 2421. Nerfft); 
trump-e, er hieb ab (1399. Dondangen); zer-ć, sie hofften (2850); XII: triz-e, sie 
zitterte (692. Goldingen. 1285. Zirau); gul-e, sie schlief (801. Schleck); gribb-é, 
sie wollten (1277. Zirau); sid-é, er blühte (913. Gold. 1593. Mesoten); at-spid-ê, 
sie glänzte her (1395. Doud.); tezz-e, sie lief (1436. Dond.). — Während diese 
Contractionen, die sich an die Analogie des Praes, halten, eine weitere als blofs 
locale Verbreitung haben dürften, beschränken sich andere auf den Dialect Nord­
kurlands (Livl.?) ausschliefslich, wo nämlich -àja und -ija in e sich zusammen­
ziehen, (e ist ja Mittel- und Mischlaut zwischen a und i, j). Cf. 3. Pers, aus Cl. VI: 
toatz-é, sie fragte (1401. 1402). sa-walk-è, er vertrug, nutzte ab (1427); mafg-é, 
sie wusch (1431); X: nêzan-é f. rçSz-vn-àja, er achtete gering (1410. 1436); XI: 
slauz-e f. slauz-ija, sie wischte (1436); add-e f. add-ija, sie strickte; èrd-é f. drd- 
ija, sie retfelte, trennte (2520. Ranzen in Livl.). — In Nordkurland kommt sogar 
die erste Person -dju zu -d oder -e, -éjtt zu è contr, vor. VI: mm-à f. »tÎR-tyw, 
ich trat (Freq.) (878); walk-di, oder waZł-ty(M), ich trug (d. Kranz) (1812); kapp-ć 
f. kapp-dju, ich schlug (1422); IX: zer-é f. zer-éjti, ich hoffte (919); prezz-è f. 
prezz-èju, ich freite (1404). — Die Form dfiw-é, ich lebte (1427), steht wahr­
scheinlich nicht für djuo-uju, sondern für die Nebenform djito-dju.

§. 425. In der 1. und 2. Pers. Plur. Praeteriti er­
scheint das a vor dem Pers.suffix local auch kurz, wie im Prae­
sens, allgemeiner jedoch im Unterschied vom Praesens verlän­
gert und zwar mit gestofsenem Ton: à (in d. 1. P. local — Nord­
kurland — nach der Autorität des Dr. Baar gedehnt: d). Cf.
1. P. PL Praet. aug-a-m, mett-à-m, bràus-à-m^ spirg-ä-m, mafg- 
âjà-m, lûk-ûjâ-m^ tir-ijà-m^ wêl-éjà-m., (local: àug-à-m, mett-d-m 
u. s. w.), neben den entsprechenden Praesenformen : àug-à-m^ 
mett-à-m, brdus-à-m, u. s. w. mafg-àjà-m u. s. w. Ebenso 2. P. 
PL Praet. àug-à-t^ mett-d-t, u. s. w., (und auffallender Weise nir­
gends mit gedehntem d, dugdt; mettdts wie man nach den Ne­
benformen bei d. 1. P. PL Praet. erwarten möchte), neben d. 
Praes, dug-ä-t, metl-a-t, u. s. w. Wenn, wie es wahrscheinlich 
scheint, diese Vocalsteigerung im Praet. eine Entartung verhält- 
nilsmäfsig jüngerer Zeiten ist, so mill's bemerkt werden, wie 
das Litth. an dieser Stelle nicht gröfsere Ursprünglichkeit, son­
dern gröfsere Entartung zeigt, als das Lettische. Denn hier
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ist die Verlängerung des „Bindevocals“ sogar noch in die 3. Pers. 
(S. und PI.) gedrungen *),  wo sich also nun litth. ö zu lett. à 
verhält, wie im Praes, litth. à zu lett. —.

*) Schleicher (litth. Gr. P. 224) freilich erklärt das o im litth. Praet. ganz an­
ders, nämlich als eine Contraction von a(j,a, also dafs pirk-a-u aus pirk-aj-u, 
pirk-a-i aus pirk-aj-i, pirk-o aus pirk-aja, pirk-o-me aus pirk-aja-me, pirk-o-te aus 
pirk-aja-te entstanden sei. Mir ist es aber dunkel geblieben, wie das Suffix aja 
in alle Praeterita der Classen I—V sollte Eingang gefunden haben, und wie z. B. 
in Cl. VI. und X. (litth. Cl. VII. und VI, 1) aja zweimal eine Rolle spielen sollte; 
denn wenn litth. pirk-o-me aus pirk-aja-me contrahiert ist, dann müfste doch wohl 
litth. dum-oj-a-me aus dum-oj-aja-me contrahiert sein??

Cf. litth. Praet. Sing. 1. pirk-a-u^ lett. pi’rk-n, ich kaufte.
2. pirk-a-i
3. pirk-o-

pirk^-ayi 
pïrk-a-

Plur. 1. pirk-o-me pYrk-ä-m
2. pirk-o-te pi'rk-ä-t
3. pirk-o- pVrk-a

An merk. Der tahmische Dialect hat eigentlich alle Personal-Endungen in 
allen Temporibus verloren und braucht deshalb den reinen Verbalstamm, wie er 
gleichlautet mit der 3. P. des entsprechenden Tempus für alle Personen beider Nu­
meri, cf. es mett, tu mett, wi'nsch melt, mes mett u. s. w. Cf. vom Hülfverb : es ir, 
ich bin; tu nawa oder näu, du bist nicht; mes buj, wir waren; jus bus, ihr 
werdet sein.

§. 426. Die Personal-Endungen des Reflexivs im Lett., 
Litth. (Altpreufs.) und Slav, (und die des formell hiermit iden­
tischen Passivs im Lateinischen) sind nichts weiter als Zusam­
menfügungen der Activformen mit dem Stamm des reflexiven 
Pronom.: s(o)«, se oder si, das merkwürdiger Weise hier ebenso 
die Rückbeziehung des Ich-mich oder Du-dich, wie die des 
Er-sich ausdrückt. Das Slavische hat beide Stücke am we­
nigsten verschmolzen, das Kslav. schreibt sogar noch getrennt: 
KphCTiiTii cä = ßa7TTiGÖT]vai. Im Russ. fügt freilich die Schrift 
schon beide Elemente zusammen, aber ohne dafs weitere Laut­
wandlungen durch die Verschmelzung bedingt werden. Das 
Reflexivsuffix erscheint hier als -ch nach Consonanten, als -ci» 
nach Vocalen, cf. moki-cb, ich wasche mich, Moem-ca, er 
wäscht sich.

Mehr oder weniger Lautwandlungen bemerken wir an den 
lett.-litth. Medialformen. Das Altpreufs. steht dem Kslav. 
noch nahe, sofern der volle Accusativ sien, sin hinters Verb 
gesetzt wird: erains mukinsu-sin, jeder lehre sich, d. h. lerne. 
audassei-sin, es begebe sich, d. h. geschehe; mes mans enim- 
mimai-sin^ wir nehmen uns an (pleonastisch mans — sin = nos 
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(Acc.)— se, Nesselmann P. 75. 76), woneben die Zusammen­
stellungen der 1. und 2. Pers. Verbi mit dem Acc. der Pronomina
l.u. 2. Pers, mien, tien, Germanismen zu sein scheinen, da sie dem 
Genius der ganzen lett.-slav. Sprachfamilie widerstreiten.

Im Lett, ist die Form des Reflexivsuffixes wie im Litth. 
zu -si, heutzutage meist sogar zu -s verkürzt. Durch das An­
treten dieses Suffixes sind die Personal-Endungen des Activs 
von Schwächungen und Abschleifungen bewahrt, sie erscheinen 
daher im Reflexivo wie schon oben mehrfach bemerkt ist, in 
möglichster Ursprünglichkeit und Vollständigkeit, namentlich auch 
rücksichtlich der urspr. vocalischen Auslaute. Cf. 2. Pers. Sing. 
Cl. VI—IX: -q/-i, -ûj-is -ij-i, éj-i für die activischen Endungen, 
-d, -u, -i, -é; 3. Pers. Cl. I—V. XII: -a, was im Act. abfällt; 
VI—IX: -aja, -ftja, -ija1 -éja für act. -«, -?/, -i, -é; 1. Pers. Plur. 
(in allen Classen): -me oder -mi für act. -m; 2. Pers. Plur. (in 
allen Classen): -te oder -ti für act. -t. Ja sogar eine Steigerung 
des Vocals vor dem Reflexivsuffiv zeigt sich gleicherweise im 
Lett, wie im Litth. Es wird nämlich an der Stelle

w (1. Pers. Sing.) zu u
r»i \ ! zu $ (hochlett. é in d. 1. P. PI.) 

e oder » (1. 2. P. PL) ) 
d (3. Pers.) zu d gesteigert. e

Das Gesagte giebt das einfache und allgemeine Gesetz für 
die Reflexivbildung nicht allein des Praesens Indicativi, sondern 
auch aller andern Tempora und Modi, ja selbst der Verbal­
nomina (Infin. Particip.). An dieser Stelle genügt es, Beispiele 
für Praes, und Praeterit. Indic, zu geben *).  Der einzige un­
bedeutende, aber doch characteristische Unterschied beider Tem­
pora im Medium ist nächst der Verlängerung des Stammauslauts 
a in d. l.u. 2. P. PI. Praet. der, dafs im Praes, das ä Personae 
tertiae sich oft nicht steigert, was im Praet. regelmäfsig geschieht. 
Namentlich unterbleibt die Steigerung in mehr als zweisylbigen 
Verbalformen, cf. Debitiv: jà-mafg-àjà-s. Auch hier zeigt sich 
wieder die Vorliebe des Praesens für kürzere Formen.

*) Die Anwendung des Gesetzes auf die andern Tempora, Modi u. s. w. müssen 
wir verspüren, bis deren Bildung und Character erörtert ist. Nur so viel mufs hier 
bemerkt werden, dafs auch dort unter dem Schutz des Reflexivsuffixes die alten 
Endungen sich am treuesten und schönsten erhalten haben. Cf. z. B. das i in der 
3. P. Futur, majg-à-skû, er wird waschen, refl.: majg-à-si-s; das i Infinitivi: łó«-Z(t"), 
schlagen, tödten, refl. kàu-ti-s. Der Stammauslaut i im Partie. Praes. Act. 1 : kdu- 
jut'xi)-s, schlagend, Fein, kdu-juti, refl. kdu-jüli-s, u. s. w.
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Praes. S. 1. mettu-s^ ich werfe mich
2. mettl-s
3. mettd-s^ oft mettä-s

PL 1. mettami-s^ (hochlettisch 
-mes)

2. mettatl-s
3. wie im Sing. 

Praet. S. 1. mettu-s*),  ich warf mich

') mit spitzem e in der Wurzelsylbe, cf. §. 486.

2. mettl-s
3. mettd-s

PL 1. mettdml-s, (hochlettisch 
-mes)

2. mettdtl-s
3. wie im Sing.

mafgdju-s ich wasche mich 
mafgdjl-s
mafgdjd-s^ meist mafgäjd-s 
mafgdjami-s^ (hochlett. -mes)

mafgdjatl-s

mafgdju-s, ich wusch mich 
mafgdjl-s
mafgdjd-s
mafgdjäml-s, (hochlett. -mes)

mafgajdti-s

§. 427. Die ältere Gestalt des Reflexivsuffixes mit dem vo- 
calischen Auslaut hat sich im Volksliede erhalten.

Cf. 1. P. S. (Conditional.) teèl-é-tu-si^ ich möchte mir wün­
schen (B. 971).

2. P. S. (Praes, nü-dfer-l-si, trinke (dich satt) (821); pa- 
skatt-i-si, sieh dir an (1064); pa-trau^l-si, beeile dich (1003).

1. P. PL (Futur.) kdu-si-mt-si, wollen wir uns schlagen (995).
2. p. PL (Praes.) schkir-e-ti-si f. schktra-tt-siD scheidet euch 

von einander (2132); pöscha-ti-si, schmücket euch, tais-a-tl-si, 
bereitet euch (2432).

Äufserdem findet sich eine noch ältere Form mit unge­
schwächtem Vocal: -sa, die sich zu -si oder -s genau so ver­
hält, wie -ma in et-ma wir gehen, zu -ml oder -?/z, z. B. in 
mett-a-mi, wir werfen (B. 2498), jetzt meist mett-a-m, _  und
eine andere Anfügung des Reflexivsuffixes ans Verb, heute noch 
dialectisch bei den südlich oder genauer gesagt, südwestlich 
und südöstlich (Durben, Niederbartau, — Oberland) wohnen­
den Letten üblich. Es wird nämlich das Reflexivum si oder 
sa, bei raschem Sprechen auch wohl s allein statt am Ende 
auch in der Mitte von Verbis compositis, zwischen Praeposition 
(oder Negation) und Verbum infigiert, (so im Litth. regelmässig, 
cf. ap-si-aunu, ich bekleide mir (die Fttfse), selten auch wohl, 
bei einfachen Verben, praefigiert, (was im Litth. nicht vorzu­
kommen scheint). Dabei kann das Reflexivsuffix am Ende weg- 
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fallen, wo es ja dann auch überflüssig ist, oder es kann am 
Ende pleonastisch, also im Ganzen zweimal stehen. Dafs ge­
rade bei der Infixion oder Praefixion der Urvocal a in sa sich 
oft erhalten hat, erklärt sich aus der Nähe der Tonsylbe des 
Wortes, die keine so arge Schwächung zugelassen hat, als am 
Ende des Wortes möglich ist. Cf. sa-sä-kdu-t, sich unter ein­
ander zerprügeln (Niederbartau), wo das erste sa Praeposition 
ist, das zweite Reflexivpronomen, = sa-kdu-tl-s; ne-sa-mett-i, 
lafs dich nicht nieder, halte nicht an (Tirsen, Livl. B. 2189). 
= ne-mett-l-s ; sa-sa-brék-t, neben sa-sa-brék-tî-s, sich zer- 
schreien, = sa-brćk-tl-s*,  sa-sa-łte ni-tt-s3 sich zusammennehmen, 
= sa-«e"m-tt-s; nû-sa-lik-tî-s, für sich bei Seite legen, = nu- 
lik-ti-s (Niederbartau); sa-sa-lék-tî-s^ sich einfinden, zusammen­
finden, = sa-lék-tî-s ; sa-si-run-d-ti-s, sich mit einander be­
sprechen, = sa-rund-ti-s. (Oberland; cf. Stend. Lex.)*

*) Sehr auffallend ist, dafs im Oppekalnschen Ilochlettisch das infigierte Re­
flexivpronomen oft nicht sa, sondern Ja, Je lautet, namentlich hinter vocalisch aus­
lautenden Praepositionen, cf. ■mï-Ja-ioi'lkusclii-s (= nü-sa-wi,'Ikusc.lii-s, sich wegge­
schleppt habende, sa-Ja-likti-s (= sa-sa-tikti-s"), Zusammentreffen, sa dagegen stets 
hinter hartem Conson., z. B. hinter ap, at, u. s. w.

Vor dem Verb, simplex ist dem Verf. das Refl.pron. sa- 
nur einmal im Volkslied vorgekommen, in der Form sa-aw1 f. 
aw-d-s, er bekleidete sich (die Fülse).

So allgemein nun die erst angeführten Bildungen auch in 
den genannten Gegenden sind, so haben sie doch nur dialectische 
Geltung und sind im mittleren Kurland nicht gebräuchlich. Dafs 
sie aber nicht etwa neuerdings aus dem Litth. herüber genom­
men, sondern eben auch ächt lettisch und urspr. allgemein üb­
lich gewesen, wird evident bewiesen durch einzelne eben so 
gebildete Verba reflexiva, die sogar in der Schriftsprache ein­
gebürgert sind und überall von jedem Letten gebraucht werden. 
Es sind das wieder so zu sagen Versteinerungen einer früheren 
Epoche, wie wir deren schon so manche nachgewiesen haben. 
Hierher gehört: sa-s-tap-t f. sa-si-tap-t^ einander begegnen, 
ganz allgemein gebräuchlich. Ebenso sa-s(a)-fzÆ-f, = sa-tik-tî-s, 
mit einander Zusammentreffen. Ferner: sa-s(a)-kdis-t und ap- 
s(a)-k(iis-t neben sa-s-kdis-tl-s und ap-s-kdis-tî-s^ zornig werden, 
eigentl. heifs werden (Cl. V. Praes, -s-tii), oder (Cl. IV. Praes. 
-scKu f. -t-ju) sich zornig machen, seinen Zorn entflammen. Cf. 
ltth. ap-si-kais-ti, schamroth werden, eig. erglühen, y kait. Endlich



scheint auch in if-sa-mis-t, sich verwirren (Stender, Lex.; cf. Simplex: mis-t, Cl. V. sich mischen, vermischt £ 
werden) sa Reflexivpronomen zu sein. In sa-inis-t, verwirrt, niedergeschlagen werden, freilich ist sa nicht 00 
Reflexiv, sondern Präposition, wie das entsprechende litth. su-misÄ-ti, beweist.

§. 428. Zur Uebersicht lassen wir folgen eine Zusammenstellung 1) der entsprechenden Personalsuffixa 
in den lettischen und in den andern vernehmlichsten indogermanischen Sprachen.

2) der im Lett, allgemein gebräuchlichen Personal-Endungen (d. h. Classensuffixa 4- Personalsuffixa), in 
Gruppen geordnet nach der Qualität der Classensuffixa, einerseits für Activ und Medium, andererseits für 
Praesens und Praeteritum, deren Stammformen vorläufig besprochen sind.

Personal-Suffixa der indogermanischen Sprachen.

Lettisch. Litthauisch. Alt-
preufsisch.

Kirchensla- 
visch. Gothisch. Griechisch. Lateinisch. Sanskrit.

-mit -mai, -ma, -Mb — -p,i, -pac, -V -m -mi, -m
Sing. . . . . -mau, -mu

(-u(d.h.-a-m) -u — -m — -CO -0
1. P. . . . MA

Plur. -ma, -me, -mi, -me -mai -Ml -ma, -m, ahd. -fies, -fjctv -mus -mas, -ma
-m -mes

Sing. j-f 7 ! . . . -si, -sai, -se -CH, -I11H -s -ai, -s -s -si
( -1

2. P. . . . T(V)A
Plur. —ta, —te, —ti, ”t -te -ti, -tai, -tei -TC -t(a)s -TE -tis -tha, -ta

Sing. ( -Tb -t -Tl, -l -t -ti, -t

3. P. . . . TA -t (einmal) -t(Ü -t • . <
) -ÄTb, -ÂTb, -nd -vTi, (-ovai) -ut (-a'i-nti, (-a)-n

Plur. ( (d. h. -nti) -V

-<ti, -Ä,
(d. h. -n)

U
ebersicht der Personalsuflixa.



Personal-Endungen des Praesens Indicat. Activi.

Classe I—HI. X—XII. V. Classe IV. Classe VI-IX.
-a, -na, -(s)ta -ja -«j«, -«j« -tja, -èja

Grundform Gebräuchl. Form Grundform Gebräuchl. Form Grundform Gebräuchl. Form

Sing. 1. -a-m *) -u *) -ja-m -J« 2) -àja-m 3) -àju 3)
2. -a-i -i -ja-i -Jb -b (-» -dja-i -d
3. -a- — X. XI: -a -ja- -j -àja- -d

Plur. 1. -a-m -am, (-im) -ja-m -jam, (-im) -dja-m -djam
2. -a-t -at, (-it, -it) -ja-t -jat, (-if) -dja-t -àjat, (-àjit)

Personal-Endungen des Praesens Indicat. Medii.

Sing. 1. -a-m-s -US -ja-m-s -jus -dja-m-s -àjùs
2. -(a)-i-s -is -jW-i-s -jis, -is -ajvay-i-s -àjîs
3. -a-s -ós, -as -ja-s -jàs, -jas -dja-s -àjds, -àjas

Plur. 1. -a-mi-s -amis, (-imis) -j a-mi-s -jamis, (-imis) -dj a-mi-s -àjamis
2. -a-ti-s -atis, (-itis, -itis) -ja-ti-s -jatis, (-itis) -àja-ti-s -àjatis

Personal-Endungen des Praeteriti Indic. Activi.

Stamm-Endung -a Stamm-Endung -ja Stamm-Endung -àja, -ûja, -ija, -êja

Sing. 1. -a-m -U -ja-m -ja -àja-m -àju
2. -a-i -i -ja-i -ji -dja-i -àji
3. -a- -a -ja- -ja -àja- -àja

Plur. 1. -a-me -dm -ja-me -jam -àja-me -àjàm
2. -a-te -àt -ja-te -jat -àja-te -àjât

Personal-Endungen des Praes, u. Praet. Indic., A
ct. u. M

ed.



Personal-Endungen des Praeteriti Indicat. Medii.

Anmerkungen.

Stamm-Endung -a Stamm-Endung -ja Stamm-Endung -<ÿa, -ûja, -ija, -éja

Sing. 1. -a-m-s -US -j a-m-s -jus -àj a-m-s -àjüs
2. -(aVi-s -iS -jis -àjiaï-i-s -àjts
3. -a-s -OS -jas -jas -àja-s -àjas

Plur. 1. -a-mi-s -amis -j a-mi-s -jdmis -àj a-mi-s -àjàmis
2. -a-ti-s -âtis -ja-ti-s -jàtîs -àj a-ti-s -àjàtts

1) Vor die in den beiden ersten Columnen angegebenen Personal-Endungen des Praes. Indic. Act. und Medii tritt n (Cl. III.) oder (s)< 
(Cl. V.), jenachdem das Verb die Classensuffixa -na oder -(s ta hat, — ohne irgend sonst etwas an den Endungen zu ändern.

2) Das in der Personal - Endung anlautende j verschmilzt mit vorhergehendem Consonanten nach den Lautgesetzen.
3) Um die Personal-Endungen für die Classensuffixa -ûja, -ija, -êja zu gewinnen, braucht man in den angegebenen Formen nur ù oder t 

oder e nach Bedürfnifs an die Stelle von à zu setzen.
4) Die Form der 3. Pers. Sing, vertritt durchweg auch diejenige der 3. Pers. Plur.

II. Temporalformen.
1. Praesens.

§. 429. Das Praesens Indicativi hat als Tempus kein besonderes lautliches Element zum Merkzeichen 
oder Character, besteht also aus weiter nichts, als den drei Stücken:

1) Wurzelsylbe,
2) Classencharacter,
3) Personalsuffix.

Ueber die Personalsuffixa und deren Anfügung gerade in Bezug aufs Praesens Indic, ist bereits ausführlich 
gesprochen, die Charactere der verschiedenen Classen sind angegeben und haben nebst der Gestaltung der

Tem
poralform

en. 
Praesens.
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Wurzelsylben bereits genauere Erörterung bei der Wortbildung 
gefunden, sofern die Classencharactere sich ansehen liefsen als 
Derivationssuffixa für das Verbum: also könnten wir sofort zur 
Betrachtung der übrigen Tempora weitergehen, aber es scheint 
zweckmäfsig hier kurz dasjenige zusammenzufassen, was die 
Eigenthümlichkeit des Praesens den andern Verbalformen gegen­
über constit vieren dürfte, dasjenige, was helfen kann, einer­
seits Praesensformen als solche zu erkennen, andererseits diesel­
ben richtig zu bilden, mögen diese Eigenthümlichkeiten auch 
accessorischer, unwesentlicher Natur sein und zum Theil ledig­
lich auf Lautgesetzen beruhen, deren Anwendung sich ganz von 
selbst versteht.

§. 430. 1. Die Wurzelsylben im Praesens betrachten wir 
nicht in ihrem Verhältnifs zur urspr. Wurzelgestalt, sondern nur 
in ihrem Verhältnifs zu der Gestalt derselben in den andern 
Verbalformen, namentlich in dem Infinitiv, sofern Praesens und 
Infinitiv zusammen die Verbalclasse bestimmen. Die lautlichen 
Wandlungen, die uns hier entgegentreten, beruhen meist auf den 
Gesetzen des lett. Lautsystems.

a. Consonantischer Wurzelsylben - Auslaut er­
scheint qualitativ modificiert:

1) in der Cl. IV. durchweg, da hier das j des Classen- 
characters Trübung bedingt (§. 126, 3), cf. puscha-m, wir blasen, 
f. pût-ja-HT, pléscha-m, wir reifsen, f. plés-ja-m', óufcha-m, wir 
weben, f. aud-ja-mt, bàfcKa-m^ wir stopfen, f. bdf-ja-w, kula-m, 
wir dreschen, f. kul-ja-wi*,  ara-m, wir pflügen, f. ar-ja-m; brdu^a-m, 
wir fahren, f. brauk-ja-m*,  béidfa-m^ wir endigen, f. béig-ja-m.

In einigen wenigen Fällen hat sich das j des Classen- 
characters dem conson. Wurzel-Auslaut, (wenn dieser eine Li­
quida), sich assimiliert und dann erscheint keine Trübung 
(§. 100, 3), cf. die allgemein üblichen Formen; nemu oder jemu^ 
ich nehme, f. nem-ju oder oft auch lemu, neben lem-ju,
ich bestimme, tremu neben trem-ju^ ich trampele, (cf. ffréZZcu f. 
(7TŹZ-jtd). Dialectisch hat diese Assimilation weiteren Umfang 
gewonnen, namentlich in Livland, wo Mouillierung überhaupt 
weniger beliebt ist. Der Catalogus Verborum zeigt so von fast 
allen Verben Cl. IV., deren Wurzelsylbe auf ein r oder eine 
Labialis auslautet, Nebenformen ohne Trübung, cf. duru neben 
duru, ich steche, kampu neben kampju, ich fasse, greife, u. s. w.
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2) In Cl. V. mufs t und d vor dem t des Classencharacters 
in s resp. f sich wandeln (§. 122), cf. kals-ta-m, wir verdorren, 
f. ka'lt-ta-m, gïnf-ta-m^ wir vergehen, f. gïnd-ta-m. In einem 
einzigen Beispiel ist n im Praes, (und Infinit.) vor folgendem 
Conson. ausgefallen (§. 91), wodurch der Wurzelsylbenvocal lang 
wird, während derselbe kurz mit dem wieder hervorgetretenen 
n im Praeterit, sich zeigt: at-fi-stu, ich erkenne, f. at-fin-stu^ 
Infin. at-fi-t f. at-fin-tÇi\ Praet. at-fin-u *).

3) Umgekehrt treten in Cl. I. II. III. im Praesens f, d, in

*) Beiläufig bemerkt, ist sin nur secundäre Wurzel, die primäre ist si, cf. 
lat. sci-o.

Cl. I. II. n im Wurzelsylben-Auslaut regelmässig wieder hervor, 
die im Infinit, vor dem Cons. t schwinden oder in 8, (/*)  sich 
wandeln müssen (§§. 122. 89 seqq.), cf. sitt-u, ich schlage, Inf. 
sis-t f. sit-t; wedd-u, ich führe, Inf. aért-u, ich haue, Inf.
%i’rs-t; prut-u^ ich verstehe, Inf. pras-t-, fud-u, ich gehe ver­
loren, Inf. fuf-t*,  — min-H, ich trete, Inf. mi-t f. min-ti; pin-u, 
ich flechte, Inf. pi-t f. pin-ti*,  dfen-u^ ich treibe, Inf. dfi-t f. 
dfin-ti. Ebenso zeigt sich im Praes. Cl. XI. XII. der Kehllaut 
rein, der im Infin. (und Praeterit.) durch folgendes i oder e zu 
z oder df alteriert wird, cf. (XI:) brauk-u, ich streiche, Inf. 
braus-i-t; luk-u^ ich beuge, Inf. sakk-u, ich sage, Inf.
sass-i-t; slauk-u, ich fege, Inf. slawz»-i-t \ (XII:) wdk-u, ich ver­
stehe, kann, Inf. mcto-é-t; tekk-u, ich laufe, Inf. te%s-é-t. — (df^ 
XI:) raug-u, ich schaue, Inf. raudf-i-t', slüg-u, ich beschwere, 
Inf. sludf-i-t. In selteneren Fällen geht die Wandlung von k 
und g zu z, df durch alle Formen des Verbi, auch durch den 
Praesensstamm, worin man eine Hinneigung der Cl. XI. XII. 
zu Cl. IV. zu erkennen hat. In Cl. XI. kommen nur zwei solche 
Beispiele vor: »ndz-w, ich quäle, Inf. und m«z-w, ich
lehre, mcra-i-t, in Cl. XII. mehrere cf. Catalog §. 279.

Die quantitative Modification des conson. Wur- 
zelsylben-Auslautes im Praesens, d. h. Schärfung, resp. 
Doppelschreibung (§§. 136. 137) gegenüber dem Infinitiv bedarf 
keiner Erwähnung; sie findet statt nach kurzem Wurzelsylben­
vocal, wo im Praesens der Classencharacter vocalisch auslautet, 
und wenn der Wurzelsylbenauslaut keine Liquida ist. Der Fall 
tritt nur in Cl. I. ein. Im Inf. mufs sie unterbleiben, da das 
conson. Infinitivsuffix -f(i) sie hindert.
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§.431. b. Am Wurzelsylben vocal erscheinen im Prae­
sens folgende Wandlungen:

1) In Cl. III. wandeln sich bei Ausfall des innerhalb der 
Wurzel stehenden Classencharacters n (§§. 89 seqq.)

a(n) zu u. (§. 90),
«(n) zu % oder i (§. 91), 
w(n) zu ù (§. 92).

Cf. tup-u, ich werde, f. tamp-u; prut-u, ich verstehe, f. pranl-u; 
Uk-u, ich lege, f. Imk-u-, smg‘, es schneiet, f. sning-a;*  krit-u, 
ich falle, f. krint-u; lup-u, ich schäle, f. lump-u', jùt-u, ich fühle, 
f. ./wnf-w; zu den Infinitiven tap-t, pras-t, lik-t, snig-t, kris-t, 
lu,p-t, jus-t.

In seltenen Fällen erscheint trotz obiger Vocal-Wandlung 
das Classenzeichen n dennoch, indem es den auslautenden Ra- 
dicalen, (es ist immer nur das dem n lautlich nahe stehende d, 
cf. §. 98, 5), verdrängt, cf. runu neben rudu, ich finde, f. rand-u, 
Inf. raf-t, Vrad; brinu neben brldu (Livl.), ich wate, f. brind-u, 
Inf. brif-t, ]/brad‘, llnu neben lidu (Erwählen), f. lind-u, ich 
krieche, Inf. lif-t.

2) Wirkliche Steigerung des Wurzelsylbenvocals 
tritt ein

a) in Cl. II. regelmäfsig, sofern darin gerade der Character 
dieser Classe liegt. Das i Infinitivi wird im Praesens zu e 
(§§• 80 seq. §. 87), cf. we lk-u, ich ziehe, Inf. wi'lk-t', se’rp-u, 
ich scheere, Inf. sfrp-t; del-u, ich nutze mich ab, Inf. dfl-t.

b) ausnahmsweise in drei Verbis Cl. V : büf-tu, ich erwache, 
Int. buf-t, f. bud-t- dfis-tu, ich verlösche, Inf. dfis-V, küs-tu, ich 
schmelze, werde müde, Inf. kus-t.

c) vielleicht auch in einem Theil der Verba Cl. III. (Nr. 
32 — 51), wo u für a oder m, i oder e für i eintritt, ohne dafs 
man aus andern verwandten Wortformen den Ausfall eines Na­
sals nachweisen kann. Mit Sicherheit läfst sich behaupten, dafs 
in pulu, ich talie, (Inf. pul-f), Steigerung vorliegt.

3) Blofs der Ersatz einer Steigerungsform durch 
eine andere aus euphonischen Gründen findet sich bei den 
Verbis auf -l-t, Cl. IV: Ui-ju, ich giefse, Inf. ll-t*,  réi-ju, ich 
belle, Inf. /7-f; sméi-ju, ich lache, Inf. sml-V, déi-ju, ich tanze, 
Inf. di-t ; und denen Cl. III, die neben den Formen auf -nu local 
Nebenformen nach Analogie von Cl. IV. zeigen, cf. kréi-ju, neben 
kri-nu, ich schmände, Inf. kri-t; skréi-ju neben skH-nu, ich laufe, 
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Inf. skrî-t. In allen diesen Fällen scheint éi die Stelle von z 
nur in Folge des Einflusses, den das Classenzeichen ja (TV) 
auf das vorhergehende z ausüben mufste, eingenommen zu haben. 
Denn -éi-jn ist leichter auszusprechen, als -t-ju, éi aber und ź 
stehen in der Steigerungsscala auf gleicher Stufe dem urspr. 
Wurzelvocal i gegenüber.

4. Endlich gehört hierher die (locale?) Spitzung des e 
in der Wurzelsylbe der Verba (primitiva) Cl. XII, die hervor­
gerufen wird durch die Nachwirkung eines sonst nicht mein’ 
wahrnehmbaren j hinter der Wurzel, sei es nun nach Analogie 
der Cl. IV. (ja), sei es nach Analogie der Cl. IX. (éja), denen 
beiden Cl. XII. nahe steht (§. 278), cf. drebb-u, ich zittere, peld-u, 
ich schwimme, pel-u, ich schimmele, per-u, ich brüte, sten-u, ich 
stöhne, tren-u, ich modere, aer-u, ich hoffe, u. s. w., wo man 
sonst nach §. 22. breites offenes e erwarten müfste, das auch 
vorkommen mag, aber in Mittelkurland nicht beliebt ist.

§. 432. 2. Bei dem Classencharacter ist es wichtig zu 
beachten, dafs derselbe nicht an sich das Tempus praesens be­
zeichnet. Zum Merkzeichen des Praesens wird er zufällig in 
denjenigen Fällen, wo der Stamm des Praeteritum abweicht. 
Das geschiet

in Cl. II. Praes, mit Steigerung des Wurzelsylbenvocals; 
Praet. ohne St.

Cl. III. Praes, -na- oder -n-a-; Praeterit, -a-, (selten -ja, 
cf. §. 435).

Cl. V. Praes. -(s)#a-; Praet. -a-, (selten -ja-, cf. §. 435). 
Cl. X—XII. Praes. -a-; Praeterit, -«ja-, -ija-, -éja-.

Dagegen in Cl. VI — IX. sind Praesensstamm und Praet.stamm 
durchweg identisch (VI: -ajtt-, VII: -nja-, VIII: -ija-, IX:- éja-) 
und in Cl. I. und IV. wenigstens fast bei der Hälfte der Verba:

Cl. I. Praes, -a- ; Praeterit. -
( -ja-

Cl. IV. Praes, -ja- ; Praeterit.

Aber mag nun Praes.stamm und Praet.stamm identisch sein 
oder nicht, so giebts doch einen durchgreifenden Unterschied 
zwischen Praes, und Praet. in Rücksicht des stammbildenden 
oder Classensuffixes. Das Praes, hat durchgängig die Nei­
gung das Classensuffix zu schwächen und zu kürzen; 
das Praet. hat durchweg die Neigung das Classensuffix 
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unverkürzt zu bewahren. Aus dem vorigen Abschnitt von 
den Personal-Endungen recapitulieren wir hier:

1) das à des Classencharacters fallt regelmäfsig in der 3. P. 
Praes, in allen Classen aufser in Cl. X. und XL ab 
(§. 419);

2) das à des Classencharacters schwächt sich (im Volksmund) 
in der 1. und 2. P. Plur. Praes. Cl. I—V. und X—XII. 
nach Dentalen oft zu z (§§. 408. 416);

3) die Charactere von Cl. VI — IX: -«/et-, -vja-, -tja-, -éja-, 
contrahieren sich regelmäfsig in der 2. P. Sing, und in 
der 3. P. Sing, und Plur. zu -d-, -u-, -i-, -é- (§§. 413. 
419, 3).

3. Die Personalsuffixa sind genau dieselben, wie in den 
andern Temporibus. Findet sich in den Personal-En dun g en 
ein Unterschied, so ist er durch die Classensuffixa bedingt.

2. Praeteritum.
§.433. Das Praeteritum Indicat, hat im Lett. (Litth. 

u. Altpreufs.) ebensowenig ein besonderes lautliches 
Element zum Character als das Praesens. Während 
dieser Umstand beim Praesens nicht weiter auffallend ist und 
seine Analogie in den andern indogermanischen Sprachen findet, 
so ist derselbe hier beim Praet. abweichend von dem Gesetz 
der andern Sprachen und beweist eine formelle Entartung des 
Lettischen.

Die Tempora praeterita in den verwandten Sprachen haben 
ursprünglich, falls sie einfach sind, entweder ein Augment, oder 
eine Reduplication oder wenigstens eine Ablautung des Wurzel- 
sylbenvocals (im Germanischen), falls sie zusammengesetzt sind, 
(neben dem Augment) ein Hilfszeitwort, das sich an die Wurzel 
des Verbi fügt. Nichts von alle dem giebt es im Lettischen. 
Reduplication (cf. re-rvy-cr, lat. ce-cin-i, goth. hai-hald?), Augment 
(cf. ^-Zey-o-v), Ablaut (cf. goth. gab, giba, halp, hilpa) ist im 
ganzen litth. - slavischen Sprachstamm spurlos untergegangen. 
Gehen wir die einzelnen Tempora praeterita durch:

Das Perfect, das Tempus der vollendeten Handlung, im 
Griech. durch die Reduplication characterisiert, wird im ganzen 
litth.-slav. Sprachstamm mittelst Umschreibung (Part. Praet. Act. 
4- Verb, subst.) gegeben.

Bielenstein, Lettische Sprache. II, 10
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Der Aoristus „II“ (reine Wurzel oder Stammsylbe ohne 
Classenzeichen, Augment, secundäre Personal-Endungen cf. gr. 
f-Ä/7r-op, ’é-TajA-ov.) é-Xa^-ov) existiert noch im K.slavischen, aber 
ohne Augment, cf. hcc-i>, ich trug, im Unterschied von hcc-ä 
(Praes.), ich trage, (Schleich, ksl. Gr. P. 357 seqq.), und ist in 
den jüngeren Zweigen des slav. Stammes verloren gegangen, da 
die Unterschiede vom Praesens bei mangelndem Augment all­
mählich zu gering erschienen.

Dem griech. Aorist I. (cf. f-ria/va, d. i. eine Zu­
sammensetzung des Verbalstammes mit dem Praeterit, des Verbi 
subst. y as) entspricht im Kslav. ein Aorist. I. und ein Imper­
fect, jener aus der Wurzel des Verbi, dieser aus dem Praesens- 
stamm, beide auf urspr. -ci, dessen c nach slav. Lautregel in 
den meisten Fällen in x oder m sich wandeln mufste (Schleich, 
ksl. Gr. P. 360 seqq. 369 seqq.).

Dem germanischen schwachen Praeterit, (cf. gothisch 
hansi-da f. hausi-deda, = ich hör-te, d. i. ich hören-that) ent­
spricht das litth. Imperfect auf -daw-au, eine Zusammensetzung 
des Verbalstammes mit einem Hilfsverb., das besonders existiert 
in der Form de-ti, lett. dé-t, setzen, legen; das Lett, (wenigstens 
das Niederlett.) hat aber kein zusammengesetztes Praeterit, nach 
der Analogie eines litth. suk-dawau, ich drehe-te, that drehen.

Endlich ist noch das griech. Imperfectum zu nennen, 
abgeleitet vom Praesensstamm mit Augment und secundären Per­
sonal-Endungen (cf. E-Zsm-o-y, k-Xa^ß-avo-v).

Soll nun die Stelle des lett.-litth. Praeteriti bestimmt wer­
den in Beziehung zu jenen Bildungen der verwandten Sprachen, 
so kann ganz kurz und allgemein nur gesagt werden, dafs es 
zwischen der Natur des griech. Aorist II. und des Imperfects 
schwankt, sofern es zu einem Theil (Cl. II. III. V. und zur Hälfte 
Cl. IV) die Classencharactere des Praes, abgelegt hat, zu einem 
andern Theil dieselben bewahrt (Cl. VI—IX., fast zwei Drittel 
Cl. I. und zur Hälfte Cl. IV) oder gar, wenn man so sagen darf, 
erhöht (Cl. X—XII). Da das Augment aber fehlt und die Unter­
schiede in den Personal-Endungen nicht dem der primären und 
secundären Suffixa in den andern Sprachen entsprechen, und 
gewissermassen zufälliger Art sind, so erhellt, wie aufserordent- 
lich nahe die Formen des Praeterit, und des Praesens im Lett, 
und Litth. einander stehen müssen. Im Obigen ist bereits die 
Beschaffenheit der Praet.stämme in den verschiedenen Classen 
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im Allgemeinen angegeben (§. 402), desgleichen die Anfügung 
der Personalsuffixa beim Praet. besprochen (§§. 423—425). Für 
die einzelnen Verba ist die Bildung des Praet. zu finden in den 
Catalogen, die in das Capitel von der Bildung der Verba ein­
gestreut sind. An dieser Stelle bedarf es also blofs wieder einer 
Zusammenfassung der Haupteigenthümlichkeiten des Praet. im 
Unterschiede vom Praes., die übrigens um so schärfer zu be­
achten sind, je geringfügiger und an sich unwesentlicher sie er­
scheinen.

§. 434. 1. Mit dem Classen character verhält es sich im 
Praeterit, also: In Cl. VI — XII. erscheint derselbe in gröfster 
Vollständigkeit und Treue und zwar in Cl. VI und X: -äja-, 
in VU: -tfja-.) in VIII. XI: -tja-, in IX. XII: -éja-. Demnach 
ist Praet.stamm und Praes.stamm in Cl. VI—IX völlig identisch, 
cf. met-äju. ich werfe und ich warf hin und her; dfiw-ujus ich 
lebe und ich lebte; tir-i/a, ich reinige und ich reinigte; wèl-éju, 
ich wünsche und ich wünschte. In Cl. X—XII. weichen beide 
von einander ab, indem das Praesens hier, durchweg nur das a 
von Cl. I. zum Character hat, cf. wir ernähren, niitt-
in-àjd-m, wir ernährten; prass-a-m, wir fordern, prass-ijä-m, 
wir forderten; kust-a-m, wir bewegen uns, kust-éjd-m^ wir be­
wegten uns.

Anmerk. Dialectisch, vielleicht nur an der litth. Gränze, erscheinen Praet.- 
bildungen in der Cl. VII. mit -awa- statt mit -ûja- nach Analogie der litth. Verba 
auf -û-ti, Praes, -uju, Praet. -atoau (Schleich. Cl. VIII), oder -au-ti, Praes, -auju, 
Praet. -auoau (Schleich. Cl. IX. Schleich, litth. Gr. P. 160. 161). Das Wesentliche 
an dieser Bildung ist der Ausfall des j und die Auflösung des û in aw (aw) (cf. 
§. 131); et. Jal-awa, 3. P. sie grünte, neben fał-uja, von Jał-u-t (Büttn. 1467); 
lig-awa, 3. P. sie schwankte, neben lig-üja, von lig-ü-t (Büttn. 1477. Niederbartau). 
Aus dem Hochlett. cf. staigoioa f. staigàja, er gieng, v. staigót f. staigàt; buwa f. 
bija, er war, v. but, sein.

§. 435. Die Verba Cl. I—V. theilen sich rücksichtlich der 
Bildung des Praet. in zwei grofse Gruppen, die dem Umfang 
nach sich nicht allzusehr unterscheiden. Die eine Gruppe 
(c. ein Drittel von Cl. I. und die Hälfte von Cl. IV. und einzelne 
Verba von Cl. III. und V.), zeigt im Praet.stamm -ja-, die andere 
Gruppe (Cl. II. III. V. und die andere Hälfte von Cl. I. und IV.) 
zeigt im PraeLstamm -a- allein ohne irgend welche Anklänge 
an die Eigenheiten des Praes.stammes (Vocalsteigerung, n, 
so dafs hier dieses d füglich nicht Classencharacter, sondern 
lediglich Bindelaut genannt werden kann. Jenes j aber scheint 
seinen Hauptsitz zunächst in Cl. IV. gehabt zu haben, wo es

10*
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im Praes, zum Classencharacter gehört, und von dort aus in die 
andern Classen mehr oder weniger eingedrungen zu sein. Hat 
so einerseits dieses j bei den Praet.stämmen sich ausgebreitet, 
so ist es andererseits merkwürdiger Weise selbst in Cl. IV. zum 
Theil gewichen und verschwunden, wenn man das Lettische im 
Allgemeinen mit dem älteren Litth. vergleicht und das Lettische 
Mittelkurlands (Schriftsprache) mit den alterthümlicheren Dia- 
lecten des Westens. Das j erscheint nämlich selbst nur noch
1) hinter vocalisch auslautenden Verbalwurzeln, cf. 
IV: jdi-ju, ich ritt, kld-ju, ich breitete, krd-ju, ich sammelte, 
häufte, lä-ju1 ich bellte, rd-ju, ich schalt, std-ju^ ich stellte, 
dé-ju, ich setzte, legte, sê-ju, ich säete, spê-ju, ich vermochte, 
(Praes, identisch mit dem Praet.), von den Infinit, jd-t, kld-t, 
krä-t, u. s. w. und lé-ju, ich gofs, (Praes, léi-ju, Inf. li-t)-, ré-ju, 
ich bellte, (Praes, réi-ju, Inf. n-t); smé-ju, ich lachte, (Praes. 
sméi-ju, Inf. sml-ty déi-ju^ ich tanzte, (Praes, déi-ju^ Inf. di-t). 
Cl. III: krć-ju, ich schmändete (Praes, krt-nii oder kréi-ju, Inf. 
M-t); sé-ju, i°h band, (Praes, si-nu, Inf. sl-t); skré-ju, ich lief, 
(Praes, skri-nu oder skréi-jti1 Inf. skri-f)^ slé-ju, ich stützte, (1 raes. 
sli-mi oder sléi-ju, Inf. sll-f).

2) in der Verschmelzung mit consonantischem Wurzel­
auslaute nur in dem einen Fall, dafs der Wurzelauslaut ein 
Kehllaut ist. Dann wird kj zu s und gj zu df (§. 124, An­
merk. 2. 126, 3 u. 4). Cf. aus Cl. IV. die Praeterita:

brduzu, ich fuhr, f. brduk-ju, Praes, brduzn, Inf. brduk-V, 
brézu, ich schrie, f. brék-ju, Praes. 6rézw, Inf. brék-t; 
kvdzu^ ich krächzte, f. kvdk-ju^ Praes, kvazu^ Inf. krak-t ; 
béidfu, ich endigte, f. béig-ju, Praes, béidfu, Inf. béig-t-, 
jüdfu, ich spannte an, f. jüg-ju, Praes, jüdfu, Inf.jüg-t; 
lidfu, ich weigerte, f. llg-ju, Praes, ltd fu, Inf. llg-t-, und 

viele andere.
Cl. I: ndzu, ich kam, f. ndk-ju, Praes, ndk-u, Inf. ndk-t;

sdzu, ich fieng an, f. sdk-ju, Praes, sdk-u, Inf. sdk-t*,  und 
einige wenige andere (cf. §. 256).

Cl. V : ich wurde verdriefslich, f. ig-ju, Praes, ig-stu^ Inf.
ig-t\ und einige wenige selten vorkommende andere 
(cf. §. 264).

§.436. Bei allen anderen conson. Wurzelauslauten, 
wo das j im Litth. noch vorhanden, ist es im Lett, in der Regel 
ausgefallen, der Conson. erscheint rein und ungetrübt und nur 



Praeteritum. 149

die fortdauernde Spitzung des e in der Wurzel lälst 
mit Sicherheit schliefsen, dais in nicht zu ferner Vergangenheit 
das j auch im Lett, noch existiert haben mufs (cf. §. 21), cf. 
Cl. IV. slép-u.) ich verbarg, litth. slep-jau, und ebenso alle im 
Catalog §. 262 von Nr. 164 bis Nr. 212 zerzeichneten Verba*).  
Einige Verba aus Cl. I, fünf an der Zahl: mes-t, werfen; wef-t, 
führen, nes-t1 tragen, bćg-t, fliehen, deg-t, brennen, bilden das 
Praet. auf doppelte Art entweder ohne dann aber doch mit 
gespitztem e in der Wurzel, oder mit j: mellu oder meschu f. 
rnet-ju.) litth. mccźau; weddu oder wefchu f. wed-ju, litth. wediau-, 
nessu oder nescliu f. nes-ju^ ltth. nessau\ bégu oder bèdfu f. bég-ju^ 
litth. began] deggu oder dedfu f. deg-jti, litth. degiau. Die drei 
Formen meschu, wefchu, neschu sind in Niederbartau, im Ober­
land und in Livland gebräuchlich und zeugen unwiderleglich 
für die Entstehung des spitzen e-Lauts in der Wurzel. — Drei 
andere Verba Cl. I. e/*-#,  essen, ap-rep-t, zur Heilung mit Haut 
bewachsen, sep-t, backen, (von denen übrigens die beiden letzten 
leicht zu Cl. IV. gehören könnten), zeigen im Praet. nur das 
gespitzte e ohne andere Nebenformen: éd-u, (ap)-reppu3 seppu.

*) In Livland giebt es neben dem Praet. von ne ni-t, nehmen, nem-u, eine Ne­
benform, ném-iju (Büttn. 2688), cf. litth. em-ja/u; ebenso bei andern Verbis Cl. IV. 
Es ist dieses eine Erweiterung der Cl. IV. zu Cl. VIII. oder XL, wie wir sie beim 
Futurum wiederfinden werden, cf. nein-i-schu für und neben He’m-schu (§. 445).

§. 437. Aufser der Spitzung des e in der Wurzel findet 
sich dialectisch (z. B. in Gr. Essern und an andern Orten) noch 
eine zweite sichere Spur von der früheren Existenz des j im 
Praeteritum sowohl vieler Verba Cl. IV. als auch einiger Cl. I., 
nämlich die Wandlung des Bindelauts à in é in der 1. und
2. P. PL Praet. In diesem Falle ist nämlich é nicht ein blofser 
Vertreter von ä, sondern eine Contraction des Stammsuffixes ja 
(§. 127, 1, b). Dieselbe findet sich vielleicht am häufigsten

1) nach s und <//", wo also j rückwärts auf k und g wirkt 
und vorwärts mit a verschmilzt, cf. IV: brâui-é-m^ brdus-é-l; 
brćł-ć-wi, bréa-é-t (v. brék-t, schreien); I: nài-é-ni^ nda-é-t;

2) nach / und d, die in diesem Fall natürlich ungetrübt 
bleiben, cf. z. B. I: métt-é-m, mett-é-t, wedd-é-ms wedd-é-t, f. met- 
jd-ni, met-jâ-t, wed-jâ-in^ wed-ja~t. Aber auch nach andern Con­
sonanten, cf. (IV :) gérb-é-m, gérb-é-t^ und was zu beachten ist, 
auch in Verben, deren Wurzelvocal nicht c ist, wo also in dem 
é der Endung die einzige, auch allmählich untergehende Spur 
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des ehemals vorhandenen j sich zeigt, cf. kâp-é-m, kdp-é-t, v. 
kàp-t, steigen, put-é-ni, put-é-t, v. pàs-t, blasen, f. kàp-jà-m, 
kâp-jd-t^ u. s. w., entsprechend dem ltth. Praet. kop-ja-u^ puceau. 
Dieselbe Erscheinung findet sich im Litth. vielleicht noch all­
gemeiner, cf. ar-e-me f. ar-jo-me ; ar-e-te f. ar-jo-te^ v. ar-ti, pflü­
gen; put-e-me f. put-jo-me, put-e-te Î. put-jo-te, v. pus-ti, blasen 
(Schleich, litth. Gr. P. 224. 225).

Wo nun im lett. Praet. weder das j selbst (nach vocalisch 
auslautenden Wurzelsylben), noch die Trübung eines letzten 
Radicals (Kehllaut), noch die Spitzung eines e in der Wurzel- 
sylbe, noch ein é in der Endung der 1. und 2. P. PI. (—ja') 
erscheint, müssen wir auf lett. Standpunkt sagen, dafs kein 
j im Praet.stamm sich geltend macht, selbst in Cl. IV. nicht, 
wo doch, nach dem Litth. zu urtheilen, das Suffix ja auch im 
Praeterit, durchweg heimisch gewesen, cf. pùtu, litth. puciait^ 
am, litth. ar-ta-u, und obschon es mehr als wahrscheinlich ist, 
dafs, wo nach kurzem Vocal eine Liquida im Wurzelauslaut 
Cl. IV. steht, sich ein ursprünglich folgendes j derselben assi­
miliert hat, mag auch die dann eigentlich nothwendige Schärfung 
(Verdopplung) der Liquida nicht mehr ins Ohr fällen (§.136):

cf. gulu (neben gûlit) f. gul-ju (gul-lu), litth. gul-ia-u, ich 
legte schlafen;

ka'u f. kal-ju, (kal-lu), litth. kal-ia-u, ich schmiedete ; 
malu f. mal-ju, (mal-lu), litth. mal-ia-u, ich mahlte; 
jumu (neben jùmu) î. jum-jus (jum-mu), (litth. ?), ich 

deckte das Dach;
aru f. ar-ju, (ar-ru), litth. ar-ia-M, ich pflügte;
irw (neben îrw) f. ir-ju, (zr-ru), litth. yr-ia-u, ich ruderte; 
t remit f. trem-ju, (trem-mit), ltth. trem-ja-u, ich trampelte.

§. 438. Nach diesen Bemerkungen über die Existenz und 
Form des Classencharacters im Praet. überhaupt, recapi- 
tulieren wir besonders rücksichtlich des Stammauslautes -a, dafs 
das Praet. durchweg, im Unterschied vom Praesens, 
die Neigung hat diesen Stammauslaut unverkürzt zu 
bewahren.

1) Der Auslaut -a des Praet.stammes beharrt stets in der
3. P., meist unverändert, zuweilen scheinbar zu e geschwächt. 
Die Suffixa -dja, -üja, -ja, -éja (Cl. VI—XII) werden in der 
Regel nicht contrahiert, (dialectische Kürzungen cf. §. 424. An- 
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merk.), und geben unmittelbar die Endung der 3. P. Praet. 
(§. 424).

2) Der Auslaut à des Praet.stammes in der 1. und 2. P. 
Plur. aller Classen, weit davon entfernt sich zu schwächen, wie 
oft im Praes., liebt es im Gegenthcil sich zu steigern, à zu d, 
also -am zu -dm, (tahm. -dm), -àt zu -àt (§. 425).

3) -cya, -«ja, -ija, -ćja (VI—XII.) contrahieren sich in der
2. P. Sing, nicht, wie im Praes. (VI—IX), sondern bewahren 
sich im Wesentlichen, nur dafs à dem i Personae secundae 
weicht (§. 423).

§. 439. 2. Die Wurzclsylbe im Praeterit, betrachten 
wir hier wiederum nicht nach dem Verhältnifs ihres Lautbe­
standes zur urspr. Wurzelgestalt, sondern nach dem Verhältnifs 
ihres Lautbestandes zu der Gestalt der Wurzclsylbe, wie sie in 
dem einzelnen Verbo jetzt vorliegt.

a) Der consonantische Wurzelauslaut des Praet. er­
scheint in den allermeisten Fällen ungetrübt und rein. Nur k 
und g erleiden durch das j des Suffixes -ja Alteration in Cl. IV. 
(Nr. 101 —150); cf. bratmi, ich fuhr, f. bràult-ju*,  stéidfu, ich 
eilte, f. stéig-ju. Cl. I. (Nr. 23—27) und Cl. V. (Nr. 95-101).

Ein einzelnstehender Fall ist das Verbum erkennen,
Praes, (at-^fi-stu, Praet. (at-)fin-u, (Cl.V.), wo das n, das in Inf. 
und Praes, hat ausfallen müssen (§§. 89 — 97) allein im Praet., 
da hier die Endung vocalisch auslautet, wieder auftaucht.

§.440. b) Der Wurzelsylbenvocal erfährt zahlreichere 
W andlungen.

1) Bei geschlossener Wurzclsylbe wird a) jedes e 
in Cl. IV. und I. scheinbar ohne Grund, in Wirklichkeit, weil j 
hinter der Wurzel ausgefallen ist, in der Aussprache ge­
spitzt. Dieses geschieht a) entweder so, dafs die Quan­
tität in allen Verbalformen dieselbe bleibt, sei es nun durch­
weg lang, oder, in seltneren Fällen, durchweg kurz, cf. Cl. IV. 
Nr. 164—193. z. B. slép-u, Praes, slép-ju, Inf. slép-t, verbergen; 
trem-u, Praes, trem-ju, Inf. trem-t, trampeln; I. Nr. 28—36. z. B. 
mett-u, Praes, niett-u, Inf. mes-t, werfen. Der Unterschied in der 
Aussprache des e fallt bei Cl. IV. nicht auf, da dort auch im 
Praes, die spitze Aussprache nothwendig ist. Aber in CI. 1., 
wo kein j im Praes, mitwirkt, ist die Erscheinung auffallend 
und giebt ein wesentliches Merkmal für Praes, und Praeteritum; 
/5) oder so, dafs aufser der Spitzung noch Verlängerung des 
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sonst kurzen e eintritt. Cf. Cl. IV. Nr. 194 — 212. z. B. smèl-u, 
Praes. smelu, Inf. sme'l-t, schöpfen; wem-u, Praes, wem-jii, Inf. 
wem-t, vomieren; kér-u, Praes. fcer-u, Inf. ker-t, greifen. Dieser 
Fall tritt nur ein, wenn der Wurzelauslaut eine Liquida (/, 
m, r) ist.

/>) Steht eine Liquida im Wurzel au slant, so wird in 
Cl. IV. vorhergehender kurzer Vocal, nicht allein e, wie 
oben sub cc) /?) bemerkt ist, sondern auch a, i, w verlängert. 
Sehr beachtenswert!! ist es, dafs ausnahmslos Dehnung eintritt 
für solchen kurzen Vocal, der mit dem folgenden Conson. zu­
sammenklingt, und gestofsene Länge für kurzen gestofsenen 
Vocal (§. 27), niemals anders; cf. külu, Praes, kułu, Inf. kul-t, 
dreschen; wilu, Praes, wilu, Inf. wïl-t, betrügen; kdni, Praes. 
kani, Inf. kar-t, hängen (tr.). Die Verlängerung hat aber ihren 
Grund nicht im Ausfall des j, weil sie im Litth. schon existiert, 
wo das j noch nicht untergegangen ist (cf. Catalog §. 262). — 
Eine kleine Anzahl von Verben, wo der letzte Radical eine Li­
quida ist, bewahren die Kürze des Vocales. Es scheint eine Assi­
milation des j an die Liquida angenommen werden zu müssen. 
Diese Verba sind §. 437 genannt; übrigens bilden einige der­
selben das Praeterit, auf beiderlei Art ; cf. gultt und giilu, jumu 
und jinnii, iru und zni.

c) Dem Praesens gegenüber bleibt der Wurzelsylbenvocal 
des Praet. ungesteigert oder ungewandelt : a) in Cl. II. durchweg, 
cf. wi'lk-u, Praes, we’lk-u, Inf. wïlk-t, ziehen ;

/5) in Cl. V. bei den drei Verbis buf-t, erwachen, Praes. 
büf-tu, Praet. budd-u-, dfis-t, verlöschen (intr.), Praes, dfès-tu, 
Praet. dftss-u-, kus-t, schmelzen, Praes, küs-lu, Praet. kuss-u;

y) in Cl. III., wo der Classencharacter n im Praet. nicht 
mitwirkt.

§.441. 2) Bei offener Wurzelsylbe haben die vornehm­
liebsten Wandlungen des Wurzel vocals ihre Ursache in dem 
Triebe vor der vocalisch (ohnej) anlautenden Endung den Hiatus 
zu vermeiden. Das Mittel ist gewesen bei Diphthongen: die 
Verdichtung des zweiten Vocales (z. B. w) zu Consonanten (w), 
bei einfachen langen Vocalen: die Spaltung desselben um ein 
zweites Element zu gewinnen, das sich condensieren liefse.

a) du wird dw oder dw,
au wird dw.
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cf. CL HI. Nr. 56—63; IV. Nr. 88-96; z. B. (III:) (àw-u 
oder) azo-u, Inf. au-t, (d. Füfse) bekleiden; pldw-u, Inf. plau-t^ 
mähen; (IV:) (käw-u? oder) käw-u, Inf. kdu-t, schlagen; łdw-u, 
Inf. łau-t, lassen;

b) û wird z7z/', cf. Cl. III. Nr. 64. 65; Cl. V. Nr. 106 bis 
109; z. B. (III:) schuw-u, Inf. scAu-Z, nähen; (V:) püw-u, Inf. 
pu-t, faulen; grüw-u, Inf. gru-t, einstürzen.

c) z wird ij, cf. Cl. IV. Nr. 97—100; V. Nr. 102—105; 
z. B. (IV:) rïj-u, Inf. rt-Z, schlingen; (V:) ltj-a, 3. P.; Inf. U-t, 
regnen.

Aufserdem giebt es noch eine Wandlung, deren Natur nicht 
so klar auf der Hand liegt. Das 1 Infinitivi, das im Praes, vor j, 
wie schon oben (§. 431, 3) bemerkt ist, aus euphonischenGrttnden 
in ei übergeht, wird im Praet. vor dem j des Classensuffixes zu 
é. So in Cl. III. Nr. 52—55; IV. Nr. 160—163; z. B. (III:) 
skré-ju, Praes, skréi-ju oder skrl-nu, Inf. skri-t, laufen; (IV:) 
lé-jti, Praes, léi-ju, Inf. Zz-Z, giefsen. Im Litth. beharrt ë bei die­
sen Verben in allen Formen. Ein Verbum: dl-t, tanzen, zeigt 
das éi Pra.esentis auch im Praeterito: cléi-ju.

3. Futurum.
§. 442. Das lett. Futur, entspricht genau dem litth., griech. 

und dem skr. zweiten (Futur, auxiliare). Es ist zusammen­
gesetzt aus dem Verbalstamm und dem Futur oder (viel­
leicht richtiger) Potential der Wurzel as (Bopp vergl. Gr. 
§. 648), welcher letztere im Skr. lautet: s-jd-m, s-jd-s, s-jd-t, 
u. s. w., cf. lat. s-z-m, s-t-s, s-i-t, u. s. w. Aus dem Griech. cf. 
Fut. I. rfit/aw, d. i. Tvn-Gu), cpiX-iq-Gw, f. nizt-tyw, cpiX-ß-ajw ; Fut. II. 
(mit bewahrtem Anlaut der Wurzel des Hülfsverbi): (pav-io f. 
cpav-ito, ffav-éoto; ßctX-w f. ßaX-t6to.

Das lett.-litth. Futur, unterscheidet sich vom griech.Futur, 
durch gröfsere Treue in Bewahrung des i, das ja eigentlich erst 
den Futurcharacter ausmacht, — vom skr. dadurch, dals der 
Bindelaut a in der Regel verloren gegangen oder mit dem cha- 
racteristischen i (,;) zu i sich verschmolzen hat. Die Endungen 
des litth. Futur sind:

Sing. 1. -s-i-w, 2. -s-z,
Plur. 1. -s-i-me, 2. -s-i-Ze, für -s-i.

Das Altpreufs. hat an derselben Endung die uralte Optativ­
bedeutung in einer schönen Weise nocch bewahrt: cf. bou-sai, 
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bou-sei oder bou-se, er sei; dasai oder da-se, er gebe (Nessel­
mann P. 75). Aehnliches werden wir an der 1. P. Plur. Fut. 
im Lettischen finden, die imperativisch gebraucht wird, z. B. 
l-si-m, = eamus, lal’st uns gehen.

§. 443. Bei der Bildung des lett. Futuri kommt Folgendes 
in Betracht:

1. Der dem Futur durchweg zu Grunde liegende 
Verbalstamm ist der des Infinitivs, d. h. also (cf. §. 402) :

in Cl. I—V: die Wurzelsylbe ohne Classencharacter,
in Cl. VI—XII: die Wurzelsylbe (nebst den etwaigen de- 

minuierenden Derivationssuffixen) 4- -à (Cl. VI. X.), oder -?z 
(VIL), oder t (VIII. XI.), oder é (IX. XIL). — Bei Verben CI. 
I —V., deren letzter Radical ein Zahnlaut (t, d, s, /*)  ist, kommt 
aus euphonischen Gründen eine Erweiterung des Stammes vor, 
scheinbar nach Analogie von Cl. VIII oder XI. Davon Näheres 
unten §. 445.

*) In dem Futur, bu-schu, ich werde sein, f. bu-s-iu oder bü-s-ia-m finden wir 
also eine interessante Zusammenfügung der beiden Wurzeln bù und ns, cf. litth. 
bu-s-iu, gr. tpv-oa> f. <pv-o-jco, dorisch : tp-v-a-üo.

**) Das Litth., das im Süden durchweg i für das ältere ja zeigt, läfst bei 
Memel noch heute -ie- oder -ia- hören, sogar auch in der 1. P. PL, cf. mok-i-s-ia-m, 
lett. mdz-i-s-i-m, wir werden lehren (Schleich, litth. Gr. §• 105. Anmerk.). Dagegen 
ist es eine dialectische Entartung, wenn in Livland hochlett. gesprochen wird: dal- 
i-sa-m, wir werden theilen, 2. P. PL dal-i-sa-t.

2. Die Personalsuffixa sind hier dieselben, wie überall:
1. P. S. -M aus -a-w, 2. P. S. -i, 1. P. PL -m, 2. P. PI. -t. Die
3. P. entbehrt der Personalbezeichnung.

§. 444. 3. Der Temporal character ist -s-i, wovon das 
s ein Rest der Wurzel as (es)*),  -i urspr. Potential-, dann Futur- 
character ist. In seiner Reinheit und Vollständigkeit erscheint 
der Temporalcharacter s-i meist nur in der 1. und 2. P. PL 
-s-i-m, -s-i-f, cf. ralc-s-i-m, wir werden graben, raks-i-t, ihr w. 
gr., wo also das i wohl zu unterscheiden ist von dem i, das in 
den entsprechenden Formen des Praesens aus a geschwächt ist 
(§§. 408. 416).

Die 2. P. PL hat eine auch viel gebräuchliche Nebenform, 
-s-f-t, die nicht auf unorganischer Nachahmung der 2. P. PL 
Praes, -i-t f. -ja-t oder gar -a-t (§. 416) beruht, sondern ihr 
gutes historisches Recht hat, wie die Grundform s-ja-ti be­
weist **).

Derselbe alte Lautcomplex ja liegt der 1. P. Sing, zu 
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Grunde. Sie lautet heutzutage -schu für urspr. -s-ja-m(i), cf. rak- 
schu, ich werde graben, denn -a-m hat im Auslaut zu -u werden 
müssen und sj vor dem Vocal zu sch (§§.97. 124. 126, 5).

In der 2. P. Sing, tritt derselbe Fall ein, wie in der 2. P. 
Sing. Praes, der Verba Cl. IV. (-Ja-), nämlich dafs das i (J) des 
Temporalcharacters wie im Praes. Cl. IV. das i (J) des Classen- 
characters sich loslöst von dem vorhergehenden Consonanten (im 
Futur von dem s) und mit dem -i Personae secundae verschmilzt. 
Also: du wirst graben heifst: rak-s-i^ für raA-s-i-i, nicht rak- 
sch-i-, du wirst waschen: mafg-à-s-i, f. mafg-à-s-i-i> nich mafg- 
à-sch-i, genau wie im Praes, du drückst, spid-i f. spid-j(a)-i, nicht 
spifch-i, und: du reifsest, plés-i f. plés-j<a,yi> nicht plésch-i 
(§. 412).

Die 3. P. ist die einzige, wo das i characteristicum, das 
hier in Ermangelung eines Personalsuffixes in den Auslaut ge­
kommen ist, verloren geht. Es fallt hier ebenso regelmäfsig ab, 
als der Stammauslaut à in der 3. P. Praes. Das s allein be­
harrt, cf. rak-S) er wird graben, mafg-a-s > er wird waschen, f. 
rak-s-i, mafg-à-s-i. In den Reflexivformen stets, im Volksliede 
zuweilen selbst bei dem Activ, — findet man das i auch in der 
3. P. erhalten, cf. mafg-à-sî-s, er wird sich waschen; — ne- 
tess»-é-s-i> sie wird nicht laufen (Bttttn. 1691. Mesoten), bu-s-i, 
es werden sein (3. PL B. 2825. Palzmar), wo nach obigen That- 
sachen hoffentlich Niemand mehr „Flicksylben“ und „Lücken- 
büfser“ wird finden wollen.

§. 445. Mit der oben schon angedeuteten Erweiterung des 
Stammes bei den Verbis Cl. I—V., deren letzter Radical /, d, s 
oder f ist, hat es folgende Bewandtnils.

Wenn t, d, (s) oder f vor dem Futurcharacter -si zu stehen 
kommen, so müssen sie nach den Lautgesetzen (§. 99) zu s sich 
wandeln. Dialectisch geschieht das noch heute, z. B. an dem 
Nord-, West- und Ost-Ende Kurlands und in Livland. Cf.:

1. P. Sing.: if-mischiL> ich werde durchkommen, f. if-mit- 
schu (Büttn. 756. Schleck); ssi’rschu, ich werde hauen, f. si'rt- 
schu (B. 2720. Palzmar); meschu> ich werde werfen, f. met-schu 
(1284. Zirau; 2307. Nerfft); iceschu, ich werde führen, f. wed- 
schu (593. Goldingen); ap-éschu, ich werde aufessen, f. ap-éd- 
schu, at-raschu, ich werde finden, f. at-rad-schu (2598. LivL).

2. P. Sing. Aris-si, du wirst fallen, f. krit-si (Schleck); at- 
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ras-si, du wirst finden, f. at-rad-si (1356. Zirau); ap-sésl-s, du 
wirst dich setzen, f. ap-séd-si-s (Keflex. 1791. Kabillen).

3. P. Sing.: kris-s, er wird fallen, f. krit-s(i) (1192. Zirau).
1. P. Plur. : mes-si-mls, wir wollen uns werfen, Î. met-si- 

nii-s (Refl. 1876. Kabillen); wes-si-m, wir werden führen, f. wcd- 
si-m (2430. Kabillen); laisim, wir werden lassen, f. laid-si-m 
(1397. Dondangen).

2. P. Plur.: at-ras-sl-t, ihr werdet finden, f. at-rad-sl-t (892. 
Goldingen).

In Mittelkurland aber üblich und mit Recht in der Schrift­
sprache eingebürgert ist die Einschiebung eines euphoni­
schen z zwischen de n Wurzelauslaut t, d, »,/*  und den 
Futurcharacter -»t, wodurch die Wurzelsylbe vor Unkennt- 
lichwerdung gehütet und oft Zweideutigkeiten der Form ver­
mieden werden; cf. (I:) meU-i-schu, ich werde werfen; tcedd- 
i-schu, ich werde führen; ness-i-schu4 ich w. tragen *);  (HI:) 
kritt-i-scKu, ich w. fallen; at-radd-i-scliu, ich w. finden; (IV:) 
püt-i-schu, ich w. blasen**);  spîd-i-schu, ich w. drücken; pUs- 
i-schn, ich w. reifsen ; läus-i-schu, ich werde zerbrechen. Dafs 
gerade i zur Aushilfe gewählt ist, hat seinen Grund darin, dafs 
es sich am leichtesten gerade zwischen die Zahnlaute einfügt. 
Es ist aber zu beachten, dafs es trotz seines euphonischen 
Zweckes nicht kurz ist (§. 143), sondern lang (und zwar gc- 
stofsen) offenbar in Folge einer Assimilation dieser Formen an 
das Futur der Verba Cl. VIII. XI. (cf. klaus-i-schu, v. klaus-i-t, 
horchen).

*) neschu würde gleichlauten mit dem neben nessu existierenden Praet. neschu.
**) püscKu für pùt-schu liefse sich nicht unterscheiden von pùschu, Praesens 

für ptU-ju.

Wie oft aber Erscheinungen, die an gewisser Stelle Grund 
und Recht haben, über ihre natürlichen Grenzen hinaus sich er­
weitern, so ist es auch hier geschehen, und man hört in Liv­
land neben den sonst üblichen Futurformen oft auch welche mit 
eingeschobenem i, mag der letzte Radical auch eine Liquida, 
ein Lippen- oder ein Kehllaut sein. Der Kehllaut erleidet na­
türlich durch das folgende i die übliche Wandlung in 6 oder df. 
Cf. Rosenberger, Formenlehre §. 171: smél-i-schu, ich werde 
schöpfen, v. sme’l-U wêm-i-schu, ich w. vomieren, v. wem-t; ir- 
i-schu, ich w. rudern, v. ir-t; tapp-i-schu, ich w. werden; v. tap-V, 
rass-i-schu, ich w. graben, v. rafc-t; fadf-i-schu, ich w. stehlen, 
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y. fag-t. Cf. aus dein Volkslied: nem-i-s, er wird nehmen (2555. 
Wolmar); dfér-i-s^ er wird trinken (2517. Ranzen); mir-i-schu, 
ich werde sterben, 6ir-i-s, es wird rieseln (2543. Wolmar); 
pi’rs-t-s, <er wird kaufen, v. pVrk-t (2559. Lemsal).

An merk. Neben der besprochenen auf Zusammensetzung beruhenden Bildung 
des Futur braucht der Lette, doch bis jetzt selten, eine Umschreibung, nämlich 
das Futur des Verb, subst.: btischu, ich werde sein, mit dem Intinit., z. B. bùscKu it, 
ich werde gehen, also nach Analogie des Deutschen und des Russischen, cf. ji dy/^y 
HMlili», ich werde trinken, ohne dafs wir jedoch in jener lett. Umschreibung einen 
Germanismus oder Slavismus zu suchen brauchen.

§.446. Uebersieht der lett. Futur-Endungen nach der 
ursprünglichen Beschaffenheit ihrer Elemente und ihrer jetzt üb­
lichen Gestalt :

Sing. 1. P. -s-ja-m----- sch-u
2. P. -s-j(a)-i — -s-i
3. P. -s-i----- sÇ-i).

Plur. 1. P. -s-i(a)-w(i) — -s-i-m
2. P. -s-i(a)-<(i) — -s-i-t oder s-i-t

. 3. P. wie im Sing.
Im Futuro Medii treten dieselben Erscheinungen hervor, wie 
im Praes, und Praet. Medii, d. h. alle vocalische Auslaute, die 
etwa im Activ abgefallen sein sollten, zeigen sich wieder und 
zwar in gesteigerter Form (§§. 426. 427):

Sing. 1. P. -sch-u-s
2. P. -s-i-s
3. P. -s-î-s.

Plur. 1. P. -s-i-mt-s
2. P. -s-i-ti-s, selten -s-i-tl-s
3. P. wie im Sing.

III. Modalformen.
1. Indicativ.

§. 447. Der Modus Indicativus (Modus der Wirklichkeit) 
bedarf eben so wenig einer formellen Bezeichnung, eines for­
mellen besonderen Moduscharacters und hat eben so wenig einen 
als das Tempus Praesens einen formellen besonderen Tempus- 
character hat. Die nicht umschriebenen Tempora des Indicativs : 
Praesens, Praeteritum, Futurum sind im Obigen geschildert. Jene 
vielgebräuchlichen Formen mit ihrer verschiedenen Wurzelgestalt, 
ihren Classeneingenthümlichkeiten, ihren Temporalcharacteren, 
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(wo sich welche finden), ihren Personalsuffixen stellen ohne 
Weiteres den Indicativ dar. Erst bei andern minder gebräuch­
lichen Modalbildungen trat das Bedürfnifs ein zum Unterschiede 
vom Indicativ, Sinn und Form durch besondere Merkzeichen 
zu characterisieren.

2. Conditionalis.
§. 448. Vom Conditionalis kommt hier nur das eine un­

umschriebene Tempus Praesens in Betracht. Seine heutige laut­
liche Form ist dermafsen verstümmelt, dafs nur die genaueste 
historische und vergleichende Forschung Licht über ihre urspr. 
Beschaffenheit und ihren urspr. Sinn verbreiten kann. Aber sie 
verbreitet es wirklich.

Die Elemente, die den Conditionalformen zu Grunde lie­
gen, sind:

1. derAccusativ des abstracten Verbalsubstantivs 
auf -tu, also: -tu-m, welcher isoliert im Lett, und Litth. ohne 
das Casuszeichen -in als Supinum in früherer Zeit vorgekom­
men, jetzt ziemlich verloren gegangen ist; cf. Schleich, litth. 
Gr. §. 32. suk-tu, zu drehen, pen-ë-tu, zu ernähren. Im Letti­
schen hat zuerst Harder (Zusätze P. 34) diese Formen nachge­
wiesen, cf. éf-tu, zu essen; mal-tu, zu mahlen (§. 460). Cf. den 
altpreufs. Infinitiv auf -to-n, z. B. bou-to-n, sein, pou-to-n, trin­
ken; lat. Supinum auf -tu-m, cf. da-tu-m, allzumal Accusative.

2. eine optativische oder potentiale Modusform der Wurzel 
bu des Verb, subst. mit dem Character t; cf. den griech. Optativ 
81-Öo-iip-v, di-Öo-i-To, cf. d. lat. Conjunctiv s-i-m, s-i-s, s-i-t, ob­
solet: s-ie-m, s-ie-s, s-ie-t. Dieses characteristische i verdrängt 
durchweg den Wurzel vocal u von bu, (cf. die Charactersylbe 
des lat. Futur. Conj. I. II: -bi- und die russ. Conditionalpartikel 
f)M d. i. bu-i, die aus kslav. Verbalformen herrührt), und fügt 
hinter sich die üblichen Personalsuffixa an.

Hieraus ergeben sich für den lett.-litth. Conditional sechs 
Stücke :

1) Verbalstamm,
2) Derivationssuffix des abstracten Verbalsubstantivs -tu,
3) das Casuszeichen -m,
4) Wurzel des Hilfszeitworts 6(m),
5) der eigentliche Modalcharacter -i(a),
6) das Personalsuffix,
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die sämmtlich im Litth. sich nachweisen lassen. Der litth. Con­
ditional, (den Mielke und Bopp „Conjunctiv“, Schleicher „Op­
tativ“ nennen), lautet vom Verbo suk-ti, drehen, also:

Sing. 1. suk-czau f. suk-t-ia-u, obsolet suk-cze, źemait. suk-tio, 
verstümmelt aus suk-tu-m-b-ia-u, cf. Bopp vergl. 
Gr. §. 685. Schleich, litth. Gr. §. 107.

2. suk-tu-m-b-e-i f. suk-tu-m-b-ia-i oder suk-tu-m-b-i-i.
3. suk-tu f. suk-tu-m-b-i-i.

(Dual. 1. suk-tu-m-b-i-wa,
2. suk-tu-m-bi-td).

Plur. 1. suk-tu-m-b-i-me, öfter suk-tu-m, ältere Drucke: -tu-me, 
-tu-m-i-m,

2. suk-tu-m-b-i-te, öfter suk-tu-m, zuweilen suk-tu-m-e-t,
3. wie im Sing.

Allerdings erscheinen auch im Litth. schon mannichfache 
Verkürzungen der Formen, aber die volle Ursprünglichkeit der 
2. P. Sing, und der 1. und 2. P. Plur. und Dual neben ihren 
Verkürzungen lassen mit unzweifelhafter Sicherheit auf die Ur­
gestalt der 1. P. Sing, und der 3. P. schliefsen.

§. 449. Im Lett, ist die Zerstörung weiter vorgeschritten. 
Von dem eigentlichen Character des Conditional, von der Sylbe 
-b-i findet man heute keine Spur mehr. Zugleich damit sind die 
Personal-Endungen des Sing, vollständig geschwunden. Im Plur. 
(1. u. 2. P.) haben letztere wenigstens in Kurland sich erhalten. 
Das Praes. Conditionalis von den Verbis rak-t, graben (III), und 
masg-a-t, waschen (VI), lautet hiernach:

Sing. 1. rak-tu — mafg-à-tu,
2. rak-tu — mafg-à-tu,
3. rak-tu — mafg-à-tu.

Plur. 1. rak-tu-m — mafg-à-tu-m, in Livl. ohne m;
2. rak-tu-t — mafg-d-tu-t, in Livl. ohne t;
3. rak-tu — mafg-a-tu.

Die meisten Formen also, in Livland alle, sind scheinbar 
identisch mit dem Accusat, des Abstractsubstantivs, des Supi- 
nums, in Erwägung der Abschleifungen am Ende aber doch 
wohl von demselben zu unterscheiden. Beiläufig ist eine noth- 
wendige Folge von dem Untergang der Personalsuffixa das Her­
beiziehen der Pronomina personalia und demonstrativa zur Be­
zeichnung der Person, die in der Verbalform nun nicht mehr an­
gedeutet ist; also; es rak-tu, tu rak-tu, wïnsch rak-tu, u. s. w.
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Von der früher gröfseren Vollständigkeit der Conditional- 
bildung giebt Drossel in seiner lett. Grammatik (von 1685) 
P. 24. ein merkwürdiges und interessantes Zeugnifs, indem er 
die vom heutigen Standpunkt der lett. Sprache durchaus unver­
ständlichen Formen, buh-tu-b-ah-t *),  (= litth. bu-tu-m-bi-te), ihr 
würdet sein; sarrg-ah-tu-b-a^hym, (litth. -tu-m-b-i-me), wir wür­
den bewachen, sarrg-ah-tu-b-ah-t^ (litth. -tu-m-b-i-te), ihr würdet 
bewachen, — anführt. Jetzt hört man nichts derartiges mehr.

*) Der Vocal ä in der Endung scheint hier ebenso auf einem Irrthum zu be­
ruhen, als wie in den Formen buli-ta-m, buK-ta-t, für jetziges bu-tu-m, bu-tu-t, bei 
Adolphi und Dressel.

Wie sehr alt die Kürzungen und Abschiebungen der Con- 
ditional-Endungen sein müssen, erhellt endlich daraus, dafs auch 
unter dem Schutz des Reflexivsuffixes im Medium dieselben sich 
nicht mehr erhalten haben. Die Medial-Endungen lauten nach 
den mehrfach erwähnten Gesetzen:

Sing. 1. -tus.,
2. -tu-s,
3. -tti-s

Plur. 1. -tu-ml-s,
2.
3. -tw-s.

3. Imperativ.
§. 450. Der Imperativ wendet sich an die 2. Pers, und hat 

naturgemäfs und ursprünglich weder eine Form für die 1. noch 
für die 3. Person. Die 2. Pers, des Imperativs selbst scheint 
identisch zu sein mit der des Praesens Indicat., nur dafs im Sing, 
das -i der Endung (im Praesens ist es Personalsuffix) beim Im­
perativ oft abgeworfen wird; z. B.

I: metl^y wirf; nds(i), komm; wachse (Büttn.
1682).

II: we7z(i), zieh; pers(»), kaufe.
III: r&s(i), grabe; prtzf(i), verstehe; dtt-n(t), bekleide (die 

Füfse); sÄrz-n(i), lauf.
IV : Ätwnp(i), fasse ; jo?zt(i), blase ; Zdzd(i), lasse ; Ä«7(z), schmiede ; 

d?zr(i), stich ; brduz>(iy fahre ; jüd{\iy spanne an ; jd-j(i)y 
reite; Zéi-J(i), giefse; slép(i), verbirg.

V: mir-st-i, stirb; pu-st-i, faule.
VI: mafg-d.) wasche; VII: luk-i^ schau.
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VIII: tir-z', reinige; IX: wêl-é, erlaube; (im Volksliede auch 
wohl in der vollständigen Form, cf. gawil-éji, ju­
bele; B. 1037).

X: räud-i^ weine; dedf-in-i, zünde.
XI: raug-i, schau, versuche; sakk-i1 sage; dar-i, time.

XII: pe'Zd(z), schwimm; glaube; tZ?zss(i), ruhe.
In der IV. CI. kommen mit den angegebenen Formen pro­

miscue auch solche vor, wo das Classenzeichen j, (sei es mm 
allem, sei es in Verbindung mit dem Personalsuffix -i) mit dem 
consonant. Wurzelauslaut verschmilzt und diesen natürlich dann 
trübt, cf. kamp-j neben kamp-(i) ; pusch neben pzźZ-(ż) ; làifch neben 
ZtźźćZ-(z), dur neben tZwr-(z).

Gewisse Imperative, die sehr oft gebraucht werden, haben 
nicht allein die Endungen, sondern auch sogar die letzten Wur­
zellaute verloren, cf. klau *),  horch, f. klaus-l-s ; rau *),  schau, f. 
raug-v, re f. redf-^i,^ sieh; pä-gä, sogar pä, f. pa-gaid-i, warte; 
cf. auch wa-dfi f. iodi dfi'rdi^ höre, eigentl. hörst du? —- und 
dienen in dieser Form nicht allein für den Sing., sondern auch 
für den Plural.

*) Der Diphthong au hat hier eine auffallende Kürze, aber dabei keinen ge­
stossenen Ton.

**) In den Volksliedern aus Mittel- und West-Kurland findet sich fast nur -at, 
cf. B. 479. 482. 913. 1098. 1104. 475. 868. 897. 913; -it höchst selten, cf. 2444. 
2422. Dagegen aus Livland und dem kur. Oberland cf. -dit: 2480. (2118. 2170. 
2209. 2548 ?); -H: 2379. 2416. 2417. 2500. 2671. 2692.

Bielenstein, Lettische Sprache. II.

§. 451. Die 2. Pers. Plur. Imperativi, wiederum gleich­
lautend mit dem Praes. Indicativi, erscheint in Mittel- und West- 
Kurland meist in der kürzeren Form -at, oder wo der voran­
gehende Conson. nicht etwa ein Kehllaut ist, mit geschwächtem 
Vocal -zf, (letzteres nur im Volksmund, nicht in der Schrift 
giltig), aber auch -zf, in Livland und im kurischen Oberland 
neben -at vielleicht mit besonderer Vorliebe -zf wechselnd mit 
-dit, letzteres namentlich bei Cl. X—XII**).  Beispiele:

I: mctt-a-t, mett-i-t, mett-i-t^ mett-di-t, werfet; ndk-a-t, 
naz-i-t, kommet.

II: ice Ik-a-t, we lz-î-t, ziehet; pérk-a-t^ perz-i-t, kaufet.
Ill: ruk-a-t, ruz-l-t, grabet; prut-a-t, prut-i-t, prut-ï-t, prut- 

di-t, verstehet.
IV : kamp-ja-t^ kamp-ï-t^ fasset, Refl. kamp-i-tï-s neben kamp- 

ja-ti-s; ldifcha-t, lâid-ï-t^ lasset.
V : mir-sta-t, mir-sti-t, sterbet.
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VI: mafg-àja-t^ mafg-dji-t^ (inafg-dj'-t^ mafg-djî-t^ waschet. 
VII: lûk-dja-t1 lûk-uji-t, (lûk-dj'-f), lùk-iïjî-t, schauet. 

VIII: Ur-ija-t.) Ur-iji-ts Çtir-ij-C)^ tîr-iji-t, reiniget.
IX: wèl-éja-t, wêl-èji-t^ (wêl-éf-f), wêl-éjî-t^ erlaubet-
X: rdud-a-t, ràud-i-t, raud-î-t, rdud-di-t, weinet; dedf-in-a-t, 

dedf-in-i-t, dedf-in-t-t, und auch dedf-in-âjl-t (nach 
CL VI), zündet.

XI: raug-a-t, raudf-l-t^ raug-ài-t, schauet; dar-a-t, dar-i-t, 
dar-î-t, dar-ai-t, thuet.

XII: pé’ld-a-t^ pe'ld-i-t, pe'Id-ï-t, pe'ld-di-t,schwimmet; tisz-a-l, 
tiss-i-t, (tias-âi-t ?), glaubet.

§. 452. Werfen wir einen Blick auf die verwandten Spra­
chen, so ist es wahr, dafs in einem Theil derselben die Form 
des Imperativs mit der des Optativs den Character -i gemein­
sam zu haben scheint. So im Altpreufs. Cf. die Imperative 
gerb-a-i-s, sprich, von gerb-V, im-a-i-s, inim-e-i-s, nimm, von im-t; 
wedd-e-i-s, führe, von wes-t ; et-werp-e-i-s, vergieb, von et-icerp-t. 
kack-in-a-i-s, reiche dar, von kack-in-t, (lett. kasa-e-t")•, smun- 
in-a-i-s, ehre, von smnn-in-t, — in welchen Formen das aus­
lautende s Character Personae secundae, das i Moduscharacter, 
das vorhergehende a (e) Stammauslaut (Classenzeichen) ist (Nes­
selmann P. 73). Die 2. P. Plur. Imperat, lautet ebenso auf -e-i-ti, 
-a-i-ti, hat aber nur im Zusammenhang mit der 2. P. Sing. Be­
weiskraft, sofern das altpreufs. -eiti, -aiti an sich dem lett. -$t 
-ait entsprechen könnte, das wir schon oben im Praes. Indic, 
gefunden haben. Die 3. P. Imperat, im Altpreufs. ist entschieden 
optativisch und entspricht formell dem lett.-litth. Futur durch 
den Charactei' -s-i; cf. bou-sai, bou-sei, bou-se, er sei; da-sai, 
da-se, er gebe.

Im litth. Imperat, ist der Optativcharacter nicht so klar 
am Tage liegend, obschon Schleicher litth. Gr. P. 230 ihn an­
nimmt. Die wenigen bekannten altlitth. Formen: dod-i, gieb, 
at-leid, vergieb, ne-wed, führe nicht (vom Jahre 1557), gelb, 
hilf (im J. 1612), sind genau identisch mit den noch heute üb­
lichen lett. Imperativen und zum Theil nur kürzer als die ent­
sprechenden zweiten Personen des Praes. Indicat.: dod-i, at- 
leid-i, toed-i, gelb-i, ihr i im Auslaut scheint also nicht noth- 
wendig als Optativcharacter aufgefafst werden zu müssen. Das 
Neulitth. bildet den Imperat, abweichend vom Lett., (das eben 
in der alten Bahn geblieben ist), durch Einschiebung eines k 
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zwischen Verbalstamm und Endung, cf. wes-Ä’-i f. wed-Ä-i, führe; 
Plur. ires-k-i-te f. iced-k-i-te, führet (Schleich, litth. Gr. P. 230. 
231. Nach Bopp vergl. Gr. §§. 680. 681. 568. 569. ist k aus 
dem s der Wurzel as entstanden).

Im Kslav. ist der Optativcharacter des Imperativs zweifel­
los. Cf. Schleich, ksl. Formenlehre P. 367 seq. azukal f. 
= skr. dad-jâ-s, griech. ötöo-irj-^-, kc^-i-ta, = veh-e-ti-s, cf. skr. 
-Ma, griech. -oi-te. Im Sing, der bindevocalischen Conjugation 
tritt Kürzung des t. zu h regelmäfsig ein gemäfs der Schnellig­
keit, womit ein Befehl, eine Aufforderung ausgesprochen wird, 
cf. skr. bhar-ê-s, cpig-oi-g.

§. 453. Nach all diesen Thatsachen und Analogieen wäre 
es sehr hübsch, wenn auch der lett. Imperativ sich als ein alter 
Optativ auffassen liefse, wie Bopp §. 682. ihn aufgefafst hat. 
Mir ist die Sache aber immer noch fraglich, da

1) nicht einmal die Endung -di-t, geschweige denn -l-t dem 
Plur. Imperativi ausschliefslich angehört, sondern beide und na­
mentlich dem -l-t häufig im Praes. Indicat, vorkommt;

2) da -l-t in der 2. P. PI. Praes. Indic, seine genügende 
Erklärung oben (§. 416) gefunden hat;

3) da -a-t in dem Plur. Imperat, in Mittel- und West- 
Kurland fast ausschliefslich in Gebrauch ist, und sich -a-t nicht 
als Schwächung von -di-t oder -l-t ansehen läfst;

4) da endlich die uralten Formen ei-ta, gehet, ei-ma, lafst 
uns gehen, (von l-t) zweifellos ächte Präsensformen und doch 
zugleich Imperative sind.

Andererseits könte man sich versucht fühlen, die des i in 
der Endung entbehrenden Formen des Sing. Imperat, z. B. mett\ 
wirf, ness\ trage, sind, schöpfe, parallel zu stellen mit dem lat. 
dic, duc, fac, fer, und dann einen Schritt weiter zu gehen und 
anzunehmen, dafs das i in mett-i, ness-i, smel-i, mir-sti, immer 
nur eine Schwächung von älterem a sei, dafs demnach die lett. 
Imperative nur Stammformen ohne irgend welche Modal- oder 
Personal-Suffixa seien nach Analogie des Vocativs überhaupt 
und des Imperativs im Skr., Griech., Lat. und Germanischen, 
(cf. griech. eptg-fc, cf. lat. leg-e), so dafs dann auch in den Im­
perativen von Cl. VI—IX: mafg-d, lûk-û, tir-i, icêl-é blofs das 
Classenzeichen verkürzt scheint (cf. 3. P. Praes. Ind.), ohne dafs 
ein Personal-Suffix -i damit verschmolzen sei, ähnlich wie im 
lat. amä, aud-i, mon-6.

11 *
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Dieser Hypothese würde nicht widersprechen, dafs der Plur. 
Imperativi doch ein Personalsuffix (-/) zeigt, da derselbe näm­
lich einer Unterscheidung vom Sing, bedarf. Aber sie wird 
fraglich einmal dadurch, dafs sich im Sing, nirgends eine Spur 
eines solchen „ursprünglichen“ a statt des t in der Endung er­
halten hat, sodann dadurch dafs in Cl. I—III. Formen wie wdz, 
we’Zs, pérz,, rûz, fudf u. s. w., wo doch das Classensuffix hinter 
der Wurzel a allein und nicht ja lautet, auf die Einwirkung eines 
i und damit wieder auf die 2. P. S. Praes, deuten.

Nach all dem bleiben wir vor der Hand bei der Identität 
des lett. Imperat. (2. P.) mit dem Praes. Indicat, stehen, bis spä­
tere Untersuchung einmal gröfsere Klarheit über die besprochene 
Frage verbreitet.

§. 454. Die 1. P. Plur. Imperat., mehr eine Aufforderung 
(„lafst uns —“) als einen Befehl enthaltend, wird meist durch 
die 1. P. Plur. Futur. Indicat, gegeben, cf. i-s-i-m, lafst uns gehen! 
bràuk-s-i-m, lafst uns fahren! wo die optativische Natur des Fu­
turs (§. 442) recht ins Licht tritt. Cf. altpreufs. 3. P. da-se^ er 
möge geben; cf. die Conjunctivformen anderer Sprachen an 
dieser Stelle (Bopp vergl. Gr. §. 722). In einem einzigen Fall 
dient die 1. P. PL Praes. Indic, statt des Futuri: ci-ma^ lafst 
uns gehen!

Die 3. P. Imperat, kann in der Regel nur durch Um­
schreibung mittelst des Optativs gegeben werden. Der Lette 
bedient sich hier der Partikel /di, (Verkürzung aus dem Impe­
rativ Zdid(i), von làif-t f. ldid-ts lassen), mit der 3. P. Praes. 
Indicat, z. B. lai dites ddd(a), Gott gebe; ldi rim-à, man möge 
reden. Dasselbe lai wird im Altpreufs. an die der Personal­
suffixen entbehrenden Praesensformen suffigiert, cf. schhisi-lai, 
ich möge hören, (= lett. Idi (es) klattsti); ei-ldi, er gehe, (= lett. 
lai it); ini-lai, er nehme, (= lett. lai wem); oder bei vorhande­
nen Personalsuffixen vor diese infigiert, cf. 2. P. Sing, quoiti- 
lai-si, du mögest wollen; 1. P. PI. turrt-li-mai f. turri-lai-mai, 
wir müfsten; 2. P. PI. quoiti-lai-ti, ihr möget wollen.

Die Medialformen des Imperativs sind identisch mit 
denen des Praes. (2. P. Sing. u. Plur.) und Futur. (1. P. PL). 
Cf. saj’g'l-s^ hüte dich ; bt-st-i-s^ fürchte dich ; mafg-dj-i-s, wasche 
dich; Plur. sa’rg-a-ti-s^ hütet euch; bi-sta-ti-s oder bi-stdi-ti-s1 
fürchtet euch; mafg-dj'-ti-s^ waschet euch; mafg-d-si-mi-s^ wollen 
wir uns waschen.
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IV. Genusformen.

1. Activum.

§. 455. Das Genus Activum, (diejenige Redeform, in 
welcher der verbale Vorgang als Thätigkeit dargestellt wird, die 
der handelnde Gegenstcnd als Subject vollzieht, — cf. Ileyse, 
System der Sprachwissenschaft §. 213), hat eben so wenig ein 
besonderes formelles, lautliches Merkzeichen, dem Genus Passi­
vum, (d. i. diejenige Redeform, in welcher der verbale Vor­
gang als Leiden dargestellt wird, und wo das logische Object, 
der leidende Gegenstand, auf den die Thätigkeit des Activs ge­
richtet war, nur als grammatisches Subject erscheint), gegen­
über als der Modus Indicativus oder das Tempus Praesens den 
andern Temporibus oder Modis gegenüber. Alle bisher unter 
dem Gesichtspunkt der Person und des Numerus, der Zeit und 
des Modus besprochenen Verbalformen waren allzumal Activ- 
formen, sei es transitive oder intransitive oder reflexive *).  Aber 
keinen Genuscharacter haben wir an ihnen aufspüren oder nach­
weisen können.

*) Das Reflexiv (Medium) ist kein drittes Genus Verbi, sofern wir eine beson­
dere Re de form darunter verstehen, neben Activ und Passiv, sondern eine Art des 
Verbi neben dem Transitiv, Intransitiv, u. s. w. (§§. 507. 510 — 513).

Der sichere Grund für diese wohl in allen Sprachen sich 
findende Thatsache liegt darin, dals die Activität der Personen 
und Dinge ebenso wie die Wirklichkeit (Indicativ) und die ge­
genwärtige Zeit (Praesens) unserem Geiste, unserer Empirie zu­
nächst liegt. Es bedarf der Abstraction, um von der Gegen­
wart in die Vergangenheit zurück oder in die Zukunft voraus 
mit dem Geist überzugehen, um die wirklichen Begebenheiten 
bei Seite zu setzen und die möglichen oder nothwendigen sich 
vorzustellen, und um das Object einer Handlung als Subject 
eines Leidens zu denken. Die Abstraction folgt erst der Em­
pirie. Darum war es nirgends Bedürfnils Activ, Indicativ, Prae­
sens durch besondere Suffixa oder dergl. kenntlich zu machen. 
Erst als andere Tempora, Modi, ein anderes Genus Verbi aus­
zudrücken dem weiter entwickelten Menschengeist Wünschens­
werth oder nothwendig schien, da mufsten für die neuen Denk­
formen sprachliche, lautliche Merkzeichen zur Unterscheidung 
der Formen gewählt und hinzugefügt werden. Der Procefs ist 
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freilich ein unbewufster gewesen, aber jetzt können wir seiner 
im Verborgenen wirkenden Ursachen uns bewufst werden.

2. Passivum.
§. 456. Abgesehen von den Participien des Passivs (§§. 

478 — 482), die ja nur zu einem Theil verbale, zu einem andern 
Theil nominale Natur an sich tragen, und abgesehen von den 
mittelst jener Participia und gewisser Hilfsverba umschriebenen 
Passivformen (§§. 502 — 506) giebts nur eine einzige Verbalform, 
die wir an dieser Stelle erwähnen müssen, mag auch ihre eigent­
liche Entstehung und ursprüngliche Bedeutung noch immer 
dunkel sein. Es ist die im Litth., Altpreufs. und Slav, unbe­
kannte Verbindung des Praesensstammes Verbi mit dem Praefix 
j«-, die von Adolphi „Gerundium“, von Stender ^Modus Ne­
cessitatis“, von Hesselberg „Debitiv“, von Ullmann (Magazin 
der lett. liter. Gesellschaft HI. 1. ad Stender Gr. §.89. 112. 165) 
„Gerundium Passivi“, von Rosenberger „Necessitätspassiv“ ge­
nannt wird; deren Wesen aber zuerst und von allen inländischen 
Grammatikern allein Rosenberger (§. 149) zu beleuchten be­
gonnen hat.

Die Form also wird gebildet aus dem Praefix ja (local 
jd), das sich bei Verbis compositis vor die Praeposition stellt, an­
dererseits aber seine Zusammengehörigheit mit dem Verb durch 
seine starke Betonung beweist, — und aus dem Praesens- 
stamm Verbi, der hier genau so erscheint, wie in der 3. P. 
Praes. Indic. Act. Oben ist nachgewiesen, dais dort in der 3. P. 
Praes. Indic. Act. eben nur der pure Verbalstamm ohne Personal-, 
Tempus-, Modus- oder Genuszeichen vorliegt (§. 418 seqq.). 
Cf. jd-mett\ jà-pérk^ jà-rîik^ jà-mi-n, jä-smel, jd-plan-j. jd-mir-st, 
jà-mafg-à.) u. s. w.

Der ursprüngliche Sinn des Praefixes jd und der Zusam­
menstellung desselben mit dem Praesensstamm ist durchaus 
zweifelhaft, und es läfst sich nicht einmal irgend eine einiger- 
mafsen zu begründende Hypothese zu Erklärung aufstellen. Der 
heutige Sinn steht fest: der Begriff der Passivität ist ver­
knüpft mit dem einer (inneren oder äufseren) Noth Wendig­
keit. Wie beim Passiv steht das logische Object der Thätig- 
keit hier im Nominativ als grammatisches Subject, und das lo­
gische Subject der Thätigkeit steht im Dativ dabei, cf. man 
ml fehl jd-plauj^ Gerste ist von mir zu mähen, mufs von mir 
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gemäht werden; feto jà-mirst, du mufst sterben, tibi moriendum 
est ; durs mu'ms jà-slawé, Gott mufs von uns gepriesen werden, 
deus nobis est laudandus.

Die Bedeutung des Müssens liegt schwerlich in den ety­
mologischen Elementen der Form begründet, sondern wahr­
scheinlich nur in der Verbindung des Hilfszeitworts „sein“ mit 
dem Dativ der Person; cf. aus dem Latein, esse c. Dat. Pers, 
und c. Partie. „Futuri“ Passivi, welches letztere in Wahrheit 
ursprünglich weder den Begriff der Passivität noch den der 
Nothwendigkeit an sich getragen (Bopp §. 809). Cf. aus dem 
Lettischen die Verbindung des impersonellen Futur von 
mit dem Dat. der Person und dem Infinit. Act., z. B. tew bus 
plant, du mufst mähen; tew bus dîwn slawét, du mufst Gott 
rühmen, eigentlich: es wird deine Sache sein zu mähen, Gott 
zu rühmen.

§. 457. Was noch insbesondere den zweiten Theil der in 
Rede stehenden Formen anlangt, so hat derselbe weder einen 
Modus-, noch einen Tempus-, noch einen Personal-Character. 
Doch lassen sich unter Mitwirkung des Hilfsverb bu-t Temporal- 
und Modalbeziehungen in grofser Vollständigkeit ausdrücken. 
Nur beiläufig bemerke man:

Praes. Indic, man jd-planj^ ich mufs mähen ; 
Conditional, man buhl jd-plauj, ich müfste mähen ;

Praet. Indicat, man bija ju-plauj. ich mufste mähen ;
Futur. - man bus jd-plauj. ich werde mähen müssen;

u. s. w.
Schon hieraus folgt, wie es scheint, dafs wir es wirklich mit 
einem Genus Verbi, mit einem Passivum zu thun haben.

Auch eiji Personalcharacter fehlt diesen Formen durchaus, 
und trotz der scheinbaren Identität sind sie nicht als dritte Per­
sonen Praesentis Indic, anzusehen. Es sind eben nur die puren 
Praesens-Stämme, vor die sich das Praefix ja- fügt, und hinter 
denen hier ein Personalsuffix nie geschwunden ist.

Hierdurch erst wird es klar, inwiefern es kein Unsinn ist, 
wenn zu obigen Formen das Hilfsverb in der 3. P. sich stellt, 
cf. man bij-a jd-mett\a), mihi erat jaciendum oder mittendum; 
tew bń-s jà-mafg-âs tibi erit lavandum. Hierdurch erst wird es 
klar, warum es überflüssig ist beim Praes, dieses Passivs das 
Hilfsverb ir hinzuzufügen, nämlich weil die Form selbst an die
3. P. Praes, genügend erinnert, und warum es nothwendig ist, 
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bei andern Temporibus und Modis diese durch das Hilfsverb 
auszudrücken. Der Lette sagt im Praes, seltner man ir jd- 
plau-j^ oder: tew ir jd-ruk, als man jd-płan-j1 tew jd-rnk.

Zwei auffallende Formen aber müssen hier bemerkt 
werden, die der obigen Behauptung zu widersprechen scheinen : 
jd-l-t1 es mufs gegangen werden, und jd-bu-t (neben jd-ir), es 
mufs sein. In beiden Formen zeigt sich nicht der blofse Ver­
balstamm, resp. Wurzel: £, 6w, sondern noch ein Auslaut -t. 
Dieser darf aber weder mit dem Suffix Infinitivi, noch mit dem 
Character der 3. P. verwechselt werden. Er ist vielmehr iden­
tisch mit dem Character der Cl. V., der hier zur Hilfe herbei­
gezogen ist, um der vocalisch auslautenden Verbalwurzel einen 
festeren Halt zu geben. Das litth. Verbum ei-ti, gehen, nimmt 
in allen Personen des Praes. Ind. Act. den Character der Cl. V. 
an, seit die bindevocallose Flexion allmählich in Vergessenheit 
gekommen: ei-tu, ei-ti, ei-t — u. s. w. Cf. lett. kals-tu, ka'ls-ti, 
ka ls-t-. Auch im Lett, sind von eben jener Wurzel Formen wie 
ei-ta-m, wir gehen (1. Pers. Pl. Praes. Ind. Act.), und i-t-nt-s, 
gehend (Partie. Praes. Act. I,), nur so zu erklären.

Ebenso scheint mir in jd-bu-t, (z. B. tew jd-bu-t mira, du 
mulst ruhig sein), das -t nur als Character der Cl. V. aufzu­
fassen, und die ganze Form eine allerdings höchst merkwürdige 
Spur von Präsensbildung aus der J/ bü, wozu als Seitenstück, 
das ebenso merkwürdige Particip. Praes, bń-t-uts (Kerklingen) 
dienen kann. Da bü-t, sein, den Begriff der Passivität in keiner 
Weise zuläfst, kann jd-büt nur entstanden sein, als aus dem 
Praefix jd bereits der Begriff der Passivität dem des Müssens 
gewichen war.

V. Die Mittelwörter.
§. 458. Im Obigen sind die im Lettischen vorhandenen, 

nicht umschriebenen Verbalformen analysiert. Es waren:
das Praesens \

Praeteritum > Indicativi, 
Futurum

das Praesens Conditionalis und Imperativi, 
mit ihren Personalsuffixen, und endlich das aller Modal-, Tem­
poral- und Personal-Beziehung ledige Passivum mit dem Prae­
fix jd-.

Es giebt eine weit gröfsere Menge von Temporibus und 
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Modis, die aber nur durch Umschreibung sich bilden lassen mit­
telst der Hilfsverba und der sogenannten Mittelwörter. Die 
Mittelwörter heifsen also, weil sie in der Mitte stehen zwischen 
dem Verbum und dem Nomen und Theil haben („partem ca­
piunt“) an verbaler und nominaler Natur. Wir betrachten zu­
erst den Infinitiv, der nichts weiter als ein Verbalsubstantiv 
ist, sodann das Participium, das nichts weiter als ein Verbal- 
adjectiv ist. Beide verbinden in sich:

1. den materiellen Inhalt des Verbs, aber ohne die formelle 
Kraft der Copula; das Attribut tritt zu Infinitiv und Particip 
wie zum Verbum finitum in der Form des Adverb; Infinitiv und 
Particip stehen dem Verbum gleich in Rection der Casus;

2. zum Theil (die Participia nämlich) zeitliche Relation ;
3. nominale Flexion (Genus, Numerus, Casus).

• 1. Infinitiv.
a) Infinitiv auf -tii).

§. 459. Die Hauptform des lett. Infinitiv entspricht genau 
der in der ganzen litth.-slavischen Sprachfamilie herrschenden 
Analogie. Sie besteht

1) aus dem sogenannten „zweiten“ Verbal stamm, der 
in der Gestalt ab weicht vom Verbalstamm des Praesens, und

2) aus dem nominalen Derivatio ns su ff ix -H, das viel­
fach zur Bildung von Abstractis gebraucht wird.

Der Verbalstamm des Infinitivs im Lettischen entbehrt 
in Cl. I—V. aller Classenzeichen, zeigt also eben die pure Wur- 
zelsylbe. In Cl. VI—XII. hat er die wesentlichen Elemente der 
Classenzeichen : d (VI. X), Ù (VII), i (VIII. XI), é (IX. XII).

Das Deri vat ions suffix -t% hat irn Lettischen heutzutage 
den vocalischen Auslaut in der Regel verloren. — Alle einfachen 
lett. "V erba gruppieren sich nach der üblichen Infinitivform in 
zwei grofse Hälften: einsylbige (Cl. I—V) und zwei- oder 
mehrsylbige (Cl. VI—XII). Beispiele: I: ciiig-t^ mes-t f. met-t; 
II: wi'lk-t-, III: pras-t f. prat-t, du-t; IV: kâp-t^jà-t^ V-.kals-t 
f. ka’lt-t, dig-t; VI: mêt-à-t- Vil: dfiw-u-t-, VIH: tir-i-t- IX: 
toèl-è-t*,  X: rdwd-d-f, mitt-in-à-t-, XI: prass-i-l-, XII: kusl-é-t-, 
cf. übrigens §§. 401. 402*).

*) Nur ein einziges Verbum bildet den Infinitiv und das Praesens von zwei 
verschiedenen Wurzeln: das Verbum substantivum, Infin. ôû-t, sein, Praes. u-mu,
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Der Auslaut i des Suffixes, der keinesweges spurlos ver­
loren gegangen (Bopp vergl. Gr. §. 865), hat sich erhalten

1) im Volksliede, namentlich an den Ost- und West­
enden Kurlands und in Livland, cf. i-ti (Büttn. 1615. 1928. 2843); 
du-ti (1574. 1689); äug-ti (1610); wef-ti f. iced-ti (2240); pi’rk-ti 
(1003); «e'm-ti (902. 1562); mal-ti (2078); rdu-ti (2266); jd-ti 
(2413); run-d-ti, (1632); gul-è-ti, (1686. 2478).

2) durchweg unter dem Schutz des Reflexivsuffixes im Me­
dium, wo sogar das i zu z gesteigert erscheint; cf. îiies-tl-s^ 
sich werfen, lüg-tl-s, für sich bitten, mafg-d-tl-s^ sich waschen 
(§. 426). Bei längeren Formen hört man aus dem "V olksmunde 
oft die Endung -ti-s, z. B. mafg-d-ti-s.

Im Altpreufsischen ist die entsprechende Infinitivendung -/, 
also auch mit Abfall des i wie im Lettischen, cf. da-t, geben; 
bou-ts sein; im-t, nehmen; ranc-t^ stehlen; teick-u-t, schaffen: 
gerd-au-t^ sprechen; giw-i-t^ leben; smun-in #, ehren; u. s. w. 
Im Lit th. ist das i in der Schrift treu bewahrt, in der gewöhn­
lichen Sprache fallt es auch ab: kas-ti f. kand-ti, beil'sen; lip-ti^ 
steigen; truk-ti, reifsen; walg-y-tiz essen; j-ûk-û-ti^ scherzen; 
u. s. w. Im Kslav. stets vollständig -th, (cf. russisch mb, selten 
mu), z. B. K6C-TH, vehere, (f. k€^-tii) ; neui-TH, coquere, (f. iick-th) ; 
KH-TH, percutere; xkää-h-th, laudare; ftin-a-TH, facere.

Das lett.-litth.-slav. Infinitivsuffix -ti ist identisch mit dem 
-/ż, mittelst dessen weibliche Substantiva abstracta gebildet wer­
den im ganzen indo - germanischen Sprachstamm; cf. lett. zi l- 

Stamm, Geschlecht, ykal, cf. ze'l-t, heben; viele andere 
Substantiva dieser Bildung sind im Lett. Appellativa, z. B. lak 
t(i)-s, Hühnerstange ; pż’r-t(ż)-s, Badstube; Herrschaft;
u. s. w. (§.200); litth. piu-ti-s, das Mähen; pa-xin-ti-s, Er- 
kenntnifs; smer-ti-s, Tod; at-min-ti-s, Erinnerung; kslav. na- 
MA-Tb, memoria; moih-tl f. Mor-Th, potentia; russ. CMep-inb, Tod, 
(mor-s, mor-tz-s); kvic-tk f. kmą-ti», Herrschaft (Schleicher, ksl. 
Gr. P. 161 seq.); hiernach ist der lett.-litth.-slav. Infinitiv auf 
-ti heutzutage gewissermafsen ein Substantiv ohne Flexions­
zeichen, das den Nom. (Subj.) oder aber den Acc. (Obj.) zu 
vertreten im Stande ist. In älterer Zeit werden wahrscheinlich 
Casussuffixa nicht gefehlt haben. Im Litth. erkennt Schleicher 

oder, richtiger gesagt, im Lett, ist der Inf. der Wurzel ns und das Praesens der 
Wurzel bu verloren. Cf. hiezu die gegenseitige Aushilfe der Wurzeln t und gä 
beim Verbum „gehen*,  Infin. i-t, Praes, i-mu, Praet. gà-ju.
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(Pag. 313. §. 140, 4) in der Infinitivform auf -te einen Casus 
Instrumentalis: dcg-te dega, im Brennen brennt es.

b) Infinitiv (Supinum) auf -tu.

§. 460. Die substantivische Natur des Infinitiv erhellt im 
Lett, noch besser aus der Form auf -tu. Dieselbe ist allerdings 
jetzt im Ganzen veraltet, lebt aber doch noch im Dialect Liv­
lands und im Volksliede überhaupt: cf. £-<m, zu gehen (B. 125. 
733. 1046); sérf-tu, zu Gaste zu gehen (1188. 2504. 2535. 2660. 
2732. 1515); éf-tu f. éd-tu, zu essen, dfer-tu, zu trinken (2204); 
a'r-tu, zu pflügen (2807); mal-tu, zu mahlen (1181); ne'm-tu, zu 
nehmen (926); u'ef-tu f. iced-tu, zu führen (2169); bei Reflexiv- 
Endung mit Steigerung des u zu ?/, cf. isim mêr-i-tu-s, wollen 
wir gehen uns zu messen; mes bijam rak-st-i-tu-s, wir waren 
(gegangen) uns anzuschreiben; lûk-â-tû-s, um sich zu beschauen; 
mes atndadm krist-i-tw-s, laul-d-tü-s, wir sind gekommen um uns 
taufen, trauen zu lassen *).  Es sind diese Formen, die sich mit­
telst des Suffixes -tu aus demselben Verbalstamm, wie der In­
finitiv auf -t(i) bilden, nichts anderes als Accusative (Sing.) eines 
Subst. verbale auf -tu-s, deren Sinn ist dem Grundbegriff des 
Accusativ gemäfs das Ziel und die Absicht einer Bewegung an­
zugeben, wie das litth. Supinum, cf. suk-tu, zu drehen, pen-ê-tu, 
zu nähren. Im litth. Conditional ist das specifische Accusativ- 
zeichen noch erhalten, cf. suk-tum-bi-me, suk-tum-bi-te (1. u 2. P. 
PL) (§. 448), desgleichen im altpreufs. Infinitiv auf -ton oder -tun 
cf. da-ton, da-tun1 geben, bill-i-ton, reden, madl-i-ton, beten, 
mait-a-tun, nähren, und im lat. Supinum, da-tum, zu geben, ani- 
a-tum, zu lieben, wozu es zwar keinen Nominativ am-a-tus giebt, 
aber wohl einen Ablativ: da-tu, am-a-tu; cf. übrigens dasselbe 
Bilduugsprincip in so vielen Verbalsubstantiven auf lat. -tus, 
griech. -tu-ç (Bopp §. 862 seq.). Cf. lett. icil-tu-s, Betrug, li­
tu-s, Regen. Im kslav. Supinum (Schleicher, ksl. Gr. P. 163) 
ist nach slav. Lautgesetz die Endung um dem i gewichen, cf. 
Hcc-Ti, = litth. ness-tu, zu tragen; Aa-Tl) — lat. da-tum*,  ctü-ti, 
= lat. sta-tuw, u. s. w.

*) Harder (Pag. 33) und Rosenberger (§. 163) haben das Verdienst zuerst das 
historische Recht solcher Bildungen geltend gemacht zu haben gegen Stender (§. 179) 
und Hesselberg (§. 87. Anm. 3), die darin nur eine euphonische oder überflüssige 
und verwerfliche Erweiterung des gewöhnlichen Infin. zu finden glauben.
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c) Infinitivus deminutus auf -l-in oder -in.

§. 461. Eine dritte, auch immer seltner werdende Infinitiv­
form ist die auf -t», in Niederbartau und nach Stenders Autorität 
(im Oberlande) ohne Virgula -t», wie man in Südwestkurland 
auch mds-ina, mdm-ina statt mds-ma, Schwesterchen, màm-ina^ 
Mütterchen, sagt. Sie findet sich nur bei einsylbigen Verben 
(Cl. I—V) und bildet sich oft durch unmittelbare Verbindung 
des Deminutivsuffixes -i«(u) mit der Wurzelsylbe des Verbi z. B. 
bedf-in f. bég-in^ fliehen (B. 2728) (I); pi'rz-in f. pi'rk-i«^ kaufen 
(II); bridd-iłt, waten (B. 288. 2791) (III); sduz-m f. sauk-iłł, 
rufen (B. 289. 2638) (IV); liz-m f. Uk-m^ krumm werden (B. 
2583); kuss-itt, schmelzen; didf-in f. dig-VR^ keimen (V); — oft 
mit Beibehaltung des Infinitivsuffixes dieses ist Kegel bei 
vocalisch auslautenden Wurzclsylben und, wie es scheint, auch 
nach Liquidis, cf. t-t-in, gehen (B. 54. 729); dd-t-m, geben 
(1685); skri-t-i«, laufen; schau-t-in, schiefsen (2646); gù-t-ÎR-, 
haschen (1764); rd-t-m, schelten (1886); — sterben
(2158); zel-t-tR, heben (2565); schkil-t-iR, (Feuer) anschlagen 
(2733); lug-t-i«^ bitten (2169).

Harder zuerst hat in diesen Formen Deminutivendungen 
erkannt und deshalb, wie unsre Beispiele aus dem Volksliede 
bestätigen, mit Recht die Trübung des n vertheidigt, die local, 
wie bemerkt, sich nicht findet (cf. §. 235). Bei der Vorliebe 
der Letten für die Deminution, die, ohne dafs mir Analogieen 
aus anderen Sprachen bekannt wären, originell genug sogar beim 
lett. Comparativ vorkommt, cf. turp-in-äk-i, etwas weiter hin 
(§. 536), darf ein Infinitivus deminutus nicht Wunder nehmen*).  
Die Allmählichkeit der Handlung, des Geschehens, z. B. nach 
dem Verbo sdk-t, anfangen, wird gar nicht übel dadurch ausge­
drückt, z. B. jdu sàk kuss-in^ es fängt schon an (allmählich) zu 
thauen; sckla sàk didf-ÏR^ die Saat fängt an (etwas) zu keimen. 
Wenn aber diese Infinitivform, was in den meisten der oben an­
geführten Beispiele aus dem Volksliede der Fall ist, absolute vor 
das Verbum finitum desselben Stammes gesetzt wird, und dann 
die Bedeutung des letzteren verstärkt, (cf. rà-t-vn rdja^ sie schalt 
sehr (B. 1886); sàuz-tR sàuz, man ruft laut (B. 2638), so ist zu 

*) Eine Analogie findet sieh im Finnischen, wo der von den Grammatikern 
als fünfter angeführte Stamm des substantiven Modus auch nur die Deminutivform 
des dritten ist.
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beachten, dais hier die Verstärkung nicht in der Deminutivendung, 
sondern in der Wiederholung desselben Verbalstammes liegt.

Beide letztgenannten Infinitivformen auf -tu und schei­
nen mehr und mehr aus dem Verständnifs und aus dem Munde 
des Volkes zu schwinden und sind deshalb in der Schrift weder 
bis jetzt sehr eingebürgert, noch scheint Aussicht, dafs sie in 
Zukunft sich sehr einbürgern werden.

2. Participium.
§. 462. Es giebt im Lett, sechs verschiedene Participia, vier 

fürs Activ, zwei fürs Passiv; fürs Activ:
zwei Participia Praesentis: m. -z7f(z)-s, fern.

m. -t/a-m(a)-s, fern, -da-ma; 
ein Particip Futuri: m. -schut(i)-s, fern, -schuh';
ein Particip Praeteriti: m. -is, fem. -usi; 

dieselben sämmtlich nach Bedürfnils auch mit Reflexivsuffix; 
fürs Passiv:

ein Particip Praesentis: m. -m(u)-s, fern, -ma;
ein Particip Praeteriti: m. fern. -ta.

a) Particip Praes. Act. I. auf fem. -uti.

§. 463. Der Character des Particip Praes. Act. ist in allen 
indogermanischen Sprachen ursprünglich -nt- am Praesensstamm, 
mit Hinzuziehung des Bindelauts oder des Classenzeichen-Aus­
lauts: -a-nt-. Das Kslav. folgt im Nom. Sing. masc. und neutr. 
der Analogie des Skr. und Griech., sofern es mit dem Nomin.- 
Cliar. -s auch das t des Participial-Suffixes abwirft, nur dafs es 
seinen Lautgesetzen gemäfs -ja-n(t-s) in m und -u-n(t-s) in u 
wandeln mufs, cf. eh-h, xk.vvh. iihiiia f. hhc-iä, und uec-u, nen-ii, 
cf. Schleich, ksl. Gr. P. 164. Das Altpreuls. bewahrt gleich dem 
Goth, in vereinzelten Formen die sämmtlichen Bildungselemente, 
cf. dil-a-nt-s, der Arbeiter, Arbeitende; und ohne t: sid-a-ns, 
sitzend, empriki-si-ns, gegenwärtig seiend. Das Litth. aber folgt 
wieder dem Lat., nur, dafs es das n neuerdings auswirft, wie 
es schon im Griech. dido-i^ f. JtJo-i'(r)-^, rt&tiç f. th9£-f(t)-s be­
gegnet, cf. lip-a-s.) steigend, suk-q-s. drehend, jo-jn-s^ reitend, f. 
lip-a-n(f)-s u. s. w. Die im Nom. Sing. (masc. und neutr.) des 
Kslav. und Litth. also verdunkelten Bildungselemente treten im 
Nom. Sing. fern, und den übrigen Casus deutlicher hervor, in­
dem sich hier an den Participialcharacter -a-nt- eine Stamm- 
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endung ja (oder ji) fügt, cf. kslav. hck-^uith aus ii€k-&tJh = skr. 
patscli-a-nU^ Acc. S. masc. iicK-miurh für pak-a-nt-ja-m, lttli. Nom. 
Sing. fem. in treuer Bewahrung der Elemente: lip-a-nt-i, jo- 
ja-nt-i-, Acc. S. masc. Up-a-nt-y jo-ja-nt-i\ Gen. S. in. lip-a-nczo, 
jo-ja-nczo, f. lip-a-nt-io, jo-ja-nt-io.

Nach all diesem und nach dem specifisch lettischen Laut­
gesetz, dem zufolge an vor Consonanten zu u sich wandeln mufs 
(§§. 89. 90), ist es klar, dafs den obigen Bildungen im Lett, 
das Particip auf nts, fern, w/i, entspricht. Die Art wie das n 
ausgeworfen wird, ist dem Lett, eigentümlich, die Bewahrung 
des t schliefst sich dem Goth, an; die Erweiterung des Stammes 
durch ja (oder i) folgt dem Slav.-Litth. Der Verbalstamm ist 
derjenige des Praesens, das Classenzeichen oder dessen Auslaut 
à verwächst eben mit dem n des Participialcharacters zu n. 
Beispiele :

I: äug-uts f. äng-a-nt(i)-s, fern, aug-nti f. aug-a-nli^ wach­
send; nâk-ûts f. ndk-a-nt^-s, kommend;

II: 'loe’rd-nts f. wer-d-a-ntÇiys siedend;
III: prût-ûts f. prant-a-nt{j)-s, verstehend, dn-nnts f. du-na- 

(die Füfse) bekleidend;
IV: splfchuts f. spïd-ja-nt(iys, drückend; lüdfuts f. lńg-ja- 

nt(i)-s, bittend; jd-jnts f. jd-ja-nt(iys, reitend;
V : kals-tvts f. ka’lt-ta-nt(iys, verdorrend ;

VI: strdd-djdts f. strdd-q/<z-nt(»)-s, arbeitend, u. s. w.

§. 464. Aufser dieser relativ vollständigen Endung -nts er­
scheinen im Lett, für den Nom. Sing. masc. noch verschiedene 
andere mehr verkürzte Endungen, deren Wesen von den bis­
herigen lett. Grammatikern noch weniger erkannt ist als das der 
Endung -nts.

1) -ut f. -a-nt mit Abfall des Nominativzeichens und ohne 
die Stammerweiterung i f. ia, eine Form die für den Nom. Sing, 
und Plur. masc. und fern, namentlich zur Umschreibung des Con­
junctive und zur Bildung der Oratio obliqua beliebt ist, cf. ndk- 
?/t, prut-nt1 u. sl w.

2) -it f. -t-nf, entstanden, nachdem das Classensuffix oder 
dessen Auslaut à zu Ï sich geschwächt hat, wie das auch bei 
der 1. und 2. Pers. Plur. local und im Volskmund öfter vorkommt, 
cf. /in-i-m, fi/n-i-t, f. fin-a-m^ fin-a-t (§. 408); -i-nt mufs -it wer­
den nach Analogie von krilu f. krintn, ich falle. Die Form -it 
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für ût dürfte meist nur vorkommen bei Verben von Cl. I—V. 
und X—XII, wenn der letzte Radical ein Zahnlaut, oder wenn 
wenigstens in der Wurzelsylbe ein i steht, dem die Endung sich 
assimiliert, cf. nèf-it, juckend; war-it, könnend; dar-it, thuend; 
rdud-it, weinend (B. 2743); fin-it, wissend; gribb-it, wollend; 
von den Verbis nëf-é-t, war-é-t, dar-i-t, rciud-à-t, fin-à-t, gribb-é-t. 
Solche geschwächte Formen haben, wenn sie auch für die Schrift 
nicht empfehlenswert!! sind, doch für den localen Gebrauch ihr 
historisches Recht und ihre gute Giltigkeit. Im Autzschen, 
Essernschen, Bliedenschen, Niederbartauschen sind sie viel ge­
bräuchlich.

3) -ms, eine Form, die aus -a-«(f)-s genau so wie die En­
dung des Accus. Plur. masc. der a-Stämme, -ms aus -a-ns (cf. 
grékus f. gréka-ns §. 327), entstanden ist, nachdem zuvor analog 
dem Lat. und Litth. das t des Participialcharacters dem Nomi­
nativzeichen -s die Stelle geräumt hat. In den parallelen En­
dungen -uts und -ut hat der Vocal sich nicht kürzen können, 
weil ein stärkerer Ton auf ihm ruht, und der wiederum scheint 
bedingt durch die obschon jetzt verschluckte, doch ursprünglich 
darauf folgende Sylbe, cf. -uts für -antis, -ut f. -anti. In -ms f. 
-a-n-s ist die Kürzung des Vocals analog derjenigen im Accus. 
Plur. masc. Beispiele: essus, seiend, neben essut(s), litth. esqrs; 
prutus neben prwtóf(s), verstehend, litth. prantqs ; warns neben 
warut^s), könnend, u. s. w. — Neben der Endung -ms kommt 
noch eine andere mit geschwächtem Vocal: -is vor, deren i ganz 
analog ist demjenigen in der eben erwähnten Participialform auf 
-it oder der 1. P. PL -im f. -am (§. 408), cf. fin-is, wissend; 
dfi'rd-is, hörend; dud-is, gebend (Autz, Essern), in Redensarten 
wie: winselt nelîkas nenëka finis, dfi'rdis, er stellt sich, als ob 
er nichts wisse, höre.

Hier ist ein interessanter Fall zu erwähnen, wo der Vocal 
a und der Nasal in einem lett. Particip sich erhalten hat; aus 
der Bewahrung des Nasal’s läfst sich erkennen, wie vor Zeiten 
der Nasal überhaupt deutlich ausgesprochen sein mufs. Die Form 
pa-tik-a -m-s nämlich, = wohlgefällig, von pa-tik-t, gefallen, ist 
keineswegs ein Partie. Praes. Pass., als was es heute allerdings 
erscheinen mufs, sondern ein Partie. Praes. Act., = litth. pa- 
tink-q-s für älteres pa-tink-a-n-s ; die scheinbare Ueberftihrung in 
die Form des Partie. Praes. Pass, (-a-m(a)-ó-) mufs geschehen 
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sein, als das Verständnifs der Form -ans aus dem Volksbewul's- 
sein geschwunden war.

4) -ä, aus -a-M(f-s), eine Endung, die sich genau dem kslav. 
-u (oder i*),  cf. ticc-ii, iiuct-u, oep-u, (ßii-m) u. s. w. anschliefst 
und nach Abwerfung des t vom Participialcharacter und des s 
Nominativi aus -an ebenso entstanden ist, wie die Endung des 
Accus. Sing, bei den a-Stämmen. Sie kommt im Lett, nur in 
adverbialer Bedeutung vor, aber in dieser oft und allgemein. 
Beispiele: gubbu für gubbuts^ sich bückend, von gabt', räpu für- 
râpiïls, kriechend, von rapt; scdu für séduis, sitzend, (prov. 
sitzends), von sédél1, stawu f. stâwûts^ stehend, (prov. stehends), 
von stâwét. (Cf. mehre Beispiele §. 533).

*) Dafür, dafs das Volk selbst sich dieser Identität des „Modus relativus“ mit 
dem Partie. Praes. Act. I. bewufst ist, kann als Beweis gelten, dafs auch die Liven 
in Nordkurland, welche diese der finnischen Sprachfamilie ganz fremde referierende 
Form in ihre Sprache aus dem Lettischen herübergenommen haben, sich ebenfalls 
dabei ihres Participes bedienen.

Anmerk. Die bisherigen lett. Grammatiker sind über das Wesen, den Ur­
sprung und die Zusammengehörigkeit dieser mannichfaltigen Formen des einen Partie. 
Praes. Act. nicht in’s Klare gekommen. Sie fassen einzelne derselben, z. B. die auf 
-ùts allerdings wohl als ein Part. Praes. Act. auf, verkennen aber, (z. B. Hesselberg) 
den participialen Gebrauch und machen das ächte Particip zu einem Adjectiv ver­
bale. Das Particip mit verkürzten Endungen wird bisher „Conjunctiv“ oder „Re­
lativ“ oder „referierender Modus“ oder „Gerundium“ oder gar „Adverbium“ genannt, 
ohne dafs gesagt wird, wie gesagt werden mufs, dafs der Lette, da er keinen Con­
junctiv hat," diesen Modus und zugleich die Oratio obliqua des Lateiners ausdrückt 
durch das Partie. Praes. Act. auf -üts oder mit verkürzter Endung -ùt, (-/<), -us' 
und dafs der Lette in Participialconstructionen den Nominativ, ja den Dativ und 
Accusativ eben jenes Participa durch die der Casuszeichen haare und ledige Stamm­
form -ut, -u vertreten läfst *).  Andrerseits erdichten Einzelne zu den zahlreichen 
factischen Formen noch neue hinzu und machen die Verwirrung vollständig. Gehen 
wir die einzelnen Grammatiker durch:

Dres sei (1685) erwähnt in seinem kurzen Abrifs keine der genannten For­
men, weder die auf -uts, noch die verkürzten auf -ùt, u. s. w. Er nennt über­
haupt keinen „Conjunctiv“, keinen „Relativ“, kein „Gerundium“. Bei der fragmen­
tarischen Kürze des Büchleins läfst sich aber aus dem fehlenden Zeugnifs keine Fol­
gerung weiter ziehen.

Adolphi kennt und erwähnt die Redeweise: wi’nsch essus, sa'rgus, redfus, 
neben; wi'nscK essùts, sa'rgùts, redjuts, er sei, hüte, sehe. Aber es ist gewifs ein 
Irrthum, wenn er die Endung -us auch das F emin. Sing, und den Nom. Plur. 
masc. und fern, vertreten läfst : wina, toini, winas essus, wofür der Lette nur sagen 
kann: wina essùt(i), wini essûschi oder essût, winas essuschas oder essäf. Gar eine 
Fiction ist es wenn Adolphi flectiert: es essu, ich sei, tu essis (!), du seist, wïnscH 
essus, er sei, in Folge eines Triebes Personalendungen nachzuweisen, wo keine sind 
und keine sein können (cf. wie Drossel dem Conditional Gewalt anthut und die 
Formen aufstellt: es sargatu, tu sargati (!), winsch sargata (!), mehs sargatam (!), 
juhs sargataht (!), wini sargata (!)). Daraus, dafs der in Mitau lebende Adolphi 
in seinem relativ reichhaltigen Büchlein die jetzt in Mittelkurland vor allen ge­
bräuchliche Endung -ùt gar nicht angiebt, läfst sich vielleicht schliefsen, dafs die­
selbe Product neuerer Zeit sei, wenigstens in den letzten 200 Jahren sich immer 
weiteren Eingang geschafft habe, wie auch sonst thatsächlich die verstümmelten 
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Formen nur allmählich immer mehr die Stelle der ursprünglichen vollständigeren 
einnehmen.

St en der zählt, wenn auch unter verschiedenen Namen, die Endungen des 
Partie. Praes. Act. sämmtlich auf, fingiert aber, wie es scheint, doch auch eine Form, 
nämlich ein Femin. -wsi zu dem Masc. -us; cf. däd-us, fern, dud-usi, (gebend), wahr­
scheinlich der Analogie des Partie. Praet. Act. -is, fem. -usi, folgend. Aber soviel 
Recht und Grund das i im Femin. des Part. Praet. Act. hat, so wenig hat es Recht 
und Grund hinter den -us des Partie. Praes. Act., wo s nichts weiter als schon 
ein Geschlechtszeichen, aber des Genus masculinum ist.

Harder muthmafst wenigstens mit seinem feinen philologischen Tact die we­
sentliche Identität all jener sogenannten „Conjunctiv-“ oder „Relativ-“formen, obschon 
er nicht den Beweis für die Richtigkeit seiner Muthmafsung zu liefern vermag.

Hesśelberg beschränkt sich zu einseitig auf die Darstellung des Mitauischen 
Dialectes und erklärt deshalb den genuinen Gebrauch des vollständigen Participe 
-fits, fem. -uti statt des referierenden Conjunctive, nebst dem wirklich barbarischen 
Fern, -usi Stenders für Barbarismen zu Gunsten der bei Mitau jetzt allerdings vor­
zugsweise beliebten flexionslosen Form -6t. Aber bei Mitau, wo manches Deutsch- 
thum bereits unter die Letten gedrungen, sind manche ächt lettische Formen aufser 
Gebrauch gekommen, die in Ost- und Westkurland noch allgemein gang und gäbe 
sind, und die auf historischem Boden einen solchen Reichthum an Klang und Sinn 
offenbaren, dafs Alles geschehen müfste, um sie dem Untergänge zu entreifsen, und 
sie zu benutzen, so lange überhaupt lettisch gesprochen und geschrieben wird.

Die Irrungen Rosenbergers, der zuerst über die Empirie hinausgeht, der 
zuerst über die Sprache reflectiert und Erklärungen versucht, sind um so auffallen­
der, je mehr historischen Sinn er sonst zeigt, und die sonst oft mit Erfolg benutzte 
Sprachvergleichung ihn zur klaren Erkenntnifs so leicht hätte führen können. Rosen­
berger theilt die Endungen -us und -fit zwei verschiedenen (!) Modis, -us dem „Con­
junctiv“, -ät dem „referierenden Conjunctiv“ zu. In dem s der Endung -us sieht 
er das Nominativsuffix, aber doch nur als Modusmerkmal und ahnt nicht, dafs er 
ein wirkliches Particip vor sich hat (Rosenb. Formenlehre §. 161). Stenders Fiction 
des Femin. -usi adoptiert er ohne dessen Autorität durch Beobachtung der leben­
digen Volkssprache zu controlieren, resp. zu berichtigen. Der „referierende Con­
junctiv“ -üt „nimmt“ ihm „nur bisweilen“ die Nominativendung an, während in 
Wirklichkeit die Sache umgekehrt sich verhält und er die Nominativendung, die er 
ursprünglich stets gehabt, nur jetzt in manchen Gegenden abwirft. Die Vergleichung 
oder Identificierung des „Conjunctiv“ mit dem „als Locativ (!!) des Verbums fui]r 
gierenden Gerundium“ ist eine höchst sonderbar ausgedrückte Wahrheit. Freilich 
sind beide identisch, aber dieses Gerundium auf -üt läfst sich nicht als Locativ 
Verbi ansehen. Der Satz: uii'nscli têiz, (Jca ipi’nscK) to newarut durit, heifst nicht, 
wie Rosenberger meint: „er sagt, dafs er im cs thun nicht können sc. sei“, 
sondern: er sagt, dafs (er) ein das nicht thun könnender sc. sei.

Freilich ist zuzugestehen, dafs eine Schwierigkeit für die Erkennung und Deu­
tung der Formen in ihrem mannichfaltigen Gebrauche gelegen hat. Jetzt aber wo 
jene erreicht ist, wird diese um so durchsichtiger und verständlicher.

1. Der Nominativ des Partie. Praes. Act. mit Genus- und Numeruszeichen, 
also : -uts, verkürzt -us, fern, -6ti, Plur. masc. -uschi, fein. -fiscKas, und ohne Flexions­
zeichen für beide Numeri und Genera: -üt, (resp. zuweilen -if), vertritt als Prädicat 
zu einem Nomin. Subjecti die lateinische Oratio obliqua, oft nach einem Verbum 
dicendi oder sentiendi und dann auch nach einem jenes Verbum dicendi und diesen 
Participialsatz vermittelnden ka (= oti), öfter vielleicht mit Weglassung des Verbi 
dicendi und der Conjunction, z. B. wi'nsch. likka at-sazzit, ka têtes mâjàs ne-essut, 
un pats ne-finùt, kfi at-bîldét, er liefs erwidern, dafs der Vater nicht zu Hause sei, 
(eig. ein nicht zu Hause seiender sc. sei), und er selbst nicht wisse, (eig. ein nicht 
wissender sc. sei), was zu antworten. Il ài tîsat N. N. säimnize katru dinu ar ûgàm 
bràuzuti Lèpàjà? Ist’s wahr? die N. N. Wirthin soll, (wie man sagt), täglich mit 
Beeren nach Liban fahren, (eig. (soll sein) eine fahrende). Der Gebrauch eines 
Participa für eine finite Verbalform findet sich häufig genug auch in anderen Sprachen,

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 12 
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cf. das litth. Partie. Praes. Act. auf -qs (nach I-acZ), um die subjective Meinung des 
Redenden auszudrücken oder auch die Oratio obliqua des Lateiners (Schleicher 
litth. Gr. §. 151); cf. das slav. Partie. Praeterit. Act. masc. -Al, fern, -AA, neutr. -AO, 
zur Vertretung des Perfect. Act.

2. Die Form -&t als „Gerundium“ vertritt
a) den Nominativ des Particips für beide Genera und Numeri als Apposition 

des Subjectes, cf. éijût dfi’rdéju, ka schâwa, als ich gieng, (eig. als ein Gehender), 
hörte ich, dafs man schofs; dfiwujùt un mirstût ldi pi diwa tur amt s, im Leben und 
Sterben (eig. als Lebende und Sterbende) wollen wir uns zu Gott halten.

b) den Accusativ des Particips wiederum für beide Genera und Numeri, als 
Prädicat des Objectes, cf. es gaidu irbes iftekküt, ich warte auf Rebhühner, dafs sie 
herauslaufen, (eig. herauslaufende) (B. 2632).

c) gewissermafsen auch den Dativ des Particips auch für beide Genera und 
Numeri, als Praedicat des ausgesprochenen, zuweilen auch des nicht ausgesprochenen, 
doch zu supplierenden Dativs Nominis in einer Redeweise, die man nur mit den 
Ablativis absolutis der Lateiner vergleichen kann, cf. sauléi lezzût mu’ms jdzelds, 
sole oriente nobis surgendum est; ribéj’ feme (sc. winamp atjàjût, skauéf pischi 
(sc. winam) nûlezzût, die Erde dröhnte als er heranritt, die Sporen klirrten, als 
er herabsprang (B. 60). (Genaueres hierüber cf. lettische Grammatik des Verf. 
§§. 747—755).

§. 465. Behufs der Declination des Partie. Praes. Act. 
-ilts ist der Stammauslaut -ja zu beachten, der im Nomin. 
Sing. masc. nicht merkbar ist, (cf. ndkilts, ndkus), im Nomin. 
Sing. fern, in der Regel zu i sich contrahiert (-t/fi f. -a-nt-ja}, 
wie aufser der Participialdeclination nur noch im Femininum 
patti, = ipsa, f. pat-ja, und im Femininum sc/tz, diese, haec, 
f. sja, oft aber auch namentlich bei adjectivisebem Gebrauch un- 
contrahiert bleibt: -uscha f. -a-nt-ja, in allen andern Casus 
uncontrahiert bleibt, also den vorhergehenden Consonanten -t- 
trübt, wie es bei den nicht - contrahierten ja-Stämmen Gesetz 
ist (§. 344). Cf. auch die Flexion von pats rücksichtlich des 
Nominativs (§. 384). Die Erweiterung des Stammes durch i im 
Nomin. Sing. fern, und durch ja in allen anderen Casus ist auch 
im Litth. und im Slav, die Regel. Im Litth. verschmilzt aber 
tj nicht zu sch, wie im Lett., sondern zu cz: sukąs, fem. suk- 
anti, Accus, sukanti, fern, sukanesq., Genit, sukanczo, fern, suk- 
anełos.) u. s. w.

Als lett. Paradigma stellen wir das auch adjectivisch viel 
gebräuchliche ndkuts,- kommend, her.
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Sing. Nom. ndkuts ndkuti und ndktischa -a-nt-i-s, fern, -a-nt-i, -a-nt-ja
Acc. ndkuschu ndkuschu -a-nt-ja-n (masc. und fern.)
Loc. ndkuschä ndkuschä -a-nt-ja-i (masc. und fern.)
Gen. ndkuschä ndkuschas -a-nt-ja-(s), fern, -a-nt-ja-s
Dat. nâkùscham ndkûschài -a-nt-ja-m, fern, -a-nt-ja-i

Plur. Nom. ndkuschi ndkuschas -a-nt-j(aVi, fern, -a-nt-ja-s
Acc. ndkuschus ndkuschas . -a-nt-ja-ns, fern. -a-nt-ja-(n\s
Loc. ndkuschus ndkuschas -a-nt-ju-s fern, -a-nt-ja-s
Gen. ndkuschu ndkuschu -a-nt-j(a)-u (masc. und fern.)
Dat. nâkûschîm ndkuschàm -a-nt-ji-m. fern, -a-nt-jä-m

§. 466. In der definiten Form, die nach Bedürfnifs sich findet, erscheint die Stammerweiterung ja 
schon im Nomin. Sing. masc. : ndkuschais, der kommende, aus ndk-a-nt-ja-ji-s. Die andern Casus entsprechen 
genau der Flexion der definiten Adjectiva, nur dafs die uncontrahierten Formen beim Particip schwerlich 
vorkommen dürften. Cf. nâkuschï g addi, die kommenden Jahre; ndkuschu nedełu, in der kommenden Woche; 
tekkuschäis tide ns, das fliefsende Wasser. Das Bedürfnifs der Definition tritt vorzugsweise bei denjenigen 
Participien ein, die ihre verbale Natur mit der adjectivischen vertauscht haben; dieser Tausch geschieht 
aber im Lett, ebenso oft als in andern Sprachen, cf. das deutsche „reizend“, das lat. prudens, sapiens u. s. w. 
— Die Definition des Particips kennt und liebt der Litthauer und der Slave ebenfalls. Das Źemaitische 
zeigt schon im Nom. Sing. masc. die Stammerweiterung ja, cf. aug-a-nt-e-s-i-s statt hochlitth. aug-a-ncse-s-i-s 
für aug-a-nt-ja-s-ji-s. Das hochlitth. aber enthält sich des ja im Nom. Sing. masc. aug-qs-is f. aug-a-n(f)-s- 
ji-s (Schleich, litth. Gr. Pag. 214). Im Russischen entspricht die Endung -yiijii und -rouyä.

§. 467. Die Reflexivform erscheint heutzutage nur flexionslos, also nur der Stamm mit dem aus i 
verstärkten Auslaut / und dem daran gefügten Reflexivsuffix -s, obschon in alter Zeit nach einzelnen von

Particip. Praes. A
ct. I.
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Schleicher Pag. 233 bezeugten litth. Beispielen Casusformen mit 
Reflexivendung üblich gewesen sein mögen.

Der Gebrauch ist nur appositiv oder absolut oder prädicativ, 
nie attributv. Beispiele: aelutls f. zel-ja-nt-is, sich erhebend; ma- 
fgdjdtls f. mafg-dja-nt-ls, sich waschend, Formen, die, da sie 
flexionslos sind, eben auch das Femin. und den Plur. und die 
einzelnen Casus (Acc., Dat, cf. §. 464. Anm.) vertreten können. 
Bildungen wie etwa mafgdjuschîs, mafgdjdschds (Nom. Plur. m. 
u. fern.) sind jetzt unerhört. Das Litth., das heute meist nur 
noch von Verbis compositis reflexive Participia bildet, wo es 
das Reflexivuni nicht ans Ende zu hängen braucht, sondern 
zwischen Praeposition und Verbum vorne einfügt, cf. pa-si- 
links minas, sich freuend, hat dadurch den Vortheil alle Flexions­
formen ohne Schwierigkeit bilden zu können.

b) Particip. Praes. Act. II. auf -Ja’m(a)-s, fern. -dama.

§. 468. Das Partie. Praes. Act. II. bildet sich, indem die 
Endung -d«m(a)-s, fern, -dama an den Infinitivstamm des Verbs 
sich fügt, cf. dug-dams (I), wachsend ; wi lk-da m-s (II), ziehend ; 
pras-da’ms (III), f. prat-da’ms, verstehend; ge'rb-da'ms (IV), 
kleidend; nîk-da’ms (V), vergehend; mafg-d-dams (VI), wa­
schend; lûk-u-da’m-s (VIII), schauend; u. s. w. — Dieses Par­
ticip findet einzig und allein im Litth. seine Analogie, cf. Partie. 
Praes. Act. II. suk-damas, drehend, jo-damas, reitend, walg-y- 
dama-s, essend. Seine Erklärung findet es in der Annahme, 
dafs die Endung -damas an sich schon ein Particip ist und 
zwar von der Wurzel da mittelst desselben Suffixes -ma ge­
bildet, das wir unten im Partie. Praes. Passivi wiederfinden wer­
den, ohne dafs doch im Suffix schon ein Passivcharacter liegt, 
und dafs demnach dieses Particip auf -damas völlig entspricht 
dem litth. Imperfect auf -dawau, cf. suk-dawau, ich drehte, wo 
in der Endung an sich schon ein Praeteritum sich findet von der 
Wurzel da, (= setzen, thun; cf. dét, litth. dêti, setzen, legen), die 
in etwas andrer Gestalt im germanischen schwachen Praeteritum 
(cf. goth. sök-i-da, (ich) suchte, sôk-i-dêdum, (wir) suchten, eig. wir 
suchen — thaten, Bopp §. 525) und vielleicht auch im griech. 
Aorist Passivi auf -frgv zur Hilfe herbeigezogen wird.

§. 469. Die Flexion des Partie. Praes. Act. II. mufs sich 
richten nach der der a-Stämme, es kommt aber wie im Litth. 
aufser dem Nomin. Sing, und Plur. beider Genera wohl keine 
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Casusform vor, da es nur in achter Participialbedeutung zur 
Vertretung von Relativsätzen gebraucht wird und zwar um die 
Gleichzeitigkeit der einen Handlung des Subjectes mit einer 
andern, oder der ursächlichen Beziehung der einen zur an­
dern auszudrücken, z. B. sun(t)s faldti dfenàdci ms kwelkstéja, der 
Hund kläffte, indem er den Hasen jagte; es mafs bùdams, ne- 
spêju, da ich klein bin, vermag ich (es) nicht. Bedarf man des 
Particips in einem andern Casus und als Adject, so kann in 
vielen Fällen das Partie. Praes. Act. I. dienen.

Definite Endung kommt nicht vor.
Die Reflexivform ist beliebt, hat aber ebensowenig Casus 

oblicpü als die nicht reflexive Form. Das Nominativzeichen -s 
im Sing. masc. und Plur. fern, und -i im Nom. Plur. masc. fällt 
ab, und der ursprüngliche Stammauslaut -ä steigert sich zu -?°, 
nachdem er längst vorher zu i sich geschwächt hat. Cf. ge’rb- 
dami-s, sich ankleidend, mafg-a-daml-s, sich waschend. Als 
Mittelglied beachte man Formen, die man allerdings für ge­
wöhnlich nicht schreibt, die aber im Volksliede oft vorkommen, 
cf. run-ä-dami-s (B. 51). Im Nom. Plur. masc., wo der Casus­
auslaut -i f. -a-i vocalisch ist, also der Anfügung des Reflexiv­
suffixes kein Hindernifs bereitet, könnte man annehmen, dals 
das Nominativsuffix -i selbst sich zu z gesteigert hat, cf. wiri 
kdudamis f. kdu-dam(a)-i-s1 Männer, indem sie einander prügeln. 
Für den Nom. Plur. fern, giebt es eine doppelte Form: -i-s und 
-d-s. Die erste setzt voraus Schwächung des Stammauslauts -a 
zu -i; die zweite ist ein interessanter Beweis dafür, dals das 
jetzt kurze a im Nomin. Plur. der weibl. a-Stämme (cf. nlkä-s) 
früher dieselbe Dehnung erfahren hat wie sie noch im Litth. 
(rankos') und den anderen verwandten älteren Sprachen sich 
zeigt. Dieses also in alter Zeit lange à hat noch zu einem 
Theil der Schwächung zu i widerstanden, hat also dann auch 
keine Steigerung zu I erfahren können (cf. oben §. 334); Bei­
spiele: sèicas pe'rb-damd-s aus altem ge rb-damâ-Çs)-s, aber auch 
nach Analogie der masc. Form ge'rb-dami-s aus ge'rb-dtnnd-^sys, 
die Weiber, indem sie sich ankleiden.

c) Particip. Futuri Activi auf -scÄ6i(i)s, fern, -schuti.

§. 470. Das Partie. Fut. Act. hat mit dem Partie. Praes. 
Act. I. den Character -nt(i) gemeinsam und fügt demselben den 
Character Futuri -si- oder vielmehr -sja- (§. 442) vor, wobei
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dann gesetzmälsig sj zu sch und an zu u verschmilzt. Verbal­
wurzel und Classencharakter verhalten sich genau wie im Fu­
turum. Beispiele: ndk-schdts f. venturus, fem.
nâk-schuti (I); pratt-i-schdts f. pratt-i-sja-nt-(i)-s, intellecturus, 
fem. pratt-i-schuti (III); smel-schdts f. sme'l-sja-nt-^-s^ hausturus, 
fem. smel-schdti (IV); mir-schdts f. moriturus, fem.
mir - s chut i (Ny mafga-schdls f. mafg-ä-sja-nt-^ys^ loturus, fem. 
mafgaschuti (VI).

Im Litth. (Griech. und Skrit) findet sich wie dieselbe Bil­
dung des 1 uturs (§. 442), so auch die des Partie. Fut. Im Litth. 
ist nur ja zu c contrahiert, woraus folgt, dafs das s Futuri rein 
bleiben mufste, cf. du-sęs f. dd-se-n(t)-s, Accus, dd-se-nt-i ; (cf. 
griech. Nom. ôcô-ocû-v, Acc. Sat-ao-vr-o) *).

*) Nach der oft bemerkten Eigenthümlichkeit lettischer Zunge an vor folgen­
dem Consonanten in u zu wandeln, scheint es nicht richtig, wenn Bopp (vergl. 
Gr. §. 784) das ù im lett. Partie. Praes. Act. I. und Fut. Act. vergleicht mit dem 
griech. o oder co in der Endung -cov, -ovToe. Jenes « ist nicht eine einfache Ent­
artung des Stammauslautes -a, wie das griech. o, sondern eine Modification des « 
in Folge des Ausfalls von n, das im Griech. seine Existenz ungestört behauptet.

§. 471. Das lett. Partie. Fut. Act. ist rücksichtlich seiner 
I lexionsformen im Vergleich mit dem Litth., Griech. u. s. w. 
verarmt und zeigt nur noch den Nomin. Sing, und Plur. beider 
Genera: Nom. S. masc. -scAz?<(i)-s, fern, -schdli^ Plur. m. -schdschi 
f. -sja-nt-j(a)-i, fern, -schdschas f. -sja-nt-ja-s. Aber auch von die­
sen wenigen Casusformen scheint der Nom. Plur. immer seltner 
zu werden zu Gunsten der flexionslosen Form -sc7t<zf(i), die we­
niger Härte für die Aussprache bietet.

Der Gebrauch ist beschränkt auf die Vertretung des Fu­
turi Conjunctivi (Oratio obliqua). Der Iteihe nach sind die nach 
Analogie des Partie. Praes. Act. I. vorkommenden Formen des 
Particip. Futuri Act. folgende:

1) die bereits angeführten Nominative mit Flexionszeichen;
2) die flexionslose Form -schul (i), 1) und 2) in der Oratio 

obliqua, cf. waggäre sakkas sèkla digschuti^ der Aufseher sagt, 
die Saat würde keimen;

3) die verkürzte Form des Nom. Sing. masc. -schus f. 
-schufs (zunächst nicht f. das Fein, -schult oder für den Plur. 
-schdschi, u. s. w.) — wie -us für -dis im Partie. Praes. Act. I. — 
die in Südwestkurland in der Oratio obliqua sehr beliebt ist, cf. 
sdimnlks bràukschus Lèpdjd, (man sagt) der Wirth (wolle oder) 
werde nach Liban fahren,. — in den andern Theileu Kur- und 
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Lettlands wenigstens in adverbieller Bedeutung, wo dann merk­
würdigerweise die zeitliche Beziehung (auf die Zukunft) total zu­
rücktritt und das Suffix des Nom. S. masc. (-s) nicht mehr maafs- 
gebend ist, so dafs das zugehörige Subject auch ein Fern, oder 
ein Plur. sein kann, cf. jä-schus, „reitends“, brduk-schus, „fah- 
rends“, stéig-schus, „eilends“. Gern fügt sich diese also gekürzte 
Participialform auch ans Verbum finitum desselben Stammes, um 
dessen Bedeutung zu verstärken: lüg-schus ludfit, ich bat dringend 
(B. 124); bég-schus béga, er floh eilig (B. 2437); weschus weft, 
führend (fahrend) bringen, neschus west, tragend bringen, meschus 
mest, werfend werfen, im Gegensatz einer anderen Art der Fort- 
schaflung, Fortbewegung.

4) die noch mehr verkürzte Form auf -schu, die wie die 
des Partie. Praes. Act. I. auf -u einzig die Nachwirkung des n 
vom Participialcharacter (m für an) zeigt und alle anderen con- 
sonantischen Elemente der Endung abgfcstreift hat. • Sie kommt 
nur adverbial vor, aber so doch, dafs man die ursprüngliche 
Participialbedeutung in der appositionellen Beziehung auf das 
Subject des Satzes merken kann. Nur die Futurbeziehung ist 
ganz untergegangen, cf. krdpschu, betrügerisch, (eig. betrügend), 
von kräpt; pamischu, wechselweise, (eig. tauschend, von mit 
(§. 533, 2).

Die Reflexivform ist wieder flexionslos: -schuti-s für 
sja-nti-s, und vertritt den Nominativ beider Numeri und Genera, 
cf. mafg-ä-sckutl-s se lavaturus, -tura, -turi, -turas.

d) Particip. Praeteriti Activi auf -is, fem. -usi.

§. 472. Der Character des Partie. Praet. Act. ist, — was 
freilich im Lett, nicht sofort in die Augen springt, aber von 
Schleicher (ksl. Gramm. Pag. 165 seqq.) evident dargethan wor­
den, — ursprünglich -nant gewesen. Dieses -cant ist also im 
Wesentlichen mit dem Character des Partie. Praes. Act. I. -a-nt 
identisch und an sich kein Träger der Beziehung auf die Ver­
gangenheit, die lediglich durch den Perfectstamm des Verbi an­
gedeutet gewesen ist.

Innerhalb der litth.-slav. Sprachenfamilien nähert sich das 
Altpreufsische bei aller Mangelhaftigkeit der Ueberlieferung 
doch dem ursprünglichen Lautbestande am meisten; es zeigt im 
Partie. Praeteriti Act. im Nom. Sing. masc. nach A ocaleń die 
Endung -uns, zuweilen in voller Treue -wuns, cf. dd-uns, der 



184 Particip. Praet. Act.

gegeben hat; murr-a-wiuis, der gemurrt hat; klant-i-uns neben 
klant-i-wuns, der geflucht hat; — nach Consonanten -ans, cf. 
muk-in-ons, der gelehrt hat, wo das u sowohl als das o eine 
Verdumpfung aus dem ursprünglichen a und bereits eine Ueber- 
gangsstufe zu regelrecht folgendem lettischen z? zu sein scheint. 
Andrerseits tritt uns im Altpreufsischen die ursprüngliche Iden­
tität des Characters Participii Praeteriti und Praesentis Act. 
klar vor die Augen; (cf. bou-uns = gewesen und seiend; per- 
gub-ons, kommend, und nöthigenfalls auch wohl == gekommen), 
so dafs Nesselmann (Pag. 63 seqq.) wegen dieser Praxis ohne 
irgend welche Unterscheidung der Zeiten nur schlechthin von 
einem „Partie. Activi“ spricht. In allen andern Formen aufser 
dem Nom. Sing. masc. ist das Suffix -uns, -wuns in -ms, mit der 
Stammerweiterung i in -usi gewandelt. Cf. d. Nom. Sing. fern, 
in überraschender Uebereinstimmung mit dem Skrit. und Lett.: 
au-lause, mortua, f. auAau-use, cf. skr. -um und lett. -usi oder 
-use (§. 473); Acc. S. m. ainan-giinm-usi-n, den Eingeborenen, 
cf. lett. clfbnuscłur, Nom. PL masc. imm-usi-s, genommen habende; 
Ace. PL masc. au-lau-usi-ns, mortuos.

Das Lit th. hat das d des Participialsuffixes wohl nirgend 
mehr, selbst bei den vocalisch auslautenden Wurzeln, z. B. 6zz, 
scheint das w, cf. buwes, nicht zum Suffix, sondern zur Wurzel 
zu ziehen, cf. Praeteritum: buw-au, Partie, buw-ęs (Schleicher 
litth. Gr. Pag. 64 und 252). Alsdann ist das a im Nom. Sing. m. 
geschwächt zu e und trägt nur noch in der Schrift die Andeutung 
des dahinter untergegangenen n an sich: ç für en, also im Ganzen 
-çs für das ursprüngliche -wans. In allen andern Formen aufser 
dem Nom. S. (u. PL) masc. erweitert der Stamm sich durch 
ein i (= ja) und wandelt -leans sich in -us, also steht suli-ęs, 
gedreht habend, für suk-ans, fein, suk-us-i, für suk-ans-i.

Im Kslav. endlich hat sich das d des ursprünglichen --cans 
nach Vocalen erhalten, nur nach Consonanten ist es unterge­
gangen, an aber ist durchweg in u gewandelt und schliefslich 
der consonantische Auslaut s im Nom. Sing. masc. abgeworfen, 
so dafs liier für -Dans, -dus nur «h, und für -ans, -us nur t» übrig 
geblieben ist. Cf. Aa-Kl, der gegeben hat, ĄKZta-Ki., der gethan 
hat, iiec-i, der getragen hat, iieu-ii, der gebacken hat. In allen 
andern Formen hat sich das s des Participialcharacters erhalten 
und als Stammerweiterung im Nom. S. fern, -ji, in allen andern 
Flexionsformen -ja zu sich genommen. Also: Nom. Sing. fein.
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Ąii-K'MiiH f. dcHDUs-ji; Gen. S. m. ąi-kium, d. i. aa-kicia f. da-üus-ja; 
Ace. S. m. ąa-kt>iiiii, d. i. fta-K-Ecjt f. da-nus-ja-m.

§. 473. Nach diesen noth wendigerweise etwas ausführlichen 
Zusammenstellungen aus den verwandten Sprachen wird es mög­
lich sein, das ursprüngliche Wesen des lett. Partie. Praeterit. Act. 
zu verstehen, das, wenn man den Blick nicht über die Grenzen 
des Lett, hinausrichten will, schlechterdings dunkel und abnorm 
erscheinen mufs. Es erhellt, dafs im Lett, ebenso sicher das 
Suffix --cans zu Grunde liegt, als in den verwandten Sprachen. 
Dasselbe hat sein n durchweg verloren, und wo es zu beharren 
scheint (cf. piiwis, verfault) gehört es nicht zum Suffix, sondern 
zur Wurzelsylbe, (also puw-is zu theilen). Das n ist ausgefallen 
wie im Litth. Das a hat sich im Nom. Sing. masc. nicht zu e, 
wie im Litth., sondern zu i geschwächt; in allen andern For­
men, die am Ende weiter gewachsen, hat sich a nach Ausfall 
des n, wie so 6ft, in u gewandelt. Im Nom. Sing. fein, erweitert 
sich der Stamm durch i, (Contraction aus ja, wie es scheint), 
in allen andern Casus durch ja. Also: Nom. Sing. masc. -is 
für -ins-s oder vielmehr für -ans-s, (cf. die Mittelstufe 
litth. -çs), und fern, -usi für -ans-i, wofür in der Mitansehen 
Gegend auch -use vorkommt, das e in -use läfst sich entweder 
als Schwächung, Abstumpfung von i auffassen, oder vielleicht 
als eine mit i parallele Contrahierung derselben Stammerweiterung 
ja, die durch alle folgenden Casus geht, (cf. patii und patte für 
pat-ja, ipsa, und mêle f. mél-ja, Zunge; cf. das ja in der defi­
niten und reflexiven Form des Femin. von dem in Bede stehen­
den Partie. §§. 476. 477). Im Volksliede findet man übrigens 
durchweg nur -usi, und die älteren Grammatiker bis auf Hessel­
berg excl. erwähnen die Form -use garnicht einmal, so dafs diese 
jedenfalls als eine jüngere und für die Schrift minder empfehlens- 
werthe Bildung erscheint, mag sie auch aus dem Volksmund bei 
Mitau vielfach gehört werden.

Von dem ursprünglichen Lautbestande der Mas­
culin form im Nom. Sing, finden sich jedoch selbst im Lett, 
deutliche Spuren in den Fällen, wo irgend welche Suffixe an­
getreten sind, die, wie wir so oft schon gesehen haben, den 
vorhergehenden Lauten stets mehr oder weniger Schutz ange­
deihen lsssen. Diese Fälle finden statt in der Reflexivform 
(Suffix -s) und in der definiten Form des Particips (Suffix 
-Jis'). Jene lautet im Nom. Sing. masc. -zs, wo wir in dem i 
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nicht blofs eine Steigerung des i, sondern wie in den ersten 
Personen Verbi finiti Medii -ûs (§. 426) eine Andeutung des 
verschwundenen n erkennen dürfen, also -z-s für -ir<(s)-s, -en(s)-s, 
-an(s)-s (cf. tiku f. tinku), ähnlich wie mettus f. mett-a-n-s oder 
mett-a-m-s. Die definite Form zeigt auch im Nom. Sing, das -us- 
(für ans") nebst der Stammerweiterung -ja der übrigen Flexions­
formen, cf. mir-uschms.) der Gestorbene, für mir-us-ja-ji-s und 
dieses für mir-ans-ja-ji-s, alles nach den bekannten Lautgesetzen. 
— So tritt bei genauerer Forschung die wesentliche Identität des 
Participialcharacters im Nom. Sing. masc. und in den übrigen 
Formen klar vor die Augen.

§. 474. Soviel über die Endung des Particips. Dieselbe 
tritt bis auf eine gleich zu erwähnende Ausnahme, an den Ver­
balstamm, wie er erscheint im Praeteritum, so dafs die 
Beziehung auf die Vergangenheit eben durch die Form des Ver­
balstamms, nicht direct durch die Endung angezeigt wird. Der 
Praeteritstamm lautet aus in Cl. I—V. theils auf -a, theils auf 
-ja, in Cl. VI—XII. auf -ß/a, -ttia, -tja oder -éja (§. 402). Der 
Auslaut dieser Stammformen: -a, liegt nach Obigem 
stets in der Participialendung -is, -usi u. s. w. ver­
borgen. Die übrigen Elemente beharren alle sicht­
bar und stets aufser dem j in Cl. I—V. nach Conso­
nanten (k und g). In diesem Fall geht das j verloren und 
es schwindet damit die Uebereinstimmung des Verbalstammes 
im Partie. Praeter, und im Praeterit, selbst. Wurzelsylbenaus- 
laute k und g werden gesetzmäfsig durch unmittelbar folgendes 
i der Participialendung im Nom. Sing. masc. in z und df ge­
wandelt, während sie in allen übrigen Formen (vor w) ungetrübt 
bleiben. Beispiele:

1) CI. I-V.
a) Praeterit.stamm -a ;

I: äug-a^ — àud[-is1 fem. dug-usi-, mett-a, — mett-is, fern. 
mett-usi ;

II: wi’lk-a, — wi’lz-is, fern, wilk-usi;
TU : rakk-a, — razz-is, fern, rakk-usi; klupp-a, — klupp-is^ 

fern, klupp-usi-, aio-a, -r- aio-is., fern, aw-usi;
IV: spld-a.) — spld-is, fern, spid-usi*,  mal-a, — mal-is, fern. 

mal-usv, rij-a, — rij-is, fern, rij-usi",
V : lüf-a, — lùf-is, fern, lüf-usi ; ntk-a, — niz-is, fern, mk-usi.
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b) Praeterit.stamm -ja, a) mit vocalisch auslautender Wurzelsylbc;

III: skré-jct.) — skré-j-is, fem. skré-j-usi]
IV: jd-ja, —jd-j-is, fem. jd-j-usi.

(3) mit conson. auslautender Wurzelsylbe:

I: nd»-a f. nâk-ja — nds-is, fem. ndk-usi; bédfa f. bég-ja, 
— bédf-is1 fem. bég-usi',

IV: brdusa f. brauk-ja, — brdu%-is1 fem. brâuk-usi-, béid/a f. 
béig-ja, — beidf-is, fem. béig-usi.

2) Cl. VI— XII.
VI: mafg-dja^ — mafg-àj-is^ fem. mafg-aj-usi;
X: mitt-in-àja, — mitt-in-aj-is, fem. mitt-in-âj-usv,

VII: dfiw-uja^ — dfitc-dj-is, fem. dfiw-uj-usv,
VIII: tir-ija1 — tir-ij-is, fem. tir-ij-usv,

XI: prass-ija, — prass-ij-is, fem. prass-ij-usi]
IX: wêl-éja, — wèl-éj-is^ fem. wêl-éj-usi;

XII: kust-éja., — kusl-éj-is, fem. kust-éj-usi.
Anmerk. Bei den Verbis Cl. VI —XII. wird im Volksmunde bei schnellem 

Sprechen das i oder u der Participial-Endung oft verschluckt, so dafs man dann 
nur hört: majg-àj'-s, majg-àj'-si, u. s. w.

§.475. Die Declination des Particip..Praeterit. Act. folgt, 
abgesehen von dem Nom. Sing. masc. und fern., dessen Gestalt 
im Obigen besprochen ist, dem Gesetz der uncontr. jtz-Stämme, 
da an den Participialcharacter -us- die Sylbe -ja antritt, deren j 
sich duichweg mit dem vorhergehenden $ zu sch verschmel­
zen mufs.
Sing. Masc. Grundform. Femin. Grundform.

Nom. mir-is, ge- (-a-ns-s) mir-usi, -use (-a-ns-jd)
storben, mortuus

Acc. mir-uschu (-tt-ns-j(a)-n) mir-uschu (-a-ns-j(a)-ri)
Loc. mir-uschd (-a-ns-ja-i) mir-uschd (-a-ns-ja-i)
Gen. mir-uscha (-a-ns-ja-(s)) mir-uschas (-a-ns-ja-s)
Dat. mir-uscham (-a-ns-ja-m) mir-uschdi (-a-ns-ja-i)

Plur.
Nom. mir-uschi (-a-ns-ja-i) mir-uschas (-a-ns-ja-s)
Acc. mir-uschus (-a-ns-ja-ns') mir-uschas (-a-ns-ja-ns)
Loc. mir-tischus (-a-ns-jü-s) mir-uschds (-a-ns-jä-s)
Gen. mir-uschu (-a-ns-j(a)-u) mir-uschu (-a-ns-j(a)-u)
Dat. mir-uschlm (-a-ns-ji-ni) mir-uscham (-a-ns-jd-m)
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§. 476. Die definite Form, mag sie auch nicht allzu 
häufig vorkommen, da die verbale Natur bei diesem Partie, in 
der Regel die adjectivische überwiegt, ist doch hinreichend be­
glaubigt und entspricht durchaus dem Genius der lett. Sprache. 
Bemerkenswerth ist, dafs hier schon im Nom. Sing. masc. der 
Participialcharacter -a-ns wie in den andern Flexionsformen sich 
zu -ms, (nicht zu is), wandelt und dafs schon hier die Stamm­
erweiterung -ja erscheint. Cf. mir-lisch dis, der gestorbene, f. wir- 
us-ja-ji-s, fern, miruschd, die gestorbene, f. mir-us-ja-ja\ lufu- 
schdis, der gebrochene, f. luf-us-ja-ji-s ; fudduschdis, der verloren 
gegangene. Die Flexion des definiten Participe folgt genau der 
des definiten Adjective, doch habe ich beim Partie, niemals un- 
contrahierte Formen gehört, wie sie beim Adjectiv existieren. 
Im Litth. und Slav, sind die Definitionen des Partie, nicht min­
der üblich, cf. litth. su/cęsis (ohne Stammerweiterung -ja, f. suk- 
çs-ji-sj, fem. suk-us-io-ji-, cf. russ. fibi-nmin (f. f)bi-MS-ja-ji-(s)), 
fern. obi-Buiaa, neutr. (ibi-innee; ^h.ia-Biiiiii u. e. w.

§. 477. Die Reflexivform des Partie. Praet. Act., die 
im Ltth. meist nur dann noch im Gebrauch ist, wenn das Verbum 
zusammengesetzt ist, und das Reflexiv um zwischen Praeposition 
und Verbum sich einfügen kann (Schleicher litth. Gr. §. 136), 
hat gleich dem reflexiven Partie. Praes. Act. -da'ms, -dania fur 
gewöhnlich keine Casus obliqui, aber unterscheidet die Nomi­
native in beiden Geschlechtern und Numeris.

Der Nom. Sing. masc. mufs vor dem s Reflexiv! sein s, 
das nicht blofs Nominativzeichen ist, sondern eben so sehr zum 
Participialcharacter gehört, abwerfen und das i steigern zu l, 
worin aber auch ein Wiederauftauchen des verlorenen n erblickt 
werden kann, cf. mett-ï-s f. melt-in(s)-S ; ma/g-dj-i-s f. mafg-dj- 
iidsYs-, cf. litth. jukesi (= lett. jùkûjîs} nach Kumutats Autorität 
bei Schleicher §. 136.

Der Nom. Sing. fern, zeigt neben der allgemein gütigen 
Form -usi-s, dialectisch (z. B. Grofs-Essern und im Hochlett.) 
-usé-s (litth. auch so, cî.jukusc-s = lett. jûkûjusé-s nach Ku- 
mutat bei Schleicher §. 136) und (z. B. in Wahnen) -Msd-s, aus 
welchen Formen allzumal man schliefsen darf, dafs das i von 
-usi eine Contraction von ja ist, welches letztere im Reflexivum 
sich wiederum geltend macht. Die Form -usd-s findet durch 
die Verschmelzung des j mit dem s (ursprünglich t) ihre Ana­
logie im griech. nbiruvo'ct f. run-i-o-rr-ja. Beispiele: melt-usi-s, 
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(dial, metl-usés, metl-usd-s), f. mett-us-jas ; mafg-dj-ust-s, (dial. 
mafg-dj-usé-s, mafg-dj-usâ-s), f. mafg-äj-us-jas.

Der Nom. Plut. maso, braucht bios sein Casuszeichen < 
zu steigern, cf. mett-usclus, mafg-dj-uschis, f. mett7us-j\a)4s, 
u. s. w.

Der Nom. Plur. fein, wirft das Casuszeichen s ab und 
steigert den Stammauslaut oder, wenn man will (§. 334), be­
wahrt die sonst verlorene Länge des Stammauslauts. Cf. mett- 
wsckd-s, mafg-dj-uschds, f. mett-us-jd-^s, mafg-äj-us-jd-(s)s.

Die vorkommenden Nominativendungen sind also: 
Nom. Sing. masc. -z-s

fem. -lists (dial, -usé-s, -usd-s)
Plur. masc. -usch/s 

fern, -uschd-s.
Anmerk. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs aufser dem Nominativ auch 

noch andere Casusformen des reflexiven Participa im Volksmund vorkommen, aber 
nicht allzu häufig. Doctor Baar giebt im Magazin der lett. lit. Gesellsch. IX, 2. 
Pag. 59 alle als üblich an. Ich selbst habe wenigstens den Acc. Sing, öfters ge­
hört, z. B. nû-majg-dj-uschû-s (f. -àj-its-ja-n-s') in der Frage, die eine Kinderwärterin 
in Bezug auf einen gebadeten Knaben that: irai negribbit redjet to nûmafgâjuschûs 
ku'ngu? Wollt Ihr nicht sehen den Herrn, der sich gebadet hat? (Sackenhausen); 
atkûduschûs zi’rwi ness’ pl kaléja, bring das Beil zum Schmidt, das sich stumpf 
gehauen (wörtl. gebissen) hat.

e) Particip. Praesentis Passivi auf -m(a)-s, fern. -ma.

§. 478. Das Partie. Praes. Pass., (fälschlich von den altern 
Grammatikern, Adolphi, Stender, Partie. Futuri Pass., von 
Hesselberg Particip. Necessitatis genannt), bildet sich, indem der 
unverkürzte Praesensstamm des Verbi das Suffix -ma anfügt, das 
im Nom. masc. nach lett. Gebrauch das a verliert. Beispiele: 
I: mett-a’-ms ; II: welk-a'-ms; III: ruk-a'-m-s, du-na-ms*,  IV: 
spfcfcW-ms f. spld-ja-ms ; jd-ja?-ms\ V: mir - st a1-m-s ; VI: mafg- 
dja’-ms ; X : fin-a’-ms ; u. s. w. Es erhellt, dafs dieses Partie, 
durch sein Suffix und seine Stammform lautlich der ersten Person 
Plur. Praes. Ind. Act. sehr nahe steht. So findet sich auch dia- 
lectisch hier wie in der 1. P. PL Praes, eine Schwächung des 
Verbalstammauslautes a zu i ; cf. dftrdims, oder gar mit langem 
t: dfvrdims (Neu-Autz, Nieder-Bartau), der gehört wird; redfVms, 
der gesehen wird, nûlddïms, verflucht, eig. der verflucht wird, 
wie man local sagt: dftrdim f. dfirdam, red [im f. red[am, ladim 
f. Iddam.

Dasselbe Participialsuffix geht durch die verwandten Spra­
chen, cf. litth. -ma-s, fern, -ma, neutr. -ma: suk-a-mas, suk-a-ma, 
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suk-a-ma; kslav. -mt., fem. -mu, neutr. -mo: héc-o-mi, hcc-o-hi, 
iigc-o-mo. Cf. im Altpreufs. die interessanten Participialformen 
po-klaus-i-mana-s = «xov-6-uevo-ç, (noch genauer wto-xXv-o- 
p-evo-ç), der erhört wird, und en-im-n-mne (= lett. l-jem-a-m-(s)), 
angenehm, eig. der angenommen wird, wo das Suffix -ma in 
verstärkter Gestalt (mana) erscheint (Bopp §. 791).

Anmerk. Die litth. Sprache hat auch ein eben so gebildetes Partie. Fut. 
Pass. Cf. du-si-ma-s = gr. Sai-ao-fievo-e, qui dabitur. Im oberländischen Lett, 
findet sich dieses Partie. Fut. Pass, wenigstens gerundial gebraucht, cf. Stender Gramm. 
§. 164: t»i’n»cÄ zeré man turpmdk baggàtu bûscham, er hofft, ich würde weiterhin 
reich sein oder vielmehr: reich werden; tà slawéja bafnizu taisischam, es ging so 
die Rede, dafs die Kirche gebaut werden würde.

§. 479. Die Bedeutung des Partie. Praes. Pass, hat im 
Lauf der Zeit verschiedene Modificationen erfahren.

1. Vor allem ist die seither übersehene Thatsache anzu­
erkennen, dafs noch jetzt die praesentische Bedeutung 
üblich ist. Cf. fina'ms, nicht: was gewufst werden mufs, son­
dern: was man weifs, was gewufst wird, bekannt; redfa’ms, 
nicht: was gesehen werden mufs, sondern: was gesehen wird, 
sichtbar; éij lùdfams, nicht: geh, weil du gebeten werden wirst, 
oder: „der du mufst gebeten werden“ (Rosenberger, Syntax 
§. 424), sondern: weil du gebeten wirst; affama ferne, nicht: 
Land, das geackert werden mufs, sondern: das geackert wird, 
im Gegensatz von Wiesenland, Waldland, u. s. w. Cf. fala filc 
g auf chi rand kâjinàm numinama, das grüne Gras weint bitter­
lich, wenn oder indem es mit den Füfsen zertreten wird (Büttn. 
1490. cf. 1542. 1589. 1815. 2380. 2402. 2407. 2577. 2664).

2. Mit dem Begriff dessen, was geschieht, verbindet sich 
aber oft der Begriff dessen, was geschehen kann, wie ja auch 
das Praesens, wenn es in allgemeinen Urtheilen steht, garnicht 
immer eine wirkliche, factische Gegenwart der Handlung vor­
aussetzt. Cf. mifchi ir plaujami, die Gerste kann gemäht wer­
den, ist mähbar, (weil reif) ; édamas litas, efsbare Dinge. (Aehn- 
lich im Litth., cf. Schleicher liitli. Gr. Pag. 320). Hiermit hängt 
ein höchst origineller Gebrauch zusammen: oft ist nämlich das 
Particip. Praes. Pass, zu einem Nomen gesetzt, welches nicht 
eigentlich das logische Object für die im Partie, ausgedrückte 
Handlung ist, sondern vielmehr nur das Mittel oder dergl. zur 
Ausführung der im Partie, ausgedrückten Handlung. Cf. arami 
toérschi, Ochsen, mit denen gepflügt werden kann und wird; 
bràu&ami, jajami sirgi, Pferde, mit denen gefahren, geritten 
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werden kann und wird, Fahrpferde, Reitpferde; rakstamas Utas, 
Schreibgeräth ; sckaujami n’ki, Schiefsgeräth ; plauja'ms laiks, 
Zeit, in der gemäht wird, (Erndtezeit); édama istaba, Zimmer, 
in dem gespeist wird; kritama ligga, fallende Sucht, bei der 
man hinfällt; rakstamdis g a Ids, der Tisch, an dem geschrieben 
wird, Schreibtisch.

3. Aus obigen beiden Bedeutungen hat sich im Lauf der 
Zeit endlich auch die der Nothwendigkeit, des Müssens ent­
wickelt, wofür der Litthauer ein anderes Particip auf -tinas hat 
und deshalb das Partie. Praes. Pass, niemals braucht, und wofür 
in dem Suffix -ma ebenso wenig ein lautlicher Grund vorhanden 
ist, als im latein. -ndus (Bopp §. 809), cf. amandus, der geliebt 
werden mufs und auch liebenswerth ist. Ebenso : plaujami mîfchi, 
Gerste, die gemäht werden kann und auch mufs.

Ueber die mittelst dieses Particips übliche Umschreibung 
des Debitiv cf. unten §. 503.

Aus diesen verschiedenen Bedutungen (cf. 2. und 3.) ergiebt 
sich, mit welchem Sinn eben dieses Partie, sich von Verbis in- 
transitivis (Cl. V. und auch I.) bilden kann. Die passive Be­
deutung, (rücksichtlich welcher auch noch die Frage aufgeworfen 
werden kann, ob sie eine uralte ist, cf. §. 481), tritt in den Hinter­
grund und die der Fähigkeit, (cf. das deutsche -lieh, -bar), oder 
Nothwendigkeit tritt vor. Cf. mir-sta'-m-s, sterblich; ne-sa-wi- 
sta’-m-s, unverwelklich ; dug-d-m-s, was die Fähigkeit hat zu 
wachsen (Autz) ; ndk-d-m-s, der da kommen kann und mufs *).  
Auffallend ist die geradezu active Bedeutung bei find ms, von 
dem transitiven final, wissen, in der Zusammenstellung: finamd 
si rds, Gewissen, eig. das wissende Herz (cf. §. 481).

*) naka’m* wäre ich fast versucht für eine unorganische Bildung zu halten, 
die wie das oben erwähnte patikams nur aus Versehen zu den Participien Praes. 
Pass, gekommen sein könnte, identisch mit einem älteren nükan-s für näk-a-nt-s, 
woraus hätte näkuts werden sollen (?)•_ ^f. §• 464, 3.

§. 480. Die Declination des Particips auf -m(d)-s, fern. 
-ma richtet sich genau nach der der nominalen «-Stämme.

Definite Formen sind sehr beliebt : -mais, fem. -md oder 
auch uncontrahiert : -mdja. Cf. téis-a-mâis, der lobenswerthe oder 
der sogenannte. Besonders häufig werden definite Masculin- 
formen im Gebrauch zu Substantiven und verbinden dann in 
sich die Beziehungen der Wirklichkeit und Möglichkeit: édamdis, 
Efsbares, d. i. Futter; grlfchamdis, Werkzeug, womit geschnitten 
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wird, Messer; difscliaujamtus, Riegel, der hintergeschoben wird; 
u. s. w.

Aufser den obigen Formen mit Flexionsendungen giebt es 
auch eine ohne Flexionsendung, die als Gerundium ge­
braucht wird, auf -in, oder, wenn man den Auslaut des Verbal­
stamms hinzufugt, auf -u-m, wo der nominale Stammauslaut -a 
hinter dem m in der Regel abgefallen ist. Im Volkslied findet 
man letzteren zuweilen in der geschwächten Form i, cf. mani 
g aida ûf-àug-a-mi, sie warten, dafs ich aufwachse (B. 936). Nach 
Harder ist dieses Gerundium in Livland unbekannt, in Kurland 
ist es allgemein üblich, und zwar zur Vertretung eines Accusativs 
als Prädicat zu einem Accusativ Substantivi nach Verbis sentiendi 
und ähnlichen.

An der Bedeutung dieses Gerundiums haften noch unge­
löste Räthsel. Oft nämlich ist es die vorauszusetzende des Partie. 
Praes. Pass., (auch die Futurbedeutung ist nicht selten), cf. 
redféja mani î-weddam, sie sah mich hineinführen, d. h. dafs ich 
hineingeführt wurde (B.790); méitinu satikku dif-weddam, ich be­
gegnete dem Mädchen, als es weggeführt wurde, (B.639. cf. das 
lat. dum, während, mit folgendem Praesens auch in der Erzäh­
lung). Noch viel öfter aber ist die Bedeutung ganz entschie­
den activ, und zwar nicht blos bei Verbis intransitivis, die genau 
genommen kein Passiv bilden konnten, sondern auch bei Verbis 
transitivis und dabei ganz ohne Beziehung auf Fähigkeit (-„bar“) 
oder Nothwendigkeit, wie wir sie beim flectierten Partie, oben 
fanden. Cf. es redféju tdulu délu difjdjam, ich sah den Freier 
wegreiten, eig. den wegreitenden (B. 2425); brali tewi guida 
if-dugam, die Brüder warten darauf, dafs du erwachsest, eig. 
auf dich die erwachsende (503); trans.: es ufgâ/ju tris hittites 
silé alus brùwêjam, ich fand drei Bienchen, wie sie in der Haide 
Bier brauten (598) ; man atradda délu mate üglu màisu welléjam, 
die Schwiegermutter fand mich, wie ich einen Kohlensack 
„bühkte“ (2363)*).  Die active Bedeutung wird noch mehr 
constatiert durch zuweilen (selten) vorkommende Reflexivformen, 
z. B. serć mani bi-sta-mî-s, sie hoffen, dafs ich mich fürchten 
werde (1035).

*) Selten kommt es vor, dafs die Endung -am den Nominativ vertritt, cf. 
Ulcus nelcu nemakam, ich stelle mich an als ob ich nichts verstehe. — Local (z. B. 
Kerklingen) wechselt -am mit -ui in der Oratio obliqua, cf. ti’rgus essam, (man 
sagt:) es soll ein Markt stattfinden; lela essam arrente, (man sagt:) die Pacht­
summe soll hoch sein.
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Zur Erklärung dieser merkwürdigen Thatsache kann ich 
im Augenblick keine andere Vermuthung aufstellen, als die, 
dafs, da in dem lautlichen Bestände der Participialformen auf 
-ms, insbesondere in dem Suffix -ma-*)  an sich keine Nothwen- 
digkeit der Passivbedeutung sich findet, dafs, sage ich, deshalb 
hier die ursprüngliche Activbedeutung zu Tage tritt, die sonst 
in den meisten andern Fällen gewissermafsen verschüttet ist 
durch den jüngeren, aber immerhin schon genug alten, weil 
durch so viele Sprachen verbreiteten Usus, jene Endung dem 
Passiv zu vindicieren. Ist diese Vermuthung richtig, so läfst 
sich vergleichen aus dem Lett, das Partie. Praes. Act. II. auf 
-<to-m(a)-s, wo das Suffix -ma- active Bedutung hat (§. 468); (cf. 
dazu das gr. Partie, -usvoç; mit activer Bedeutung im Medio und 
das lat. Partie. Futuri Pass., eig. urspr. Praes. Act. auf -ndus).

*) Bopp vergl. Gramm. §. 817. liefert den Nachweis, dafs auch an dem Suffix 
des Part. Praet. Pass, -ta- ursprünglich keine Passivbedeutung hafte.

**) Dem einen kslav. Suffix Partie. Praet. Pass. -Hl, -Hl, -HO, cf. HHC1HI, 
geschrieben, — entsprechen im Lett.-Litth. nur Adjectiva, cf. />?7-7z(a)-s, gefüllt, 
litth. pil-na-s, cf. §. 211.
- Bielenstein, Lettische Sprache. II. jß

f) Particip. Praeteriti Passivi auf fern. -ta.

§• 482. Zur Bildung des Partie. Praet. Pass, fügt sich das 
Suffix -t(a)-s, fern, -to, an den Infinitivstamm des Verbi, cf. 
mes-t-s (I), geworfen, f. met-t-s*,  toidk-t-s (II), gezogen; rak-t-s, 
gegraben ; du-t-s, bekleidet (von den Fülsen) (HI) ; spif-t-s, ge­
drückt, f. spid-t-s; maZ-t-s, gemahlen (IV); mafg-à-t-s^ gewaschen 
(VI); mitt-in-a-t-s s ernährt (X); wêZ-M-s gewünscht (IX); 
prass-i-t-s, gefordert (XI); u. s. w.

Von den Verbis intransitivis (Cl. V. I — III.) kommt dieses 
Partie, nur selten und dann mit fast adjectivischer Bedeu­
tung vor**),  cf. dfi’m-t-s.) geboren, dann: leibeigen, in Ver­
bindungen wie dfïmts kiingS) der angeborene Herr, Erbherr; 
dfimti taudis., Leibeigener, Erbleute; spirg-t-s, erstarkt, stark; 
si'l-t-s, erwärmt, warm; sa'l-t-s, erfroren, kalt; schkif-t-s f. 
scZikid-t-s, zergangen, dünn (von Brei und dergl.), von dfïmt, 
geboren werden (II), spirgt^ erstarken, silt, warm werden, sadt^ 
kalt werden, scZikift^ zergehen (V); cf. wêZ nàu ligts, Verdin­
gung hat noch nicht stattgefunden.

Dasselbe Participialsuffix findet sich in den verwandten 
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Sprachen, cf. litth. -ta-s, -ta, cf. suk-ta-s, gedreht; reg-ê-ta-s, ge­
sehen; altpreufs. -t-s, cf. da-t-s, gegeben; criæt-i-t-s, getauft; 
kslav. -Ti, -tu, -to, cf. HH-Ti, getrunken; cna-Ti, gehört.

Die Declination richtet sich nach der Analogie der no­
minalen a-Stämme.

Die definite Form: -tais f. ta-ji-s, fern, ta, uncontr. -ta-ja, 
ist beliebt.

Reflexi v for men sind nicht vorhanden.
Au merk. Adolphi führt Pag. 210. noch ein Partie. Pass, cum notione ne­

cessitatis an mit der Endung -tin-s, fein, -tina, cf. sarg-à-tin-s, der da soll behütet 
werden, bemerkt jedoch selbst schon damals, dafs dieses Particip nicht aller Orten 
sehr gebräuchlich sei. Seit 1685 ist es noch mehr aulser Gebrauch gekommen 
und findet sich jetzt wol nur in der Nähe der litth. Grenze. Im Litth. ist diese 
Bildung noch ganz üblich, cf. suk-tina-s, der zu drehen ist; gelb-e-tina-s, der, dem 
zu helfen ist (Schleicher litth. Gr. §. 38).

§. 483. Zur Uebersicht folgt eine tabellarische Zusammen­
stellung der Infinitiv- und Participial-Endungen in den ver­
wandten Sprachen.
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B. Synthesis. (Die umschriebenen Conjugations- 
formen).

I. System der Tempora.
Allgemeines.

§. 484. Nachdem wir oben diejenigen lettischen Verbalfor­
men besprochen haben, die (rücksichtlich des Verbalstammes) 
entweder wirklich einfach sind (Praes, und Praeterit. Indicat.), 
oder wenn auch aus zwei Verbalstämmen, deren einer der des 
Hilfsverb ist, zusammengesetzt, doch zu scheinbar einfachen 
Gebilden verwachsen sind (Futur. Indicat, und Praes. Condition.), 
so ist hier unsre Aufgabe zu zeigen, welche Tempora überhaupt 
die lett. Sprache darzustellen vermag und darzustellen pflegt, 
und namentlich welche Tempora aufser den oben besprochenen 
sie zu bilden vermag durch Umschreibung mittelst selbst­
ständiger Ililfsverba und mittelst der Nominalformen des Verbi 
(Infin. und Partie.). Der Weg den wir hier einschlagen müssen, 
ist gerade der umgekehrte im Vergleich zu dem, den wir oben 
gingen (§§. 398 seqq.). Dort begannen wir empirisch mit den 
Formen und deuteten den innewohnenden Sinn derselben. liier 
müssen wir beginnen mit einem sprachphilosophisch aufgestellten 
oder aufzustellenden System aller möglichen und nothwendigen 
Temporalformen und dann zusehen, welche Tempora die lett. 
Sprache in wirklich oder scheinbar einfacher Gestalt besitzt, 
welche ihr fehlen, und wie diese ersetzt werden. Denn es ist 
klar, dafs wir keine concrete andre Sprache, deren Reichthein 
oder Armuth an Conjugationsformen immer nur relativ ist, zum 
absoluten Maafsstab für die lett. Sprache nehmen dürfen. Nun 
aber ist es nicht Zweck und Absicht vorliegenden Werkes, sich 
in sprachphilosophische Untersuchungen einzulassen, so nahe 
die Veranlassung dazu auch liegt, so sehr gerade an dieser Stelle 
das Bedürfnifs dazu auch drängt. Wir wollen also an nehmen, 
es sei bereits von der Sprachphilosophie ein als richtig aner­
kanntes und den Zeitrelationen, wie den Vorstellungen über die­
selben wirklich entsprechendes System der Tempora aufgestellt 
worden, und wir wollen annehmen, dieses richtige und voll­
ständige System der Tempora sei das folgende, wenn es auch 
in einigen nicht unwesentlichen Punkten abweicht nicht blos 
von dem hergebrachten Usus der Grammatiker, sondern auch 
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von der Theorie des trefflichen Werkes, das die Neuzeit über 
Sprachphilosophie hervorgebracht (System der Sprachwissenschaft 
von K. W. L. Heyse, herausgegeben von Dr. H. Steinthal. Berlin 
1856), und trotzdem, dafs ich selbst wenigstens seme Unvoll­
ständigkeit bekenne. Vielleicht genügt es zu unserem Zwecke 
dennoch. Wir stellen das Schema der Tempora also einfach auf 
und erläutern dasselbe nicht weiter als durch einige Beispiele 
aus dem Lat. und einigen andern bekannten Sprachen.

Tempora
I. Actionis s. rei infectae (a. durantis, b. àoptorov):

1. Praesens action, s. r. infect. „Praesens“ hortans sum =
hortor, cf. yęcćiyu).

2. Perfectum action, s. r. infect. „Aorist.“ hortans fui, cf.
i-ygaipa.

3. Praeteritum action, s. r. infect. „Imperfect.“ hortans eram
= hortabar, cf. eyQaq.ov.

4. Plusqùamperfect. action, s. r. infect. — hortans fueram.
5. Futurum action, s. r. infect. — hortans ero = hortabor,

cf. y^ccxpw.
6. Futur, exact, action, s. r. infect. — hortans fuero.

II. Actionis s. rei perfectae:
7. Praesens action, s. r. perf. „Perfect.“ hortatus sum, cf.

yéyQacpa.
8. Perfectum action, s. r. perf. — hortatus fui, cf. ich habe

geschrieben gehabt.
9. Praeteritum action, s. r. perf. „Plusquamperf.“ hortatus

eram, cf. èyEyydçperv.
10. Plusquamperf. action, s. r. perf. — hortatus fueram, cf.

ich hatte geschrieben gehabt.
11. Futurum action, s. r. perf. „Futur, exact.“ hortatus ero,

cf. ich werde geschrieben haben.
12. Futur, exact, action, s. r. perf. — hortatus fuero, ich werde

geschrieben gehabt haben.
III. Actionis s. rei inchoandae s. instantis:

13. Praesens action, s. r. inch. s. inst. — hortaturus sum, cf. ich
bin im Begriff zu schreiben.

14. Perfectum action, s. r. inch. s. inst. — hortaturus fui, ich
bin im Begriff' gewesen zu schreiben.
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15. Praeteritum action, s. r. inch. s. inst, hortaturus eram., ich
war im Begriff zu schreiben.

16. Plusquamperf. action, s. r. inch. s. inst. — hortaturus fue­
ram., cf. ich war im Begr. gewesen zu sehr.

17. Futurum action, s. r. inch. s. inst. — hortaturus ero, cf. ich
werde im Begriff sein zu schreiben.

18. Futurum exact, action, s. r. inch. s. inst. — hortaturus
fuero, cf. ich werde im Begriff gewesen sein zu schreiben.

Die Tempora des Indicativs.

§. 485. Indem wir dieses Schema auf die lett. Sprache an­
wenden, so dürfen wir zunächst hier blos von den Temporibus 
des Indicat. Act. reden und müssen uns Näheres über die Zeiten 
der anderen Modi vorbehalten, bis wir das System der letzteren 
im Lett, werden aufgestellt haben. Es wird sich dann unten 
erst zeigen, wie Tempora, die im Indicat, fehlen oder nur mit 
Schwierigkeit und selten gebildet werden, in anderen Modis ge­
rade bequem und geläufig sind.

1. Der Indicat. Act. hat drei nicht umschriebene 
Tempora: Praesens,

Praeteritum,
Futurum.

Alle drei gehören zu den Temporibus Actionis infectae. 
Das lett. Praesens und Futurum entsprechen den gleichnamigen 
Zeiten aller anderen Sprachen. Das lett. Praeteritum vertritt 
der Natur seiner Form gemäfs (§. 433 seqq.) sowohl das son­
stige Imperfectum, als auch den sogenannten Aorist. Hiernach 
bleiben zwei Tempora der ersten Abtheilung unseres Schemas 
(Plusquamperf. und Futur, exact, act. inf.) übrig, die der Lette 
umschreiben müfste, aber nicht umschreiben kann, da das 
Partie. Praes, (-uts) Act. durch anderweitige Verwendung (§. 464) 
hierzu unbrauchcar geworden.

1. Praesens . . . . rtlku, ich grabe.
2. Aorist /  . ,, . i
3 Imperf i * rae^eri^um rakku, ich grub.
4. Plusquamperf.
5. Futurum . . rakschu, ich werde graben.
6. Futur exact.
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11.

12.

9.
10.

7.
8.

Local kommt gleichbedeutend mit dem Futur aut -schu eine Um­
schreibung vor mittelst des Futur von bût und dem Infinitiv, cf. 
es büschu rakt, ich werde graben; cf. russ. h 6y^y c. Infin.

§. 486. Die sechs Tempora Action, perfect, bildet der 
Lette mit Vollständigkeit mittelst seines Partie. Praeter. Act. und 
des Verbi substant, genau nach Analogie des lat. Deponens.

Praesens act. perf. esmu razzis, ich habe gegraben. 
Perfect, act. perf. esmu bijis razzis, ich habe gegraben 

gehabt.
Praeteritum act. perf. biju razzis, ich hatte gegraben. 
Plusquamperf. act. perf. biju bijis razzis, ich hatte ge­

graben gehabt.
Futurum act. perf. büschu razzis, ich werde gegraben 

haben.
Futur, exact, act. perf. büschu bijis razzis, ich werde 

gegraben gehabt haben.
Nr. 8. 10. und 12. kommen de facto selten vor, weil einerseits 
der einfache Geist des Letten sich selten zu so genauen Di- 
stinctionen der Zeitbeziehungen versteigt, die nur dem schäl fei 
Denkenden Bedürfnifs sind, und weil andrerseits die Zusammen­
stellung zweier Partie. Praet. allerdings etwas schleppendes hat. 
Uebrigens sind die Bildungen nicht unlettisch und dürften in 
manchen Fällen, um nicht Mifsverständnissen Raum zu geben, 
geradezu noth wendig sein. Wenn z. B. ein Prediger aut der 
Kanzel im Begriff ist eine Fürbitte zu halten für ein Gemeinde­
glied, das sich auf Irrwegen befunden hat, aber nun nicht mehr 
befindet, so dürfte er nicht sagen: wina dwêsele, kas nu diwa 
zeltm paklidusi, nu gribb atpakał griftis u. s. w., sondern nur: 
kas nu diwa zellm bijtisi paklidusi u. s. w., eine Seele, die von 
Gottes Wegen abgeirrt gewesen ist, u. s. w.

Der Lette liebt wie der Litthauer (Schleicher litth. Gramm. 
Pag. 138) und der Slave, wo es sich um eine Actio perfecta 
handelt, Verba zu gebrauchen, die mit einer Praeposition zu­
sammengesetzt sind, z. B. esmu ifrazzis, ich habe zu Lude ge­
graben. Und diese Fähigkeit, die Beziehung der Dauer, die in 
einer durch das Verbum simplex ausgedrückten Handlung liegt, 
in die der Vollendung umzuwandeln, hat fast jede einzelne Prae­
position (§. 294). Aber dieser Gebrauch geht im Lett, und Litth. 
nicht so weit, wie im Slav., wenn hier das Verbum compositum 
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als Ausdrucksform der vollendeten Handlung gar kein Praesens 
dei dauernden Handlung mehr zu bilden vermaß.

§. 487. 3. Die sechs Tempora Action, inchoandae s. 
instantis, die der Lateiner mittelst seines Partie. Fut. Act. vor­
züglich schön zu bilden im Stande ist, kann der Lette in der­
selben Art nicht nachbilden, da sein Partie. Fut. Act. auf -scliuts 
vom Modus Conjunctivus mit Beschlag belegt ist, wie wir unten 
sehen werden. Der Lette kann sich aber helfen durch eine Um­
schreibung etwa mittelst gribbét, wollen, nach Analogie des deut­
schen „im Begriff sein“, mit dem Infinitiv.

13. Praesens act. inch, gribbu rakt, ich bin im Begriff zu
graben.

14. Perfectum act. inch, esmu gribbéjis rakt, ich bin im
Begriff gewesen zu graben.

15. 1 raeteritum act. inch, gribbéju rakt, ich war im Be­
griff zu graben.

16. Plusquamperf. act. inch, biju gribbéjis rakt, ich war
im Begriff gewesen zu graben.

Futurum act. inch, gribbéschu rakt, ich werde im Be­
griff sein zu graben.

18. Futur, exact, act. inch, bits chu gribbéjis rakt, ich werde 
im Begriff gewesen sein zu graben.

Es mufs aber bemerkt werden, dafs diese lett. Bildungen 
nicht genau den dabeistehenden deutschen oder den lat. „Fu­
turis periphrasticis“ entsprechen, sofern im lett. gribbét immer 
der Begriff des "W ollens, der Absicht, mehr vorwaltet als nöthig 
ist, um die blolse Zeitrelation Action, istant. s. inchoand. an­
zudeuten.

Endlich ist zu beachten, dafs das Partie, im Lett, bei allen 
Umschreibungen von Conjugationsformen, (wie bei jeglichem 
Gebrauch), seiner nominalen Natur gemäfs sich rücksichtlich 
seines Genus, Numerus u. s. w. richten mufs nach Genus und 
Numerus des Subjects, cf. tews ir fadfis, der Vater hat gestohlen; 
male ir faggusi, die Mutter hat gestohlen; brali irr fagguseki, 
die Brüder haben gestohlen; mäsas ir faggiischas, die Schwe­
stern haben gestohlen.
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II. System der Modi.
Allgemeines.

§. 488. Wir machen es mit dem System der Modi, wie 
mit dem der Tempora. Wir setzen voraus, die Sprachphilosophen 
hätten das richtige System der Modi gefunden und dieses rich­
tige wäre folgendes. Es schliefst sich vornehmlich zunächst an 
das von Heyse (1. c. §. 211) aufgestellte an, ergänzt dasselbe 
aber rücksichtlich der Modi der Nothwendigkeit.

I. Modus der Wirklichkeit: — Indicativus.
II. Modi der Möglichkeit:

1. Die Möglichkeit kann objectiv aufgefafst werden als 
eine bedingte oder von einem andern Sein oder Thun ab­
hängige Wirklichkeit. Das Bedingende ist dann entweder

a) ein factisches oder reales: — Conjunctivus, 
oder

b) ein hypothetisches, blos gedachtes: — Con­
ditio nalis.

2. Die Möglichkeit kann subjectiv aufgefafst, im Geiste des 
des redenden Subjects gesetzt werden

a) als vermuthete, (erkannte), oder zugestandene Mög­
lichkeit: — Potentialis;

b) als gewünschte, (begehrte), Möglichkeit: — Op­
tativus.

III. Modi der Nothwendigkeit:
1. Die Nothwendigkeit kann eine absolute, (wirkliche), 

sein, — indicativischer Debitiv.
2. Die Nothwendigkeit kann eine relative, (mögliche), sein 

und zwar entweder
a) eine objectiv bedingte

«) durch etwas Factisches, Reales, — con- 
junctivischer Debitiv,

ßA durch etwas Hypothetisches, Gedachtes, — 
conditionaler Debitiv,

b) eine subjectiv bedingte durch einen Befehl, eine 
Forderung

«) in gelinder, einfacher Form: — Imperativus; 
ß) in strengerer, schärferer Form: — imperativi­

scher Debitiv.
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Von diesen zehn Modis besitzt die lett. Sprache nur drei 
in wenigstens theilweise unumschriebenen Formen:

einen Modus der Wirklichkeit, den lndicativ; 
einen Modus der Möglichkeit, den Conditional; 
einen Modus der Noth wendigkeit, den Imperativ. 

Von den übrigen sieben Modis kann sie durch Umschreibung 
mittelst der Participia etc. und des Verbi subst. bilden:

den Conjunctiv in Activ und Passiv;
den imperativischen Debitiv im Activ allein; 
die drei andern Debitive im Passiv allein;

allein mittelst Partikeln:
den Potential und den Optativ.

§. 489. Wir wollen jetzt die einzelnen Modi durchgehen 
und bei jede.ni die vorhandenen Tempora recensieren, aber uns 
hiebei auf das Genus activum beschränken und weiter unten 
bei der Lehre vom Passivum dessen Modi und Tempora nach­
zuholen uns vorbehalten.

1. Der lndicativ (Activi)
hat bereits oben (§§. 429 — 446) seine Erledigung gefunden.

2. Der Conjunctiv („Relativus“)
§. 490. wird umschrieben durch das Partie. Praes. Act. 

auf -uts, oder -us, fein, -titi, und Futuri Act. auf -schiits oder 
-schuss fern, -sc/nzfi, oft (so in Mittelkurland) mit flexionsloser 
Endung: -<sch?)üt (§§. 464. 470), welches ohne irgend eine finite 
Verbalform als Praedicat zum Subjecte des Satzes tritt. Ganz 
auf dieselbe Weise bildet sich der Conjunctiv im Litthauischen. 
Beispiele: läudis dömä, es essuts (oder essus oder essut) baggàls1 
die Leute meinen, ich sei reich. Einer Conjunction zur Ver­
bindung beider Satzglieder, (etwa Zra), bedarf es nicht, doch 
kann sie stehen. Das Verbum sentiendi oder dicendi, von wel­
chem der Conjunctiv abhängig ist, kann auch fehlen und wird 
dann hinzugedacht: tèios raketut, der Vater soll schreiben, d. i. 
man sagt, oder glaubt, er schreibe. Weil der lett. Conjunctiv 
in all den Fällen gebraucht wird, wo der Lateiner seine Oratio 
obliqua anwendet, nämlich um eine fremde Meinung, ein frem­
des Urtheil zu referieren, nie zum Ausdruck des eigenen Ur- 
theils, so hat Harder unsern Modus „referierenden Conjunctiv“ 
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und Hesselberg kurzweg „Relativ“ genannt, was durchaus pas­
send ist und beibehalten werden mag.

An merk. Local kommt auch wohl statt des Partie. Praes. Act. auf -ät(s) die 
flexionslose Form des sonst passivisch gebrauchten Partie. Praes, auf -m'a)-s, bei 
dem Nominativ Subjecti für den Conjunctiv vor, cf. Tita ti’rgus essam, morgen soll 
Markt sein, d. i. man sagt, dafs . . . . sei, (Kerklingen) (cf. §. 481. über die nicht 
immer passivische Bedeutung dieses Partie, auf -m-s). Wenn Stender §. 77. als 
Conjunctiv auch noch eben diese flexionslose Participialform auf -am cum Accu­
sativo Subjecti anführt, z. B. ku'ngus neessam mâjàs, (mau sagt), die Herrschaft 
sei nicht zu Hause, so ist dieses vielmehr eine Participialconstruction und zu ver­
gleichen mit dem lat. Acc. c. Infin., die übrigens so vielleicht nur im Oberlande ge­
bräuchlich ist. In Mittelkurland hört man sie schwerlich ohne das regierende 
Verbum (§. 481).

§. 491. Der Conjunctiv ist gerade um den dritten Theil 
ärmer an Zeitformen als der Indicativ. N atürlich. Seine ganze 
Vertretung beruht auf dem Partie, der gegenwärtigen (-z/Zs) und 
dem Partie, der zukünftigen Zeit (-sch/uts). Die lett. Sprache 
hat freilich auch ein Partie. Praeter. Act. (-is, fem. -usi), aber 
factisch ist dieses an sich nicht zur Vertretung des Conjunctivs 
verwandt worden. Somit fehlt dem Conjunctiv durchaus das 
Tempus Praeteritum imperfectum und Praeterit, plusquamper­
fectum sowohl action, infectae als perfectae als inchoandae. Mit 
dem Praeterit, imperf. fehlt der‘Aorist, und das Futur, exact, 
action, infect, mangelt hier wie im Indicativ. Vorhanden und 
üblich sind die übrigen Tempora:

I. Actionis infectae:
1. Praesens, z. B. rukiits oder rukus, fern, rukuti, PI. m. -uschi, 

fern.-uschas, flexionslos: rukut-, têws rukut(s), (rukus), der 
Vater grabe; mate U'érpiït(i), die Mutter spinne; puischi, 
arttschi (od. artit), die Jungen (sollen) pflügen; méitas mafg- 
äjuschas (od. -uf), die Mägde (sollen) waschen.

5. Futurum, z. B. rakschut(s) od. rakschus, fern. -schützt), PI. m. 
-schuschi od. -schüt, fem. -schûschas od. meist -sch/ut, also: 
têws raks chutes), der Vater werde graben; mate wérpschût(ï), 
die Mutter werde spinnen, u. s. w.

II. Die Tempora Actionis perfectae bilden sich, indem 
das Partie. Praeter. Act. die Actio perfecta ausdrückt und das 
Praes, Perfect., Futur, und Futur, exact. Conjunctivi des Verbi 
subst. hinzutritt.
7. Praesens (vulgo „Perfectum“): têws essût rassis, der Vater 

habe gegraben. Wie die Copula im Praesens Indic, öfter 
als überflüssig und selbstverständlich weggelassen wird, so 
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geschieht es auch hier mit der Copula, obschon sie hier 
wichtiger ist, da sie nicht blos als Copula dient, sondern 
auch den Modus andeutet, namentlich geschieht es in der 
längeren Erzählung um schleppende Wiederholungen zu 
vermeiden, ganz wie in der lateinischen Oratio obliqua esse 
oft zu den verschiedenen Participiis Perfecti ergänzt wer­
den mufs; z. B. bénis essut slims palissis, (essut) wedd- 
uschi pi mâsitdja, màsitâis nebijis (für neessul bijis) mâjàs 
u. s. w., das Kind sei krank geworden, sie hätten es zum 
Pastor gebracht, der Pastor sei nicht zu Hause gewesen, 
u. s. w.

8. Perfect.: teics essut bijis rassis, der Vater habe gegraben 
gehabt, (selten).

11. Futurum: tèics bits chut rassis, der Vater werde gegraben
haben, (vulgo „Futurum exact.“).

12. Futur, exact.: teics büschüt bijis rassis, der Vater werde ge­
graben gehabt haben, (selten).

III. Die Tempora Actionis inchoandae können wie im 
Indicat, nur etwa durch Hilfe #von gribbét, wollen, (im Begriff 
sein), umschrieben werden. Die vier Tempora Conjunctivi von 
gribbét (Praes. Fut. „Perf.“ und „Fut. exact.“) treten zum In­
finitiv, der die Actio inchoanda selbst ausdrückt.
13. Praesens: tèics gribbüt rakt, der Vater sei im Begriff*  zu

graben.
14. Perfect.: têics essut gribbéjis rakt, der Vater sei im Begriff*

gewesen zu graben.
17. Futurum: teics gribbéschût rakt, der Vater werde im Begriff*

sein zu graben.
18. Futur, exact.: tèics büschut gribbéjis rakt, der Vater wird im

Begriff*  gewesen sein zu graben.
Was die fehlenden sechs Tempora anlangt, so ist das Be- 

dürfnifs nach den drei Plusquamperfectis gering, da die com- 
plicierteren Zeitrelationen nicht so genau unterschieden werden. 
Die drei Praeterita sind wichtiger und das Bedürfnils nach ihnen 
ist lebhafter. Sie müssen vertreten werden durch gewisse nahe 
stehende Tempora, nämlich:

3. Praet. imperf. Action, infect, entweder durch das Praesens 
actionis infectae oder durch das Praesens Actionis per­
fectae, je nachdem die Actio infecta als solche oder aber 
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dic Vergangenheit derselben hervorgehoben werden soll. 
Beispiel : der Diener meldete dem Herrn, dafs der Schreiber 
den Brief schreibe, suldinis kiingam atteisa, skriweris grd- 
matu rakstut, (d. i. der Schreiber sei noch mit dem Schrei­
ben beschäftigt), oder: essut rakstijis^ (d. i. er habe ge­
schrieben damals, als er, der Diener, dort gewesen ist).

9. Praeterit, imperf. Action, perfect, vulgo „Plusquamperfect.“ 
durch das Praesens Action, perf. vulgo „Perfect.“ Bei­
spiel: der Diener meldete dem Herrn, der Schreiber hätte 
den Brief (fertig) geschrieben, skriweris grdmatu essut 
sarakstijis.

15. Praeterit, imperf. Action, inchoand. durch das Praesens 
Actionis inchoand. Beisp. : der Schreiber wäre im Begriff 
den Brief zu schreiben, skriweris gribbut grdmatu rakstit; 
oder durch das Perf. Action, inchoandae essut gribbéjis 
rakstit.

3. Con ditionalis.
§. 492. Wie der Gebrauhh des lett. Conjunctiv eingeschränkt 

ist auf die Oratio obliqua, auf die „Relation“ der Urtheile an­
derer, so hat auch der Gebrauch des lett. Conditional nur eine 
eng begrenzte Sphäre. Er drückt nicht jede irgend bedingte 
Möglichkeit aus, sondern nur diejenige, die, weil die Bedingung 
nicht erfüllt ist, gleich ist der Nicht-Wirklichkeit. Cf. 
im Griech. Indicativ mit av. Wird nicht zugleich angedeutet, 
dafs die Bedingung unerfüllt ist, ist vielleicht die Erfüllung der 
Bedingung wahrscheinlich, so ist der lett. Conditional nicht am 
Platz, sondern der Indicativ wie in andern Sprachen (§. 618).

Der Conditional ist um zwei Drittel an Zeitformen ärmer 
als der Indicativ. Er besitzt nur die präsentischen Zeiten (die 
Perfecta gehören hierzu), und selbst diese nur zum Theil. Die 
Tempora praeterita und futura fehlen ihm. Der Lette kann sie 
nicht einmal durch Umschreibung bilden, und dieses liegt wie­
derum in der Natur der Sache.

I. Der Lette besitzt, wie wir oben bei Analyse der Con- 
jugationsformen gesehen haben, nur ein einziges unumschriebe­
nes Tempus des Conditional: das Praesens und zwar Actio­
nis infectae. Aufserdem kann nun kein anderes Tempus Actio­
nis infect, gebildet werden, weil abgesehen von den nicht aus­
reichenden Kräften des Hilfszeitworts kein Partie. Praes. Act. 
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existiert, das disponibel wäre. Denn das Partie, auf -uls ist 
vom Conjunctiv mit Beschlag belegt und das Partie, auf -dam-s 
wird überhaupt nie zur Conjugatio periphrastica verwendet. 
Also kann es von allen Temporibus Action, infect, nur das eine 
unumschriebene Praesens geben. Beisp. : es raktu^ kad man spéka 
bńtu, ich würde graben, wenn ich Kraft hätte.

An merk. Die älteren litth. und lett. Grammatiker (Mielke, Adolphi, Harder), 
nennen dieses Tempus nicht Praesens, sondern Imperfectum (Conjunctivi), indem sie 
sich täuschen lassen durch den Gebrauch der deutschen und lat. Sprache, wo das 
Imperfectum und Plusquamperfect. (also die Tempora praeterita) des Conjunctiva 
das Praesens und Perfect, des Conditional vertreten müssen, um durch die Vergan­
genheit als temporale Nicht-Wirklichkeit die modale Nicht-Wirklichkeit auszu 
drücken. Noch evidenter ist dieses Verfahren im Griech. und Französischen, wo 
sogar das Praeteritum Indicativi das Praesens Conditionalis ersetzt.

II. Das Praesens Actionis perfect, vulgo „Perfectum“ 
kann der Lette trefflich umschreiben durch das Partie. Praeter, 
und durch das Praesens Conditionalis des Verbi subst. Beisp.: 
têws icakkar bńtu ra%z>is, ja nebńtu slims palizzis, der Vater 
hätte gestern gegraben, wenn er nicht erkrankt wäre; wo nur 
die Aushilfe, zu der die deutsche Sprache greifen mufs, die irr- 
thümliche Annahme hervorrufen kann, man habe es hier mit 
einem Plusquamperfect zu thun.

Das Perfectum Action, perfect, läfst sich wohl bilden, 
(butu bijis rałłis, ich hätte gegraben gehabt), dürfte aber selten 
Bedürfnifs sein, und selbst wenn es Bedürfnifs wäre, besser 
vermieden werden wegen der schleppenden Aufeinanderfolge 
zweier Participien von gleicher Form. Das entsprechende Tem­
pus im Passiv, vermeidet diese Schwierigkeit: cf. sins prïksch 
pêrkûna bńtu bijis pdricefts, ja laudis icissi bńtu kopd bijuschi, 
das Heu wäre vor dem Gewitter hereingefuhrt gewesen, wenn 
alle Leute beisammen gewesen wären.

III. P raesens und Perfectum Action, inchoand. 
könnte umschrieben werden durch Praesens und Perfectum Con­
ditionalis von gribbét und den Infinitiv: gribbétu rakt und bńtu 
gribbéjis rakt.

Die übrigen fehlenden Tempora müssen soviel es nothwendig 
ist, durch die vorhandenen mit vertreten werden.

Namentlich wird das Futurum Action, infect. (5.) be­
quem ersetzt zurch das Praesens Action, infect., da ja nach dem 
Begriff des Conditional selbst die Praesensform dieses Modus 
die Wirklichkeit der Handlung für die Gegenwart läugnet 
und nur die Möglichkeit derselben, durch irgend welche Um­
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stände bedingt, rein ideal für die Zukunft statuieret. Beiläufig 
ist dieses der Grund, weshalb ältere lett. Grammatiker (Sten der) 
das Praesens Condition. „Futurum potentionale“ genannt haben. 
Der übrige Zusammenhang des Satzes mufs es ersehen lassen, 
ob die Form des Praesens Action, infect, wirklich den Sinn des 
Praesens oder den Sinn des Futur hat. Der Unterschied des 
Sinnes liegt darin, dafs das Praesens etwas Unwirkliches, das 
Futur dagegen nur etwas Unwahrscheinliches ergiebt, da ja in 
der Gegenwart noch nicht mit Sicherheit bekannt ist, ob wirk­
lich die Bedingung in einem Moment der Zukunft nicht erfüllt 
werden könnte, mag auch die Erfüllung unwahrscheinlich sein. 
Man vergleiche die beiden folgenden Beispiele: schudln sinn 
wàktum, kad jduks bńtn, heute würden wir Heu einführen, wenn 
es heiter wäre, (aber es ist nicht heiter, also führen wir nicht 
ein) ; rita sinn wdktum, kad jànks bïdu, morgen würden wir Heu 
cinführen, wenn es heiter sein würde, (aber es ist unwahrschein­
lich, dafs es heiter sein wird, so ist es auch unwahrscheinlich, 
dafs wir Heu einführen werden).

Das Imperfectum Action, infect, wird ersetzt durch das 
Praesens Action, perfect, vulgo „Perfect“. Beispiel: kàmêr 
Tschiggäns pijöles spèléja, es bùtu klausijîs, ja man butn walas 
bijis, während der Zigeuner die Violine spielte, hätte ich zuge­
hört, wennn ich Zeit gehabt hätte.

Das Imperfectum Action, perfect, vulgo „Plusquam- 
perfect“ und das Futur Action, perfect, vulgo „Futur exact.“ 
wird ersetzt durch das Praesens, resp. Perfect action, perfect., 
u. s. w.

4. Potential is.

§. 493. Die lett. Scrache besitzt für den Potential schlecht­
hin keine einzige specifische Verbalform, wie z. B. das Skrit. 
eine hat (Bopp §. 672), theilt übrigens diesen Mangel mit ziem­
lich all ihren Schwestern. Zur Vertretung des Potentialis dient 
im Lett, meist das Futurum Indicativi (Action, infect, oder per­
fect.), welches, wie oben (§. 442) nachgewiesen ist, gewisse laut­
liche Elemente des uralten Potentialis (i(a)) an sich trägt, — 
in Verbindung mit modalen Adverbien als z. B. gan, wohl, 
kasfin, vielleicht, u. s. w. Beisp. : schndin gan lis, heute könnte 
es regnen, eig. heute wird es wohl regnen; têios grdmatu gan 
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bùs sarakstijis, der Vater könnte den Brief wohl schon fertig 
geschrieben haben, eig. wird wohl schon u. s. w.

Oder es wird die Vermuthung durch ein besonderes Ver­
bum ausgesprochen, z. B. rädds, ka schudln lis, es könnte heute 
regnen, eig. es scheint, dafs es heute regnen wird.

Eine dritte Art der Umschreibung ist das Praesens mit der 
Concessivpartikel lài, z. B. Idi list, mag es regnen.

5. Optativus.
§. 494. Für den Optativ existiert wiederum keine speci- 

fisclie Verbalform. Zur Aushilfe dienen:
1. Der Indicativ mit der Concessiv- und Wunsch-Partikel 

lài (§. 622). Lài hat hier seine verbale Natur, (es ist eigentlich 
der Imperativ des Verbi làift, lassen: /dz(di)), völlig aufgegeben, 
und fordert demnach keinen Accusativ mit dem Infinitiv, (cf. 
das deutsche: lafs ihn kommen! = er möge kommen!) son­
dern den Nominativ mit dem Praesens Indicativi hinter sich. 
Sodann ist zu beachten, dafs auf diese Weise nur Wünsche aus­
gesprochen werden, die sich beziehen auf die Handlung dritter 
Personen. Beisp. : lài winsch ndk, er möge kommen; Idi wi'nsch 
it, er möge gehen*).  Aber niemals: Idi tu nds, du mögest 
kommen. Cf. die Bitten des Vaterunsers: lài ndk pl mu’ms 
tawa wa Iftiba, dein Reich komme, u. s. w., und Segenswünsche, 
lài dlws tewi swéti, Gott möge dich segnen. Zuweilen steigert 
sich der Wunsch zum gelinden Befehl: lài tas wirs gaida, der 
Mann mag und soll warten ; lài stéidfâs, man möge und soll 
sich beeilen. — Nur in gewissen Fällen dient die 3. P. Praes. 
Iudic. allein in optativischem Sinn, cf. namentlich die Formel: 
dlws palidf, Gott helfe! und vielleicht den Segen: tas dlws 
kungs swéti tew un pasa?rgà tew u. s. w., der Herr Gott segne 
dich und behüte dich, u. s. w., cf. dlws sudi, Gott straf’!

*) Aus der lett. Redeweise stammt der kurische Provincialismus : „lafs“ mit 
dem Nominativ, cf. lafs er kommen! lafs er warten!

Mit der ersten Person PI. Praes, ist Idi in Aufforderungen 
zwar jetzt bei gewissen kirchlichen Formeln üblich und einge­
bürgert, z. B. Idi diwu ludfam, lasset uns zu Gott beten, aber 
nicht ächt lettisch. Unbedingt richtiger wäre die erste Pers. 
PI. Fut. Indic, ohne Partikel: lugsim dlwu.

2. Der Conditional mit den Wunsch-Partikeln kaut, kaut 
jele, zuweilen auch kad, wenn doch (§§. 609, d. 620 seqq.). 
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Der Unterschied dieser Ausdrucksweise und der erst erwähnten 
liegt begründet im Wesen des Indicativ und Conditional: lai 
c. Indic, drückt aus die Wahrscheinlichkeit, die Hoffnung der 
Erfüllung; kaut c. Praes. Condition, entweder die Unwahrschein­
lichkeit, die Kleinheit der Hoffnung, oder wenigstens, dafs die 
Erfüllung im Moment nicht vor Augen ist ; Beisp. : kaut es bütu 
wessels! o, wenn ich doch gesund wäre! kad tu ifput têtu! 
wenn du doch in Staub zerfliegen möchtest! — kaut c. Perfect. 
Condition, giebt bereits entschieden an, dafs es zur Erfüllung 
des Wunsches zu spät ist; z. B. kàut es tö biitu findjis! o, hätte 
ich das doch gewufst! (aber ich habe es nicht gewufst).

6. 7. 8. Der indicativische, conjunctivische und 
conditionale Debitivus.

§. 495. Der Debitivus in seiner indicativen, conjunctive!! 
und conditionalen Form findet einen specifischen Ausdruck nur 
im Passivum, hier aber, wie sich unten (§. 499) zeigen wird, 
mit grofscr Vollständigkeit. Man inufs also den activischen Satz 
passivisch werden, wie Aehnliches ja auch im Lat. oft geschieht; 
z. B. der Vater muls einen Brief schreiben, teuiam gr Amata jd- 
raksta, patri literae sunt scribendae; oder aber man muls an­
dere Verba des Müssens, etwa das impersonelle wdijadfet her­
beiziehen, z. B. têwam wàijaga grdmatu rakstit, was aber über 
die Grenzen der Conjugationsformen hinausgeht.

9. Imperativus.
§. 496. Der Imperativ ist, was Temporalbeziehungen anlangt, 

naturgemäfs der ärmste aller Modi. Eine bereits vollendete Hand­
lung kann nicht mehr anbefohlen werden; ebenso wenig pflegt 
blos der Beginn einer Handlung anbefohlen zu werden. Hiermit 
sind die Tempora Action, perfect, und inchoand. ausgeschlossen. 
Von den Temporibus Action, infect, hat die griechische Sprache 
neben dem Imperativ Praes, einen merkwürdigen Reichthum aori- 
stischer Imperativformen nicht unlogisch entwickelt. Das Let­
tische begnügt sich mit dem einzigen Tempus Praesens, dessen 
Bildung oben (§§• 450 seqq.) besprochen ist.

Schon oben ist für die erste Pers. Plur. eine Futurform an­
gegeben, cf. »siMZ, wir wollen gehen, lalst uns gehen. Aber disse 
Art der Aufforderung läfst sich wegen ihrer gelinden Form besser 
als eine Umschreibung des Optativs als des Imperativs auf- 

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 14 
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fassen, gleich wie wir die §. 454 erwähnte Umschreibung der 
dritten Pers. Imperativi bereits §. 494 zum Optativ gerechnet 
haben, da dieser indirecte Befehl ebenfalls mehr die Form des 
Wunsches oder der Aufforderung hat.

10. Der imperativische Debitiv.
§. 497. Der imperativische Debitiv drückt keine objective 

Nothwendigkeit aus, wie der indicative, conjunctive und con­
ditionale Debitiv, sondern eine subjective, durch einen Befehl 
von Aufsen bedingte. Er repräsentiert die schärfste Form des 
Befehls, zu dessen Umschreibung der Deutsche die Hilfsverba 
„sollen“ und „müssen“ braucht. Er dient deshalb namentlich 
zum eindringlichsten Ausdruck der allgemeinsten und dauernd­
sten Gebote. Der Lette umschreibt diesen Modus, da eigene 
Formen ihm fehlen, (der Lateiner z. B. hat sie, cf. amato, ama­
tote), durch das impersonelle Futurum Verbi substantivi mit dem 
Dativ derjenigen Person, welcher der Befehl gegeben wird, und 
dem Infinitiv desjenigen Verbi, das die geforderte Handlung aus­
drückt. Cf. tew bus sawu tuwdku mîlét! du sollst deinen Näch­
sten lieben! tew nebus fugt! du sollst nicht stehlen! Selbstver­
ständlich hat dieser Modus aufser dem Futur, das die Gegen­
wart mit umfafst, kein anderes Tempus. An Personalbeziehun­
gen ist er aber reicher als der Imperativ, sofern zu bus c. Infin. 
nicht blofs der Dativ der zweiten, sondern auch der dritten und 
der ersten Person treten kann. Dieses ist möglich, weil hier 
der Sprechende und der Befehlende nicht identisch sind oder 
wenigstens nicht zu sein brauchen, wie beim Imperativ. Cf. irai 
man bus ît? soll ich gehen? fragt der Diener den Herrn, in­
dem er dessen Befehle einholt ; bérnam nebus rduddt ! das Kind 
soll nicht weinen!

Anmerk. Wenn andere Tempora des Verbi subst. mit dem Dat. der Person 
und einem Infinitiv sich verbinden, so ist das weder als eine Umschreibung des im­
perativen Debitivs, noch überhaupt irgend eines anderen Modus anzusehen, cf. man 
ir rakstit, ich habe zu schreiben; teio bija rakstit, du hattest zu schreiben (cf. 
Stend. lett. Gr. §. 165, 2).

III. Genera Verbi.
(Umschreibungen des Passivs). 

Allgemeines.

§. 498. Die Temporal- und Modalformon des Activs, so­
wohl die einfachen und zusammengesetzten, als auch die um­
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schriebenen, sind in den obigen Abschnitten dargestellt worden. 
Hier handelt es sich demnach einzig und allein um das andere 
Genus Verbi, das Passivum. Oben (§§.456.457, cf. §§.478 
— 482) ist gezeigt, dafs aulser den Participien Passivi die lett. 
Sprache nur eine einzige Form besitzt, die, wenn sie auch etymo­
logisch bis heute ganz dunkel und wahrscheinlich keine ursprüng­
liche Passivform ist, doch jetzt als solche ihrem Gebrauch nach 
angesehen werden darf. Diese Form ist, wie es scheint, auch 
keine finite Verbalform, sondern nur der jeglicher Personal-, 
Temporal-, ja eigentlich auch Modalbezeichnung entbehrende 
Stamm des Praesens Passivi mit einem Präfix. Sollen Tempora 
und Modi unterschieden werden, so müssen entsprechende For­
men des Verbi subst. zur Hilfe herbeigezogen werden. Dieses 
ist die erste und eigenthümlichste Art wie der Lette passi­
vische Conjugationsformen ausdrückt. Eine zweite Art ist, dafs 
er den passivischen Satz ins Activ wendet. Einen dritten 
Ersatz gewährt das Verbum reflexivum, einen vierten die Con­
jugatio periphrastica mittelst der Participia Passivi.

1. Bildung passiver Modi und Tempora mittelst 
des Präfixes ja-.

§. 499. Es ist oben (§. 456) bemerkt, dafs die lettischen 
Verbalformen mit dem Präfix jà- heutzutage nirgend einfache 
Passivbedeutung haben, sondern überall mit der Passivbedeutüng 
den Begriff einer objectiven Nothwendigkeit verbinden. Hieraus 
folgt, dafs dieselben heutzutage nur vorkommen können in den 
Modis debitivis, mit Ausnahme des imperativi sehen Dę­
bi tivs, wo die Nothwendigkeit eben keine innere (objective), 
sondern eine äufsere (Befehl) ist. Die Bildung der Tempora 
bewegt sich in engen Grenzen. Denn

1) der Verbalstamm ist der des Praesens, mithin be­
zeichnet er die Actio infecta und kann durchaus nicht be­
nutzt werden zur Umschreibung der Tempora Actionis perfectae 
oder inchoandae. Es ist z. B. ein Ding der Unmöglichkeit, einen 
Satz wie : morgen werde ich müssen den Brief geschrieben ha­
ben, (Futur. Actionis perfectae, vulgo „Futur, exact.“ des indi- 
cativen Debitivs), genau so im Lettischen wiederzugeben, sei 
es mittelst des Praefixes ja-, sei es (cf. unten) mittelst des Part. 
Praes. Pass.

2) Sodann vermag, wie oben (§§. 491. 492) gezeigt ist, der
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Conjunctiv keine Tempora der Vergangenheit, der Conditional 
weder Tempora der Vergangenheit, noch Tempora der Zukunft 
zu bilden. Denselben Mangel müssen der conjunctive und der 
conditionale Debitiv theilen, da sie durch den Conjunctiv und 
Conditional von bù-t, sein, bedingt sind.

Hiernach hat der indicative Debitiv alle sechs Tem­
pora Actionis infectae, eine Vollständigkeit, die im Vergleich mit 
dem Activ in hohem Grade bemerkenswerth ist, der conjun­
ctive Debitiv vier Tempora, (die der Gegenwart und Zu­
kunft), der conditionale Debitiv zwei Tempora, (die der 
Gegenwart). Beispiele:

I. Indicat. Debitiv. Action, infect.
1. Praesens: grdwis jdruk, (mit Weglassung des ir, cf.§.457),

der Graben mufs gegraben werden.
2. Perfect: gr. ir bijis jdruk. der Gr. hat müssen gegraben

werden, d. i. es ist nothwcndig gewesen den Gr. zu

3. Imperfect.: gr. bija jdruk, der Gr. mufste gegraben werden.
4. Plusquamperf.: gr. bija bijis jdruk, der Gr. hatte müssen

gegraben werden.
5. Futur.: gr. bùs jdruk, der Gr. wird müssen gegraben werden.
6. Futur, exact.: gr. bus bijis jdruk, der Gr. wird haben ge­

graben werden müssen.
II. Conjunct. Debitiv. Action, infect.

1. Praesens: gr. essut jdruk, der Gr. müsse gegraben werden.
2. Perfect.: gr. essut bijis jdruk, der Gr. habe müssen ge­

graben werden.
5. Futur.: gr. büschut jdruk, der Gr. werde müssen gegraben

werden.
6. Futur, exact.: gr. büschut bijis jdruk, der Gr. werde haben

müssen gegraben werden.
III. Conditional. Debitiv. Action, infect.

1. Praesens: gr. bütu jdruk, der Gr. müfste gegraben werden.
2. Perfect.: gr. bütu bijis jdruk, der Gr. hätte müssen ge­

graben werden.

2. Ersetzung des Passivs durch das Activ.
§. 500. Aufserordentlich liebt der Lette das in andern 

Sprachen üblichere Passiv in der seinigen durch das Activ wie- 
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derzugeben, indem er das logische Object der Handlung, das 
beim Passiv als grammatisches Subject im Nominat, steht, beim 
Activ als grammatisches Object in den Acsusativ setzt. Die 
Sphäre, innerhalb welcher der Lette das Passiv durch das Activ 
ersetzt, ist begrenzt.

1) Erstlich geschieht es in den drei Modis, die das Acti­
vum vorzugsweise ausgebildet hat : im Indicativ, Conjunctiv und 
Conditional und in deren einzelnen Temporibus.

2) Sodann namentlich in allen denjenigen Fällen, wo bei 
dem Passiv auch das logische Subject der Handlung ausgedrückt 
ist. Die deutsche, lateinische und andere Sprachen bedienen 
sich hierzu einer Praeposition, was dem Genius der lettischen 
Sprache total zuwider ist. Es ist ein harter Germanismus, den 
Satz: „ich werde von bösen Zungen verläumdet“ zu übersetzen 
durch: es tupu aplischkéts nu laundm mélém. Der ächte Lette 
wird, wenn er das logische Subject beim Partie. Passivi nicht 
durch den blofsen Genitiv ausdrücken kann (§. 592), in solchem 
Fall stets die active Wendung vorziehen: launas mêles mani 
aplischké. Ebenso: man sagt, du seist von deinem Herrn be­
schenkt worden, laws kifngs teioi essut apddicandjis^ nicht: tu 
essut ml, saw a ku?nga apddwanats tappis.

3. Ersetzung des Passivs durch die Reflexivform 
des Transitivs, (Medium).

§. 501. Wie der Lette gern das Passiv durch das Activ 
ersetzt, wenn das logische Subject der Thätigkeit ausgedrückt 
werden soll, so wählt er andererseits sehr gern das Medium für 
das Passiv, wenn das logische Subject der Thätigkeit nicht 
ausgedrückt wird oder aber ein unbestimmtes („man“) ist, und 
wenn das logische Object der Thätigkeit ein unlebendiges oder 
abstractes ist, z. B. iiduda dlrdki ifdudds3 ne kd nupe'lnds^ Geld 
wird schneller ausgegeben, als erworben, eigentlich: giebt sich 
schneller aus, als es sich erwirbt; wissa misa loinarn rdustiids^ 
der ganze Körper wurde ihm hin und hergerissen (in Kräm­
pfen), eigenth: rifs sich ihm hin und her. Cf. raftls3 gefunden 
werden, wörtlich unser: sich finden. Zuweilen nur findet sich 
ein Dativ des logischen Subjectes dabei, cf. man gribbds eft, 
ich will essen, eig. Essen wird von mir gewollt. Aifmi rsds man 
dfismina.) das Liedchen wurde von mir vergessen, eig. vergals 
sich mir (Büttn. 434). Durchaus unbrauchbar ist das Medium 
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an Stelle des Pass., wo das logische Object ein lebendiges oder 
gar persönliches Wesen ist, weil in solchem Fall das Medium nur 
reflexive Thätigkeit und keine Passivität ausdrücken könnte.

Im Litth. und Slavischen ist das Medium in gleicher Weise 
zum Ersatz des Passivs befähigt, cf. Schleich, litth. Gr. P. 304. 
Anmerk.; Nicolitsch, russ. Formenlehre §. 195 Anm. 2. §. 268 
seqq. Im Russischen kann sogar das logische Object ein per­
sönliches Wesen sein, cf. oiri» npinimiaeincji, er wird aufgenom­
men, eigentl. er nimmt sich auf. Man vergleiche wie im Griech. 
und Lateinischen die Passivformen durchweg eigentlich nichts 
als Medialformen sind (Bopp vergl. Gr. §§. 466 — 476 ; Curtius, 
Bildung der Tempora P. 31. Cf oben §. 426).

4. Umschreibung des Passivs mittelst der Parti­
cipia Passivi.

§ 502. Als vierte Ausdrucksform für das Passiv dient im 
Lettischen die Umschreibung mittelst der Participia Passivi 
(Praes. -m(a)-s, fem. -ma, Praet. -t(a)-s, fern. -ta). Als Hilfs­
verba treten dazu:

1) die Copula but*,
2) die Verba tapt, tikt, klut, palikt. Diese aufser dem letzten 

finden ihre Berechtigung zur Bildung des Passivs zu dienen, 
wie es scheint, darin, dafs sie, sei es von Haus aus, sei es durch 
Usus irgend eine Bewegung ausdrücken. Denn die Vorstel­
lung des Werdens, Geschehens, der passiven Veränderung ist 
mit der der Bewegung von Uranfang verwandt und verschmol­
zen (§. 457).

tapt, (Praes, tupu, Praet. tappu, CI. HI., ltth. tapti, tampu, 
tapiau), heilst werden und gelangen, cf. mâjâs tapt, nach 
Hause gelangen.

tikt(Praes, tiku, tiku, Praet. tikku, CI. HL, litth. tekti, 
tenku, tekau), sich treffen, sich wozu schicken, taugen, aus­
reichen, genügen und auch: durch Bewegung wohin reichen, 
gelangen, kommen, cf. mâjâs tikt, nach Hause kommen.

klùt, (Praes, klustu, Praet. kluwu, Cl. V., ltth. kliuti, kliustu, 
kliuwau), urspr. zu nahe kommen, woran hängen bleiben (ltth.), 
im Lett. cf. die Frequentativform: klu-d-itis, „hapern“, anstofsen 
z. B. mit der Zunge beim Stottern (mêle klûdâs), dann: werden, 
gelangen, cf. mâjâs kłut.

palikt hat nicht die Bedeutung einer Bewegung und heilst 
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ursprünglich: bleiben, V lik, cf. lat. linquo. Um so weniger pafst 
es zur Umschreibung des Passivs und wird auch nur dialec- 
tisch (in Livland) so gebraucht, cf. palikka Muts, er wurde ge­
schlagen *).

Die Unterscheidung der drei Verba tapt, tikt, klut, wie 
Rosenberger (Syntax §. 255) sie aufstellt, dals tapt mehr das 
Gelangen, das Dahinkommen, tikt mehr das einfache Geschehen 
und klut das sich treffen ausdrücke, ist nicht genügend um den 
Sprachgebrauch zu erklären. Eine augenfällige Unterscheidung 
existiert auch schon deshalb wohl kaum, weil der Lette diese 
Conjugatio periphrastica Passivi, mag sie auch nicht gerade blofs 
ein Germanismus sein **),  doch nicht sehr liebt und wenn es 
möglich ist, jede andere Art das Passiv auszudrücken vorzieht.

§. 503. Aecht lettisch und wohl beliebt sind alle Verbin­
dungen der Participia Pass, mit dem Hilfsverb but. Diese 
Verbindungen ergeben mit dem Part. Praes. Pass, (-m(a)-s, 
fern, -ma) nur Tempora Actionis infectae, mit dem Part. 
Praet. Pass, (-t(a)-s, fein.-Za) nur Tempora Actionis per­
fectae. Es würde sich hieraus im Passiv für den Modus Indi­
cativus, Conjunctivus und Conditionalis eine bewunderungswür­
dige Vollständigkeit der Tempora ergeben, wenn nicht gerade 
in der Conjugatio periphrastica das Partie. Praes. Pass, durch­
weg die Nebenbedeutung des Müssens bekommen hätte. In 
Folge dessen rücken alle durch dieses Particip und das Hülfs- 
verb but gebildeten Passivformen aus dem Indicat., Conjunctiv, 
Conditional in die drei entsprechenden Debitive als Nebenformen 
der schon oben §. 499 besprochenen Debitivbildungen mit dem 
Praefix ja-. Die möglichen Tempora der drei Debitive sind 
vom Verbo ze1It, haben, folgende:

I. Indicat. Debitiv Action, infect.
1. Praesens: esmu zeldms, ich mufs gehoben werden
2. Perfect.: esmu bijis zela’ms, ich habe müssen gehoben wer­

den, (wohl zu unterscheiden von dem Praesens Actionis

♦) Allgemein ist der Gebrauch von palikt im Vorzüge vor tapt, tikt, klut mit 
der Bedeutung „werden“ in dem Fall, das dasjenige, wozu einer oder etwas wird, 
ein Nominalbegriff ist, cf. palikku slims, ich wurde krank, Provincialism.: ich 
„blieb“ krank; palikka Usas wirs, er wurde Richter (Gerichts-Mann).

**) Auch im Litth. kommen Passivumschreibungen mittelst tapt vor, obschon 
Schleicher in der Gramm, sie nicht erwähnt; cf. aplenktu tapti, vermieden werden, 
in Nesselmanns litth. Lexicon sub voce tampu. 
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perfectae, z. B. ich mufs gehoben sein, ich mufs geliebt 
sein, das im Lett, sich gar nicht unmittelbar so wieder­
geben läfst).

3. Praet. imperfect.: biju zełams, ich mulste gehoben werden.
4. Praet. plusquamperf.: biju bijis zela? ms, ich hatte müssen

gehoben werden.
5. Futur.: büschu zela ms, ich werde müssen gehoben werden.
6. Futur, exact.: büschu bijis zela ms, ich werde haben ge­

hoben werden müssen.
II. Conjunct. Debitiv Action, infect.

1. Praesens: es essut zela? ms, ich müsse gehoben werden.
2. Perfect.: es essut bijis zela^ms, ich habe gehoben werden

müssen.
5. Futur.: es büschüt zela ms, ich werde (Conj.) gehoben

werden müssen.
6. Futur, exact: es b-hschut bijis zela^ms, ich werde (Conj.)

haben gehoben werden müssen.
III. Condition. Debitiv Action, infect.

1. Praesens: es butu zela ms, ich würde gehoben werden
müssen.

2. Perfect.: es butu bijis zela" ms, ich würde haben (oder hätte)
gehoben werden müssen.

Im Litth. und Slavischen dienen dieselben Stücke zur Um­
schreibung des Passivs ohne Nebenbedeutung des Müssens. Cf. 
litth. sukamas esu, ich werde gedreht ; kslv. cajkiimi. lecib, Öo£d- 
^rat; russ. « ómjti. juoüiimi. , ich wurde geliebt, d. h. eigentl. 
ich war ein geliebt werdender; h dy/ty juoóhm», ich werde ge­
liebt werden, eigentl. ich werde sein ein geliebt werdender.

§. 504. Das Hilfszeitwort but (Indic. Conjunct. Condition.) 
mit dem Part. Praeterit. Passivi auf -t((z)-s, fem. -ta, ergiebt 
für den Indicat., Conjunct, und Conditional Pass, die Tem­
pora Actionis perfectae, nur dafs diejenigen selten vor­
kommen, wo zwei Participia zusammentreten.
I. Indicativ Action, perfect.

1. Praesens: esntu zelts, ich bin gehoben.
2. Perfect.: esmu bijis ze’Us, ich bin gehoben gewesen.
3. Praet. imperfect.: biju zelts, ich war gehoben.
4. Plusquamperf.: biju bijis ze'lts, ich war gehoben gewesen.
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5. Futur.: bûschu ze Its, ich werde gehoben sein.
6. Futur, exact.: biischu bijis ze’lts, ich werde gehoben ge­

wesen sein.
II. Conjunctiv Action, perfect.

1. Praesens: es essut ze’lts, ich sei gehoben.
2. Perfect.: es essut bijis ze'lts, ich sei gehoben gewesen.
5. Futur.: es bûschût ze’lts, ich werde (Conj.) gehoben sein.
6. Futur, exact.: es bûschût bijis ze'lts, ich werde gehoben

gewesen sein.
III. Conditional Action, perfect.

1. Praesens: es bütu ze'lts, ich würde gehoben sein.
2. Perfect.: es bütu bijis ze'lts, ich würde gehoben gew. sein.

Genau ebenso umschreibt der Litthauer, der Slave, der La­
teiner die Zeitformen Actionis perfectae, cf. litth. stiklas esu, ich 
bin ein gedrehter; ksl. iihcxiio recTb, yêyçaîiTai*,  lat. amatus sum, 
fui, eram, sim, essem, u. s. w.

§. 505. Ist nun aber ein Grund vorhanden, der es wün- 
schenswerth erscheinen lälst, auch Tempora Actionis infectae 
im Indicat. Conjunct. Conditinal passivisch zu bilden, dann müs­
sen jene oben genannten Hilfsverben tapt, tikt, klut eintreten. 
Indem diese sich mit dem Particip. Praet. Pass. (-t(a)-s, fern. 
-ta?) verbinden, hebt der ihnen anhaftende Begriff des Werdens 
die Vollendetheit (sit venia verbo) des Praedicats auf, das im 
Particip. Praet. ausgedrüokt ist, ganz wie dieses im Deutschen 
auch geschieht, z. B. es tupu milèts, ich werde geliebt, eig. ich 
werde einer, der geliebt ist, für: ich bin einer, der geliebt 
wird.
I. Indicativ Action, infect.

1. Praesens: es tupu ze’lts, ich werde gehoben.
2. Perfect.: cs esmu ze'lts tappis, ich bin gehoben worden.
3. Praet. imperfect.: es tappu ze'lts, ich wurde gehoben.
4. Plusquamperf.: es biju ze’lts tappis, ich war gehoben

worden.
5. Futur.: es tapschu ze Its, ich werde gehoben werden.
6. Futur, exact.: es bûschu ze’lts tappis, ich werde gehoben

worden sein.
II. Conjunctiv Action, infect.

1. Praesens: es tûpût ze'lts, ich werde (Çonj.) gehoben.
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2. Perfect.: es essût ze^lts tappis, ich sei gehoben worden.
5. Futur.: es tapschut ze^lts, ich werde (Conj.) gehoben w.
6. Futur, exact.: es büschut zelts tappis, ich werde (XJonj.)

gehoben worden sein.
III. Conditional Action, infect.

1. Praesens: es taptu ze^lts, ich würde gehoben werden.
2. Perfect.: es bùtu zélts tappis, ich wäre gehoben worden.

Die Tempora Actionis inchoandae fürs Passiv mit­
telst Participien zu bilden ist unmöglich, da es überhaupt kein 
Particip. Fut. Pass, giebt. Umschreibungen mit gribbét, wollen, 
zu versuchen ist hier noch viel gewagter und viel unlettischer, 
als im Activ. Wir lassen daher auch aus dem Paradigma diese 
Tempora des Passivs ganz weg.

§. 506. Gehen wir znm Schlufs die einzelnen Modi des 
Passivs abgesehen von dessen Vertretung durch Activ oder Me­
dium durch, so sehen wir:

1) der Indic at iv zeigt die Tempora Actionis infect, und 
perfect, in einer Vollständigkeit, die im Activ vermifst wird.

2) Vom Conjunctiv und Conditional gilt dasselbe mit 
der Clausel, dais im Pass, wie im Act. dem Conjunctiv die Tem­
pora der Vergangenheit, dem Conditional die der Vergangenheit 
und der Zukunft fehlen.

3) Potential und Optativ in besonderer Form fehlen 
ganz im Passiv wie im Activ. Umschreibungen mit gan, len, 
kaut u. s. w. wendet man lieber activisch (z. B. meinetwegen 
mag er todtgeschlagen werden, wird besser übersetzt durch: 
manis péz lai winu nûkâuj, als durch : manis péz ldi winsch nu- 
kàuts tûp. Letzteres ist durchaus unlettisch).

4) Der dreifache Debitiv (indicat., conjunct., con­
ditional.), der im Activ nicht existiert, findet sich im Passiv 
in einer doppelten Form, einmal mittelst des Praefixes ja-, so­
dann mittelst des Partie. Praes. Pass, (-jn(a)-s, fem. -ma) ausge­
drückt, aber nur in den Temporibus Actionis infectae. 
Diese haben die möglichste Vollständigkeit.

5) Imperativische Formen, wenn welche im Passiv exi­
stieren, sind dem deutschen Genius angepafst und nicht dem 
lettischen. Cf. essi sweizinata, sei gegrüfst! (Ev. Luc. 1, 28); 
essi swétits, sei gesegnet! Einen Imperativ Actionis infectae 
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giebt es noch viel weniger. Eher dürfte ein imperativischer 
Debitiv Vorkommen, umschrieben mit dem Futur von but (§. 497) : 
tew bus sasûditam bût! du sollst verflucht sein!

Zweites Kapitel.
Die Arten des Verbum.

• Allgemeines.

§. 507. Ehe wir die im vorhergehenden Capitel erwähnten 
und erklärten Coujugationsformen in einer Reihe von Paradigmen 
vor die Augen stellen, bedürfen die Arten des Verbum einer 
Erörterung.

Es handelt sich hier nicht um eine Classification nach der 
Form der Verbalstämme (Classeneintheilung: §§.399seqq. 
und §§. 253 — 280), oder nach der Redefo rm, je nachdem 
dasselbe Verbum transitivum bald activisch, bald, passi­
visch gewendet werden kann, auch nicht nach der Art, wie 
der Begriff eines sogenannten derivierten Verbi sich Verhält zu 
dem Begriff des entsprechenden sogenanten Primitivs (cf. im 
Capitel von der Bildung der Verba die Abtheilungen der Classen: 
Factitiva, Frequentativa, Deminutiva, u. s. w.), son­
dern es handelt sich hier um eine Unterscheidung aller Verba 
je nach der Beziehung des verbalen Vorgangs auf Object und 
Subject desselben.

Diese Unterscheidung findet zu einem Theil ihren Ausdruck 
in gewissen lautlichen Elementen und bedingt durchweg die Exi­
stenz oder den Mangel gewisser Conjugationsformen, und des­
halb mufs hier von ihr die Rede sein.

Rücksichtlich der Beziehung des verbalen Vorgangs 
aufs Object giebts

1. Verba, die gar kein Object haben; der in ihnen an­
gedeutete Vorgang beschränkt sich auf das Subject und hat gar 
keine Beziehung nach Anisen, ist ein blofses Geschehen, kein 
Thun, Verba subjectiva, intransitiva, neutra im eigent­
lichsten Sinn des Worts, cf. gib-t, ohnmächtig werden.

2. Verba, die überhaupt ein Object haben;
a) der in ihnen angedeutete Vorgang gestattet oder fordert 

eine Beziehung oder Einwirkung auf einen Gegenstand aufs er 
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dem Subject: Verba objectiva oder transitiva, cf. sit tu, 
ich schlage; wen?

b) der in ihnen angedeutete Vorgang bezieht sich auf ein Ob­
ject, dieses ist aber mit dem Subject identisch: Verbum 
medium oder reflexivum, cf. mafgàjus, ich wasche mich.

Rücksichtlich der Beziehung des verbalen Vorganges 
auf das Subject zerfallen alle Verba

1. in solche (grofse Mehrzahl), die überhaupt ein Sub­
ject haben,

2. in solche (kleine Minderzahl), die kein Subject ha­
ben: Verba impersonalia, cf. list, es regnet.

Wir behandeln hier demnach:
I. das Verbum subjectivum oder intransitivum,

II. das Verbum objectivum oder transitivum,
III. das Verbum medium oder reflexivum,
IV. das Verbum Impersonale.

I. Verbum subjectivum, (intransitivum, neutrum).
§. 508. Die Verba subjectiva, (intrans, oder neutra), haben 

im Lettischen nicht gerade alle einen gemeinsamen lautlichen 
Character, aber umgekehrt giebt es gewisse lautliche Charactere, 
die ausschliefslich oder vorzugsweise für die subjectiven Verben 
reserviert erscheinen, und aus denen oft mit Sicherheit ge­
schlossen werden kann auf die subjective Natur des Verbi. 
Das sind

1. das Classensuffix -($)#«. Alle Verba der Cl. V. mit 
fast keiner Ausnahme sind Verba subjectiva; meist insbesondere 
inchoativa, cf. halst, verdorren; hilft, irren; plist, entzweigehen; 
rügt, gähren; pût, verfaulen (§. 263).

2. die ürvocale a, i, u in der Wurzelsylbe der Verba 
Cl. I—V. Freilich kommen diese Vocale auch bei objectiven 
einsylbigen Verben vor, aber ausnahmsweise, während umgekehrt 
bei den subjectiven Verben nur ausnahmsweise jüngere, gestei­
gerte oder geschwächte Vocale sich finden, (cf. Genaueres hier­
über §. 253).

Aus dem Begriff des subjectiven Verbs folgt, dafs es eigent­
lich nur active Conjugationsform haben kann, keine passive 
und keine reflexive. Gleichwohl bilden sich auch von sub­
jectiven Verben im Lettischen wie in andern Sprachen passive 
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Formen, die aber, da kein Object da ist, das an die Stelle 
des Subjects gesetzt werden könnte, kein Subject haben, also 
impersonell sind, cf. jàmirst, es mufs gestorben werden; ja- 
df'iwû, es mufs gelebt werden; nàu guUts, es ist nicht geschlafen 
worden; nu dèwsgan dus sets, nun ist genug geruht; cf. lat. 
moriendum est, itur, itum est (cf. §. 514). Ueber das Partie. 
Praes. Pass, auf -??z(a)-s, fern, -ma, in der Bedeutung des Müs­
sens und Könnens, hinter welcher die passivische zurückweicht 
cf. oben §. 479.

Ebenso kommen auch Me di al for men vor von Verbis in- 
transitivis, cf. rimt und ri'mtl-s, ruhig werden (V), die aber, wie 
wir unten §. 512 sehen werden, nur die Form des Reflexivs 
haben ohne den Begriff des eigentlichen reflexiven Transitivs.

II. Verbum objectivum, (transitivum).
§. 509. Ebenso wenig als die Verba intransitiva haben die 

transitiva im Lettischen einen gemeinsamen lautlichen Character. 
Aber ebenso wie dort, giebt es auch hier gewisse lautliche Bil­
dungselemente, gewisse Classensuffixa, die, wo nicht ausschliefs- 
lich, doch vorzugsweise dieser einen Art von Verben vorbehalten 
worden sind. Hierher gehört in erster Linie der Character der 
Cl. IV: -ja, sodann der von Cl. VI—XII: -«ja, -t<ja, -ja, -eja1 
also wiederum im Wesentlichen -ja. Will man auf lettischem 
Standpunkt den Unterschied der Classencharactere -(s)ta und 
-ja oder noch allgemeiner den Unterschied von Cl. V. einerseits 
und Cl. IV. und VI—XII. andererseits recht klar durchschauen, 
so mufs man den Unterschied der Verba intransitiva und tran­
sitiva, oder subjectiva und objectiva ein wenig modificieren und 
den Verbis, die ein passives Geschehen bedeuten, diejenigen 
andern gegenüberstellen, die irgend welche Thätigkeit im 
weitesten Sinn des Worts ausdrücken, mag dieselbe auch kein 
Object aufserhalb des thätigen Subjectes fordern oder zulassen. 
Für alle solche Verba „activa“ im prägnanten Sinn, zu denen 
also auch namentlich Verba der Bewegung, Verba, die die 
Hervorbringung eines Schalles oder Lautes ausdrücken, end­
lich die denominativen Factitiva oder Causativa gehören, 
findet sich der specifische Ausdruck in der Form der Cl. IV. 
und VI—XII. in der Art, dafs Verba neutra, die ein blofs pas­
sives Geschehen ohne irgend eine Thätigkeit des Subjectes aus-
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drücken, in Cl. IV. gar nicht und in Cl. VI—XII. nur in sehr 
geringer Zahl vorkommen, cf. z. B.

aus Cl. XII:aus Cl. VI : 
bijdtî-s, sich fürchten, 
linat, fein regnen, 
kuldt, verdorren, 
mèrdalât, im Sterben liegen, 
küsdt, wallen, sieden,

aus Cl. VII: 
fwérût, glimmen, 
tuskut, schwellen, 
war gut, Elend leiden, 
spulgüt, funkeln,

aus Cl. IX :
prdulét, modern, 

derét, nützen, taugen, 
gulét, liegen und schlafen, 
kioélét, glimmen, 
mïrdfét, blinken, 
pelét, schimmeln, 
(A)rezzéf, gerinnen, 
sdpét, schmerzen, 
treuét, modern, 
wifét, glänzen, 
dussét, ruhen, 
tuppét, hocken,

und vielleicht wenige andere.

Eine bedeutend gröfsere Anzahl von Verben giebt es in 
Cl. IV. und VI — XII, die zwar nicht Transitiva sind, die zwar 
keinen Accusativ regieren, aber dennoch ein actives Thätigsein 
ausdrücken. Cf. z. B. die Verba der Bewegung

aus Cl. IV: 

kdpt, steigen, 
rdpt, kriechen. 
brdukt, fahren, 
lékt, springen, 
jät, reiten, 
dît, tanzen, 

oder die Verba, die 
Lautes ausdrücken:

aus Cl. VI —XII: 
lêkdt, hin und her springen, 
rdpdt, umherkriechen, 
braukdt, hin und her fahren, 
straipaldt, taumeln, 
tekkät, hin und her laufen. 
trakkut, tollen, u. s. w.

die Hervorbringung eines Schalles oder

aus Cl. IV: 
tschibt, piepen, 
grduft, poltern, 
naut, miauen, 
brékt, schreien, 
dukt, brausen, 
käukt, heulen, 
kèrkt, kakeln, 
krdkt, schnarchen, | 

ktoikt, quieken, 
rükt, brausen, brül­

len,
sikt, rauschen, 
schldkt,Wasser aus­

stürzen, 
scha'lkt, rauschen, 
schnäkt, schnauben,

klîgt, schreien, 
spîgt, pfeifen, 
fwîgt, wiehern, 
Idt, bellen, 
rît, bellen, 
smit, lachen, 
e Ist, keuchen.
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aus Cl. VI—XII:
klaigât^ schreien (v. Gänsen), maurut, brüllen, gawilét, jubeln, 

und viele andere;
oder die Verba denominativa, die als Factitiva eigener 
Art oder sonstwie ein Thätigkeit ausdrücken auch ohne folgen­
den Accusativ, cf. aus Cl. VI — IX:

bédât, Sorgen haben, eig. machen (sc. sich; cf. Medium 
bédâtis),

sekalät, speicheln, d. i. Speichel machen, 
suldt, Saft geben, machen, sodann: siepern, 
assarnt^ weinen, d. i. Thränen machen, 
dfiwüt, leben, item: sich regen, arbeiten, 
grékiït.) sündigen, Sünde thun, 
kalput, Knecht sein, item : als Knecht dienen, arbeiten, 
kuptschut, Händler sein, item: als Händler thätig sein, 
fałut^ grünen, d. i. Grünes hervorbringen, u. s. w.

Anmerk. Wenn hiernach die Verba neutra und activa in diesem prägnanten 
Sinn, den Harder (P. 35 seq.) zuerst fürs Lettische beachtet und hervorgehoben 
hat, einerseits durch die Form der Cl V. (-(»)<«), andererseits durch die Form der 
Cl. IV. und VI — XII. (-ja) sich characterisieren, so mufs schliefslich bemerkt wer­
den, dafs für Cl. I — III. bis jetzt sich keine Scheidung vornehmen, läfst. Hier 
findet man Verba neutra und activa, Verba subjectiva und objectiva vermischt durch 
einander. Vielleicht verbreitet einst genauere Erforschung der urspr. Bedeutung der 
Verba, die mit der Zeit sich verdunkelt hat, mehr Licht über die Natur der Verba 
dieser Classen.

Sehen wir nun wieder ab von der für die lettische Sprache 
so wichtigen Unterscheidung der Verba neutra und activa in 
diesem prägnanten Sinn, und kehren wir zu der vorher aufge­
stellten allgemein gütigen der Verba subject, (intrans.) und ob­
jectiva (trans.) zurück und beachten sodann, dafs die letzteren 
für den Vorgang, den sie ausdrücken, ein Object fordern oder 
zulassen, sei es nun im Accusativ (eigentliche Transitiva), oder 
sei es in einem andern Casus, (von letzterer Art giebt es im 
Lettischen nur wenige Verba im Vergleich mit andern Sprachen, 
cî.palidfét, helfen; klausit, gehorchen, c. Dat.), so sind es nur 
die eigentlichen Transitiva, die alle Conjugationsformen am voll­
ständigsten zu bilden vermögen, insbesondere, da sie einen 
Objects-Accusativ haben, das Passivum, und da die Thätig­
keit sich auf das eigene Subject zurückwenden kann, ein 
Me diu in.
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III. Das Verbum medium oder reflexivum

§. 510. im allgemeinsten Sinne des Worts hat seinen deut­
lichen formellen Character in dem an die Personal-Endung des 
Activs gefügten Reflexivpronomen in der Gestalt -s(i) und hat 
alle dieselben Conjugationsformcn die das Activum im Gegen­
satz des Passivs hat, sogar zuweilen einige des Passivs, (welche 
und in welchem Sinn, davon cf. unten).

Der Form entsprechend ist das Verbum medium ursprüng­
lich nichts anderes, als ein Transitivum, dessen Object und Sub­
ject identisch sind, das eine Handlung oder Thätigkeit ausdrückt, 
die sich auf das eigene Subject zurückbezieht. Im einzelnen 
aber sind verschiedene Fälle zu unterscheiden.

1. Das ächte Verbum reflexivum, ein auf das Sub­
ject zurückgewendetes Transitivum, cf. mcttu-s^ ich werfe mich; 
stipju-s, ich recke mich; mafgdju-s, ich wasche mich; mdzu-s, 
ich lehre mich, d. i. ich lerne; cf. im Griech. ich
wende mich.

Oft wird einem leblosen oder gar abstracten Subject eine 
reflexive Thätigkeit in uneigentlicher Weise zugeschrieben, wäh­
rend das eigentlich thätige Subject ganz verschwiegen bleibt; 
in diesem Fall dient die Medial form nur zur Umschreibung 
des Passivs, cf. bafniza sdkusis, der Gottesdienst hat sich an­
gefangen, d. i. ist begonnen worden; nelaime zélâs, Unglück er­
hob sich, d. i. wurde verursacht; zi'ricis atzirtds, das Beil hieb 
sich stumpf, d. i. wurde stumpf gehauen ; da’rbs bèigsl-s, die Ar­
beit wird sich endigen, d. i. wird geendigt werden (cf. §. 501).

Ebenfalls ein achtes Verbum reflexivum liegt auch in den 
Fällen vor, wo das suffigierte Reflexivpronomen nicht das di­
recte Object der Thätigkeit (Accusativ), sondern ein indirectes 
ausdrückt und dann nicht den Accusativ, sondern den Dativ 
(Commodi oder Incommodi) repräsentiert; cf. wéléjus toesseUbu^ 
ich wünsche mir Gesundheit; pérkus äbuluss ich kaufe mir 
Aepfel; gniti mdifes pc Inxt-ls, es ist schwer sich das Brod zu 
erwerben. Cf. griech. «ÏToôpcti^ ich begehre für mich; àudvouai, 
ich wehre mir zum Besten, — d. i. von mir — ab; vinropai 
Torę TToöas, ich wasche mir die Füfse.

§. 511. 2. Das Verbum reciprocum ist eine besondere 
Art des ächten Verbi reflexivi, nämlich wo die Thätigkeit nicht 
unmittelbar, sondern nur indirect das eigene Subject wieder trifft, 
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wo die Handlung eine wechselseitige zwischen zwei Subjecten 
ist, cf. kdutis, einander prügeln, pléstls, einander reifsen, sabi- 
drutis, sich einander gesellen, saUdfinàtis^ sich mit einander aus­
söhnen, cf. griech. pax^G^at^ mit einander kämpfen. — Eine be­
sondere Art der Reciprocität liegt im Medium, wenn dieses ein 
Wetteifern, die Thätigkeit zweier, die einander übertreffen wol­
len, andeutet, cf. fessées, bräuktis, jàtis, dfe'rtis, wilktls, in die 
Wette laufen, fahren, reiten, trinken, ziehen.

§. 512. 3. Das uneigentliche Verbum reflexivum 
hat nur die Form des Reflexivs, aber nicht die Bedeutung des­
selben. Es stellt dar eine subjective, oft innerliche, oft äufser- 
liche Thätigkeit, Regung oder oft auch nur einen Zustand des 
Subjectes unter der Form einer auf das Subject zurückwirken­
den Handlung, so dafs das Subject zugleich als Object, zugleich 
thätig und leidend erscheint, (cf. Heyse, System der Sprachwiss. 
§. 190)*).  Es ist klar, dafs in diesem Sinn eben nicht Verba 
objectiva (trans.), sondern gerade Verba subjectiva (intrans.) in 
Reflexivform erscheinen. Cf. aus Cl. V: mvftls, erwachen; 
rt’m/zs, sich beruhigen, ruhig werden; bitis, sich fürchten; 
■Litis, kämpfen ; nuskumtis, sich betrüben. Cf. aus andern Gas­
sen: blautis, schreien; smltis, lachen; räptis, kriechen; lêktis, 
sich zufällig ereignen; brimtis, sich wundern; prizatis, sich 
freuen; kaundtis, sich schämen. Cf. griech. Ąóop.ai, ich freue 
mich; aldêopat, ich schäme mich; lat. laetor, ich freue mich, 
u. s. w. In gewissem Sinn gehören hier auch die Media von 
manchen nicht eigentlich transitiven Denominativis her, obschon 
andererseits die Bedeutung der letzteren eine factitive ursprüng­
lich ist, und das Reflexivsuffix dann füglich auch als Dativ des 
Objects sich ansehen liefse, cf. bédàtis, sich bekümmern, d. i. 
Kummer sich machen; dusmutis, sich ärgern, d. i. Aerger sich 
machen; âuglûtls, fruchtbar sein, sich mehren, d. i. Früchte sich 
hervorbringen.

*) Verfasser hat in einem vor längerer Zeit geschriebenen Aufsatz über die 
Subst. reflexiva in dem Magaz. der lett. lit. Ges. XI. 2. P. 34. in der Reflexivform 
solcher intransitiven Verba irrthümlich nur eine Verstärkung des Begriffes sehen 
wollen. Die hier oben ausgesprochene Auffassung ist tiefer und dem Genius der 
Sprache angemessener.

Bieienstein, Lettische Sprache. II.

Besonders häufig kommen Medialformen von Verbis 
intransitivis compositis vor, deren Simplicia nicht reflexiv 
erscheinen. Hiermit vergleiche man, dals unzählige Verba in- 

15
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transitiva durch Composition transitiv werden im Lett., wie in 
andern Sprachen, cf. zürnen und erzürnen. Beispiele:

Cl. V:
at-spirgti-8, sich wieder erholen, — spirgt, erstarken; 
nu-wdrgti-s, elend werden, — icdrgt, dass.;
if-mirkti-s, tüchtig durchweichen, — mïrkt, weichen; 
iiti-skifmll-s, sich bekümmern, — skumt, dass.; 
sa-s-kaisti-s, zornig werden, — s-kdist, dass.

Cl. I:
sa-augti-s, mit einander verwachsen, — äugt, wachsen; 
i-degtî-s, sich entzünden, — deg-t, brennen;

CI. HI:
wu-tikti-s, sich ereignen, (yiyveoifrcu), — tifc-t, werden; 
pa-fuftl-s, sich verlieren, verloren gehen, — fuft, dass.; 
i-migtl-s, einschlafen, — migt, dass.

Cl. XH:
at-mméll-s, sich erinnern, — minet, gedenken; 
if-dussétl-s, sich ausruhen, — dussét, keuchen; 
if-guléti-s, sich ausschlafen, — gulét, liegen und schlafen; 
nu-tuppétl-s, sich hinhocken, — ttippét, hocken;

Cl. IV. VI. u. s. w. :
at-kdptl-s, zurücktreten, — kdpt, steigen;
at-püstl-s, sich erholen, — pùst, blasen, (heftig athmen); 
sa-lti-s, sich zusammenbegeben, — »#, gehen;
î-mdjutî-s, sich ansiedeln, — mdjüt, wohnen; 
ap-grèkutl-s, sich versündigen, — grékut, sündigen; 
%-saknuU-s, sich einwurzeln, — saknüt, Wurzeln treiben; 
if-braukdtî-s, nach Herzenslust fahren, — braukdt, fahren;

u. s. w.
§. 513. Das Medium theilt sämmtliche Conjugationsformen, 

alle Tempora, Modi, auch die Verbalnomina (Infinitiv und Par- 
ticip) mit dem Activ und kann genau genommen, so lange es 
Reflexiv ist, d. h. so lange es das Reflexivsuffix als den Ver­
treter des Objectsaccusatives oder -Datives an sich trägt, kein 
Passiv bilden. Dennoch kommen häufig debitive Passivformen 
mit dem Praefix ja- von Verbis mediis vor. Zu erklären ist 
diese Erscheinung genau wie diejenige, wo intransitive Verba 
Passivformen bilden. Das Verbum medium als Ganzes kann nie 
einen Objectsaccusativ bei sich haben, also bei passivischer Wen­
dung kein Object haben, kann aber wohl als Impersonale 
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passivisch gewandt werden. Der im Reflexivsuffix verborgene 
Accusativ steht dann wie absolut aufserhalb der Construction. 
Cf. tew jama/gajas, du mufst dich waschen, eigentlich: dir ist 
nöthig das Gewaschen werden — dich oder sich ; man jämafg- 
djds, ich mufs mich waschen, eigentl. mir ist nöthig das Ge­
waschen werden — mich oder sich (cf. §§. 499. 456 seq.).

IV. Verbum Impersonale.
§. 514. Die ächten Impersonalia sind solche Verba, die 

immer oder wenigstens in der Regel keine Beziehung des in 
ihnen angedeuteten Vorgangs auf ein Subject zulassen. Sie 
stehen als subjectslose Verba den Intransitivis als object­
losen A erbis gegenüber. Zu den ächten impersonal en Verben 
(und resp. impersonalen Verbalformen von sonst nicht imperso- 
nalen Verben) gehören im Lettischen :

1) die passiven Debitive der Verba subjectiva (in­
trans.) und media (reflex.). Da die intransitiven Activa und 
die Media überhaupt keinen Objectsaccusativ regieren, der beim 
Passiv Subject werden könnte, so müssen diese Verbalformen 
im Passiv, die Debitive nämlich, impersonell erscheinen. Das 
logische Subject des im Verbo ausgedrückten Geschehens, das 
bei passiver Wendung wenigstens als indirectes Object des Ge­
schehens anzusehen ist, steht im Dativ dabei: man jdmirst, ich 
mufs sterben, eigentl. es mufs gestorben werden — mir, lat. 
mihi moriendum est*  tew jdmafgdjas, du mufst dich waschen, 
eigentl. es mufs sich gewaschen werden — dir, oder: dir ist 
nöthig das Gewaschen werden — dir od. sich.

2) einige Verba, die gewisse Vorgänge oder Erschei­
nungen in der äufseren Natur, speciell auch in der Witte­
rung bezeichnen, z. B.

dus-t, tragen, Praes. 3. dwst, Praet. 3. dusa, Cl. V.
mi'Ist, finster werden, — mi'lst, — mi?lsa, V.
lit, regnen, — list, — Ilja, V. 
snigt, schneien, — snig, — snigga, ITT.

Cf. lat. lucescit, vesperascit, pluit, ningit. Nicht selten, aber in 
jedem Fall pleonastisch wird zu jenen Verbis ein Subject hin­
zugefügt, dessen Begriff aus dem Verbo gewissermafsen heraus­
genommen ist, cf. litus list, Regen regnet; dîna dust, der Tag 
bricht an.

3) einige Verba, die gewisse physikalische oder phy-
15*
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Biologische Vorgänge (in der Natur) bezeichnen, in Folge 
deren gewisse körperliche (selten geistige) Gefühle entstehen. 
Letztere haben in der Person ein Subject, welches für jenes 
erste Geschehen als das indirecte Object angesehen wird und 
daher, falls nöthig, im Dativ erscheinen kann; cf.

(man) sa1Ist, es friert (mich), Praet. 3. sala, Inf. sa’lt, V.
(man) sldpst, es dürstet (mich), — sldpa, — sldpt, V.
(man) kdist, es brennt (mich), — kdisa, — kdist, V.
(man) nèf, es juckt (mich), — nëféja, — nèfét, XII.
(man) sdp, es schmerzt (mich), — sàpéja, — sapét, XII.

Auch zu den meisten dieser Verben kann als Subject der No­
minativ desjenigen Körpertheils treten, den da friert, juckt, 
schmerzt, u. s. w. ; cf. kdja sä'Ist, der Fufs friert; fnbi sdp, die 
Zähne thun weh ; loissa misa nèf, der ganze Körper juckt. — 
Hierher gehört auch der Fall, wo zu der dritten Person von 
bût, sein, und dem Dativ der Person ein Adverbium, (alte Neu­
tralform ? cf. §. 526), tritt, cf. man ir aukst(i), mir ist kalt; man 
ir si’ll(i), ka‘rst(i), mir ist warm, (heifs); man ir fchêl(i), mir 
ist Leid, (c. Genit, dessen, der oder das leid thut).

4) das Verbum medium kldtîs (IV), sich fügen, sich 
schichten, sich decken, mit Adverbien der Art und Weise (und 
dem Dativ der Person) in den Redensarten : kei (teio) kldjds ? 
wie geht es (dir)? labbi, slikti kldjds, es geht gut, schlecht 
u. s. w.

5) die dritte Person (wie es nach dem Slavischen Scheint, 
Plur.) aller Verba ohne Subject, um das deutsche unbestimmte 
Subject „man“ auszudrücken. Diese Verbalformen sind in die­
sem Sinne ganz besonders subjectlos, sofern, wie oben gezeigt 
ist, die 3. Person der lettischen Verba in ihren Lautbestand- 
theilen kein Personalsuffix mehr besitzt. Cf. pasanie dandf 
blédibu redf, in der Welt sieht man viel Bosheit ; td daudfina, 
so erzählt man.

§. 515. Eine grofse Menge anderer Verba pflegen von den 
Grammatikern fälschlich zu den Impersonalibus, den subjectlosen 
Verben, gezählt zu werden. Sie verdienen nicht einmal als un- 
ächte Impersonalia genannt zu werden. Sie kommen in Folge 
der Natur ihres Begriffs meist nicht in der 1. und 2., sondern 
nur in der 3. Person vor, haben aber in der Regel ihr Subject 
bei sich, mag es auch oft nicht ein Nominativ, sondern ein In­
finitiv oder ein ganzer Satz sein; z. B.:
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1) Verba, die ein Geschehen oder Gelingen ausdrücken: 
mitlk oder nutlkas, es geschieht (III); gaddds, es trifft sich (XI); 
laiméjas, es glückt (IX) ; weddds, es fördert sich, eig. es führt sich 
(1); wéii&ds, es gelingt (IV); sekkds, es fördert sich (I); if-dudas, 
es gedeiht, gelingt; u. s. w. u. s. w. Das Subj. folgt als Nomi­
nativ oder als Infinitiv, oder als ganzer Satz mit ka (jm).

2) Verba, die gewisse Gefühls- oder Gemüthszustande 
ausdrücken. Hier erscheint im Nominativ das jene Gefühls­
oder Gemütszustände hervorrufende, und im Dativ (des in- 
directen Objects) die Person, die der Träger jener Gefühle 
u. s. w ist. Cf. man rùp (XII), mich bekümmert, mir erweckt 
Sorge (z. B. slimdis bérns, das kranke Kind); man rlbj (IV), 
mich ekelt, (mit dem Nomin. oder Infinitiv Subjecti). Hier 
kann man auch kditét (XII) erwähnen, (wobei übrigens nur ein 
Nomin. Pronom. Subjectsstelle vertritt), in den Redensarten 
kas tew ka.it (oder kdisch)? was fehlt dir? nekas nekdit (oder 
nekaicK), nichts fehlt (mir).

3) einige Verba mit der Bedeutung „müssen, nöthig 
sein, mangeln,“ (cf. lat. necesse est, opus est, oportet-, griech. 
d'ez, /(>7?), z. B. wdijaga, es ist nöthig (XII), Praet. wdi/a- 
dféja, wozu das logische Subject entweder im Infinitiv oder im 
Genitiv steht. Letzterer ist ursprünglich ein Genit, partitivus, 
cf. mdifes wdijaga, Brod ist nöthig. Nachher verschwindet die 
partitive Bedeutung, cf. wdi manis wdijaga ? bin ich nöthig? be­
darf es meiner ? Die Pronomina demonstr. (las, Soltis') und 
relat. (kas) haben bei diesem Verb die im Lett, sonst abnorme, 
dem Litth. analoge Genitiv-Endung -ö im Sing, für -d oder -d be­
wahrt, cf. ko wdijaga? was ist nöthig? wessen bedarf es? tö 
wdijaga, dessen bedarf es; nekö ne wdijaga, nichts ist nöthig 
(cf. §§. 379. 386).

Sodann: trukst, es fehlt (V), Praet. truka, wobei das 
Subject, wenn es genau bestimmt ist, im Nominativ, sonst im 
Genitiv partitivus steht, cf. Iris rubuli trukst, drei Rubel fehlen; 
aber: ndudas trukst, Geld mangelt.

Ferner cf. gribbds, es verlangt, neben dein ganz per­
sonellen Gebrauch von gribbu, ich will (XII), aber wohl mit 
verschiedenem Sinn : die 3. P. Medii bezeichnet mehr das blofse 
Begehren, Bedürfen ; das personelle Activ mehr das entschiedene 
Wollen. Es folgt ein Infinitiv Subjecti, cf. man gribbds éft, 
dfert, ich begehre zu essen, zu trinken.
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4) einige Verba mit derßedutung: „es scheint, es schickt 
sich,“ cf. schkît, es scheint, es däucht (III), Praet. schkittu, 
wobei ein Satz mit Aa, dals, das Subject zu vertreten pflegt, wenn 
es nicht subjectlos und elliptisch in die Rede eingeflickt wird. 
In Westkurland ist übrigens der Gebrauch in der 1. und 2. Pers, 
üblich, schMtu, ich meine, schklti, du meinest, u. s. w.

pîklàjäs, es schickt sich (IV), Praet. plkläjäs, mit einem 
Infinit. Subj., cf. plkläjäs we&łńklm klansit, es schickt sich den 
Eltern zu gehorchen.

plnäkäs, es kommt zu (1), Praet. pinäzäs, mit einem 
Infinitiv oder Nomin. Subj., cf. plnäkäs parädus maksdt, es kommt 
einem zu die Schulden zu bezahlen ; las gabbd’ls man plnäkäs, 
das Stück kommt mir zu.

Die Person, der etwas nötliig ist, fehlt, scheint, zukommt 
u. s. w., steht, wenn sie überhaupt ausgedrückt werden soll, 
im Dativ.

5) das Verbum substantivum bût, in der 3. Person und 
dem Nominat., resp. Genit, partitivus Subjecti in der Bedeutung 
„haben“, cf. lat. mihi est, z. B. man ir pärtikschanas, ich habe 
(mein) Auskommen; puisim bija bailee), der Junge hatte Furcht; 
man ir na ms, ich besitze ein Haus. Hierher gehört auch die 
Umschreibung des imperativischen Dativs durch die 3. Person 
Fut. von bût c. Dat. der Person und Infinitiv. Eetzterer ver­
tritt das Subject (cf. §. 497).

§. 516. Zum Schlufs der ganzen Conjugationslehre lassen 
wir nun folgen:

1) eine Uebersicht sämmtlicher im Lettischen vorhan­
dener Modal- und Temporalformen eines Verbi für 
Activ und Passiv. Wir wählen dazu das Verbum se’/t, 
haben (IV).

2) eine Anzahl von Paradigmen zu Charakteristik der 12 
Verbalclassen und ihrer Unterabtheilungen. Die Verba dazu 
sind ausgewählt mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Prae- 
teritumstammes innerhalb jeder einzelnen Classe und mit Rück­
sicht aid den Auslaut der Wurzelsylbe, der je nach seiner Be­
schaffenheit zuweilen gewisse gesetzmäfsige Wandlungen durch 
Einflufs der folgenden Vocale oder Consonanten erfährt. Die 
Zahl der Paradigmen durfte nicht übermäfsig gehäuft werden, 
repräsentiert daher nicht alle kleinen (dialectischen u. s. w.) 
Verschiedenheiten der Flexion, die übrigens in den bei der 
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Lehre von der Bildung der Verba eingefügten Catalogen der 
Verba zu suchen und zu finden sind. Es sind in den Para­
digmen, um die üebersicht zu erleichtern, alle periphrastischen 
Formen und die Uebersetzungen weggelassen und nur die ein­
fachen und zusammengesetzten lettischen Formen nebst den In­
finitiven und Participien angegeben, Der Imperativ hat auch 
übergangen werden dürfen, weil er mit der 2. Pers. Praes, we­
sentlich identisch ist. Trotz der oben sich findenden V erbal- 
Cataloge hat es zweckmässig geschienen, bei jeder Classe noch 
einige recht allgemein übliche Verba als weitere Beispiele nam­
haft zu machen. Hinter den Paradigmen von Cl. XII. sind von 
einem Verbo die gebräuchlichsten periphrastischen Tempora in 
vollständiger Flexion zusammengestellt. Darnach lassen sie sieh 
von jedem andern Verbo ohne alle Schwierigkeit bilden.

3) folgt endlich die vollständige Flexion der drei Verba: 
esmu, biju, bût, sein;
ebnu, gdju, it, gehen; 
dümu, deimi, dût, geben;

welche sich in keine der zwölf Classen rangieren lassen und 
als die einzigen „Anomala“ der lettischen Sprache betrachtet 
werden könnten. Die „Anomalie“ besteht

a) in den merkwürdigen Spuren alterthümlicher Anfügung 
der Personalsuffixa unmittelbar an die Wurzelsylbe (ohne 
Bindevocal),

b) bei den zwei erstgenannten Verben in Ilerbeiziehung 
zweier verschiedenen Wurzeln zur vollständigen Bildung der 
Tempora, endlich bei dût in Spuren von uralter Reduplication.
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Paradigmen zur erstef Classe der Verba.

Infinitiv.

Part. Praeterit. Debitiv.

Passiv.

mes-t-s, jà-mett-a s

àug-t, wachsen 
sis-t, schlagen 
pi-t, flechten 
ndk-t, kommen 
mest, werfen

fern, sitt-usis (-usés) 
fem. pin-usi-s (-usés) 
fern, nâk-usis (-usés) 
fem. mett-usîs (-usés)

sis-tis, sich schlagen
pi-t is, sich flechten, sich womit abgeben 
nàk-tis, zukommen
mes-ti-s, sich werfen

jdsitt-a-s 
j à-pin-as

Participia 
Activi.

usi, (-t

nach in et tu, in et tu, inest, werfen; 
iceddu, u'eddu, weft, führen, 
édu, édu, eft, essen, 
nessu, nessu, nest, tragen.

nach pinu, pinu, pit, flechten: 
schkinu, schkinu, schkit, pflücken, 
tinu, tinu, tit, winden, 
trinu, trinu, trit, schleifen, reiben; 

Praes. II. 
dug-da’-ms, 

fem. -da-ina 
sis-da’-ms, 
pi-da'-ms, 
nâk-da’-m-s, 
mes-da'-ms,

Debitiv.
jà-dug- 
jà-sitt'- 
jà-pin- 
jà-nâk- 
jd-mett’-

Part. Praes.
àug-a'-ms, fem. -ma 
sitt-a’-ms, - sis-ts, fem. -ta
pin-a’-ms - pi-t-s,
nâk-a’-ms 
mett-a’-m-s

Es flectieren sich ferner
nach sittu, sittu, sist, schlagen: nach nâku, nàzu, iiàkt, kommet1

rittu, ritt«, rist, rollen, kullern; saku, sàzu, sdkt, anfangen;
bégu, bédfu, bégt, fliehen;

1.
dug-u, ich wachse

2.
dudf-i

3.
dug-

1.
aug-a-m

2.
dug-a-t (df-i-f

3.
Re flexi vutn.

1. 2. 3. 1. 2. 3.

S sitt-u, schlage sitt-i Sltt - sitt-a-m sitt-a-t (-l-t) sitt - sitt-us sitt-is sitt-as sitt-a-mis sitt-a-tis sitt-as$2 pin-u, flechte pin-i pin- pin-a-m pin-a-t (-i-f) pin- pin-ûs pin-i-s pin-a-s pin-a-mîs pin-a-ti-s pin-a-s
nâk u, komme nàz-i nâk- nâk-a-m nâk-a-t (z-i-t) nak- nâk-a-s nâk-a-s
mett-u, werfe mett-i mett'- mett-a-m mett-a-t (-i-t) mett'- mett-ûs mett-is mett-as mett-a-mis mett-a-ti-s mett-as

dug-u dug-i àug-a àug-à-m dug-à-t àug-a
sitt-u sitt-i sitt-a sitt-d-m sitt-a-t sitt-a sitt-ûs sitt-i-s sitt-às sitt-à-mî-s sitt-à-ti-s sitt-à-s

o $ pin-u pin-i ptn-a pin-à-m pin-à-t pin-a pin-ûs pin-i-s pin-à-s pin-d-mis pin-d-tis pin-à-s
'O__ ni nazu nazi nâza nâzà-m nâzd-t nâza nâzàs — — nâzàs
►i mett-u mett-i mett-a mett-à-m mett-à-t mett-a mett-ûs mett-is mett-às mett-a-mis mett-à-ti-s mett-às

dugschu àug-8-i óugs- àug-s-i-m dug-s-i-t (s-î-t) dug-s-
ti sitt-i-schu sitt-isi sitt-i-s- sitt-i-s-i-m sitt-is-i-t - sitt-i-s- sitt-ischûs sitt-is-is sitt-i-sis sitt-i-si-mi-s sitt-isi-tis sitt-i-sis
5 pischu pi-s-i pis- pis-i-m pi-s-i-t pis- pi-schü-s pis-i-s pi-st-s pisi-mî-s pi-si-ti-s pi-sis

ndk-schu ndk-s-i nâk s- nâk-s-i-m nâks-i-t nâks- nâksis — nâksis
mett-i-schu mett-i-s-i mett-is- mett-is-i-m mett-is-i-t - mett-i-t" mett-ischûs mett-i-s-i-s mett-isi-s mett-isi-mis mett-i-si-ti-s mett-isis

1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3.
Praes. dug tu àug-tu-m àug-tu-t dug-tu

Condit. sis-tu sis-tu-m sis-tu-t sis-tu sis-tus sis-tu-mî-s sis-tu-tis sis-tus
Activi. pi-tu pi-tu-m pi-tu-t pi- tu pi-tûs pi-tu-mis pi-tu-tîs pi-tûs

nak-tu nak-tu-m nâk-tu-t nâk-tu nâk-tu-s — nâk-tû-s
mes-tu mes-tu-m mes- tu-1 mes-tu 

_____ ___* mes-tûs mes-tur-mi-s ines-tu-tis mes-tûs

Praeteriti.Praes. I. Futur. Praeterit. Praes. II. Praes. I. Futur
àug-ût-s àugschûts (-(sch)us), àudf-is, fem. dug-

fern, -(scfe)wt-i usi,
sitt-ûts sitt-iscKûts sitt-is, fern, sitt-usi (-^ sis-da-mi-s sitt-ûtl-s sitt-i-schûti-s S itt-l-S
pin-ûts pi-schûts pin-is, fern, pin-nsi, (-^ pi-da-mi-s pin-ûti-s pi-scKûtis pin-i-s.
nâk-ûts nâk-schûts nâz-is, fem. nâk-usi, (-*) nâk-utis nâk-schùtis nâz-is,
mett-ût-s mett-iscKûts mett-is, fem. mett- mes-da-mis mett-ûtis mett-ischûti-s metti-s,
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Paradigmen zur zweiten Classe der Verba.

nach ze’rtu, zi’rtu, zi’rst, hauen: 
kre’mtu, krîmtu, kri’mst, nagen.

Es flectieren sich ferner 
nach we'lku, wi'lku, wi'lkt, ziehen: 

pe'rku, pi’rku, pi’rkt, kaufen;
nach ze'rpu, zi’rp u, zi’rp t, scheeren: 

telpu, tilpu, tilpt, Raum haben, 
dfemu, d/imu, dfi'mt, geboren werden, 
dein, dilu, di’lt, sich abschleifen; 

Reflex ivum.

g
i£

1.
we'lk-u, ich ziehe 
ze’rp-u, scheere 
ze'rt-u, haue 
dfen-u, treibe

2.
we’lz-i 
ze’rp-i 
ze’rt-i 
dfen-i

3.
we'lk-

1.
we'lk-a-m 
ze’rp-a-m 
ze’rt-a-m 
dfen-a-m X

2.
we'lk-a-t (z-i-f) 
ze’rp-a t (-i-t) 
ze'rt-a-t (-if) 
djen-a-t (-i-f)

3.

ze’rp- 
ze'rt- 
dfen-

1.
we'lk-ù-s 
ze’rp-û-s 
ze’rt-û-s 
dfen-û-s

2. 
we'lz-i-s 
ze’rp-i-s 
ze’rt-i-s 
dfen-i-s

3. 
we'lk-a-s 
ze'rp-a-s 
ze’rt-a-s 
dfen-a -s

1. 
we’lk-a-mi- s 
ze'rp-a-mi-s 
ze’rt-a-mi-s 
dfen-a-mi-s

2.
we’lk-a-ti-s 
ze’rp-a-ti-s 
ze’rt-a-ti-s 
dfen-a-ti-s

3. 
we’lk-a-s 
ze*rp-a-s  
ze’rt-a-s 
djen -a-s

>
wi’lk-u wi'lk-i wïlk-a wi'lk-à-m wi’lk-à-t wi'lk-a wi'lk-û-s wi'lk-i-s (-z-i-s) wi'lk-à-s wïlk-à-mî-s wîlk-à-ti-s wi’lk-à-s

"oj zi'rp-u zi'rp-i %îrp-a zïrp-à-m zi’rp-à-t zi’rp-a zi’rp-û-s zïrp-ts zïrp-â-s zi’rp-d-mi-s zi’rp-à-ti-s zVrp-à-s
'5 £ zîrt-u zi’rt-i zi’rt-a zîrt-à-m zi’rt-à-t zi’rt-a zi’rt-u-s zi’rt-i-s zi’rt-a-s zi'rt-à-mi-s zi’rt-d-ti-s zi’rt-à-s

*5£
dfin-u dfin-i dj'in a dfin-à-m dfin-à-t djin-a dfin-û-s dfin- i-s dfin-â-s dfin-à-mi-s dfin-à-tî-s djin-à-s

wi'lk-schu wi’lk-s-i wi’lk-t wi'lk-si-nt wi'lk-si-t (-si-f) 
zi’rp-si-t

wi'lk-s- wi’lk-schû-s wi'lk-s-i s wi’sk-si-s wi'lk-si-mi-s wi’lk -si-ti-s wi’lk-si-s
ś zi'rp-schu zi’rp-s-i zïrp-s- zïrp-si-m zïrps- zi’rp-schû-s zi’rp-s-i-s zi’rp-si-s zi’rp-si-mi-s zi’ rp-si-tî-s zi’rp-si-s

zi’rt-i-schu zVrt-i-s-i zi’rt-i-s- zi’rt-i-si-m zi’rt-i-si-t - zi’rt-i-S' zi’rt-i-sctoi-s zi'rt-i-s-i-s zi’rt-i-si-s zi'rt-i-si-mi-s zi’ rt-i-si-ti-s zi’rt-i-si-s
dfi-schu dfi-s-i dJi-8- dfi-si-m dfi-si-t dji-s- dfi-schû-s dfi-s-i-s dfi-si-s dfi-si-mi-s dfi-si-ti-s y.-..-.

1. 2 3. 1. 2. 3.

Con­
ditional.

Act.

wi’lk-tu wi’lk-tu-m wi'lk-tu-t wi'lk-t* wi'lk-tû-s wîlk-tu-mi-s wi'lk-tu-ti-s wi'lk-tu-s
zi?rp- 
zfrs-

tu 
tu

zi’rp-tu-m 
zi'rs-tu-m

zi’rp-tu-t 
zi’rs-tu-t

zi'rp-t*  
zi’rs-tu

zîrp-tu-s 
ZÎrS-tÛ-8

zi’rp-tu-mi-s 
zi’rs-tu-mi-s

zi’rp-tu-ti-8 
zi’rs-tu-ti-s

zîrp-tu-s 
zi’rs-tu-s

dfi-tu dfi-tu-m dji-tu-t dfi-tu dfi-tû-s dfi-tu-mi-s dfi-tu-tî-s dfi-tû-s

wi'lk-t, treiben un tk-ti-s. sien ziehen
Infinitiv. zi’rp-t, scheeren zi’rp-ti-s, sich scheeren

zi’rs-t, hauen Jimów zi’rs- ti-s, sich hauen
dfi-t, treiben dfi-ti-s, sich treiben -

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit. Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.
wi’k-da’-m-s, we'lk-ût-s wi’Uc-schût-s (-(setous), wi’lz-is, fern. wi’l/c-usi,(l ■wïlk-da-mi-s we'lk-ûti-s wîlk-schûti-s wi’lz-i-s, fern, wi'lk-usi-s (-usés)

Participia fern, -da-ma fern. -(schjûti . " .-V . •
Activi. zi'rp-da’-m-s ze'rp-ût-s zïrp-schut-s, zïrp-is, fem. zïrp-usi, ('e> zi’rp-da-mi-s ze’rp-ûti-s zïrp-schûti-s zi’rp-i-s, fem. zi'rp-ust-s

zi’rs-da’-m-s ze’rt-ût-s zi’rt-i-schût-s, zi’rt-is, fern, zi’rt-usi, ('*) zîrs-da-mi-s ze’rt-ûti-s zi'rt-i-schûti-s zi’rt-i-s, fem. zi’rt-usi-s
dfi-da'-m-s dfen-ùt-s dfi-schût-s, dfin-is, fern, dfin-usi, (f) dfi-da-mi-s dfen-ûti-s dfi-schûti-s dj'in -i-s, fem. dfin-usi-s

Partie. Praes. Partie. Praet. Debitiv. Debitiv.
we'lk-a'-m -s, fein. •1UG# wi'lk-t-s, fern, -ta jà-we’lk- jd-we’lk-a-s

Passiv. ze’rp-a'-m-s, zi'rp-t-s - jà-ze’rp- jà-ze’rp-a-s
ze'rt-a'-m-s zi’rs-t-s, - jà-ze'rt- jà-ze’rt-a-s
dfen-a'-m-s dfi-t-s - jà-dfen- jà-dfen-a-s
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Paradigmen zur dritten
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Classe der Verba.

i. 2.
Beflexivum.

3. 1. 2. 3.

UW-s liz-i-s Kk-a-3 Uk-a-mis lik-a-ti-s lik-a-s

In
di

ca
tiv

us
 Act

iv
i.

1. 2. 3. 1. ‘2. 3.
ruk-u, ich grabe ruz-i rûk- rûk-a-m rûk-a-t (-z-i-tj rûk-
tup-u, werde tûp-t t&p- tûp-a-m tûp-a-t (-z-t) tûp-
prû.t-u, verstehe prût-i prût- prût-a-m prût-a-1 - prut-
lik-u, lege liz-i lik- lik-a-m lik-a-t Ç-z-i-t") lik-c lip-u, klebe lip-i lip- lip-a-m lip-a-t Q-i-t) lip-1 krit-u, falle, krit-i krit- krit-a-m krit-a-t - Jcvit-

0 mùk-u, fliehe mûx-l mùk- mùk-a-m mùk-a-t Q-z-i-f) mdk-
klùp-u, stolpere klùp-i klùp- klùp-a-m klùp-a-t (-i-tj klùp-
jńt-u, fühle jùt-i jût- jùt-a-m jùt-a-t jût-
si-nu, binde si-n-i 81-71- si-na-m si-na-t si-n-
àu-nu, bekleide du-n-i du-n- du-na-xn àu-na-t dxi-71-

(d. Füfse)

rakk-u rakk-i rakk-a rakk-à-m rakk-à-t rakk-a
tapp^u tapp-i tapp-a tapp-à-m tapp-d-t tapp-a
pratt-u pratt-i pratt-a pratt-à-m pratt-à-t pratt-a

6 likk-u likk-i likk-a likk-d-m likk-d-t likk-a
S lipp-u lipp-i lipp-a lipp-à-m lipp-à-t lipp-a
s kritt-u kritt-i kritt-a kritt-d-m kritt-d-t kritt-as muklc-u mukk-i mukk-a mukk-à-m mukk-à-t mukk-a
Cu, klupp-u klupp-i klupp -a klupp-d-m klupp-à-t klupp-a

jutt-u jutt-i jutt-a jutt-à-m jutt-à-t jutt-a
sé-ju se-j-i sé-ja sé-jd-in séjd-t sé-ja

aic-a-m aw-d-t

du-nû-s àu-n-i-s
st-na-s 
au-na-s

si-na-mt-s 
àu-na-ml-s du-na-ti-s du-na-s

likk-ù-s likk-i-s (lizz-t-s') likk-à-s likk-d-mi-s likk-d-ti-s likk-à-s

sé-jû-s sé-j-î-s sé-jd-mt-s sé-jd-ti-s
aw-d-mi-s aw-d-ti-s aw-à-s

lik-schû-s lik-s-i-s lik-sis lik-si-mi-s lik-si-ti-s lik-sl-s

si-schû. s sî-s-i-s st-si-mi-s si-si-ti-s st-si-s
au-schû-s du-s-i-s du-si-s du-si-mi-s àu-si-ti-s du-si-s

1. 2. 3. 1. 2. 3.

lik-tû-s lik-tu-mi-s lik-tu-ti-s lik-tû-s

si-tû-s si-tu-mi-s sî-tu-ti-s si tû s
du-tus àu-tu-mi-s àu-tu-ti-s àu-tû-s

rak-schu rak-s-i rak-s- rak-si-m rak-si-t (■; f) rak-s-
tap-schu tap-s-i tap-s- tap-si-m tap-si-t tap-s-
pratt-i-schu pratt-i-s-i pratt-i-s- pratt-i-si-m pratt-i-si-t pratt-i-s-
lik-schu lik-s-i lik-s- lik-si-m lik-si-t
lip -s chu lip-s-i lip-s- lip-si-m lip-si-t lip-s-
kritt-i-schu kritt-i-s-i kritt-i-s- kritt-i-si-m kritt-i-si-t kritt-i-s-
muk-schu muk-s-i muk-s- muk-si-m muk-si-t muk-s-
klup-schu 
jutt-i-schu

klup-s-i 
jutt-i-s-i

klup-s- 
jutt-i-s-

klup-si-m 
jutt-i-si-m

klup-si-t 
jutt-i-si-t

klup-s- 
jutt-i-s-

si-schu 81-3-1 81-8- si-si-m si-si-t si-8-
duschu àus-i du-s- àu-si m du-si-t dus-

1. 2. 3. 1. 2. 3.
rak-tu rak-tu-m rak-tu t rak-tu
tap-tu tap-tu-m tap-tu-t tap-tu
pras-tu pras-tu-m pras-tu-t pras-tu
lik-tu lik-tu-m lik-tu-t lik-tu
lip-tu lip-tu-m lip-tu-t lip-tu
kris-tu kris-tu-m kris-tu-t kris-tu
muk-tu muk-tu-m muk-tu-t muk-tu
klup-tu klup-tu-m klup-tu-t klap-tu
jus-tu jus-tu-m jus-tu-t jus-tu
si-tu si-tu-m si-tu-t sl-tu
àu-tu àu-tu-m àu-tu-t àu-tu



Classe III. 241
Classe III.240

1. 2. 3.

lik-tis, sich legen, scheinen.

Futur.Praes. I.Praes. IL

Zizz-z-s, fem. likk-usi-s (-usés)lik-schûti-slik-ûti-slik-da-mis

Dcbitiv.

jâ-lik-as

Praeterit.

sîscliûtis 
àu-schûtis

jàsi-nas 
jd-du-nas

si-ti-s, sich binden. 
du-tis, sich (die Füfse) bekleiden.

nach r&ku, rakku, rakt, graben: 
plûku, plakku, plakt, flach werden, 
Jûgu, Jaggu, Jagt, stehlen ;

nach mńku, mukku, mukt, fliehen: 
sprûku, sprukku, sprukt, entspringen ; 

nach klupu, kluppu, klupt, stolpern: 
dri'tpu, druppu, drupt, zerbröckeln ;

sè-j-îs, fem. sé-j-usî-s (-zzse'-s) 
aw-is, fem. aw-usi-s (-Mse'-s)

nach prutu, prattu, prast, verstehen: 
Çat-)rûdu (-runu), -raddu, -raft, finden!

nach liku, likku, likt, legen: 
tiku, (tiku), tikku, tikt, ausreichen, 

fallen ;
nach jutu, juttu, just, fühlen: 

Judu, Juddu, JuJt, verloren gehen ;
nach sinu, sèju, sit, binden: 

skrinu, skrèju, skrit, laufen;

nach kritu, krittu, krist, fallen: 
mitu, mittu, mist, wohnen, eig. sich 

erniihren,
(bridu) brinu, briddu, brijt, waten;

nach ównw, aiou, dut, (die Füfse) bekleiden:
(bldunu) blduju, bldtou, blaut, schreien, brüllen, 
(plaunu) plauju, plâwu, plant, malien.

si-da-mî-s 
âu-da-mis

In
fin

iti
v A

ct
.

1. 2. 3.
rak-t, graben 
tap-t, werden, gelangen 
pras-t, verstehen 
lik-t, legen, lassen 
lip-t, kleben, (intr.) 
kris-t, fallen
muk-t, fliehen, urspr. sich abstreifen, einschiefsen 
klup-t, stolpern
jus-t, fühlen, empfinden 
si-t, binden 
du-t, (die Füfse) bekleiden

Praes. II. Praes. I. Futurum. Praeterit.
rak-da'-ms, rûk-ùts rak-sebût-s (-(sch)us), razz-is, fem. rakk-usi (-*

fem. -da-ma fern. -\scli,ûti
tap-da'-ms - tùp-ût-s tap-schits tapp-is, fem. tapp-usi *
pras-da’-m-s - prut-ut-s pratt-i-schüt-s pratt-is, fem. pratt-usi •

<! lik-da'-m-s - Uk-ut-s likschût-s lizz-is, fem. likk-usi
.2 lip-da'-ms - lip-uts lipschût-s lipp-is, fem. lipp-usi
•g kris-da’-m-s - krit-uts kritt-ischûts kfitt-is, fem. kritt-usi '
■e muk-da’-ms - mùlc-ùts muk-schûts muzz-is, fem. mukk-usi '
tS klup-da’-m-s - klup-üts khip-schût-s klupp-is, fem. klupp-usi '

jus-da'-m-s - jùt-ûts jutt-i-schût-s jutt-is, fem. jutt-usi
si-da'-m-s - si-nuts sî-schùt-s sé-j-is, fem. sé-j-usi
du-da’-ms - du-nuts àuscKuts aw-is, fem. aw-usi

-V

Partie. Praes. Partie. Praet. Debitiv.
ruk-a'-ms, fem. -ma rak-t-s, fern, -ta jd-ruk-

— — jd-tùp-
prût-a’-m-s pras-t-s jd-prût-

g lik-a'-m-s lik-t-s jd-lik-
lip-a’-ms — jà-lip-
krit-a’-m-s (kris-t-s) jâ-kri-t

— (muk-t-s) jd-muk-
— (klup-t-s) jà-klup-

jùt-a'-m-s jus-t-s jà-jût-
si-na-m-s si-t-s jâ-si-n-
àu-na’-m-s du-t-3 jà-àu-n-

■

Es flectieren sich ferner

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 16
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Paradigmen zur vierten Classe der Verba

16*

1. 2. 3. 1. 2. 8. 1. 2. 3. 1. 2. 3.
kràp-ju, ich betrüge kr dp-i krdp-j- - krdp-j a-m kràp-ja-t (-p-i-f) kràp-i- krdp-j u-s kràp-i-s kràp-ja-s kràp-ja-mi-s krdp-j a-ti-s kràp-ja-s
spifchu, drücke spid-i spifch- spifcha-m spifeha-t (-d-i-t splfch- spifchu-8 spid-i-s spifeha-s spifeha-mi-s spîfcha-ti-s spifclia-s
làufchu, breche Iduf-i läufch- ldufcha-m lâufcha-t Ç-f-i-f) lauf ch- làufchu-s làuf-i-s Idufcha-s làufcha-mi-s làufcha-tl-s laufeha-s
aru, pflüge. ar-i ar- ar a-m ara-t Ç-r-i-t) ar- — — — — — —

3 kul-u, dresche kul-i kuł- kula-m kula-t Ç-l-i-t) kuł- kulû-s kul-i-s kuta-s kula-mi-s kula-ti-8 kula-8
3 kdu-ju, schlag kdu-j-i kdu-j- kduja-m kdu-j a-1 (-ji-t} kdu-j- kdu-j ù-s kdu-j-i-8 kdu-j as kdu-j a-mi-s kdu-j a-ti-s kdu-j a-s
£ mi-ju, tausche mi-j-i mi-j- mi-j a-m mi-ja-t (,-ji-t") mi-j- mi-jû-s mi-j-i-8 mi-j a-s mi-ja-mi-s mi-j a-ti-s mi-j as

lùdfu, bitte ludf-i lùdf- lùdfa-m lùdfa-t (-df-i-t) lùdf- lùdfù-s lùdf-i-s lùdfa-s lùdfa-mi-s lùdfa-ti-s lùdfa-s
rd-ju, schelte rd-j-i rd-j- ra-ja-m râ-ja-t (-ji-t) rd-j- rd-ju-8 râ-j-i-s râ-ja-s rd-j a-mi-s râ-ja-ti-s râ-ja-s
rei-ju, belle réi-j-i réi-j- réi-j a-m réi-ja-t (-ji-ï) réi-j- réi-j û-s rèi-j-i-s rèi-j a-s rèi-j a-mi-s réi-j a-ti-s réi-j a-s
plésch-u, reifse plés-i pléscli- pléscha-m plescha-t (-s-i-f) plésch- pléschù-s • plés-is plèscha-s plèscha-mi-s pléscha-ti-s plèscha-s
zel-M, hebe zel-i zel- zela-m zeła-t (-l-i-f) zel- zelû-s zel-i-s zela-s zeta-mi-s zela-ti-s zela-s

krdp-u krdp-i krdp-a krdp-d-m kràp-à-t krdp-a kràp-ù-s kràp-i-s kràp-à-s kràp-à-mi-s kràp-à-ti-8 krdp-d-s
spid-U spid-i spld-a sptd-d-m spîd-d-t spid-a spid-ù-8 spid-i-s spid-à-s spid-à-mi-s spid-à-ti-s spid-à-s
Iduf-u làuf-i làuf-a làuf-d-m làuf-à-t lauf-a làuf-û-s làuf-i-s làuf-d-s làuf-à-mi-s lduf-d-ti-s làuf-à-s

00 ar-u ar-i ar-a ar-à-m ar-à-t ar-a — — — — — —
3 s kdl^u kul-i kul-a kûl-à-m kûl-à-t kûl-a kûl-u-s kûl-i-s kûl-à-s kûl-à-mi-s kûl-à-ti-s kûl-à-s
•5 £ kaw-u kaw-i kaio-a kato-à-m kaw-à-t kau'-a ka-w-d-s kaw-i-s kato-à-s kau)-d-mi-8 kaw-a-ti-s kaio-d-s
Q s mîj-u mij-i mij-a mij-d-m mij-à-t mij-a mij-ü-8 mij-i-s mij-à-8 mij-à-mî-s mij-à-ti-s mij-à-s

2 lùdfu lùdf-i lùdfa lùdfà-m lùdfà-t lùdfa lûdfù-s lùdf-i-s lùdfà-s lùdfà-mi-s lùdfà-ti-s lùdfd-s
a ra-ju rd-j-i rd-ja rà-jà-m râ-jà-t rd-ja rà—jû-8 rà-j-i-s rd-jà-s râ-jà-mi-8 rd-j a-ti-s râ-jà-s

rè-ju rè-j-i re-ja ré-jà-m ré-jà-t ré-ja rè-jû-8 rè-j-i-s ré-jà-s ré-jd-mî-s rè-jà-ti-s rè-jà-s
plés-u plés-i plés-a plés-à-m plés-à-t plés-a plés-d-s plés-i-s plès-à-s plés-d-mi-s plés-à-ti-s plés-à-s
zél-u zél-i zél -a zél-à-m zél-à-t zél-a »él-d-s zèl-i-s zél-d-s zél-à-mi-s zèl-à-ti-s zél-â-s

kràp-schu krdp-8-i kràp-s- kràp-si-m krdp-si-t (-si-t) krdp-s- krap-schu-s kràp-s-i-s krdp-sî-s krdp-si-mi-s kràp-si-ti-s kràp-si-s
spid-i-schu spid-i-s-i spid-i-s- spid-i-si-m spid-i-si-t spid-i-s- spid-i-schù-s spid-i-8-i-s spid-i-si-s spid-i-si-mi-s spîd-i-si-ti-s spid-i-si-s
Iduf-i-schu Iduf-i-s-i Iduf-i-s- làuf-i-si-m làuf-i-si-t làuf-i-s- lduf-i-8cliû-s làuf-i-s- i-s làuf-i-si-s làu-fi-si-mi-s làuf-i-si-ti-s làuf-i-si-s
a’r-schu a’r-s-i ar-s- a’r-si-m a’r-si-t ar-s- — — — — —

g kul-schu kul-s-i kul-s kul-si-m kul-si-t — kul-8- kul-schu-s kul-s-i-s kul-si-s kul-si-mi-s kul-si-ti-s kul-si-s
kdu-schu kdu-s-i kdu-s- kdu-si-m kàu-si-t kàu-s- kàu-schû-3 kàu-s-i-s kàu-si-s kàu-si-mi-s kàu-si-ti-s kàu-si-s

5 mi-schu mi-s-i mis- mi-si-m mi-si-t mi-s- mi-schû-s mi-s-i-s mi-si-s mi-si-mi-s mi-si-tî-s mi-si-s
Pu lùg-schu lùg-s-i ldg-8- lùg-si-m lùg-si-t Itig-s- lùg-schû-s lùg-s-i-s lùg-si-s lùg-si-mi-s lùg-si-tl-s lùg-si-s

rä-schu rd-s-i ras- râ-si-m râ-si-t rd-s- vd-schu-s rd-s-i-s râ-si-s râ-si-mi-s râ-si-tî-s râ-si-s
ri-schu rl-8-i rl-s- ri-si-m ri-si-t Tl-8- ri-schu-s ri-s-i-s ri-si-s ri-si-mi-s ri-si-ti-s ri-si-s
plés-i-schu plés-i-8-i plés-i-s- plés-i-si-m plés-i-si-t plés-i-s- plés-i-schù-s plès-i-8-i-s plés-i-si-s plés-i-si-mi-s plès-i-si-ti-s plés-i-si-s
ze’l-schu ze'l-s-i ze’l-s- ze'l-si-m ze'l-si-t ze’l-s- ze'l-schû-s ze'l-s-i-s ze’l-si-s ze'l-si-mi-s ze'l-si-tî-s ze'l-st-s

1. 2 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3.
krdp-tu kràp-tu-m krdp-tu-t krdp-tu kràp-td-s krdp-tu-mi-s kràp-tu-ti-s kràp-tu-s
spif-tu spif-tu-m spif-tu-1 spif-tu spif-tu-s spif-tu-mi-s spij'-tu-ti-s spif-tu-s
Iduf-tu lduf-ta-m lduf-tu-t làuf-tu IduJ'-tù-s làuf-tu-mi-s làuf-turti-s làuf-tù-s

ö a'r-tu a’r-tu-m a'r-tu-t a’r-tu — — — —
•2 kul-tu kul-tu-m kul-tu-t kul-tu kul-tu-s kul-tu-mi-s kul-tu-ti-s kul-tu-s
5 kdu-tu kàu-tu-m kàu-tu-t kdu-tu kàuftû-s kàu-tu-mi-s kàu-tu-ti-s kâu-tû-s
0 mi-tu mi-tu-m mi-tu-t mi-tu mi-tû-s mi-tu-mi-s mi-tu-tî-s mi-tù-s

■ lùg-tu lùg-tu-m lùg-tu-t lùg-tu lùg-tu-s lùg-tu-mi-s lùg-tu-ti-s lùg-tu-s
$ rd-tu râ-tu-m rà-tu-t râ-tu rd-tû-s râ-tu-mi-s rd-tu-ti-s râ-tu-s
£ ri-tu ri-tu-m ri-tu-t < ri-tu rl-tu-8 ri-tu-mi-s ri-tu-ti-s ri-tu-s

plés-tu plés-tu-m plés-tu-t plès-tu plès-tû-s plés-tzi-mi-s plès-tu-ti-s plés-tû-s
ze'l-tu ze’l-tu-m ze’l-tu-t ze'l-tu ze’l-tù-8 ze’l-tu-mi-s ze’l-tu-ti-s ze'l-tu-s
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krdp-t, trügen, betrügen 
spif-t, drücken 
lduf-t, brechen 
a'r-t pflügen
kul-t, dreschen
kdu-t, schlagen, (tödten)

2 mi-t, tauschen
g «a lüg-t, bitten

rd-t, schelten 
ri-t, bellen, beifsen 
plés-t, reifsen 
ze'l-t, heben

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.
kràp-da-m-s, kràp-jût-s

fem. -da-ma
kràp-scliût-s Ç-(sch)us'),

fem. -(.scli)ût-i
krap-is, fem. kràp-usi, Ç-ust

spif-da'-m-s - spifcliût-s spid-i-scliût-s spid-is, fem. spid-usi
g Iduf-da’-m-s - Idufchut-s

a’r-da’-m-s - arût-s
làuf-i-schût-s läuf-is, fem. IduJ'-usi
a’r-schût-s ar-is, fem. ar-usi

.2 kul-da' -m-s - kulut-s kul-schut-s kûl-is, fem. kûl-usi
‘5 kdu-da'-m-s - kdu-jut-s kdu-schût-s kaw-is, fem. kaw-usi
'•g mi-da’-m-s - mi-jut-s mi-schut-s mij-is, fem. mij-usi
S lûg-da'-m-s «• lûdfût-s lûg-schût-s lûdf-is, fem. lûg-usi

râ-da'-m-s - râ-jut-s
rî-da’-m-s - réi-jut-s

rd-schut-s râ-jis, fem. rà-jusi
ri-scliüt-8 ré-jis, fem. ré-jusi

plés-da'-m-s - pléschût-s plés-i-schut-s plés-is, fem. plés-usi
ze’l-da’-m-s - zelût-s ze’l-schût-s zél-is, fem. zél-usi

Partie. Praes. Partie. Praet. Debitiv.
kräp-ja'-m-s, fern, -ma krdp-t-s, fem. -ta jà-kràp-j-
spifeha'-m-s spif-ts jà-spifçh-
làufcha'-m-s Iduf-t-s jà-làufch-

a s
ara’-m-s )à-av-
kula’-m-s kul-t-s jd-kul

'S kdu-ja’-m-s kâu-t-s jà-kàu-j-
cd mi-jci-m-8 mi-t-s jd-mi-j-

Ph lûdfa'-m-s lûg-t-s jà-lûdf-
rà-ja’-m-s râ-t-s jâ-rà-j-
réi-ja’-m-s ri-t-s jâ-réi-j-
plèscha'-m-s plés-t-s jd-plésch-
zela’-m-s ze'l-t-8 jà-zel-

----------------------------------

Es flectieren sich ferner
nach kràpju, krdpu, krâpt, trügen: 

kampju, kampu, kampt, fassen, 
kûpju, kupu, kûpt, ordnen, pflegen, 
stipju, stipu, stipt, strecken, dehnen, 
glàbju, glàbu, glàbt, retten, 
grdbju, gràbu, gräbt, greifen, harken, 
u’rbju, u'rbu, u’rbt, bohren ;

nach spîfchu, spîdu, spif-t, drücken: 
àufchu, dudu, duft, weben, 

grùfchu, grûdu, graft, stofsen, 
kufchu, kûdu, kûft, beifsen, 
Idifchu, Ididu, läift, lassen, 
swifehu, swtdu, swift, werfen, 
pûscliu, pûtu, pûst, blasen, 
zischu, zitu, ztst, leiden;

nach Idufchu, làufu, läuft, brechen: 
bäfchu, bäfu, haft, stopfen, 
grlfchu, grlfu, grift, schneiden, 
käschu, kasu, käst, seihen, 
pûscliu, pusu, pust, säubern;

krdp-ti-s, sich betrügen
spif-ti-s, sich drücken
läuf-ti-s, sich brechen

kul-ti-s, sich dreschen, sich herumtreiben, hinstopfen, wo man nicht hin gehört 
kdu-ti-s, einander prügeln
mi-ti-s, sich wechseln, mit einander tauschen
lüg-ti-s, bitten, für sich bitten
rd-ti-s, einander schelten
ri-ti-s, mit einander zanken
plés-ti-s, einander oder sich reifsen
ze'l-ti-s, sich erheben

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.
krâp-da-mi-s kràp-jûti-s krdp-schûtl-s kràp-l-s, f. krdp-usi-s (-usé-s)

spif-da-mî-s spifehûti-s spîd-i-schûti-s spid-i-s, f. spîd-usi-s
làuf-da-mi-s Idufchûti-s lâuf-i-schûti-s lâuf-i-s, f. Iduf-uslrS

kul-da-mî-s kulûti-s kul-schuti-s kûl-i-s, f. kûl-usi-s
kdu-da-mi-s kâu-jûti-s kàu-schûti-s kaw-i-s, f. kaiD-usî-s
mi-da-mi-s mi-jûti-s mi-schûti-s mij-i-s, f. mij-usî-s
lûg-da-mi-s lûdj'ûti-s lûg-schûti-s lùdfi-s, f. lûg-usi-s
râ-da-mi-s râ-jû-ti-3 rd-sch&ti-s râ-ji-s, f. râ-jusi-s
ri-da-mi-s réi-jûti-s ri-scliuti-s ré-ji-s, f. ré-jusi-s
plés-da-mi-s pléschûti-s plés-i-schuti-s plés-i-s, f. plès^usi-s
ze’l-da-mî-s zelutî-s ze'l-scliuti-s zél-i-s, f. zél-usi-s

Debitiv.
jd-kräp-ja-s 
jd-spifcha-s 
jd-ldufcha-s

jä-kula-s 
jd-kdu-ja-s 
jd-mi-ja-s 
jà-lûdfa-s 
jd-rd-ja-s 
jd-réi-ja-s 
jà-pléscha-s 
jd-zeia-s

Wach aru, aru, a’rt, pflügen: 
kału, kału, kalt, schmieden, 
malu, malu, malt, mahlen ;

wach kulu, kûlu, kult, dreschen: 
wilu, wilu, wi’lt, trügen, 
stumju, stûmu, stumt, stofsen, 
buru, buru, burt, zaubern, 
duru, dûru, durt, stechen, 
karu, karu, kart, hängen (tr.), 
schkiru, schkiru, schkirt, scheiden;

Wach kduju, kawu, käut, schlagen:

łauju, lâwu, laut, lassen, 
fchàuju, fchàwu, fchaut, trocknen; 

nach miju, miju, mit, tauschen: 
riju, riju, rît, schlingen, 
wiju, wiju, wit, winden;

nach lûdfu, lûdfu, lügt, bitten: 
bèidfu, bèidfu, béigt, endigen, 
jûdfu, jtîdfu, jûgt, anspannen, 
slédfu, slédfu, slégt, scliliefsen, 
stéidfu, stéidfu, steigt, eilen, 
brduzu, brduzu, bräuk-t, fahren,
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6rezM, brézu, brékt, schreien, 
pltîzu, plüzu, plukt, pflücken, 
téizu, téizu, téikt, sagen;

nach râju, râju, rät, sffhelten: 
kraju, kraju, krat, sammeln, 
sêju, séju, set, säen;

nach réiju, réju, rit, bellen: 
sméiju, sméju, smit, lachen,

nach pléscku, plésu, plést, reifsen: 
pléschu, plêtu, plést, breit machen, 
sèjchu, sédu, séjt, setzen u. sich setzen, 
be'rfchu, be’rju, be'rft, scheuern;

Paradigmen zur fünften

1. 2. 3. 1. 2. 8.
ka’ls-tu, ich ver- ka'ls-t-i ka’ls-t- ka'ls-ta-m ka’ls-ta-t (-i-t) ka'ls-t-

dorre
g dfès-tu, verlösche dfês-t-i dfès-t- djes-ta-m djes-ta-t dfës-t-
$ nikstu, vergehe nikst-i nik-st- niksta-m miksta-t - nikst-
2 gibstu, werde gibst-i gibst- gibsta-m gibsta-t gibst-Cti ohnmächtig

mirs tu, sterbe mirst-i mir-st- mirsta-m mirsta-t - mir-st-

$
pA-stu, faule pA-st-i pû-st- pAsta-m pusta-t pû-st-

<1
ka'lt-u ka’lt-i ka'lt-a ka'lt-d-m ka'lt-d-t ka'lt-a

3 8 dfiss-u djiss-i dfiss-a dfiss-d-m dfiss-d-t dfiss-a
"3 •c nik-u nik-i nik-a nik-d-m mik-d-t nik-a
•5 i gtb-u gib-i gib-a gib-d-m gib-d-t gib-a
5 £ »nir-i mir-a mir-d-m mir-d-t mir-a

puiu-u piLW-i puxo-a puxo-d-m puw-d-t puw-a

ka'lt-i-schu ka'lt-is-i ka’lt-is- ka’lt-i-si-m kalt-isi-t ( i-f) ka’lt-is-
g djiss-i-schu dfiss-is-i dfiss-is- dfiss-i-si-m dfiss-isi-t - dfiss-i-S'
g nikschu niks-i nik-s- niksi-m niksi-t nik-s-
5 gibschu gib-s-i gib-s- gib-si-m gibsi-t gib-s-
Pq mir-schu mir-s-i mir-8- mir-si-m mirsi-t mir-8-

pü-schu pu-s-i pu-s- pu-si-m pusi-t pAs-

s 1. 2. 3. 1. 2. 3.
•2 ka’ls-tu ka'ls-tu-m ka’ls-tu-t ka'ls-tu
ä dfis-tu dfis-tu-m dfis-tu-t dfis-tti

.. fr nik-tu nik-tu-m nik-tu-t nik-tu
o5 gib-tu gib-tu-m gib-tu-t gib-tu
eis mir-tu mir-tu-m mir-tu-1 mir-tu
£ pü tu pu-tu-m pu-tu-t pü-tu

ka'ls- , verdorren
djis-t, verlöschen (intr.)
nik-t, vergehen

*2 gib-t, ohnmächtig werden
mir-t, sterben
Pü-t, faulen

nach zelu, zélu, ze'lt, heben: 
smelu, smélu, sme'lt, schöpfen, 
ijoemju, loému, toemt, erbrechen,

dferu, dféru, d/e’rt, trinken, 
slépju, slépu, slept, hehlen, 
ge'rbju, ge'rbu, ge'rbt, kleiden,

Classe der Verba.

1. 2. 3. 1. 2. 3.

bistus, ich fürchte bist-is bi-stas bi-sta-mi-s bi-sta-tis bi-stas
mich

bij-u-s bij-l-s bij-ds bij-d-mis bij-à-tis bij-ds

bischus bis-is bi-si-s bisi-mis bisi-tis bi-si-s

1. 2. 3. 1. 2. 3.

bi-tüs bi-tu-mis bi-tu-tls bi-tüs

bi-tis, sich fürchten



Classe VI. VH. VIII. IX. 249248 Classe VI. VII. VIII. IX.

Praes. II. Praes. I. Futurum. Praeterit.
ka’ls-da'-m-s, ka'ls-tût-s ka'lt-i-schût-s (-(schw), ka'lt-is, f. kalt-usi (-usé)

cd f. -da-ma f. -(sch)ûti
.2* dfis-da'-m-s - dfës-tût-s dfiss-i-scliût-s dfiss-is, f. dfiss-usi -

nik-da’-m-s nik-stût-s nik-schût-s nia-is, f. nik-usi
£ gib-da’-m-s gib-stût-s gib-schût-s gib-is, f. gîb-usi

mir-da’-m-s - mir-stût-s mir-schût-s mir-is, f. mir-usi
pü-da’-m-s pû-stut-s pû-schut-s puw-is, f. puw-usi

Partie. Praes. Partie. Praet. Debitiv.
. . . ,, ,

E rem. -ma) ja-ka Is-t-
— — jâ-dfës-t-

tr — — jà-nik-st-
s — — jà-gîb-st-

mir-sta' -m-s — jd-mir-st-
jd-pû-st-

Es flectieren sich ferner
nach ka’lstu, ka'ltu, ka'lst, verdorren: nach dfëstu, dfissu, dfist, verlöschen1 

skàistûs, skâitûs, skdistis, böse werden, küstu, kussu, kust, schmelzen, müdf
klif tu, klidu, klift, umherschweifen, in werden;

die Irre gehen; nach nikstu, niku, nikt, vergehen:
plüftu, plüdu, plüft, fiuthen, slikstu, sliku,slikt, ertrinken, untersinkeiV
plistu, plisu, plist, entzweigehen; spirgstu, spirgu, spirgt, erstarken.

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ---------

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.

bi-da-mi-s bi-stûti-s bi-schûti-s bij-i-s, fem. bij-usi-s (-usés)

Debitiv.

jà-bi-sta-s

nach gibstu, gibu, gibt, ohnmächtig 
werden :

pa'mpstu, pa’mpu, pa'mpt, schwellen; 
nach mir s tu, miru, mirt, sterben: 

di'lstu, dilu, di'lt, sich abschleifen, 
rïmstu, rimu, ri’mt, ruhig werden ;

nach püstu, pwwu, pût, faulen: 
grüstu, gruwu, g fût, einstürzen, 
Müstu, kluwu, Mût, werden, gelangen, 

nach bistûs,bijûs, bitis, sich fürchten: 
dfistu, dfiju, dfit, heil werden.

Paradigmen zur sechsten, siebenten, achten

Pr
ae

se
ns

.

1.
mafg-àju, i 

wasc 
lûk-ûju, schat 
tir-iju, reinig 
mil-éju, liebe

2.
ch mafg-â 
le 
îe lûk-û

3.
mafg-â

lûk-û 
tir-i 
mîl-é

1.
mafg-àja-m

lûk-ûj a-m 
tir-ij a-m 
mil-éj a-m

2. 
mafg-àja-t ( 

lûk-ûj a-t 
tir-i) a-t 
mîl-éja-t

3.
-i-t) mafg-â

- lûk-û
tir-i 
mîl-é

> mafg-àju mafg-âja mafg-àjà-m mafg-âjà-t mafg-àj6
Q S lûk-ûju lûk-ûj-i lûk-ûja lûk-ûj â-m lûk-ûj à-t lûk-ûja

'S s tir-iju tir-ij-i tir-ija tir-ij à-m tir-ijd-t tir-ija
►H * mil-éju mil-èj-i mîl-éja mil-éjà-m mil-éj â-t mil-éja

mafg-à-schu mafg-â-s-i mafg-â-s- mafg-à-si-m mafg-â-si-t (-si-t) mafg-à-S'
5 lûk-û-schu lûk-û-s-i lûk-ü-s- lûk-û-si-m lûk^û-sit - lûk-û-s-

tir-i-scKu tir-i-8-i tir-i-s- tir-i-si-m tir-i-si-t tir-i-s-
mil-é-schu mîl-é-s-i mil-é-s- mîl-é-si-m mil-é-si-t - mil-é-s-

y 1. 2. 3. 1. 2. 3.
y ► mafg-à-tu mafg-à-tu-m mafg-à-tu-t mafg-à-tu
• y lûk-u-tu lûjc-û-tu-m lûk-û-tu-t lûk-û-tu

2 tir-i-tu tir-i-tu-m tir-i-tu-t tir-i-tu
mil-é-tu mil-é-tu-m mil-é-tu-1 mil-é-tu

und neunten Classe der Verba.

1. 2. 3. 1. 2.
mafg-âjû-s mafg-âj-i-s mafg-dja-s mafg-dj a-mî-s mafg-àja-ti-s

•'• lûk-ûjû-s 
tir-ij u-s 
mil-éjû-s

lûk-ûj-i-s 
tir-ij-i-s 
mïl-éj-i-s

lûk-ûj a-s 
tir-ij a-s 
mil-éj a-s

lûk-ûj a-mi-s 
tir-ij a-mî-s 
mil-éja-mi-s

lûk-ûja-ti-s 
tir-ij a- ti- s 
mil-éj a-ti-s

mafg-âjû-s 
lûk-ûjû-s 
tir-ij û-s 
mil-éjû-s

mafg-âj-i-s 
lûk-ûj-i-s 
tir-ij-i-s 
mil-éj-i-s

mafg-djà-s 
lûk-ûj d-s 
tir-ij à-s 
mil-éj à-s

mafg-âj d-mi-s 
lûk-ûj à-mi-s 
tir-ij à-mi-s 
mil-éj à-mi-s

mafg-djd-ti-s 
lûk-ûj à-ti-s 
tir-ij à-ti-s 
mil-éj à-ti-s

mafg-à-schû-s mafg-â-s-i-s mafg-à-si-s mafg-à-si-mi-s mafg-à-si-ti-s
lûk-û-scKu-s 
tir-i-schû-s 
mil-é-scKû-s

lûk-u-s-i-s 
tir-i-s-î-s 
mîl-é-s-i-s

lûk-û-si-s 
tir-i-si-s 
mil-é-si-s

luk-u-si-mx s 
tir-i-si-mi-s 
mil-é-si-mi-s

tir-i-si-ti-s 
mil-é-si-ti-s

1. 2. 3. 
mafg-â-tû-s 
luk-û-tû-s 
tir-i-tû-s 
mîl-é-tû-s

mafg-à-tu-mi-s 
lûk-û-tu-mi-s 
tîr-i-tu-mi-s 
mîl-é-tu-mi-s

mafg-à-tu-ti-3 
lûk-ù-tu-ti-s 
tir-i-tu-ti-s 
mil-é-tu-ti-s
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Praes. I. Futur.

mafg-à-t, waschen 
lûk-û-t, schauen 
tîr-i-t, reinigen 
mil-ê-t, lieben

majg-à-ti-s, sich waschen
liik-ù-ti-s, sich umschauen 
tir-i-ti-s, sich reinigen
mîl-é-ti-s, sich oder einander lieben

•<
"2
e

nach mîlèju, mîlét, lieben: 
prezzéjn, prezzét, handeln, freien, 
toéléju, wélèt, wünschen, 
re'mdèju, re’mdét, besänftigen.

nach lûkuju, lûkût, schauen: 
djïwüju, djiw&t, leben, 
mantuju, mantût, erwerben, 
faluj u, Jatut, grünen;

Partie. Praet. 
mafg-d-t-s, fem. -ta 
lûk-u-t-s 
tir-i-t-8 
mil-è-ts

Partie. Praes.
mafg-dja’-m-s, fem. -ma 
lûk-uja’-m-s 
tir-ija'-m-s 
mil-éja'-m-s

Es flectieren sich ferner
nach mafgàju, mafg àju, mafgàt, 

waschen :
dfenàju, dfenàt, hin und hertreiben, 
mêtàju, métal, hin und her werfen, 
walkàju, walkdt, oft anziehen ;

Praeterit.
mafg-djis, f. majg-djusi 

(-Usé) 
lûk-ûjis, f. lûk-ujusi - 
tîr-ijis, f. tir-ijusi 
mU-éjis, f. mU-éjusi -

nach tiriju, tirit, reinigen: 
kristiju, kristit, taufen, 
r&biju, rûbit, kerben, 
sûdiju, sûdit, richten, verurtheilen ;

Debitiv.
jâ-mafg-à 
jd-lûk-û 
jà-tir-i 
jà-mU-é

Debitiv.
jâ-mafg-àja-s 
jà-lùk-ûja-s 
jà-tir-ija-s 
jà-mîl-éja-3

Praes. IL Praes. I. Futur. Praeteritum.

majg-à-da-mi-s mafg-àjuti-s maj*g-à-schûti-s majg-àji-s, f. mafg-àjusi-s (-usés)

lûk-u-da-mi-8 
tir-i-da-mi-s 
mU-é-da-mi-s

lûk-ujùtl-s 
tir-ijûti-s 
mil-éjûti-s

lûk-û-schûti-s 
tir-i-scbutî-8 
mil-é-schûti-s

lûk-'&ji-s, f. lûk-ûjusî-s 
lir-iji-8, f. tir-ijusi-8 
mü-èjt-s, f. mtl-éjusi-s

Praes. IL
<1 majg-à-da'-m-s, mafg-àjût-s mafg-à-schut-s (-(sch^us),
Î f. -da-ma

lûk-u-da*-m-8  - lûk-üjüt-s
f. -(scA)wti

lûk-ùsckûts
c5 tir-i-da'-m-s - tîr-ij&t-s tîr-i-schût-8P. mU-ê-da'-m-s - mil-éjût-s mil-é-scliût-s

Paradigmen zur zehnten, eilften

1. 2. 3. 1. *L
Jin-u, ich weifs Jin-i /ïn-(a) Jin-a-m Jin-a-t (-i-t)

ernähre mitt-in { /.
P<V«

mitt-in-i 
mitt-in-àj-i

mitt-in-â 
mitt-in-à

mitt-in-a-m
mitt-in-dja-m

mitt-in-a-t (-i-t) 
mitt-in-àja-t (-i-t)

S
toa’ld-u, (be)herrsche toa'ld-i wa'ld-a wa’ld-a-m ioa’ld-a-t (-i-t)
sakk-u, sage sakk-i sakk-a sakk-a-m sakk-a-t (-k-i-t) 

màk-a-tmàk-u, verstehe, kann màk-i màk- màk-a-m
£ triz-u, zittere trîz-i triz- trîz-a-m trîz-a-t (-i-t)

gribb-u, will gribb-i gribb’- gribb-a-m gribb-a-t -
( dfi'rd-u, höre dfi’rd-i djï'rd- dfîrdra-m djïrd-a-t .
( dJTrJchu djïrfch- dfïrfcha-m dfi'rfcha-t -
( tur-u, halte tur-a-m tur-a-t
( tuvu tur-i tur- twa-m tu»a-t

Jin-dju fin-àj-t fin-àja Jin-àjà-m fin-djd-t

8
mitt-in-dju mitt-in^àj-i mitt-in-àja mitt-in-àjà-m mitt-in-àjà-t
wa'ld-iju wa’ld-ij-i wa'ld-ij a wa’ld-ijà-m Toa’ld-ijà-t

.ti sazz-iju sazz-ij-i sazz-ija sazz-ijà-m sazz-ijà-t
màz-êju mdz-éj-i màz-éja màz-éjà-m mâz-éjà-t

s triz-éju triz-éj-i triz-éja triz-éjà-m triz-èjà-t
£ gribb-éju gribb-éj-i gribb-éj a gribb-éjà-m gribb-éjà-t

dfi'rd-éju dfïrd-éj-i dfi'rd-éja djïrd-éjà-m. djïrd-éjà-t
tur-éju tur-éj-i tur-éja tur-èjà-m tur-éjà-t

und zwölften Classe der Verba.

1.
fin-ü-s 
mitt-in-u-s 
mitt-in-dj u-s 
wa’ld-u-8 
sakk-u-8

fin-djü-8 
mitt-in-dju-s 
wa'ld-ijü-s 
sazz-ijü-8

gribb-éju-8

tur-éju-s

2. 
fin-i-s 
mitt-in-i-s 
mitt-in-dj-i-s 
toa'ld-i-s 
sakk-t-8

fin-dj-i-s 
mitt-in-dj-i-s 
ica'ld-ij-i-s 
sazz-iji-s

gribb-éj-i-8

tur-éj-i-s

3.
Jïn-â-s 
mitt-in-dj a-s 
wa’ld-à-s 
sakk-â-8

gribb-à-s

fin-djó-s 
mitt-in-dj à-s 
•toa'ld-ijà-s 
sazz-ijd-s

gribb-éjà-s

tur-éjd-s

1. 
fin-a-mi-s 
mitt-in-a-mi-8 
mi tt-in-dj a-mî-s 
wa'ld-a-mi-s 
sakk-a-mi-s

gribb-a-mi-s 

tur-a-mi-s
tura-mi-s

fm-àjà-mi-s 
mi tt-in-dj à-m i-8 
wa’ld-ijó-mł-8 
sazz-ijd-mî-a

gribb-éj à-mi-s

tur-éjà-mi-s

2.
Jin-a-ti-s 
mitt-in-a-ti-s 
mitt-in-dj a-ti-s 
wa'ld-a-ti-s 
sakk-a-ti-s

gribb-arti-8

tur-a-ti-s 
twa-ti-s

Jin-àjd-ti-s 
mitt-in-dj à-ti-s 
wa'ld-ij à-ti-s 
sazz-ijà-ti-s

gribb-éj à-ti-s

tur-éjà-ti-s

gribb-û-3 gribb-i-s

tw-&-8 ! tur-i-s ituvu-8 ) ( tura-s
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1. 2. 3. 1. 2.

•F jin-à-schu fin-d-s-i fin-a-s- fin-d-si-m fin-à-si-t (-si-t)
«5 mitt-in-à-scbti mitt-in-d-s-i mitt-in-d-s- mitt-in-à-si-m mitt-in-à-si-t -

à wa'ld-i-schu wa'ld-i-s-i toa’ld-i-s- wa'ld-i-si-m wa'ld-i-si-t
2 sazz-i-schu sazz-i-s-i sazz-i-s- sazz-i-si-m sazz-i-si-t

'S 5 màz-è-schu màz-é-s-i màz-é-s- màz-é-si-m màz-é-si-t
'S trîz-é-schu trîz-c-s-i trîz-é-s- trîz-é-si-m triz-é-si-tfi gribb-ê-schu gribb-é-s-i gribb-é-s- gribb-é-si-m gribb-é-si-t

dj'i’rd-é-schu djïrd-ê-s-i dfïrd-é-s- dfïrd-é-si-m dfi'rd-é-si-t -
tur-é-schu tur-ê-s-i tur-é-s- tur-é-si-m tur-ê-si-t

1. 2. 3. 1. 2.
fin- à- tu fin-à-tu-m fin-d-tu-t
mitt-in-à-tu mi tt-in-d- tu-m, m i t t-in-d-tu-1

ä wa'ld-i-tu Tüa’ld-i-tu-m UDaild-i-tu-t
sazz-i-tu sazz-i-tu-m 

mdz-é-tu-m
sazz-i-tur-t 
mdz-è-tu-tïTtilZ”C**  tu

o triz-é-tu trîz-é-tu-m triz-é-tu-t
gribb-é-tu gribb-é tu-m gribb-é-tu-t

3 dfi'rd-é-tu dfî rd-é-tu-m dfïrd-è-tu-t
O, tUT-è-tU tur-é-tu-m tur-ê-tu-t

fin-â-t, wissen
mitt-in-d-t, ernähren

*5 wa’ld-i-t, herrschen ) fr . f,,,,;
<! sazz-i-t. sagen

màz -e-t, verstehen, können
.13 trîz-é-t, zittern
'S gribb-é-t, wollen

dfïrd-é-t, hören
tur-é-t, halten, haben

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.
fin-d-da'-m-s, fin-ut-s fin-d-schut-s (_-(.schpt-s'), fin-djis, f. djusi (-e)

f. -da -ma f. -(Sc/ł)Mtł
mitt-in-d-da'-m-s Cmitt-in-ût-s

( mitt-in-djut-s mitt-in-â-schût-s mitt-in-djis, f. -djusi (-c)
wald-i-da'-m-s - wa'ld-ùt-s toa'ld-ijis, f. -ijusi (-e) 

sazz-ijis, f. -ijusi (-e)h. sazz-i-da'-m-s sakk-ût-s sazz-i-scKût-s
E màz-é-da'-m-s - mdk-ut-s màz-é-schût-s màz-éjis, f. -ijusi (-e)
£ triz-é-da'-m-s triz-ût-s triz-é-scKut-s triz-éjis

gribb-ê-da'-m-s - gribb-ût-s gribb-è -schut-s gribb-éjis
dfïrd-é-da'-m-s i dfi’rd-üt-s

( dfïrschùt-s dfird-é-schût-s dfi’rd-ijis

tur-é-da'-m-s l tur-ut-s 
( turut-s tur-é-scKût-s tur-éjis

Classe X. XI. XII. 253

1. 2. 3. 1. 2.
fin-à-schu-s fin-d-s-i-s fin-d-si-s fin-à-si-mi-s fin-â-si-tî-s
mitt-in-à-schu-s mitt-in-d-s-i-s mitt-in-d-sî-s mitt-in-d-si-mî-s mitt-in-à-si-ti-s
wa'ld-i-schû-s wa'ld-i-s-i-s wa'ld-i-si-s toa’ld-i-si-mi-s wa’ld-isi-ti-s
sazz-i-scbû-s sazz-i-s-i-s sazz-i-si-s sazz-i-si-mt-s sazz-i-si-ti-s

— — — — —
__ — — —

gribb-é-schù-s gribb-é-s-i-s gribb-é-si-s gribb-é-si-mi-s gribb-é-si-ti-s
— — —

tur-é-schu-s tur-é-s-l-s tur-é-sî-s tur-é-si-mt-s tur-é-si-tî-s

1. 2. 3. 1. 2.
fin-d-tu-s fin-à-tu-mt-s fin-â-tu-ti-s
mitt-in-d-tu-s mitt-in-d-tu-mi-s mitt-in-â-tu-tî-s
wa’ld-i-tu-s wa'ld-i-tu-mi-s wa'ld-i-tu-ti-s
sazz-i-tu-s sazz-i-tusmi-s sazz-i-tu-ti-s

— — —
— Ł— —

gribb-é-tù-s gribb-é-tu-mî-s gribb-é-tu-ti-s

tur-è-tu-s tur-è-tu-mî-s tuT-ê-tu-ti-s

(gp-fin-ó-ti-s, sich bewufst sein 
mitt-in-ä-ti-s, sich ernähren 
wa'ld-i-tl-s, sich beherrschen 
sazz-i-ti-s, bekennen von sich

gnbb-è-ti-s, für sich wollen

tur-ê-tt-s, sich oder für sich halten

___

Praes. II. Praes. I. Futur. Praeterit.
fin-d-da-mi-s fin-ùti-s fin-d-schûti-s fin-djis, fern, fin-djusî-s (,-é-s)

mitt-in-d-da-ml-s mitt-in-uti-s ) mitt-in-à-schûti-s mitt-in-dji-s, fem. mitt-in-djusi-s (-e-s)
[ mitt-in-djuti-s

toa’ld-i-da-mt-s toa’ld-utt-s wa'ld-i-schûti-s wa'ld-iji-s, fem. wa’ld-ijusi-s (-é-s)
sazz-i-da-mi-s sakk-ûti-s sazz-i-schûtî-s sazz-ijl-s, fem. sazz-ijusi-s (f-s)

Ombb-é-da-mi-s gribb-ûti-s gribb-é-schûti-s gribb-éji-s, fem. gribb-ijusî-s (-<?-.<)

tur-è-da-mi-s < tui-uti-s ) tur-è-schuti-s tur-èji-s, fem. tur-êjusi-s (-e-s) 
r tlLVUtl-S \
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Part. Praes. Part. Praeterit. Debitiv.
Jin-a’-m-s, fein, -ma fin-a-t-s, fem. -ta

... . (,-a-m-s ) mitt-in< , >(-aja-m-s) fein. -ma mitt-in-â-t-8 - jà-mitt-in-a )
jd-mitt-in-d )

wa’ld-a’-m-s, fern. -ma wa'ld-i-t-s jd-wa’ld-a
sakk-a’-m-s • sazz-i-t-s jd-sakk-a

— — (jd-mdk-')
__ — jd-triz-

gribb-a’-m-s gribb-é-t-s jà-gribV-
dJTrd-a’-m-s 
dfirfcha'-ms

- djïrd-é-t-s jà-djïrd. )
jd-djïrfch- ji

tur-a’-m-s tur-è-t-s jd-tur-
tura-m-s jd-tur-

Es flectieren sich ferner
nach Jinu, finàju, findt, wissen: 

dfidu (^-djuj, dfidàju, djiddt, singen, 
sa’rgu, sa'rgdju, sa'rgdt, hüten;

nach mi ttinu, mittindju, mittindt, er­
nähren :

klussinu, klussinàju, klussindt, still machen, 
sweizinu, sweizindju, sweizindt, grüfsen, 
kaitinu, kaitindju, kaitinàt, beleidigen, 

necken,
dje’mdinu, dfe'mdindju, dje’mdinàt, ge­

bären ;

nach wa’ldu, wa' Idiju, 'wa’ldit, herr­
schen :

daru, dariju, davit, thun, 
ganu, ganiju, ganit, hüten,
Idupu, läupiju, Idupit, schälen, rauben, 
prassu, prassiju, pras sit, fragen, 

nach sakku, sazziju, sazzit, sagen: 
raugu, raudjiju, raudfit, schauen, 
slauku, slauziju, slauzit, fegen;

Paradigma der vernehmlichsten Tempora

Indicativ.

4
S

Sing. Plur.

h

s neben ze'lschu, ze'lsi, u. s. w.

g d 1. bùschu ) 1. biisim
0 0 2. bùsi > ze'lt, ich werde heben 2. busit ze’lt

'■S 3. bûs S 3. bus

3 1. esmu
2. essi
3. ir

/ m. zélis, fem. zélusi, 1. essam
2. essat
3. ir

1 m. zèluschi,

pe
rfe

ct
a

£
l ich habe gehoben ( fem. zéluschas

A
ct

io

Pr
ae

t. 1. biju
2. biji
3. bija

m. zélis, fern, zélusi, ich 
hatte gehoben

1. bijam
2. bijdt
3. bija

m. zèluschi, 
fein, zéluschas

—
Debitiv. 

jâ-Jin-à-s 
jd-mittin-dja-s 
jd-wa'ld-d-s 
jd-sakk-d-s

(jd-gribb-d-s')

jd-tur-d-s 
jd-turd-s

nach mâku, màzéju, mazét, können, 
verstehen:

tekku, tezzéju, tezzét, laufen;
nach trizu, trîzéju, trîzét, zittern: 

tizzu (titschu), tizzéju, tizzét, glauben, 
siidju, sûdjëju, sûdjet, Klage führen, 
redju, redjeju, redjet, sehen;

nac gribbu, gribbéju, gribbét, wol­
len,

tuppu, tuppéju, tuppét, hocken

nach dji’rdu, dji'rdéju, djîrdèt, hören. 
kustu, kustéju, kostet, sich rühren, 
sédu, sédéju, sédét, sitzen, 
snaudu, snaudéju, snaudét, schlummern;

nach turu, turéju, turét, halten: 
deru, deréju, derét, taugen, nützen, 

miethen,
minu, minéju, minet, gedenken.

periphrastica vom Verbo ze’lt, heben (Cl. IV).

Conjunctiv (Relativ).
"—

Conditional.

Sing. Plur.
es )m. zeluts (-usY 1. mes \ ,, ,.2 1, « -A 1 m. zetuschi,_ ™ (fern, -uti, 2. ius f „ , , ’

Sing. Plur.

3. )n . o ■ • ? fem. -uschas,nsch, i flexions- 3. wim, (_ . . ’e . \ , », - • \flexionsl. : -uti.ioma) los: -ut f.winas)

l’es \m. ze’tschùts 1. mes Xm.ze’ischûschi,
• tu f (-scäus), 2. jus ff. -schuschas,
• tof.nsch, (fern, -schiiti, 3. wini, (flexionslos:

f. wina 'flexionslos: f.winas] -schut
-schut

-----

2-eS ) 11 ł
' f essût zélis, 2. jus 1essût zèluschi,

'• toi’nsch, i fem. zélusi 3. wini, i fem. zéluschas
f« wina ' f. minas )

1. es \ 1. (ines") biitumX masc.
2. tu ( biitu zélis, 2. (Jws) biitut f zèluschi,
3. wi'nsch, ( fem. zélusi 3. wini, f.winas( fem.

f. wina ' 6tit« ) -uschas



Conjugatio periphrastica. Conjugatio periphrastica. 257

Plur. Plur. Sing. Plur.

fem. zèluschas

<

m. ze’lti, fem. ze’ltas

Debitivus indicativ. Debitivus conditional.conjunct.Debitivus

1. lupam
2. tupat
3. tup

1. lappam
2. tappàt
3. lappa

bûsim 
bûsit

1. tapschu
2. lapsi
3. taps

oder: jàzel, ich werde 
gehoben werden müssen

1. essam
2. essai
3. ir

1. bûsim
2. bûsit
3. bus

żelami, 
fein. 
zelamas, 

*od. jàzel

m. ze'lts, fem. ze’lta, ich 
bin gehoben (worden)

werde gehoben (wor­
den) sein

( m. żelami, fem. zelama5' 
oder: jàzel

m. ze'lts, fem. zel’ta, 
ich werde gehoben 
werden

1. bûschu \ m. zela'ms, fem. zelama,
2. bust
3. bus

es 
tu / 
ici'nsch, i 
f. toi»a )

m. ze'lts, fem. ze'lta, ich 
werde gehoben

m. ze'lts, fem. ze’lta, ich 
wurde gehoben

m. ze’lti, 
fem.

i ze’ltas

bûschût 
ze’lams,

1. mes
2. jûs
3. wini,

f. minas

1. bijam
2. bijàt
3. bija

m. zela'ms, fem. zelama, 
oder: jàzel, ich mufste 
gehoben werden

tapschùt 
ze'lts, 

fem. ze’ltas

Sing.
m. zélis, fem. zélusi, 

ich werde gehoben 
haben

2. jûs
3. wini,

f. minas' oder: jàzel

1. tapsim 1
2. tapsit Î
3. taps )

b e« 
tu

3.

1. mes
2. jûs
3. wini,

f. minas 1

1.
2.
8.

b es
b tu I

toi’nscÂ, i
f. wina

esmu j ze'lts, fem. ze'lta, ich 
bin gehoben (worden)

1. busim )_ ...Im. zeluschi,2. busit \ ,
3. bûs ) -------------

1. es \ 1. (mes) tap turn
2. tu I taptu ze’lts, 2. (jus) tap tut
3. wi'nschA fem. ze’lta 3. wini, ).

f.wina> f.winasV°ptU

1.
2.
3.

essut ze'lts., 2. jûs f essùt zćlti,
fem. ze'Ua 3. «*i,  i fem. ze'Uas

f. ininas ;

1. es . 1. (mes) butumo . ibutu zeta ms, o2. tii f - . 2. (jus) butiitn i / fem.zetama, „ . . .3. wiRsc/i.l , . . , 3. wm, ) ,P oder: lazet , }Mt i. wma 1 u f. wmas \

... I ..
nscK, i fem. zelama,

f. wina' oder: jàzel

[bûschût ze’lti, 
fem. ze’ltas

m. zela’ms, fem. zelama, 1. essam 
oder jàzel, ich mufs ge- 2. essai
hoben werden 3. ir

esmu \
2. essi >

1. bûschu ) m. ze’lts, fem. ze'lta, ich
2. bûsi ?
3. bus )

!m. żelami, fem. zelama5, 
oder: jàzel

Sing.
r es \ 1. mes
r- tu f bûschût zélis, 2. jûs
”■ mi’nschA fem. zélusi 3. wini, 

f. wina ' f. minas

tûput ze'lti, 
fem. ze'ltas

\ bûschût 
f zéluschi,
i fem.

: ; zèluschas

Îm. żelami, fem. zelama5' 
oder: jàzel

\ 1. mes
f tûput ze'lts, 2. jûs
( fem. ze’lta 3. wini,

, ' f. minas

\ bûschût
I żelami, 
i fem. zelamas, 
' oder: iàzel

1. mes ) ,2 i tapschut
O" ^US. > ze'lti,3. mmi, l „ ’.. . \ fem. ze Itasf. wrnas ’

1. es ' 1. (mes) bûtum \
2. tu ( bûtu ze'lts, 2. (jus) bûtut !
3. wi’nsch,v fem. ze’lta 3. wini, \ i

f. winna ' f. icinas ( " “ '

Le, 
h tu
L 'toïnsch,

f. wina y

j essùt żelami, 
fern, zelamas, 
oder: jàzel

L es \
2. tu I essùt zela’ms,
3‘ WnschA fe™‘ Setama’ 

î.wina> oder:J«^

( bûschût ze'lts, 
f. ze'lta

1. bûschu
2. btisi

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 17



258 Verba anomala; but, sein.

Verba anomala.
(Reste der bindevocallosen Conjugation).

1. Wurzel es (as) und btt = sein; Praesensstamm: es; 
Infinitiv stamm: bw; Praet.stamm bij-a f. bi-a.

§. 517. Praes. Indio.:
Sing. 1. es-mu, ich bin (§. 407), hochlett. es su und eschu, litth. 

es-mi, es-u, altpr. as-iuai, as-matt, as-mu. e
2. es-si, du bist (§. 414), litth. es-si, altpr. as-sai, as-se,

es-sei.
3. ir(a), »raid, (-as, -an), er ist (§. 421), ltth. es-/(i), yra,

altpr. as-t, as-ti-ts.
Plur. 1. es-sa-m, (-si-m), wir sind (§. 409), litth. es-me, es-sa-m, 

altpr. as-mai.
2. es-sa-t, (-si-t, -si-t), ihr seid (§. 417), ltth. es-te, es-sa-t,

altpr. as-tai, as-ti, es-tei.
3. wie im Sing.

Praet. Indic. Sing. 1. bij-n, ich war, litth. buw-a-u.
2. bij-i, du warst, litth. btitc-a-i.
3. bij-a, er war, ltth. bnio-o, altpr. be, bei. 

Plur. 1. bij-à-m, wir waren, litth. butc-o-me.
2. bij-ä-t, ihr wäret, litth. buw-o-te.
3. bij-a, sie waren, litth. buw-o.

An merk, Inj- im Praeterit, weist auf einen Praesens- und Infinitivstamm />», 
wie mij- im Praet. mij-u auf mi, cf. mi-jti mi-t, tauschen (IV) ; 6? aber scheint nur 
Schwächung von bü zu sein und entspricht sicher nicht dem kslv. KT>L Im Sacken- 
hausenschen findet sich noch beim Volke die Form buj-u, Partie. Praet. buj-is, fern. 
buj-nsi, Plur. buj-usclii, u. s. w., cf. hochlett. buw-u, buw-i, buw-a u. s. w.

Futur. Indio.:
Sing. 1. biz-schu, ich werde sein, litth. bu-si-u.

2. bu-s-i, du wirst sein, litth. bu-s-i.
3. bù-s, er wird sein, litth. bu-s, cf. altpr. Optât, boù-sei,

boû-se, bau-sei.
Plur. 1. bu-si-m, wir werden sein, litth. bu-si-me.

2. bû-si-t, (-si-t), ihr werdet sein, litth. bu-si-te.
3. bu-s, sie werden sein, litth. bu-s, altpr. boti-sei.

Praes. Conditional.:
Sing. 1. es btilu, ich würde sein, litth. bu-czau, (bu-cze, bu-tio).
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2. tu bütu, du würdest sein, litth. bu-tu-m-bei, bu-tu-m,
bu-tai, (bu-tu-mei, bu-tu-mi).

3. wiusch. (f. wiua) bûtu, er (sie) würde sein, litth. bu-tu. 
Plur. 1. (mes) bu-tu-m, wir würden sein, litth. bu-tu-m-bi-uie,

(bu-tu-mi-m, bu-lu-me), bu-tu-m.
2. (jûs) bû-tu-t, ihr würdet sein, litth. bu-tu-m-bi-te, (bu-

tu-me-t), bu-tu.
3. wini (f. winas) bu-tu, sie würden sein, litth. bu-tu. 

Infinitiv, bù-l, sein, litth. bu-ti, altpr. boü-t.
Partie. Praes. II. bü-da-ni-s, fern, -da-ma, seiend, ltth. bu-da- 

ma-s, fein, -da-ma.
Praes. I. ess-iit-s, (ess-u-s), fern, ess-uli, flexionslos: 

ess-ut, seiend, litth. es-q-s, fern, es-a-nt-i, flexions­
los: es-a-nl.

Futur. bü-scKut-s, (bu-schu-s), fern, bù-schiïti, flexions­
los: bù-schul, lat. futurus, -a; litth. bu-se-s, fein. 
bu-se-nt-i, flexionslos: bu-se-nt.

Praeterit, bij-is, fern, bij-usi, (-use), gewesen, litth. 
buw-es, fein, buw-usi, altpr. bou-uns oder bau-uns.

Praes. Pass, flexionslos, mit activer Bedeutung: 
ess-a-m.

Praes. Debitiv. indicat. Passiv, ja-bu-t, neben jd-ir, es 
mufs sein (§. 457).

Anmerk. 1. Aufser dem ebengenannten jà-bû-t giebt es noch andere Spuren 
dafür, dafs die Wurzel bü auch für den Praesensstamm vor Zeiten verwendet wor­
den ist: z. B. die merkwürdige Form des Particips Praes, bû-t-ûts, die Verf. ein­
mal aus dem Munde eines Kerklingenschen Letten in der Wendung: lài es art 
bütvts, mag ich auch sein, gehört hat, und wo das t, wie in dem Partie. Praes. 
î-t-ùt-s, gehend, nach Analogie der Cl. V. eingeschoben ist.

Anmerk. 2. Die negative 3. Pers. Praes. ne-wàid, na-wa, nà-ti, es ist 
nicht (§. 421), stammt von dem auch affirmativ üblichon Verbo waij-t, sich irgend 
wo befinden (Cl. I).

Die Tempora periphrastica aufzuführen ist nach allem Frü­
heren überflüssig. — Ueber die Flexion des Compositum da-büt, 
bekommen, cf. Anmerk, zu §. 268.

2. Wurzel i und gä, gehen; Praesensstamm: ei oder ?, 
(oder ei-Ja, IV), Infin.stamm: ?°-, Praet.stamm : gd-ja.

§. 518. Praes. Indic.:
Sing. 1. ei-mu, l-mu, (ei-ju?), ich gehe (§. 407), litth. ei-mi, 

ei-nu (hochlitth. nach Cl. Ill), ei-/?/ (niederlitth. na'cli 
CI. V).

17*
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2. éi-j (f. ei-i, §. 414), du gehst, litth. ei-sz, altpr. ei-sei.
3. l-t (§. 421), er geht, litth. ei-t(i), altpr. ei-t.

Plur. 1. ei-ma, ei-ma-m, ei-ja-m (Cl. IV), i-la-m (Cl. V), wir 
gehen (§. 409), litth. ei-me, ei-na-m, ei-ta-m, altpr. 
(per-)ei-mai.

2. ei-t a, ei-ta-t (V), éi-j a-1, éi-jî-t (IV), (§. 417), ihr geht,
litth. ci-te, ei-na-t, ei-ta-t, altpr. jei-li.

3. wie im Sing.
Praet. Indio. Sing. 1. gä-ju, ich gieng, ltth. ejau u. s. w.,vonj/t.

2. gü-j-i, du giengst.
3. gà-ja, er gieng.

Plur. 1. gä-jd-m, wir giengen.
2. gâ-jâ-t, ihr gienget.
3. git-ja, sie giengen.

Futur. Indic.:
Sing. 1. l-sclui, ich werde gehen, litth. ei-si-u.

2. z-s-i, du wirst gehen, litth. ei-s-i.
3. z-s, er wird gehen, litth. ei-s, altpr. (pur-)ey-se?/.

Plur. 1. l-si-m, wir werden gehen, litth. ei-si-me.
2. i-si-t, l-sl-t, ihr werdet gehen, litth. ci-si-te.
3. z-s, sie werden gehen, litth. ei-s.

Praes. Condition.:
Sing. 1. es \

2. tu - %-tu, ich würde gehen, u. s. w.
3. wïnscK (fein, wina) 1

Plur. 1. (/nés) i-tu-m,
2. (jus) l-tu-t,
3. win-i (fein, teinas) l-tu.

Infinitiv. z-t, gehen, litth. ei-ti, altpr. (per-)eż-f.
Partie. Praes. II. z-dn’-zn-s, fein, -da-nta, litth. ei-da-ma-s.

Praes. I. éi-jut-s, (l-tüt-s, V), verkürzt éi-jus, fem. éi- 
juti, flexionslos êi-jût, seltner ï-tut (B. 924. 955. 
1012), ltth. ei-nq-$, ci-tas, fern. ei-na-nti, ei-ta-nti.

Futuri. l-sclvut-s, verkürzt t-schus,fenx.t-schûti, flexions­
los l-scliut, litth. ei-sç-s, fern, ei-se-nti.

Praeterit, gd-jis, fern, gû-jusi, (-e), (litth. ejes. fern. 
ejusi).

Praes. Passiv, flexionslos, mit activer Bedeutung: éi- 
ja-m (B. 1467) oder ï-ta-in (B. 760. 1424).
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Praes. D eb i tiv. indicat. Pass, jd-l-t, es mufs gegangen wer­
den (§. 457), wo das t ebenso wenig als in jà-bû-t Infinitiv­
suffix ist, sondern Character der Cl. V. oder Personalsuffix 
der 3. Pers. Praes. Cf. das t in der 1. P. PL Praes, und 
im Partie. Praes. Act. I. und Pass.

3. Wurzel da, geben.
§. 519. Praes. Indic.:

Sing. 1. dû-mu, dû-d-u, ich gebe (§. 407), litth. dû-mi f. düd-mi.
2. dü-d-i, du giebst (§. 414), litth. dü-d-i, altpr. dd-sc.
3. dü-d-, er giebt (§. 421), litth. dû-s-t(j) f. dü-d-ti, altpr.

dd-s-t.
Plur. 1. du-da-m, wir geben (§. 409), litth. dû-me f. dü-d-me.

2. dû-da-t, dü-dl-t, ihr gebt (§. 417), lttli. düs-tc f. du-d-tc.
3. wie im Sing.

Pract. Indic.:
Sing. 1. dew-u, ich gab, litth. daw-ia-u.

2. dew-i, du gabst, litth. daw-c-i f. daw-ja-i.
3. dew-a, er gab, litth. dair-c f. daw-jo, altpr. dai, dai-ts" 

Plur. 1. dew-d-m, wir gaben, litth. daw-e-me f. daw-jo-me.
2. deic-d-t, ihr gäbet, litth. daio-e-le f. daw-jo-tc.
3. dew-a, sie gaben, litth. daw-e f. daw-jo.

Aninerk. Es ist kein Zweifel, dafs das e in der Wurzelsylbe von dewu u. s. w. 
ein Umlaut von a ist durch Einwirkung des jetzt im Lettischen nicht mehr vor­
handenen i oder j der folgenden Sylbe. Die Spaltung des û Praesentis zu dto 
Praeteriti findet ihre Analogie in der Flexion der litth. Verba Cl. VIII (Schleicher 
litth. Gr. §. 69) Praes, -u-ju, Praet. -aw-au, Inliii. -u-ti, cf. die dialectischen lettischen 
Formen Juł-aw-a, es grünte, Ug-aw-ct, cs schaukelte, von Jal-ù-t3 luj-û-t (VII).

Futur. Indic.:
Sing. 1. dû-schu, ich werde geben, litth. dü-si-u.

2. dus-i, litth. dü-s-i.
3. dûs-, litth. dûs, altpr. dd-sai, dd-sc.

Plur. 1. düsi-m, litth. düsi-mc.
2. dusi-t, düsl-t, litth. dusi-te.
3. dûs-, litth. dûs.

Praes. Condition.:
Sing. 1. es dû-tu, ich würde geben, u. s. w., litth. dü-ctau.

2. tu du-tu, litth. dü-lu-iu-be-i.
3. wiHScb (fein, wiud) du-tu, litth. dû-tu.
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Plur. 1. (mes) dû-tu-m, litth. dû-tu-m-bi-me.
2. (jus) du-tu-t^ litth. du-tu-m-bi-te.
3. wim (fern, tomas) d-u-tii, litth. du-tii.

Infinitiv, dii-t, geben, litth. du-ti, altpr. dd-t, dd-twei. 
Partie. Praes. II. dü-da-m-s, fern.-da-ma1 YittYi. dd-da*ma-s.

Praes. I. dû-d-iït-s, verkürzt: dü-d-us, fern, du-d-uti. 
flexionslos: du-d-nt^ litth. du-d-ą-s^ u. s. w.

Futur, dû-schût-s^ verkürzt: dii-schus^ fein, du-schuti, 
flexionslos: duscK-öt, litth. dû-sç-s.

Praeterit. deic-is1 fem. dew-usi, (-e), litth. daw-es^ 
fein, dato-usi.) altpr. dii-uns.

Praes. Passivi, dû-da-m-s^ îem. dû-da-ma.
Praet. Passivi, du-t-ss fein, du-ta^ lttli. dti-ta-s^ altpr. 

dä-l-s.
Praes. Debitiv. indic. Passivi, ja-du-d^ es mufs gegeben 

werden.
Anmerk. Von ef-t f. ed-t, essen, Praes, é-nui (f. éd-niu, litth. ed-mï) neben 

e-f/a, Praet. ed-u (mit spitzem e), die Flexion herzusetzen ist unnöthig, da aufser 
der ersten Person Sing. Praes. Indic. Act. é-mu, wo sich eine Spur des alten Per­
sonalsuffixes unmittelbar an der Wurzelsylbe findet (cf. §. 407), alle übrigen Formen 
sich an die Analogie der Cl. I. anschliefsen.

Dritter Abschnitt. 
Formwörter.

Allgemeines.

§. 520. Die Wortbeugungslehre, die im Obigen rücksicht­
lich der Flexionsformen (Declination und Conjugation) ab­
gehandelt ist, bedarf einer Vervollständigung und Ergänzung 
durch die Betrachtung der Formwörter. Blicken wir zurück 
auf die Flexion, so ist ihr Zweck: formelle Beziehungen der 
Begriffe zu einander oder zum Redenden auszudrücken; das 
Mittel: Anfügung von Laut-Elementen, die entweder mit dem 
Stamm gewisser Formwörter (Pronomen, Hilfszeitwort) geradezu 
identisch sind, oder wenigstens eine den Formwörtern analoge 
Bedeutung haben. Wir haben aber schon in den vorhergehen­
den Abschnitten gesehen, dafs dieses Mittel nicht durchweg 
ausreicht. Namentlich bei der Conjugation sind wir genöthigt 
gewesen zahlreiche Umschreibungen an Stelle mangelnder be­
sonderer Flexionsformen zu erwähnen. Die Sprache hat aufser 
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den Flexionssuffixen noch andere Mittel, um Begriffsbeziehun­
gen auszudrücken — die Formwörter, und benutzt sie eben.

Sodann ist es eine Thatsache, dafs die Flexionssuffixa am 
Ende der Wörter, im Lettischen wenigstens, wie in einer An­
zahl anderer verwandter Sprachen (cf. German.), entfernt von 
der Ilaupttonsylbe des Worts, mannichfaltigen Abschleifungen 
und Verstümmelungen ausgesetzt gewesen sind. Dadurch wer­
den ursprünglich verschiedene Formen scheinbar identisch, der 
Character geht scheinbar und wirklich verloren, und es erwacht 
das Bedürfnifs, fur das am Ende des Wortes untergegangene 
oder unkenntlich gewordene Flexionssuffix einen Ersatz zu su­
chen, und dieser Ersatz wird in den mit den Flexionssuffixen 
oft ursprünglich identischen Formwörtern gefunden.

Endlich giebt es eine Menge von Anschauungs- und Denk­
formen, die theils so complicierter, theils so geistiger Natur 
sind, dafs wiederum die Flexionssuffixa nicht genügen, um sie 
auszudrücken (cf. die feinen Nüancen der räumlichen Beziehun­
gen, dann die causalen und finalen Relationen: Grund, Ursache, 
Mittel, Zweck, Folge, sodann: Gröfsenbestimmungen, Zahl, 
ferner Denkbestimmungen, die lediglich in die Sphäre des Sub­
jectes fallen: Verneinung, Bejahung, Frage, Zweifel, u. s. w.).

Zu all dem bedarf und benutzt die Sprache die Formwörter.
Nach Sinn und Bedeutung stehen die Formwörter 

also gegenüber den Stoffwörtern. Letztere bezeichnen Dinge, 
bleibende Qualitäten (Nomen) oder Thätigkeiten, ein Werden 
(Verbum) und bezeichnen den Stoff', die Materie des Gedankens 
und der Rede. Erstere bezeichnen absolut keine Qualität, 
keine Thätigkeit, keinen Gedankenstoff, sondern die Rela­
tionen, die Beziehungen, die Verhältnisse der Anschauungen und 
Vorstellungen zu einander und zum Denkenden, Redenden.

Ebenso nach der lautlichen Form, wie nach der in­
haltlichen Bedeutung sondern sich die Formwörter von den 
Stoffwörtern. In allen indogermanischen Sprachen sind die Pro­
nominalwurzeln, (wie die Wurzeln der Formwörter a parte po­
tion genannt werden), von den Nominal- und \ erbalwurzeln 
specifisch verschieden und lassen sich auf einander durchaus 
nicht zurückführen (Bopp vergl. Gr. P. 105 seqq.).

Was die Classification der Formwörter anlangt, so 
zerfallen dieselben in zwei grolsc Gruppen, je nachdem sie
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I. entweder selbst beugungsfahig, oder
H. nicht beugungsfahig sind.

Zur ersten Gruppe gehören:
1. die Pronomina,
2. die Zahlwörter,
3. die Hilfszeitwörter, namentlich die Copula. 

Von all diesen ist im Obigen, bereits behandelt: Bedeutung, 
Arten, Bildung und Flexion. Das rein Sprachphilosophische 
müssen wir grundsätzlich hier übergehen und haben daher im 
folgenden nur die eine Frage zu beantworten: wo und wie 
im Lettischen Pronomen oder Zahlwort oder Hilfs­
zeitwort aushelfend bei mangelnden Flexionsformen 
oder pleonastisch bei vorhandenen Flexionsformen 
einzutreten pflegt. Auch hierbei handelt es sich wesentlich 
nur um eine kurz wiederholende Zusammenfassung dessen, was 
oben an einzelnen Stellen bereits bemerkt ist.

Zur zweiten Gruppe gehören:
4. die Adverbien (zum Theil),
5. die Praepositionen,
6. die Conjunctionem

Letztere drei Arten von Formwörtern sind aufser der Bildung 
der pronominalen Adverbia §§. 390—397 im Obigen noch nicht 
erwähnt oder noch nicht besprochen worden und warten unten 
einer genauen und vollständigen Betrachtung.

I. Pronomen.
§. 521. Das Pronomen (Personalpron. der 1. und 2. Pers, 

und das Demonstrativpron. für die 3. Pers.) tritt im Lett, als 
Ersatz für die Personalsuffixa des Verbi oder als Verstärkung 
derselben ein, aber in verhältnifsmäfsig beschränktem Maafs, da 
wenigstens für die 1. und 2. Pers, im Allgemeinen der Character 
der Personalsuffixa an den Verbalformen sich wohl erhalten hat, 
cf. 1. P. Sing, -u aus -a-m, 2. P. Sing, -i, 1. P. PI. -m, 2. P. PL 
-t. So macht denn auch der ächte Lette neben vorhandenem 
Personalsuffix vom Personalpronomen sparsam Gebrauch, in der 
Regel nur, wo irgend ein Nachdruck zu dem Pleonasmus be­
rechtigt. Cf. tu ganisi1 es rakslisclm, du wirst hüten, ich werde 
sticken (Büttn. 454); gräbjat sinn, kam wdijag\ man slnina ne- 
wäijag • es diflschu tdutinds, harket Heu, wer dessen bedarf, 
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ich bedarf des Heues nicht; ich werde fortgehen in die Fremde 
(Volkslied).

Aufserdem wird das Personalpronomen nothwendig
1) überall bei der 3. Person Verbi, (falls nicht das Sub­

ject durch ein Nomen schon bezeichnet ist), nicht blofs, weil 
hier die Formen des Sing, und Plur. identisch sind, sondern 
auch weil abgesehen von dem einen vereinzelten ź-t, er geht 
(§. 418), keine Spur des Personalsuffixes mehr existiert.

2) in den wenigen Fällen, wo die Verbalformen der
2. Pers. Sing, und der 3. Pers, zufällig identisch, also 
zweideutig geworden sind: im Praes. Indic. Act. Cl. VI — IX. 
und im Futur. Indic. Medii aller Classen; cf. tu mafg-à^ du 
wäschest, f. mafg-dj-i^ und wi'nsch mafg-d, er wäscht, f. mafg- 
âja*,  tu lûk-û, du schaust, f. wi'nsch lûk-u, er schaut, f.

tu tir-is du reinigst, f. -ij-iD wi'nsch tir-i, er reinigt, f. 
-ija; tu wêl-é, du wünschest, f.-éj-i, wi'nsch wêl-és er wünschet, 
f. -éja. Cf. tu mafg-d-s-l-s, du wirst dich waschen; wi'nsch 
mafg-ds-i-s^ er wird sich waschen.

3) im ganzen Singular des Praes. Conditionalis, 
weil hier die Endungen die bedeutendsten Verstümmelungen er­
fahren haben und die Personalcharactere völlig untergegangen 
sind, cf. cs butus ich wäre, tu bùtu, du wärest, wi'nsch bütu, er 
wäre (§. 448 seqq.). Der Plur. des Praes. Conditional, zeigt 
wenigstens in Kurland noch einen erkennbaren Rest der Personal- 
Endungen. In Livland sind Plur. und Sing, gleicherweise der 
Aushilfe der Pronomina bedürftig.

4) überall im Conjunctiv, (Relativ), der, da er beständig 
durch das flectierte oder flexionslose Partie. Praes. Act. I. oder 
Futuri umschrieben wird, überall keine Personal-Endungen hat, 
cf. es cssut, ich sei, tu essüt, du seist, mes essiit1 wir seien, 
u. s. w.

Es versteht sich von selbst, dafs in allen Fällen, wo das 
Personal-Pronomen an sich nothwendig wäre, dasselbe doch 
wegbleiben kann und oft wegbleibt, falls das Subject ohne 
Schwierigkeit aus dem Zusammenhänge sich ergänzen läfst; cf. 
b'tgschu tdutu délinu, ldi par manini gaivilé, ich will bitten den 
Jüngling, dafs er für mich singe (B. 457).
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II. Zahlwort.
§. 522. Das Zahlwort, dessen Bildung, Eintheilung, Flexion, 

oben ausführlich besprochen ist, concurriert mit Flexionsformen 
höchstens bei Umschreibung des Dualis, der im lettischen so 
gut wie verloren gegangen ist. Der Numerus Singularis und 
Pluralis des Nomens hat seine deutlichen Unterscheidungsmerk­
male in den Casussuffixen und bedarf keines Zahlworts.

III. Hilfszeitwort.
§. 523. Die Hilfszeitwörter haben im Lett., wenn auch nicht 

einen so ausgedehnten Gebrauch als im Deutschen, doch einen 
ausgedehnteren als in den alten Sprachen. Hauptsächlich ge­
hört hierher die Copula bû-l, sein, sodann: tap-t, tik-t, klu-t, 
werden, welche letztere drei Verba aber urspr. nicht Formwörter 
gewesen, sondern aus der Classe der Stoffwörter ebenso in jün­
gerer Zeit herübergekommen sind, wie manche Praepositionen 
(cf. zaur, durch, blakkdm, neben, u. s. w.), viele Adverbien u. s. w. 
(Heyse, System der Sprachwiss. §. 43).

Die Copula bû-t hilft, wie oben gezeigt ist, in vielen Fällen 
Umschreibungen bilden, indem sie bald selbst in*  finiter Form, 
bald als Particip sich verbindend mit andern Participien, Infini­
tiven, debitiven Passivstämmen den Ausdruck liefert für Tem­
pora und Modi, die sonst der lett. Sprache mangeln. Temporal- 
und Modal-Beziehungen, die in Wahrheit an dem ganzen Ver­
balbegrift*  haften, erscheinen dann lediglich oder zum Theil we­
nigstens au der Copula haftend.

1. Die Copula in finiter Form (Indic. Condition.) bildet
a) mit dem Partie. Praet. Act. die Tempora Actionis per­

fectae Indic, und Condition. Act, cf. esmu zélis, ich habe 
gehoben, biju zelis, ich hatte gehoben u. s. w., butu zelis, 
ich würde gehoben haben (§§. 486. 492).

b) mit dem Part. Praet. Pass, die Tempora Actionis per­
fectae Indic, und Condition. Pass., cf. esmu ze Its, ich bin 
gehoben, biju ze'Us, ich war gehoben, bùlu ze Us, ich wäre 
gehoben u. s. w. (cf. §. 504).

c) mit dem Part. Praes. Pass, die Tempora Actionis in­
fectae des indicativen und conditionalen Debitiv Passivi, 
cE. esmu zela'ms, ich muls gehoben werden, biju zela, ms, 
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ich mulste gehoben werden, bùtu zeldms, ich müfste ge­
hoben werden, u. s. w. (cf. §. 503).

d) mit dem debitiven Passivstamm: die Tempora Actio­
nis infectae des indicat, nnd conditionalen Debitiv Pass., 
cf. bija jàzel, es mufste gehoben werden, bits jäzel, es wird 
gehoben werden müssen, biitu jdzel, es müfste gehoben 
werden, u. s. w. (§. 499).

e) das Futur Indicat, der Copula mit dem Infinitiv um­
schreibt das Futur Indicat. (Actionis infectae), cf. bùschu 
zelt, ich werde haben, bitsi zelt, 2. P. u. s. w. (§. 485).

f) Das impersonelle Futur. Indicat, der Copula mit dem Infin. 
und dem Dativ der Person umschreibt den imperativischen 
Debitiv Act., cf. tew nebüs fugt, du sollst nicht stehlen! 
(§. 497).

2. Die Copula in Participform (Partie. Praes. Act. 1. 
und Fut. Act. = Conjunctiv) bildet mit den Partie. Praet. Act. 
oder Pass, und mit dem Partie. Praes. Pass, und mit dem de­
bitiven Passivstamm die entsprechenden Tempora Actionis per­
fectae und resp. infectae Conjunctivi Activi, resp. Passivi, cf.

/ zélis, (er) habe gehoben (§. 491), 
! zells, (er) sei gehoben (§. 504), 
i zela?ms, (er) müsse gehoben werden (§. 503), 
\ jdzel, dass. (§. 499).

Bei all diesen Umschreibungen ist zu beachten, dafs der 
Lette die 3. P. Praes. Indicat, ir, ist, *)  beim debitiven Passiv­
stamm mit ja- regelmäfsig und bei Participien sehr gern aus- 
läfst. Cf. tas da'rbs ja-dara, die Arbeit mufs gethan werden; 
tedi puisis difbrduzis? ist der Junge weggefahren? wilks rui- 
schauts, der Wolf ist erschossen; löpi jdu żelami, die Kühe müs­
sen schon gehoben werden. (Dieselbe Ellipse ist beliebt, wo 
die Copula ein adjectivisches Prädicat mit einem Subject ver­
bindet, cf. ldi nàuda ari Ula, fvrgs labs, mag der Preis auch 
hoch sein, (doch) das Pferd ist gut). Alle Personen, alle finiten 
Formen der Copula fallen beim lett. Conjunctiv, genau wie beim 
slav. Perfectum aus, cf. es essilt, ich sei, eig. = ich ein seien­
der, tu essut, du seist, eig. du ein seiender, wie im Kuss, a di.iai., 
ich war, eig. ich ein gewesener, ihm dbia-b, du warst, cig. = 
du ein gewesener.

*) Vom negativen na-wa, niiu, gilt die Regel nicht.
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Es ist merkwürdig, dafs die Wurzeln bu und es, die Aus­
drücke der Copula, die selbstständig so vielfach zu Umschreibun­
gen von Temporal- und Modal-Formen dienen und hier auch 
copulative Bedeutung haben, indem sie das Particip als Aus­
druck des Prädicats mit dem Subject des Satzes verbindet, durch 
kein einziges Lautelement in den finiten Verbalformen vertreten 
sind, sondern dafs in diesen die Copula lediglich durch die enge 
lautliche Verknüpfung von Prädicat (Verbalstamm) und Subject 
(Personalsuffix) angedeutet ist; cf. sela-ni, wir heben, u. s. w. 
Allerdings finden sich beide Wurzeln bu und es im Lett, wie 
in andern Sprachen in „zusammengesetzten“ Verbalformen, sind 
aber hier mehr tempus- oder modusbildend, als copulativ. So 
im lett. Futur. Indic., cf. se'lschu, ich werde heben, aus sel- 
s-i-am, (Verbalstamm -4- Futur, oder Potential, der V es) und im 
lett. Conditional, cf. se'l-lu-m, wir würden heben, aus sel-lu-m- 
bi-me, (Supinum, d. i. Accus. Infin. -4- Potential, oder Optativ 
der V bu).

Die Hilfsverba tap-t, tik-t, klù-t, urspr. eine Bewegung, ein 
Gelangen wohin, bezeichnend und deshalb auch ein Werden, 
ein Geschehen, wie es wesentlich im Begriff des Passivs liegt, 
dienen in Verbindung mit dem Particip. Praet. Pass, zur Um­
schreibung der Tempora Actionis infectae Passivi für Indic. 
Conjunct. Conditional (§. 505), cf. tupu serifs, ich werde geho­
ben ; tappu selfs, ich wurde gehoben; tapseku sells, ich werde 
gehoben werden; es tuput seHts, ich werde gehoben, (2. P. wer­
dest) ; es tapschul se1 Ils, ich werde gehoben werden, (2. P. wer­
dest) ; es taptu selfs, ich würde gehoben werden, u. s. w.

IV. Adverbia.
Allgemeines.

§. 524. Die Betrachtung der Adverbia ist derjenigen der 
Praepositionen vorauszuschicken, weil zum grölseren Theil diese 
aus jenen sich herleiten lassen. Die meisten Präpositionen sind 
ursprünglich Adverbia gewesen und werden auch jetzt noch oft 
adverbial gebraucht. Freilich giebt es eine andere Art von Ad­
verbien, die mit den Praepositionen nichts zu thun haben, die 
überhaupt gar keine Formwörter, sondern Stoffwörter sind, so­
fern sie nicht Beziehungen, Verhältnisse, sondern Eigenschaften, 
Beschaffenheiten ausdrücken. Eigentlich dürfte von letzteren 
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hier gar nicht die Rede sein. Doch sei es erlaubt, beiläufig 
das Wichtigste über ihre Bildung, Entstehung, formale Erwei­
terung u. s. w. zu erwähnen, zumal das hier zu Sagende für 
beide Classen von Adverbien gleicherweise gilt.

A. Bildung der Adverbia.

§. 525. Nach ihrer Form dürfen wir die Adverbia nicht 
eintheilen in ursprüngliche und abgeleitete, denn, mag auch ein 
Theil noch immer rücksichtlich seiner Abstammung unerklärt 
sein, so ist doch anzunehmen, dafs sie sämmtlich abgeleitet sind. 
Die genauere Forschung weist mit der Zeit von immer mehre­
ren sogenannten ursprünglichen Adverbien Ursprung und Wurzel 
nach. Die Bildung geschieht aber zwiefach,

1. entweder durch Ableitung von den flexibeln Redetheilen, 
in der Regel nicht mittelst gewisser Derivationssuffixa, 
sondern mittelst gewisser Fl ex ions-En düngen, oder

2. durch Composition.

1. Ableitung einfacher Adverbia
a. von Adjectiven.

a. Locativ- oder Neutral-Endung -i.

§. 526. Die zahlreichsten von Adjj. abgeleiteten Adverbia 
haben die Endung -i, die ebenso wie im Nom. Plur. masc. den 
Stamm-Auslaut a verschlingt; cf. labb-i, gut; sald-i, siifs; slap-j-i^ 
nafs; difch-i f. did-i-i, grofs. Dafs wirklich hier das Stamm-a 
früher existiert hat, sieht man erstlich aus den Formen, wo im 
Wurzelsylben-Auslaut eine Gutturalis beharrt, ohne sich dem 
folgenden i zu assimilieren (§. 111 seqq., §. 114, 3), cf. jciuk-i, 
freundlich; trakk-i, toll; mU-ig-i, liebreich; kdun-ig-%^ scliaam- 
haft; für älteres jduk-a-i^ trakk-a-i, mU-iga-t^ kdun-iga-i; so­
dann aus einer kleineren Anzahl von Fällen, wo noch heute der 
Stamm-Auslaut a allgemein sich findet, cf. wiss-tf-i, gänzlich; 
tikk-d-i, nur, tantum; tddd-i^ auf solche Weise; ne-küdd-i. auf 
keine Weise (Neuenburg); ferner aus dialectischen Formen, wie 
z. B. iviss-labb-é-i f. wiss-labb-d-i^ ganz vorzüglich (Büttn. 2037. 
Angermünde) ; endlich aus der Adverbialbildung der verwandten 
Sprachen, cf. litth. ger-a-i^ gut; pinn-a-i^ zuerst; sslap-e-i f. 
salap-ja-i, nafs; did-e-i f. did-ja-i, grofs; altpr. labb-a-i, gut; 
skist-a-i, rein; laim-iska-i, glücklich.
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Dressels lett. Grammatik (von 1685) giebt (P. 67) statt der 
Endung -i eine andere an, -e, cf. „labbe, gut, ghodige, geehrt 
oder ehrlich, nickne, böfs.“ Ebenso schreibt Mancelius in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Zum Theil mag dieses e 
historisches Recht haben. Es kann entweder eine Verschmel­
zung von -a-i sein, wie man noch heute in Angermünde lustige, 
lustig, sagt und singt (B. 2045), oder aber eine Umlautung des 
«, mit Abwerfung des i, cf. lidfé f. Udféi (B. 2850. 1015) = 
lidf. Zum Theil mögen aber Dressels und Mancelius Angaben 
auf ungenauer Beobachtung beruhen, da Adolphi eine Advcrbial- 
Endung -e nicht mit einer Sylbe erwähnt (Gramm. 1685), und 
sodann die heute in allen mittleren Gegenden übliche Endung -< 
sich aus einem früher allgemeinen -e gar nicht erklären liefse.

In einer verhältnifsmäfsig kleinen Anzahl von Adverbien 
pflegt der characteristische Vocal -i apocopiert zu werden, 
so dafs nur consonantischer Wortauslaut übrig bleibt. Die Apo­
cope scheint bedingt zu sein durch die Natur des letzten Stamm­
consonanten (/*,  n, l, m, f). Cf. maf, wenig, schon im Litth. ohne 
Suffix : maź neben maźai ; dialectisch (Sackenhausen) : magg1 und 
magg-r, pa-maf, langsam, von dem Compos, pa-maf-s, ziemlich 
klein; drifvï), schnell, local (Lestcn) dHfeh, in Folge von Ver­
schmelzung des f mit dem z; pèrn, im vorigen Jahre, f. und 
neben pêrn-i (B. 693), ltth. pernai, vom Adj. pêrns, vorigjährig; 
waren, mächtig, vom Adj. warens-, win, nur, allein, vom Zahl­
wort wln-s, ein; sen, längst, litth. senai, vom Adj. litth. senas, 
alt, das im Lett, nur noch in einzelnen Casus vorkommt, cf. nu 
senlin laikim, von alten Zeiten; fchêl, fchêl-i, kläglich, mitleidig, 
„leid“, ltth. galtet, vom Adj. ltth. gallus ; wél’), noch, ltth. wël, 
welei, (vielleicht von dem Adj. ltth. wëlus, spät, und dann iden­
tisch mit dem Adv. wein, spät); aplani f. aplam-i, unbedacht, 
vom Adj. apla'ms-, patt, (meist pat geschrieben), selbst, gerade, 
ltth. pat, von pat-(i)s, selbst, cf. die Verbindungen: pat-labbani, 
gerade zur rechten Zeit, tur pat, eben dort, te pat, eben da, 
sehe pat, eben hier; ka’rst, lieifs, ankst, kalt, von den Adjj. 
karsts, aukst-s, u. s. w. — Eben hierher gehören endlich daudf 
und lidf, wo das df theils eine Assimilation des urspr. g an das 
urspr. folgende -i oder -et, theils eine Verschmelzung des urspr. 

*) toel und sen haben spitzes e; der Zusammenhang mit adjectivischen a- 
Stämmen scheint also in Vergessenheit gerathen zu sein.
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g mit dem folgenden -i, -éi, ist. Dem lett. daudf, viel, entspricht 
littli. daugi oder dang, und das zu Grunde liegende Adj. hat 
im Lett, wenigstens noch einen Dat. Plur. übrig gelassen, cf. 
ar daudftm esmu Ipafints, mit vielen habe ich Bekanntschaft ge­
macht, vielleicht auch einen Nom. Plur., cf. daudfi to nesaprûl. 
Viele verstehen das nicht. Zzd/*,  gleich, ähnlich, gerade, zu­
sammen, = littli. lygei, lyg, vom Adj. littli. lygus, hat in West­
kurland die Nebenformen lidféi (B. 1015. und oft), lidfé (2850), 
Ud fi (2287) und Ud fu (1158. 1257. 1736), (endlich sogar Udfàs? 
2560, Livland).

Dafs das i in der Adverbial-Endung ein Flexionssuffix ist. 
unterliegt keinem Zweifel. Nicht so klar ist es, welcher Casus 
durch das -i angedeutet wird, ob der Nom in. oder Accus. 
Sing. Neutr. oder der Locativ Sing.; beides ist möglich. Für 
die Annahme einer N eutral-Endung spricht das Littli., wo 
das Neutr.S. des Demonstrat.Pron. tat, das Relativpron.kai lautet, 
und die Analogie aller verwandten Sprachen, die auch das Neu­
trum adverbial verwenden, cf. lat. plerumque, potissimum, mul­
tum, primum, recens, facile; griech. pŁya, nïgGÎov, rrt/v; russ. 
via.io, wenig, miiofo, viel, 40.110, lange. Cf. übrigens Bopp, 
vergl. Gramm. §. 157 über das -i in jenen littli. Neutris. Für 
die Annahme einer Locativ-Endung spricht, dafs das Suffix 
-i im ganzen indogermanischen Sprachstamm viel allgemeiner 
den Locativ als den Nom. oder Acc. S. des Neutrums bilden 
hilft. Dazu cf. aus dem Lat. und Griech. die Verwendung des 
Ablativ zur Adverbialbildung: continuo, perpetuo, raro, primo, 
secundo. Bei der letzteren Annahme könnte man den Umstand, 
dafs beim Adverb das Suffix (i) den Stammauslaut (a) verdrängt, 
während beim wirklichen Locativ der Stammauslaut das Suffix 
verschlungen hat, daraus erklären, dafs eben beim Adverb, all­
mählich das Verständnils der urspr. Form verloren gegangen 
und die modificierte Bedeutung keine fernere Congruenz mit 
der Locativform gefordert hat. Jedenfalls ist nachweislich die 
ursprüngliche Adverbial-Endung und die urspr. Locativ-Endung 
völlig identisch.

ß. Neutral-Endung. -«-?», (-a-n ? -i-m),

§, 527. Eine wohl unzweifelhafte Neutralform finden wir 
in den Adverbien auf -am, denn der Nasal ist der specifische 
Charakter des Neutrums im ganzen indogerman. Sprachstamm. 
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Cf. lat. bonu-m, griech. ày«x)6-v. Im Litth. hat das Neutrum den 
Nasal voealisiert und zeigt heute blols noch den Stammvocal: 
gern., gut; dide, grofs; graśu^ schön. Dafs aber auch andere 
Sprachen das Neutrum Adjectivi als Adverbium benutzen, ist 
oben §. 526 mit Beispielen schon belegt. Für die Endung -a-m 
cf. aus dem Lett.: kłus s a-m, still, vom Adj. Muss (B. 2289); 
łćna-m, langsam, leise, vom Adj. lens-, gâufcha-m^ sehr, v. Adj. 
gduscli f. gaud-ja-s^ kläglich, wehmüthig, = litth. gaudu-s^ Adv. 
gaudiei; gara-rn, entlang, vorbei, vom Adj. ga?vsch1 lang; pa­
rna fa-m, langsam, v. Adj. pa-maf-s^ ziemlich klein; (schkérscha-m 
od. schkerscha-m, quer, vom Adj. schkérs-s, (cf. Subst. schkérs- 
i-s, Querholz), litth. skers-a-s ?); tlscha-ms recht, gerade, gewifs, 
litth. tësa-m, tè'so-m, tësus vom Adj. litth. tësu-s, dem ein lett. 
tisch f. tis-ja-s entsprechen müfste, das aber nicht vorkommt. 
Ob aumała-m^ stromweise, auch hierher gehört, ist ungewifs, 
wenigstens kommt ein Adj. auma’l-s oder auma’lsch meines Wis­
sens nicht vor, (j/wwz? cf. litth. uma-s, schnell, plötzlich).

Statt der Endung -a-m findet sich die Parallelform -a-n 
vielleicht nur in der Zusammenfügung pat-labba-n^ just zum 
rechten Moment, litth. pat-lab, so eben. Bei difdtan^ sehr (B. 
2637), scheint i apocopiert zu sein, cf. d. Adj. difchardd)-s. grofs, 
stattlich (B. 2709. 2710).

Dieselbe Endung -a-m erscheint mit geschwächtem Vocal als 
-i-m in wisk-i-m, neben wiska-m und wiski-n oder toischki-m, 
(die Assimilation nach §. 113. 108, b. konnte erst cintreten, als 
vergessen war, dafs i hier blols Schwächung aus a ist), ja auch 
wiski, (wo -i für -i-n oder auch für -a-i stehen könnte), = über­
haupt, hauptsächlich, vom Adj. wisÄr(a)-s, das heutzutage in Kur­
land wenigstens in allen mittleren Gegenden der anderen Form 
w/s-s, all, jeder, gewichen ist, aber im Litth. namentlich bei 
Labiau noch gebräuchlich ist, iciska-s neben wissa-s Sodann 
cf. z auri-m, (zauri-), hindurch, in der Zusammenstellung zaur 
zauri-m, ganz hindurch, vom Adj. zaui*-s,  leck, entzwei, litth. 
kiaura-s.) Adv. kiaurei. Zu zwei andern ebenso gebildeten Ad­
verbien: päri-m, (pari-), hinüber, in der Zusammenstellung 
piir pdri-m über und über, und pretti-m^ (wofür nach blols 
lautlicher Wandlung ohne weitere Gründe auch pretli-b vor-

*) Das (veraltete?) Adv. loistiin (wistim) gehört nicht hierher und ist nicht mit 
wielci-m identisch, sondern mit dem litth. wissotimei, gemeiniglich, allgemein, vom 
Adj. wissotimis.
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kommt, — das schwerlich ein Compositum ist, wie Bopp, vetgl. 
Gr. P. 1463. Anmerk, vermuthet, — und prett\i) ), existieren 
weder im Lett., noch im Litth. mehr die Adjectiva. Cf. jedoch 
zu pdri-m das skr. Adj. para (apara), der andere, das lat. pere-n 
in peren-die und das griech. rtégct-r, jenseits, letztere beide mit 
einer Flexions-Endung, die im Wesentlichen der lett. Bildung 
entspricht (Bopp §. 375). Ueber pretti-m cf. §. 574.

Ganz nach Analogie des Acc. Sing, finden wir die Neutral­
form -a-m zu -u gewandelt in Adverbien wie talu, weit, fern, 
neben tdli, oft auch ohne Mouillierung: talu, tàli, litth. tolei, 
vom Adj. tdlsch, litth. tolus, Neutr. tolw, — wélu, spät, neben 
toéli (B. 2154), ltth. trelu, trelai, vom Adj. ltth. tcelus*,  — sebbu, 
spät, neben sebbi (B. 1870); — tuwu, nahe; — kldtu, nahe; 
die Adjectiva zu den letztgenannten Adverbien dürften im Lett, 
nicht mehr im Gebrauch sein; kldtu rührt vielleicht von gar 
keinem Adj., sondern von einem Subst., cf. litth. klola, Pflaster 
im Hause: von Ziegeln oder Fliesen, v. d. Verb, klo-ti, decken, 
ausdielen, lett. klat.

y. Instrumental-Endung -is.

§. 528. Die Endung -is in Adverbien wie sen(a)-is, — sen 
(§. 526), längst, vor Zeiten, vom Adj. litth. sena-s, alt; mulk- 
is/t(a)-is, thöricht, v. Adj. mu lk-isk{a)-s ; lalto-isk(a)-is, lettisch, 
v. Adj. lattr-isk(a)-s ; krtw-isk(a)-is, russisch, v. Adj. krlw-isk(a)-s ; 
garen-isk(a)-is, der Länge nach, v. Adj. garen-isk(a)-s, länglich, 
neben Formen wie mulk-isk(a)-i, latw-isk(d)-i, krlw-isk(a)-i, 
u. s. w. weisen uns einen uralten Instrumental Plur. nach (§. 340), 
den schon das Skrit. zur Adverbialbildung verwandt hat, (cf. skr. 
-dis, Bopp P. 1454). Ueber die zahlreichen von Letten und 
Litthauern adverbial gebrauchten Dative (Instrumentale) Plur. von 
Substantiven cf. unten §. 532.

b. Von Pronominibus

§. 529. werden Adverbia, wie schon §§.390 — 397. aus­
führlicher dargethan ist, theils auch mittelst Flexions-Endungen, 
theils — in seltneren Fällen — mittelst besonderer Derivations- 
suffixa abgeleitet:

1) mittelst Flexions-Endungen;
a) Locative: te, té-i, da; scite, sché-i, hier; wahrschein­

lich gehören hierher: tàdà-i, auf solche Weise; ne-kädd-i, auf 
Bielenstein, Lettische Sprache. II. jg
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keine Weise; tikkd-i, oft verkürzt zu tik, oder mit modificiertem 
Vocal, der dem Ursprung näher zu stehen scheint (§. 396): tèk, 
soviel, nur; aêkd-i (B. 2744, Palzmar), meist verkürzt: sèfr, si/r, 
wie viel, wie oft; vielleicht endlich auch : ka, wie, td, so, worin 
wenigstens ein Instrumental sich nicht erkennen läfst.

b) Accusativ: téi-ta-n, dahin; schéi-ta-n, hierher;
c) Instrumental: j?z, um wie viel, um so viel (demonstr. 

und relativ), cf. §. 396.
2) mittelst besonderer Derivationssuffixen ; ku-r, wo, Oz-r, 

dort; ku-r-p, wohin; tu-r-p, dorthin; schu-r-p, hierher; ka-d, 
wann; ta-d, dann.

c. Von Substantiven

§. 530. bilden sich Adverbien in gewissen Fällen ohne jeg­
liche Endung, cf. wakkar, gestern, v. wakkar-s, Abend, (cf. je­
doch wakkar-i, B. 2150); brinum, aufserordentlich, v. brinum-s, 
Wunder, (cf. brinum labs, aufserordentlich oder wundervoll gut); 
insbesondere geschieht dieses bei Zusammenfügungen mehrerer 
Wörter (cf. §. 535). Das einfache Substantiv erscheint als Ad­
verb in der Kegel entweder in Locativ- oder in Accusativ- oder 
in Instrumentalform, und zwar oft gerade mit Bewahrung eines 
alterthümlichen Lautbestandes.

a. Locativ-Endung

bemerken wir z. B. in tkschd, drinnen, v. ikscha, das Innere; 
drd, draufsen, von dem jetzt nicht mehr üblichen Subst. ar(a)-.v, 
das Freie, ltth. ora-s, Luft, Wetter, griech. cctiq*, pHkschd, vorne, 
cf. prîkscha-jâ (B. 1338) (§. 330), von prîkscha, Vordertheil; 
pakałd, hinten, von pakala, Hintertheil; appakschd, unten, von 
appakscha, Untertheil; köpd, zusammen, v. kopa, Haufen; ferne, 
darnieder, unten, am Boden, v. ferne, Erde, (cf. humi, 
sta'rpd, dazwischen, von sla'rpa, Zwischenraum, toi’rsd, oben, 
von toi'rsu-s, Oberfläche; wała, offen (von Thüren), von wała. 
Freiheit, eigner Wille (B. 1692); dînas, einst, v. dîna, Tag; 
laika, zur rechten Zeit, nelaikd, zur unrechten Zeit, v. laiks, 
Zeit. Letzterer Locativ ist so sehr Adverb, geworden, dafs so­
gar ein Comparativ davon gebraucht wird: laik-äk-i oder auch 
laik-dk-u, früher.

Eine besondere Erwähnung verdient auch noch pé&, nach­
her, dessen muthmafsliche Urform péti oder penti der Locativ 
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von einem Substantiv sein mufs, das auch im Lettischen noch 
existiert in der Form pit-s, — Rücken des Beiles, und im Littli. 
gar in Doppelgestalt sich findet: pent-i-s, fein. Gen. -t-ë-s (oder 
pent-i-s, masc. Gen. penczo), Rücken, (Ferse), und pet-i-s, fein. 
Gen. -t-ë-s (oà. pet-i-s, masc. Gen. pecso, nach Böthlingk, Me­
langes russes II. P. 52. = lett. plezs, m.), Schulter. Dasselbe 
Wort liegt sicher beiden Lautmodificationen und beiden so wenig 
abweichenden Begriffen zu Grunde. Der littli. Locativ davon 
heilst pe^n^l-yje oder pe(ri)t-y und die Bildläufe desselben finden 
sich schon in dem lttli. Adverb, at-pencz, hinwieder, zurück, 
verschmolzen. Die Vocalisation des n und die Verschmelzung 
von ti in s, statt in cz, fordert das lett. Lautgesetz. Der Com- 
parativ von péz, péz-âk-i, später, ist hiernach formell völlig ana­
log dem oben erwähnten Comparativ laik-äk-i, früher.

ß. Aceusativ-Endung

§. 531. und zwar in altertümlicher Gestalt zeigen Ad­
verbia, wie: pinnankartan, erstens, ôlrankârtan, zweitens, u. s. w. 
von karta., Schicht, Ordnung, Mal, und defi verschiedenen Or­
dinalzahlen (§. 328); ikscha-n, hinein; ära-n, hinaus, lttli. oran; 
pakala-n, hintennach (Stender); augscKa-m, in die Höhe; ni- 
za-m, nach Unten, stromabwärts (B. 2358); (vielleicht auch: 
wała-m, offen, „auf“, z. B. in d.Redensart: dieThüre auf-machen, 
icala-m taisit, cf. §. 532); alle diese letzteren Adverbia auf die 
Frage wohin? der urspr. Accusativbedeutung gemäfs von eben 
denselben Substantiven abgeleitet, wie die hiermit parallelen 
§. 530 aufgeführten Locative, so dafs wir also nicht nöthig ha­
ben, die Suffigierung einer Postposition -w(a) = nach, anzu­
nehmen, die im Litth. sich finden soll (Schleich, littli. Gramm. 
§. 133).

Vielleicht gehört zu den alten Accusativformen auch noch 
das Adverb pröjam, contr, pröm (B. 2759), wenn man dazu ein 
Substantiv prö-ja voraussetzen darf.

Ein Accusativ Plur. scheint sich in dem Adverb, rikschu, 
im Trabe, apocopiert f. rikschu*  vom Nom. PI. rikschi- zu fin­
den, nach Analogie von tezzinu, im Lauf (B. 810), neben tezz- 
inus, (telschinas, B. 1003), von tezzini (== tezzïni ?) und lézinus, 
(lézinus, B. 849), im Sprung, Galopp.

Zweifelhafter Deutung sind Formen auf -w, wie ritu, mor­
gen, eras, neben ritd, morgen, und: am Morgen, cf. sioètu ritu, 

18*  
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am Sonntag Morgen, dtnn, am Tage, parallel mit naklt, in der 
Nacht, Nachts. Es könnten nämlich ganz wohl Locative mit 
verdumpfter Endung sein. Andererseits aber ist es auch nicht 
unmöglich, dafs es wirkliche Accusative sind, da der Lette wie 
der Litthauer diesen Casus bei Zeitbestimmungen auf die Frage 
wann? braucht. Cf. die litth. Acc. rytą, am Morgen, nakti, in 
der Nacht (Schleich, litth. Gr. §. 125).

y. Instrumental-Endung.

§. 532. Die Instrumental-Endung (des Plur.) erscheint 
meist so, wie sie in dem heute sogenannten Dativ Plur. zu 
sehen ist, zuweilen in der ursprünglichen Gestalt -mis, oder 
-is, zuweilen auch mit blofsem -?/?•, aber zugleich mit Kürzung 
des vorhergehenden Vocals. Cf.:

1) siïlîm, im Schritt, v. sûlis*,  rikschim, im l'rabe, v. rikscfii; 
jömm, léfcWm, im Galopp, x.joms, lézdnis, Sprung; kajam, oft 
auch kdjum, mit Wandlung des à in w durch den Einflufs des 
Lippenlautes m (§. 120), = zu Fuis, v. kaja-, tiscMm oder auch 
verkürzt ti schäm (B. 906. 388) und gar mit Vocalisation des Na­
sals tischii, vorsätzlich, muthwillig, von einem obsoleten Subst. 
tzsc^a, das im Litth. noch existiert: tycaa, Tücke, Muthwillen. 
Einen noch älteren und dem urspr. Instrumentalsuffix noch näher 
stehenden Lautbestand zeigt die Form tischa-mi, im Volkslied 
(B. 878) = litth. Instr. tyc^o-mis, muthwillig. Neben all diesen 
Formen giebt es noch eine andere: tisclii, die vom Adjectiv 
tisch herkommen mufs. Ferner cf. adverbiale Ausdrücke wie 
drusku drus kam, ganz entzwei, (nach kurischem Provinzialismus) 
„in Stück-Stücken“ ; rindu rindam (oder -e?n), in vielen auf ein­
ander folgenden Reihen, (cf. §. 537, 4. über solche Verdopp­
lungen).

Wahrscheinlich gehören auch noch hierher: blakkäm, zu­
weilen mit Abfall des Nasals: blakku, daneben, wozu freilich 
heute kein Nomin. blakka bekannt ist, aber cf. bläkis, Schicht, 
Haufen. Sodann: walam, mit verkürztem Vocal: walam, offen 
(von Thüren, cf. taisi walam sc. durwis, mach die Fhür auf,) 
von wala, Freiheit, eigener Wille, hier von der freien Bewegung 
der Thür in ihren Angeln im Gegensatz des festen Verschlusses 
(cf. §. 531).

2) witd-mis, an verschiedenen Orten, hier und da, oft auch : 
witd-m, von wita, Ort, Stelle ; brifcha-mis f. brid-ja-mis, oft auch 
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brifchd-m und brifcM-m, zu Zeiten, zuweilen, von brid-i-s, Zeit, 
Frist, Weile. Ferner: Wtozuz wissu-mis, in geschwinder Bewe­
gung hin und lier oder durch einander, so wie eine Gerte hin 
und her geschwenkt wird und dein Auge an verschiedenen Stellen 
fast zugleich erscheint, von wtoia, Ruthe, Gerte, mit verdumpf- 
tem a wie in kdju-ni f. kdja-m. Ebenso eine Instruinentalform 
liegt in grabbu grabbu-mis vor, womit ein Geraschel und Ge­
klapper, z. B. von Mäusen, onomatopoetisch bezeichnet wnd, 
 ohne dafs ein zu Grunde liegendes Substantiv sich nach­

weisen lielse.
Ganz vollkommen entsprechen dem littli. Instrum. Flur, der 

männl. a-Stämme -a-is Adverbia wie sdn-is, seitwärts, 1. sdn-a-is 
oder noch älteres sd/z-ct-wtis, von dem Subst. sdro-i-s, Seite, das 
jetzt im Lett, als Ja-Stamm erscheint, cf. Locat. Plur. sdmls, im 
Littli. dagegen als a-Stamm: ssoft-a-s, Instr. PL sson-a-is •, cf. 
littli. Adverbia wie pulk-a-is, häutig, v. pulk-a-s, Haufen. Ferner 
gehört hierher: krust-is f. krust-a-is oder krust-a-inis, kreuzweise, 
v. krust-s, Kreuz. Daneben findet sich die der dialectischen 
Dativ (Instr.) -Bildung entsprechende Form krusl-l-m f. kriist-i-m 
(B. 979. 1334) und sogar mit Abfall des Nasals krustu, schkér- 
seku, kreuz und quer (B. 2793), f. krusta-m(is), schkersckain^is'), 
wie blakku für blakkani (cf. §§. 340. 97), cf. kruft-u ki ufl.-u.-iH 
(B. 896), kreuzweise.

3) Nach allem Vorhergehenden und insbesondere nach Bei­
spielen wie brifekd-m und krust-a-m wird es erlaubt sein auch 
in folgenden Adverbien Instrumentalformen, nur mit Verkürzung 
des Stamm-Auslautes, zu erkennen: schkerscka-m 1. schkérs- 
ja-nifis), quer, gern in der Verbindung: krust-a-m, schkérsclia-ni, 
kreuz und quer, mit vocalisiertem Nasal: krust-u, schkérscltu 
(B. 2793), von schkérs-i-s, Querstück; laik-a-rn f. laik-a-mis, 
laik-t-m, zuZeiten, bisweilen, von laik-s, Zeit; mùfchàm, in Ewig­
keit, v. müsch, cf. mû fehlt mùfcha-m, in alle Ewigkeit; puscliu-Tn, 
entzwei, eig. in zwei Hälften, f. pus-ja-m = puss-ć-m, Dat. Instr, 
v. pusse, Hälfte, cf. puseku, und das littli. pussa-u.

d. Von Verbis

§. 533. bilden sich Adverbia mittelst verstümmelter Parti­
cipial-Endung.

1) Zumeist dient hier das Partie. Praes. Act. entweder 
in der relativ vollständigen Form auf -ut, cf. béidfûl, zuletzt, 
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endlich (bei Aufzählungen), von béig-t, endigen (IV), oder in 
der Form auf -us, cf. im Volksmund: tetschus^ im Lauf, f. tekkus 
= tekkuts, V. testet, laufen, oder, besonders gern in der kürze­
sten Gestalt, auf -w (cf. §. 464): pe’ld-u^ schwimmend, v. peld-é-t 
(XII) ; séd-u, sitzend, v. séd-é-t (XII) ; stdw-u, stehend, v. sMzc-e-t 
(XII); gul-u, liegend, v. gul-é-t (XII); tupp-u^ hockend, v. tupp-é-t 
(XII); at-sitt-u, seitwärts, gern in der Verbindung: at-sitt-u nvst^ 
seitwärts davon weg, v. at-sis-t, zurückschlagen (I) ; gubbu, ge­
bückt, v. gub-t.) krumm werden, sich bücken ( V) ; sckłuk-u, glei­
tend, sich schleifend, v. sckluk-t^ gleiten (III). Eben hierher ge­
hören, obschon das präsentische Classenzeichen der entsprechen­
den Verben hier verloren gegangen scheint: pt-plakk-u, platt auf 
dem Boden, v. pl-plak-t^ flach werden (III), Praes, pltiku-, rdp-iu 
(auf allen Vieren) kriechend, v. rdp-t, kriechen (IV), Praes, rdp- 
j/z; drisk-u drask-us rihz rahz, wie man etwas zerreifst, von 
drask-d-t^ zerfetzen (VI), Praes, drask-äju. Cf. endlich vielleicht 
auch noch: at-fchubbu, (at-fckube»m? ,̂ rücklings, ob nicht — 
at-gubbu ?

2) Die verkürzte Form des Partie. Futur. Act. auf -sekus 
oder seltener -seku^ verliert merkwürdiger Weise die Beziehung 
auf die zukünftige Zeit, cf. fag-sekus, heimlicher Weise, v. ('ag-t. 
stehlen (III); stèig-sckus^ eilig, v. stéig-t1 eilen (IV); lüg-schus^ 
bittweise, v. lug-t, bitten (IV) ; brauk-sekus, fahrend, v. brduk-t 
(IV); jd-sekus, reitend, v.jd-t (IV); stum-sekus, stolsweise, v. 
stum-t, stolsen (IV); — krdp-schu, betrügerischer Weise, (B. 
394), v. krdp-t^ betrügen (IV); mi-seku u. pa-mi-seku, wechsel­
weise, v. mi-f, pa-mi-t.) tauschen (IV).

3) Eigenthümliche Bildungen sind: ne-bii-t^ durchaus nicht, 
eine Composition der Negation mit dem Inf. des Verb, subst. 
(über deren Betonung §. 162, 1); ras-si-s, vielleicht, eig. = es 
wird sich finden, 3. P. S. Fut. Med. von raf-t^ finden, für radd- 
i-sl-s, womit man das französ. peut-être vergleichen kann.

e. Zweifelhafter Herleitung

§. 534. sind nur eine kleine Zahl von Adverbien, sofern, 
wenn auch die Wurzel bekannt ist, doch die Art der Ableitung, 
die Bedeutung der jetzigen oder ehemaligen Endung nicht mehr 
klar in die Augen fallt. Cf.:

löt-i, sehr.
allafck^ zuweilen.
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Indat, tiidał (Essern), sogleich, (cf. tuiru, nahe.''), 
wairs, mehr, noch, im Volkslied oft: wairi (B. 824. 2160.

2303. 2400); cf. Compar, wair-âki; wair-û-l, mehren.
</a?i, gana, genug; litth. gana.
semen, vorbei, längs hin, cf. lat. secundum; sek-l, folgen, 

litth. sek-li.
be ft, vielleicht (Stender), cf. litth. bës, bës-gi, bëg, vielleicht, 

etwa (bei Fragen).
beseh, ohne, adverbiell, ohne Casus, doch wohl mit der Praepos. 

bef, (Jbes\ zusammenhängend, auch beschd und im Essern- 
schen beschus.

ill, it tin, sehr.
küpsch, kupschu, kups, längst, od. als Fragewort: wie lange? 

(Niederbartau und Neu Autz) z. 13. kups jdu tewiin téizu ? 
wie lange schon habe ich dir gesagt ?! kups Jan tetois gaidu! 
wie lange warte ich dich schon! Vielleicht liegen drei Ele­
mente dem Wort zu Grunde: der Relativstamm ka oder ku, 
die Postposition p-, ltth. p(i) und die Hervorhebungspartikel 
-scliu (§. 555. §. 626).

i/f, vor Nominibus temporis und einigen Pronominibus, = all, 
jeder, und insofern hier eigentlich kein Adverb, (ik-gaddus, 
alle Jahr, ik-dlnas, alle Tage, ik-kalrs, ein jeder, u. s. w.), 
doch cf. die correlativen: %>-ik, wie viel, t-ik, so viel. Es 
scheint das Prou. ltth. ëkas zu Grunde zu liegen (§. 396).

schon, litth. jaw, altpr.jäzw, (cf. lat.jow, goth.Jw), sicher 
vom Pronominalstamm ja (Bopp, vergl. Gr. §. 384).

ne, nicht; toć, nein; litth. toi, Me; slav. ne, im; mit dem urspr. 
Vocal auch im lett. na-bag-s, Bettler, und es ist
nicht, abgesehen vom hochlettischen Dialect.

nu, nun, jetzt, litth. tou, nu-nai, (griecli. vwi), mit der Ver­
stärkungspartikel: nu-le, litth. nu-li (§. 627).

nu-st, davon, fort, cf. die Praepos. mzz.
taggad, jetzt; vielleicht ta-gad zu schreiben, falls es ein Com­

positum ist. Sicher ist nur der Zusammenhang mit dem 
Demonstrativstamm ta.

2. Bildung von Adverbiis durch Zusammenfügung. 
§. 535. Es müssen unterschieden werden solche Adverbia, 

die von Compositis abgeleitet sind und solche, die durch Com­
position zweier selbständiger örter erst gebildet weiden. Hier 
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ist nur die Rede von letzteren. Die Composition ist meist keine 
eigentliche, sondern eine uneigentliche, eine Zusammenstellung 
zweier Wörter, deren jedes sein eigenes Leben relativ fort­
führt. Am deutlichsten wird dieses da erkannt, wo der Haupt­
ton auf dem zweiten Element ruhen bleibt. Die Zusammen- 
drängung zweier Begriffe in einen bewirkt in der Regel eine 
Verstümmelung der Flexions-Endungen, die nur in selteneren 
Fällen nicht unkenntlich sind.

1) Substant, mit Adject.: dugsch-pédu, auf dem Rücken 
liegend und mit den I üfsen in d. Höhe, wahrscheinlich = dug- 
stcun péddm (Instr.), mit hohen Fufssohlen; lab-prdt, gern, gut­
willig, V. labs, gut, präts, Sinn; dafch^-rei[\^, manches Mal; 
dafchu-bdnÇif dass., v. bdn-i-s, Gang, Reise („Bahn“?); dafcK- 
kdrtÇu), zuweilen, manches Mal; sit-kart^ ein ander Mal, 
einst, ehemals.

2) Substant, mit Numerale: wïnu-mêr, in einem fort,
v. mêr-s, Maals; die Zahladverbien, wo sich die Cardinalia mit 
reife oder Avzrta zusammenfügeii: einmal, dito-reif zwei­
mal, u. s. w. wrn-kdrt, einfach, diw-keirt, zweifach, cf. diw-kdrtu 
f. diw(dm)-kdrtdm (B. 1242), u. s. w. Noch lockerer ist die Ver­
bindung mit den Ordinalien: pirrrvu-reif zum ersten Mal, ölrti- 
reif zum zweiten Mal, u. s. w.

3) Substant, mit Pronom.: schii-din(u), heute, cf. litth. 
sien-den, lat. ho(c)-die, gr. G-fjusoov*  scliu-gadd\uf heuer, in die­
sem Jahr; schu-br'id(ï), jetzt, zu dieser Frist ; kà-mêr, wie lange, 
tà-mêr, so lange, schd-mer, bisher, scheinen wie wlnu-mêr mit 
dem Subst. mêr-s zusammenzuhängen, wenn es nicht Entartungen 
sind von den in Mittelkurland üblichen Formen: kà-mêt, tà-mêt 
die genau dem litth. ku-met, tu-niet, inzwischen, v. meta-s, Zeit 
entsprechen, und für die man beim A olke sogar kà-mêrt, td- 
nterl hört. Die Herleitung des gleichbedeutenden kd-lèt, lâ-lêt 
(Koi klingen), ist dunkel. Cf. endlich: tö-reif da-mals, wiwu- 
reif jenes Mal, katru-bridÇif allezeit, u. s. w.

Eben hierher gehören auch wohl die Verbindungen von Sub­
stantiven mit z/r, sofern dieses nicht ein eigentliches Adv., son­
dern ein Pronominalstamm ist (§. 396): ik-dîn(as), täglich; ik- 
nakt(i)s, allnächtlich, cf. litth. Instr. PI. nakt-i-mis, Nachts; ik- 
ntd, alle Morgen; ik-ioakkara, alle Abend. Das kurze a im 
Auslaut deutet an sich keinen Casus, sondern nur eben den 
Stamm an, cf. ik-toakkarus (B. 1299); ik-gaddd, jährlich, cf. ik- 
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gaddus und ik-gaddu (B. 1354); ik-ruddewu, alle Herbst (B. 1559); 
ik-brifchä, ik-brifcham, allezeit; ik-kdrt, jedes Mal.

4) Substant, mit Präposition, zum Theil in so lockerer 
Verbindung, dals getrennte Schreibung richtiger erscheint (§. 
162,2): pa reift.) richtig, in Ordnung; pa we'lti, umsonst, v. 
weite, Geschenk; pa list, wirklich, wahrhaft; pa prlksch(u), zu­
erst, v. prlkscha, das Vordere. Den Ton auf dem ersten Element 
haben die eigentümlichen Verbindungen mit par, das hier nicht 
eigentlich Präposition ist, sondern identisch mit dem alten skr. 
para, apara, d. andere, cf. pèr-n s, vorigjährig, cig. dem anderen 
Jahre angehörig. Die Endungen der hier zu nennenden Aus­
drücke schwanken zwischen Instrumental, Accus, und Locativ 
Plur. ; die Instrumental-Endung scheint die genuinste, die Lo- 
cativ-Eudung die am wenigsten genuine. Cf. pd-dlnis, pdr-dtnas, 
par-dlnas, (jpàr-dtnûs ? Stender), einen Tag um den andern, 
jeden andern Tag; pär-nedelis, pär-nedelas, pâr-nedelàs, (jpär- 
nedeltis? Stend.), eine Woche um die andere, jede andere Woche; 
pdr-gaddis, pdr-gaddim, pdr-gaddns, ein Jahr um das andere. 
pdr-nuwaddts, im andern Gebiet, jenseit der Gränze des eigenen 
Gebietes, cf. pdr-nuwaddu (B. 1859).

at-kal, zurück, scheint nicht so sehr aus at-pakal (oder /) 
verkürzt, als vielmehr aus der Praepositio inseparabilis at-, von, 
und dem Subst. ga l-s, Ende, componiert zu sein, nach Analogie 
des Adverb pakal, das obschon mit d. Subst. pakala, Hintertheil, 
zunächst zusammenhängend, doch ebenso wie das litth. pa-gal, 
hinten, von g als, Ende, herzuleiten ist (Schleich, litth. Gr. 
Pag. 278). Merkwürdig ist der Uebergang der Media in die 
Tenuis.

at-fchagarnis oder at-fchegarnis, (Instrum.), rückwärts, ver­
kehrt, eig. gegen die Aeste des Strauches, statt mit der Rich­
tung derselben, von fchagga rs, Strauch, parallel mit dem litth. 
Adv. al-śagarat. Für die Einschiebung des n in at-fchagarnis 
cf. die litth. Nebenform źagarynas, Gestrüpp, = iagaras.

Mehr auf der Hand liegen die Elemente von: at-sprâklïs 
(Instrum.), at-spräklu, at-sprdkli (Stender, Adolphi), rücklings, 
von sprdkle, der hintere ; ap-kärt, umher, herum, (dient auch als 
Präposition) ; pus-lidf, (= pussei-lidf), ziemlich, einigermaafsen, 
eig. zur Hälfte.

Die Verbindungen mit der suffigierten Postposition -p(i), 
litth. p(i), sind jetzt ziemlich obsolet; cf. femju-p, niederwärts, 
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zu Boden, àùgschu-p, aufwärts, àru-p, hinaus, kdju-p, zu Fulse 
(? Adolph i) (§. 555).

5) Adj ectiv oder Zahlwort mit Präposition, meist 
nur sehr locker verbunden und daher besser getrennt zu schrei­
ben, wenn man wenigstens auf die Betonung Rücksicht nehmen 
will (§, 162, 2): pa pilnam, vollauf; pa loissam, gänzlich; pa 
trônant, einzeln (§. 551); pdr I tkam, oder par liku, oft lautend 
wie pà llku, überaus, v. llk-s, übrig; ar trôn(u), immer, in einem 
fort. Dunkel ist die Herkunft von nu-tdl, nu-tdl (Hugenberger), 
(bei Adolph! : notull), meist in der Verbindung wiss-nu-tal, gänz­
lich, (cf. tdlsch, fern, weit?). Veraltet scheinen die Verbindun­
gen mit der Postposition -p(i) : wlnu-p, ötru-p, hin und her, 
d. i. nach der einen und nach der andern Seite; abbéju-p, bei­
derseits, d. i. nach beiden Seiten hin (§. 555).

6) Pronomen mit Präposition: kd-dèl, kd-lab, (Jcd- 
labbad), kà-pés, weshalb, warum; tà-dêl, tà-lab, (td-labbad), 
td-pés, deshalb, darum; pa tarn, unterdessen, (wohl eine Ab­
kürzung des vollständigeren Ausdruckes: pa tarn sta'rpam, in 
der Zwischenzeit). Veraltet scheint: sawju-p oder mit Wand­
lung des j zu r: sawru-p, beiseite, eig. zu sich, (franz, dies soi), 
litth. sawy-pi (§. 555).

7) Verbum mit Adverbium, vielleicht nur .in ne-but, 
durchaus nicht. Verbalformen wirken überhaupt selten in ad­
verbialen Zusammenfügungen mit, cf. kas-[in, vielleicht, wörtl. 
wer weifs, oft in Folge von Assimilation des Auslauts an fol­
gende Consonanten lautend wie kas-fi-, tcar-bul, vielleicht, wörtl. 
kann sein, franz, peut-être *).

8) Adverb mit Zahlwort, selten: ötru-tek, ötru-tik, 
noch ein mal so viel; diwi-lèk, zweimal so viel (Rosenberger), 
letzteres wohl kaum ächt lettisch.

9) Adverb mit Adverb: ne-maf, gar nicht; ne-kur, nir­
gends; ne-kad, niemals; tur pal, eben dort; sehe pal, eben hier; 
le pal, eben da; tik pal, eben so.

10) Adverb, mit Präpos.: pa-rit, übermorgen, dial. 
pai-rit (Sackenhausen); dif-pa-rit, überübermorgen; äif-wakkar, 
vorgestern; pa-brifchani, zuweilen, àif-pêrn, im vorvorigen Jahr; 
ï-tîscham, etwas gerade, z. B. von einem Richteweg; i-schkibi, 

*) Eben hierher gehört: kaskad, bisweilen (Lange: kaschkad'), litth. kaszkada, 
eine Verschmelzung von kas Jin kad, litth. kas iina kada, wer weifs wann? cf. 
litth. kasz kas = kas zina kas, wer weifs wer?
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etwas schief; l-sànis, etwas seitwärts (§§. 547. 294, 5, b); kur-p, 
wohin; lur-p, dorthin; schur-p, hierher; leju-p, dahin (§. 392).

11) Adverb mit Conjunction: jeb-kurs kdut-kur, wo es 
auch sei, (ubicunque); jeb-kad, käut-kad, wann es auch sei, 
(quandocunque); jeb-kd, kdut-kä, wie es auch sei, (quomodo- 
cunque).

3. Deminution und Gradation der Adverbia.
§. 536. Die formelle Weiterbildung der Adverbia aus sich 

selbst ist theils Deminution, theils Gradation.

a. Deminution.

Die Deminutivsuffixa sind beim Adverb dieselben, als die 
wir (§§. 235 seq.) beim Nomen gefunden haben:

-it-, -zf-, mit gedehntem Ton bei gröfserem Nachdruck *),  
-m- (Rosenberger), das beim Adverb sich oft zu -m- oder 

-m- oder -in- dehnt,

*) Cf. den Uebergang gestofsenen Tones in gedehnten bei der Bildung von 
Verbis deminutivis und frequentat., z. B. li-t, regnen, Dem. lî-n-à-t; spràg t, platzen, 
Freq, sprêg-à-t.

zuweilen verbunden:
-4t-in- ;

an welche Suffixa sich zuweilen wieder die Adverbial-Endung 
-am oder -im anschliefst. Bemerkenswerth ist der starke Ton, 
der unbeschadet des Tones auf der ersten Sylbe oft auf dem 
Deminutionssuffix ruht, um die Verkleinerung, Verringerung und 
damit merkwürdiger Weise oft gerade in anderem Sinn die Ver­
stärkung des im Adverb, ausgedrückten Merkmals recht hervor­
zuheben. Cf. :

aUafch-U.) allafch-in, allafch-in, oft, von allafch, zuweilen. 
Die Deminution deutet an, dafs die Zwischenräume zwischen 
den wiederkehrenden Ereignissen kleiner sind. So kommt es, 
dafs Adolphi und Stender für allafcliin^ u. s. w. die Bedeutung 
„immer“ angeben. Aber ruddeni allafchin list heifst nicht: im 
Herbst regnet es immer, sondern : im II. regnet es oft, es pflegt 
im H. zu regnen.

lèn-it-im^ lén-îl-am (Rosenb.), lén-în-am (Neu Autz), lén-il- 
in-am, lén-it-m-àm (Neu Autz), sein' sachte, ganz sachte, pro- 
vinciell: sachtchen, v. /ém, sachte, leise.
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magg-en-ît, oder makk-en-it, ein klein wenig, von maggi = 
inaf\i), wenig. Für die Wandlung des Wurzelsylbcnauslautes cf. 
litth. Alaskas, mackas neben ma£as, klein.

pa-maf-it, pa-maf-U-am (Rosenberger), pa-niaf-it-im (Neu 
Autz), pa-maf-êm (Neu Autz, eine Contraction der vorhergehenden 
Form?), pa-Aiaf-U-in-am, ganz langsam, von pa-ma[\ langsam.

taggad-U, taggad-in (Stend., Rosenb.), taggad-in, taggad-it- 
in-ds (? llugenberger), so eben, im Moment, von taggad, jetzt. 
Die Deminuierung des Begriffes „jetzt“ ist originell, doch nicht 
ohne Sinn. In taggad-U sind die Grenzen, der Umfang des 
taggad verringert ; taggad-it bezeichnet den Moment der Gegen­
wart, während taggad einen gewissen Lheil der A ergangenheit 
und der Zukunft mit umfassen kann; z. B. es taggad wérpschu, 
ich werde spinnen — jetzt und noch wer wcifs wie viele Stun­
den dazu; taggad tris nedèlas sli?m gullèja, jetzt war ich drei 
Wochen krank; aber: laggad-it ifgaja, in diesem Augenblick ist 
er hinausgegangen.

tùdal-it) contr, tûl-it, tùdal-it-m, tùdal-il-in-ûs (? llugenber­
ger), tùdal-m (Stend.), tudal-in oder contr, tùl-in (Neu Autz), 
allsogleich, ohne allen Verzug, von lüdal, sogleich.

b. Gradation

§. 537. der Adverbia geschieht, wo überhaupt der Begriff' 
es erlaubt,

1) zunächst entsprechend der Gradation der Adjectiva durch 
das dem Lettischen eigenthümliche Suffix -dZr(ct) mit der Ad- 
verbial-Endung -i; cf. labbi, gut; labb-äk-i, besser; dtr-i, schnell, 
dtr-dk-i, schneller; zuweilen mit Verlust des auslautenden -i : 
labb-ak, atr-dk. Dafs hier in der That eine Comparation von 
Adverbien und nicht blofs eine Adverbialbildung von compa- 
rierten Adject, vorliegt, erhellt aus solchen Adverbialcompara- 
tiven, wo gar kein entsprechendes Adjectiv existiert; cï. nast- 
dk-i, weiter weg, turp-m-dk-i, weiter dorthin, scliurp-m-dk-i weiter 
hierher. Neben pdr-dk-i, vorzüglicher, von pdr(i), drüber, kommt 
wenigstens ein Adject, in der Comparativ-Form vor: pdr-dk-s, 
ein vorzüglicherer. Interessant sind die Comparative von ad­
verbialen Nominalformen, cf. pés-âk-i, später, von pes, nachher; 
laik-dk-i) laik-ak-u, früher, zeitiger (Neu Autz), von laika, bei 
Zeiten; pulk-dk-i, pulk-dk-u, mehr, von pu Iku, viel.

Originell und ein Reichthum der lett. Sprache ist die 1< ähig- 
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keit sogar die Comparativ-Endung zu deminuieren, uni eine ge­
ringe Verstärkung des Begriffs anzudeuten, z. B. labb-in-dk-i, 
etwas besser; turp-in-dk-i, etwas weiterhin; dugst-m-dk-i, etwas 
höher; fem-m-dk-i, etwas niedriger (Neu Autz).

2) Die Steigerung selbst wird, wie wir schon oben (§. 536) 
sahen, auch durch Deminution ausgedrückt, cf. lén-i, — lén-it- 
in-am, u. s. w. Die logische und psychologische Möglichkeit 
dafür liegt einmal in der blofsen Verlängerung der Form, in der 
schon eine Verstärkung des Begriffes liegt, und sodann in der 
Bedeutung hier in Rede stehenden Adverbia, sofern dieselben 
nämlich schon im Positiv, in der einfachen Gestalt etwas Geringes, 
Kleines („wenig“, „leise, sachte“ u. s. w.) ausdrücken. Natürlich 
muls die Deminution das geringe Maafs noch geringer machen 
und das ist hier eben eine Steigerung.

3) dient zur Steigerung wie beim Adject, so auch hier die 
Partikel ju oder das Adverb wairdk^, beides bei dem Positiv, 
cf. ju daudf, um so mehr, ju labbi, um so besser; icairdk sar- 
kani, mehr roth. Zu adverbialen Substantivformen dürfte man 
nie ju, wohl aber wairdk setzen, cf. wairak a/ppaksekd, mein 
unten, niemals ju appakschd.

4) Eine sehr beliebte Steigerung des Adverbs ohne Com- 
paration ist die durch Wiederholung des Positivs. Cf. labbi labbi 
pabrauzis, ein recht gut Stück gefahren; labbi labbi diwiusek 
dara, sehr gut macht es Göttchen (B. 972); klussu klussu, leise, 
leise, d. i. ganz leise (B. 1018); rdmi rdmi, sanft, sanft, d. i. 
sehr sanft (B. 1072); talu tdlu mist, weit, weit weg; ju dtri ju 
dtri, so schnell als möglich; tikkus tikkus atlabbétis, kaum kaum 
sich bessern, nach Stend. ganz allmählich sich bessern; wir 
zaurim, ganz hindurch; par parim, über und über, drisku drasku, 
zerrissen, zersplissen; drusku druskdm, ganz in Fetzen; tikku 
tikkäw, Mal auf Mal; kartu kärtam, Schicht auf Schicht; jukku 
jukkdm, ganz in Verwirrung, u. s. w.

5) Da eine besondere Superlativ-Endung dem Adverb, ebenso 
wie dem Adject, fehlt, so müssen Partikeln aushelfen wie wissw, 
wissdt, pawissam, itf, ittin u. s. w., cf. wissu labbdki, am besten; 
wissdi labbi, vorzüglich gut; itt fcheligi, sehr gnädig.

B. Classification der Adverbia.

§. 538. Die Adverbia sind zu einem Theil Stoff- oder 
Eigenschaftswörter, zu einem andern T heil F orm - oder Be- 
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ziehungswörter. Letztere, die wir hier besonders ins Auge 
fassen, sind, beiläufig gesagt, stets Repräsentanten einer Ellipse, 
sofern sie im Unterschiede von den Präpositionen, eine Be­
ziehung ausdrücken ohne die auf einander bezogenen Elemente 
beide grammatikalisch in Verbindung zu setzen, ja, ohne dafs 
diese im Satz ausdrücklich erwähnt zu sein brauchen. So ist 
die durch das adverbiale Formwort ausgedrückte Beziehung eine 
indefinite, cf. hier, dort, jetzt, so, anders, wobei der eigentliche 
Ort, die eigentliche Zeit oder Art aus dem Zusammenhang des 
Satzes entnommen werden mufs.

Sofern die eigentlichen adverbialen Formwörter Repräsen­
tanten einer Ellipse sind, giebt es

1) Form-Adverbia, die sogar die Qualität der Dinge be­
zeichnen, aber eben nur durch eine Beziehung (Vergleichung), 
z. B. wie, so, anders, u. s. w.

2) aber sind nicht alle Adverbien, die formale (räumliche, 
zeitliche, quantitative) Merkmale ausdrücken, deshalb schon ad­
verbiale Beziehungswörter, kurz gesagt, Form-Adverbia, näm­
lich dann nicht, wenn Ort, Zeit, Quantität nicht blofs durch die 
Beziehung, sondern auch direct durch das, worauf das Bezogene 
sich bezieht, bezeichnet ist. Cf. ostwärts, bergan, Morgens, 
Abends; dieses sind nicht Formadverbien, weil es nicht Reprä­
sentanten einer Ellipse sind.

3) sind nicht alle adverbialen Formwörter lediglich prono­
minalen Ursprungs, obschon solche den Hauptstamm bilden. Es 
giebt eine Anzahl, die sich von den sogenannten Verbalwurzeln 
herleiten und doch nur eine Relation ausdrücken, cf. nahe, bald, 
wenig, u. s. w.

Einige der wichtigsten und gebräuchlichsten adverbialen 
Beziehungswörter ordnen wir im Folgenden nach den vier Kat- 
egorieen des Ortes, der Zeit, der Art und der Gröfse.

I. Orts-Adverbia,
1. pronominalen Ursprungs:
a. wo? ku-r, wo; tu-r, dort; sehe, hier; /e, da; ht-r pal, 

sehe pat, te pal, eben dort, hier, da; »i-ttu-r, anderswo; jeb- 
kur, kaut-kwr, irgendwo, kur-ne-kar, wo es*  auch sei; ne-kur, 
nirgends.

ł-kscha, drinnen; prikscha, davor; appakseha, drunten; pret- 
tim, gegenüber.
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b. wohin? kn-r-p, (kur), wohin; tu-r-p, (tu-r), dorthin; 
chu-r-p, (schu-r), hierher; té-i-ta-n, dahin; sché-i-ta-n, hierher;

anderswohin; jeb-ku-r, kdnt-ku-r, irgendwohin; kur-ne- 
Ixur, beliebig wohin; ne-kur, nirgend wohin.

l-ksclia-n, hinein; pruja-m, fort; nw-st, weg.
c. woher? nu kur-ene-s, woher; nu tur-ene-s, von dort; 

nu téi-j-ene-s, von da; nu schéi-j-ene-s, von hier; nu sittur-ene-s, 
von anderswoher.

2. nicht-pronominalen Ursprungs:
drd, draufsen; pa-kald, hinten; dugschd, dugscham, oben, auf" 
oder in dem oberen Theil eines Dinges; wt’rsti, oben auf der 
Oberfläche eines Dinges ; ferne., am Boden ; starpä, dazwischen ; 
blakka-m, daneben; sdn-is, zur Seite, seitwärts; gara-m, entlang, 
vorbei; kldtu, tuwu, nahe; tdłu, fern, weit; ap-kdrt, herum; 
saur-i, hindurch; at-pa-kał, zurück.

II. Zeit-Adverbia,
1. pronominalen Ursprungs:
ka-d!, wann; ta-d, dann; jeb-kad, käut-kad, irgendwann; 

ne-kad, niemals.
taggad, jetzt; taggad-it, so eben; nu, nun; nu-le, so eben. 

jä-u, schon; pa-priksch, zuvor, vorher; per-n, im vorigen Jahr; 
dif-pèrn, im vorvorigen Jahr.

2. nicht-pronominalen Ursprungs:
ar tmnu, immer; wlnu-mêr, in einem fort; allafch, manchmal; 
allafch-U, oft; tiidal, tudal-it, sogleich; pé%, später; dlnds, laika-m, 
sen, längst.

III. Quantitäts- oder Modal-Adverbia,
1. pronominalen Ursprungs:
kd, wie; td, so; jeb-kä, kdut-kd, irgendwie; kd-ne-kd, belie­

big wie; ne-kd, auf keine Weise; t-ddd-i, auf solche Weise; 
üitt-dd-i, auf andere Weise; td-pat, ebenso, ötr-dd-i, auf die 
andere Art.

ne, nicht; né, nein; ne-bu-t, durchaus nicht.
2. nicht-pronominalen Ursprungs:
tischa-m, gewils ; pa tisi, wahrlich ; g an, wohl ; kas-fin, viel­

leicht; war-bu-t, vielleicht, (jenes bei zweifelhafter Theorie, 
dieses bei zweifelhafter Praxis).
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IV. Quantitäts-Adverb,ia,
1. pronominalen Ursprungs:
z-ik, wie viel; t-i7r, so viel; t-ikka-i, nur; (iZ’, irgend viel); 

t-ik-pat, eben so viel.
jzz, relat. um wie viel, demonstr. um so viel, je — desto.
2. nicht-pronominalen Ursprungs:
maf, wenig; daudf, viel, ęan(a), genug; gan-drif, beinahe, 

fast; itt, ittin, sehr; waren, (kräftig), gäufchi, (kläglich), Inti, 
= sehr; pdr-llku, (-am), überaus, sehr; wissdi, ganz; at-kal, 
hinwiederum.

V. Praepositionen (und Postpositionen).
Allgemeines.

§. 539. Praepositionen und Postpositionen, ihrem Wesen 
nach dasselbe, unterscheiden sich nur durch ihre Stellung, je 
vor oder je nach dem Wort, zu dem sie gehören. Sie sind Be­
ziehungswörter, wie der eine Theil der Adverbia, vornehmlich 
localia und temporalia, mit den Form-Adverbien meist desselben 
Ursprungs aus Pronominalwurzeln, sogar mit einzelnen ent­
sprechenden Form-Adverbien, und seien sie auch von Verbal­
wurzeln abgeleitet, direct verwandt, ja in der Form identisch, 
und nur in einem Stück wesentlich von ihnen unterschieden, 
nämlich insofern, als sie, die Präpositionen, nicht der Aus­
druck einer Beziehung per ellipsin sind, sondern in aller Voll­
ständigkeit beide Elemente, die da in gewisser localer, tempo­
raler u. s. w. Beziehung zu einander stehen, und nun durch die 
Präposition grammatikalisch verbunden werden, im Satz neben 
sich haben.

Im Folgenden geben wir zunächst eine Recension sämmt- 
licher lett. Präpositionen (und Postpositionen) in alphabetischer 
Reihenfolge, doch nach den zwei Hauptgruppen eingetheilt:

A. ächte Präpositionen,
B. unächte Präpositionen (cf. §§. 586—588), 

sodann Uebersichten und allgemeine Bemerkungen rücksichtlich 
der Rection und Classification der Präpositionen.

Recension der Praepositionen (und Postpositionen).
A. Aechte Praepositionen.

§. 540. 1. aif, hinter, j en seit, in Gr. Essern fast wie 
äifcK (Verschmelzung des /‘mit dem vorhergehenden i, §. 126. 
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Anmerk.), in Mittelkurland bei Composition, in Nordwestkur­
land stets wie df ausgesprochen, cV.Äf-strauschi f. Aif-strauschi^ 
beliebter Name von Bauerhöfen (dif strauta, hinter dem Bach); 
Äf-upji, Name eines Kittergutes, deutsch: Ahs-uppen, («»/*  lippes, 
jenseit des Flusses), unzweifelhaft identisch mit der litth. Prä­
position wź, was sowohl aus der gleichen Bedeutung : hinter, 
jenseits, als aus der gleichen Construction mit dem Genitiv und 
Accus., als endlich auch aus der gleichen Verwendung zur Com­
position (cf. dif-wakkars = ltth. ux-wakkar, vorgestern; dif-mig-t, 
= ltth. uś-mig-ti, einschlafen; dif-invrs-t1 = ltth. uś-mirss-ti, ver­
gessen; dif-niaks-d-t, = ux-mok-ë-ti, bezahlen, u. s. w.) erhellt. 
Zu der Trübung des Auslautes im Litth. cf. das lettische local 
gebräuchliche äifcli. Als Mittelglied zwischen dem lett. dif und 
dem preufs.-litth. steht das źemaitische a~u, was nach Szyr- 
vid’s Dictionariumn (Vilnae 1713) wenigstens in Composition 
mit Verbis vorkommt.

1) Bei localer Bedeutung auf die Frage wo? folgt der 
Genitiv und auffallender Weise auch der Accusativ. Cf. 
tndjas ir dif Jelgawas, die Heimath ist hinter Mitau, dif applies, 
hinter dem Bächlein (B. 687); dif kalnvfta, hinter dem Berge 
(1425): dif K<ga, hinter dem Fenster (1472); dif wdrtiau, hinter 
der Pforte (2764. Palzmar).

Mit dem Accus, cf. dif to lèlu dumbru paru, hinter dem 
grofsen Moor-Morast (B. 248); dif ladfinu, hinter dem Fenster­
ehen (438); dif ka/la'mu, hinter dem Hügel (1186. 1341); dudf 
gald maggune, dif dadfehu krwmu ; staw gald mdsma, dif balelimi, 
wachse hinten, du Mohn, hinter dem Distelbusch; stehe hinten, 
du Schwesterchen, hinter dem Brüderchen (617. cf. 1806, wo 
dif kramu neben dif bdleliaa steht). Es wäre nicht unmöglich, 
dafs in vielen Fällen die Endung -u nur scheinbar dem Accus, 
und in Wirklichkeit dem Genitiv angehört, da -a sich bei der 
schnellen Sprache des gemeinen Lebens oft zu -m schwächt und 
verdumpft.

2) Bei localer Bedeutung auf die Frage wohin? folgt 
der Accusat., cf. dif ka'lnu brdukt, hinter den Berg fahren; 
und, vielleicht noch besser, der Genitiv, cf. éij dif nama, gehe 
hinter das Haus (cf. B. 950). Auch das litth. uź fordert, sei 
es auf die Frage wo? sei es auf die Frage wohin? den Genitiv, 
und der Accus, ist trotz der Angabe der älteren Grammatiker 
heute wenigstens unerhört (Schleich, litth. Gr. P. 291).
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3) «i/*  = über, bei Vergleichungen, cf. zirulitis dugsti 
dfid dif wissïm putnimm *),  dhcam gudrs padömi’nsch dif wissïm 
zi'lwékîm, die Lerche singt hoch über (höher als) alle Vöglein; 
Gott hat weisen Rath über (weiseren Rath als) alle Menschen. 
Aufser dem Volksliede und mit einem Casus des Sing, ist mir 
dif in dieser Bedeutung nicht vorgekommen.

4) dif = wegen, mit dem G cuit, oder Accus, scheint 
heute in Kurland ziemlich veraltet, findet sich aber noch in 
(meist livländischen) Volksliedern, eben so wie in des alten Man- 
celius (-j- 1G54) Schriften, cf. dif tö, deshalb. Cf. es dif sinnt 
niknuminu, ne rundti newaréju, vor Bosheit (Grimm) konnte ich 
nicht einmal sprechen (B. 1632) ; dafch.ii labbu pur a mahl dif 
itdena ne aram; dafchu labbu mâles méilu dif bdrgumu neneinam*,  
so manchen Morastrand pflügen wir nicht wegen des Wassers ; 
so manche Mutter-Tochter nehmen wir nicht wegen ihrer Keif­
sucht (2537); dif lo lèlu lepnum'mu, in Folge des grofsen Stolzes 
(2569). Mit dem Genitiv: dif ku'nd fin a iiednkstéju, dif icez- 
zdka bdlelin(a), wegen des Herrn durfte ich nicht, wegen des 
älteren Brüderchens (2693. cf. 2810); — dif bittém newaréju 
klêschu duris wirinât, wegen der Bienen konnte ich die Kleten- 
thür nicht auf oder zumachen (2763). — Die Causalbedeutung 
„wegen“ gründet sich auf die locale und temporale: hinter, 
sofern die Wirkung „hinter“ der Ursache kommt und die Folge 
„hinter“ dem Grunde.

*) lieber die auffallende Eigentümlichkeit der lett. Sprache, dafs alle Praepos. 
mögen sie regieren welchen «Casus Singul. sie wollen, vom Plur. in der Regel nur 
den Dativ zu sich nehmen, cf. unten §. 583.

In C omposition mit Substantivis bildet m/jNomina lo­
calia, Ortsbezeichnungen, z.B. dif-ga’Ids, Verschlag, d. i. der durch 
einen Bretterverschlag abgegränzte Raum, u. s. w. (cf. §. 288).

In Composition mit Verbis heilst dif entweder : hinter­
bin, cf. dif-lift, wo hinterkriechen; oder: weg, fort, cf. dif- 
ït, Weggehen; oder: anstatt, cf. dif-stâioét, die Stelle eines 
andern vertreten; oder: zu im Sinn des Verschliefsens, cf. dif- 
slégt, zuschliefsen ; oder deutet endlich blols die Vollendung 
einer Handlung an, cf. dif-migt, einschlafen. Genaueres hierüber 
und namentlich zahlreichere Beispiele siehe §. 294.

§. 541. 2. ap, um, über, = ltth. apë, api, ap. Cf. das 
slv. o, OKI, oko, an und über, von (de), das ganz dem lett. ap, um, 
entspricht in Zusammensetzungen wie: poln. obe-znać, bekannt 
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machen, = leit, ap-final (--til), ringsum wissen lassen; o-gnjćać, 
ringsum benagen, ap-g rauft. Selten, im Volksliede, hat ap 
noch eine andere Bedeutung, die der besprochenen fast entge­
gengesetzt ist: unter, und scheint dann mit appaksch verwandt 
(cf. §. 562).

1) ap, local, auf die Frage wohin? mit dem Accus, 
cf. drdnu ap kaklu slt, ein Tuch um den Hals binden; ap druwu 
staigàl, um das Feld gehen; gern durch das verwandte Adverb. 
ap-kärt verstärkt: ap -lois su rübefchu apkdrt, um die ganze 
Grenze herum.

2) ap, local, auf die Frage wo? mit dem Accus, bei 
ungefähren Ortsangaben, cf. ap Jelgawu, bei Mitau, d. h. in der 
Gegend von Mitau.

3) ap, temporal, bei ungefähren Zeitangaben, auf die 
Frage wann? mit dem Accus, cf. ap schö laiku, um diese 
Zeit; ap treschu stundu, ungefähr um die dritte Stunde, ap Jamm, 
um Johannis.

4) ap = über (de), cf. łaudim mêles nudiluschas ap mums 
diwi runadam, den Leuten haben die Zungen sich abgenutzt, 
indem sie über uns beide sprachen (Volkslied, cf. B. 2591); 
brinums bija, brinumi nscli, ap tarn muifchas méilindm, ein Wun­
der war es, ein Wunderchen, mit den Hofes Mägdlein (in Be­
treff der H. M.) (B. 2487).

5) ap = unter, local, (= griech. wio) selten und dann 
mit dem Genitiv, cf. es apgulu nederéta ap fałńjas weleninas, 
ich legte mich schlafen unverlobt unter den grünen Rasen 
(B. 246).

In Composition mit Substant, findet sich ap selten, 
cf. ap-kakle, Kragen (der „um den Hals“ geht, ap kaklu). Nicht 
Composita, sondern Derivata von Verbis compositis sind da­
gegen z. B. ap-luks, Gehege, umzäunte Grasung, v. ap-lensét, 
einkreisen, cf. ap-lüzit, umbiegen, litth. ap-lenktv, oder ap-pija, 
die Stange am kurischen Pfluge, wo die Zug-Strängen mehr­
fach herumgewickelt werden, v. ap-pit, umwickeln (§. 288).

In Composition mit Verbis häufig, und bedeutet dann 
entweder: herum, cf. ap-feJtit, vergolden, oder hat metaphori­
schen Sinn: ap-dömdt, bedenken; oder deutet die Vollendung 
der Handlung an, cf. ap-éft, aufessen (§. 294).

§. 542. 3. at, = litth. al, heutzutage nur Praepositio in­
separabilis in Composition mit Verbis (und einigen Nominibus),

19*
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und hier also in adverbialer Bedeutung: 1) herbei, 2) von 
weg, zurück, wieder, — scheint einen zwiefachen Ursprung 
zu haben. Einmal nämlich hängt es zusammen mit litth. ant, 
auf (im Sinn sowohl der Richtung, als der Ruhe), sodann wahr­
scheinlich mit dem russ. oiiri», von — weg, von — fort.

Die Bedeutung herbei zeigt at z. B. in Compositis, wie 
at-it, adire; at-nest, afferre, u. s. w. Die Bedeutung von — 
weg z. B. in at-nemt, wegnehmen; zurück, in: at-dut, zurück­
geben; at-skaltitîs, sich rückwärts umschauen, u. s. w. (§. 294).

Composition mit Substantivis ist selten; cf. at-kal, wie­
derum, f. at-gal, v. ga'ls, Ende; at-pa-kal f. at-pa-gal, zurück,
V. pa-kala, Hintertheil, — ga’ls, Ende; at-spräklis, rückwärts 
(§. 535).

Vor Zeiten wird at auch im Lett, separiert vorgekommen 
sein, wie im Russ. oim» noch heute üblich ist.

§. 543. 4. bef, (seltener 6es), ohne, mit dem Genitiv, = 
ltth. be, russ. ileai»; cf. bef da'rba, ohne Arbeit; bef wahldas, 
ohne Sprache, sprachlos; bef rubula nepûrdiïschu, unter einem 
Rubel werde ich (es) nicht verkaufen. Auch temporal : bef toak- 
kara nepdrndks, vor dem Abend wird er nicht heimkommen. Im 
Volksmund gar nicht selten auch mit dem Genitiv Plur. : kur, 
béruim, jus isit bef wezzâku palikkuschi? wohin werdet ihr, Kin­
derchen , gehen, die ihr ohne Eltern geblieben (B. 366) ? bef 
méitimi, dfidäidju, ohne singende Mädchen, bef kupldju ufulwu, 
ohne üppige Eichbäume (B. 1906); bef fäbaku, ohne Stiefel (1999). 
Aus Niederbartau cf. bef IdufcKu uekad uebus, ohne Leute wiids 
nie sein, d. h. es wird stets Menschen geben; mesch bef kuku ne- 
icar but, ein Wald kann nicht ohne Bäume sein; trauks bef bischu 
ndu, cs ist kein Stock ohne Bienen da; aus Kalzenau cf. bef ru-ku, 
ohne Hände; bef laufchu, ohne Menschen.

Wenn in seltenen Fällen bei bef der Accusativ sich findet, 
so ist das entweder eine nicht nachahmungswürdige Licenz, oder 
vielleicht auch nur eine Verdumpfung des -a Genitivi zu u, cf. bef 
liudraku, ohne Rock (1051); bef föbeninu, ohne Säbel (1441).

Elliptisch steht bef ohne folgendes Nomen in Antworten, 
gewissermafsen also adverbiell, und dann in der b orm beseh, 
beschd, beschu oder beschus ; cf. trdii essi bef fi rgä ? beseh ; bist 
du ohne Pferd? Ohne. Das sch statt des s läfst sich liier ent­
weder daraus erklären, dafs local wenigstens (z. B. in Gr.Essem) 
bes statt bef üblich ist, (die Trübung an sich würde ein Litthuanis- 
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mus sein); oder aus der Annahme, dafs die Hervorhebungspar­
tikel -scKu (§. 626) angehängt ist.

In Compositionen mit Substantiven hat bef die Func­
tion des a privativum, des deutschen ohn-, un-, cf. bef-dibbenis, 
Abgrund; auch mit Adjectiven, cf. bef-sptoigs, kraftlos, ohn­
mächtig, falls hier nicht besser anzunehmen, dafs eine Ableitung 
von dem Complex bef spéka vorliegt, wie wïn-kàrtigs, einfach, 
von winu kartu (§. 289).

In Composition mit Verbis kommt bef nicht vor.
§. 544. 5. da, bis, theils separabel mit dem Dativ (nur 

im Oberlande und in Livland), theils inseparabcl (in Compo­
sition mit Verbis) = litth. da (inseparab.), russ. ,t,o (mit dem 
Genit.). Cf. da tarn brifcham, bis zu der Zeit; da Pèbalgai, bis 
Pebalg. Doch ist im mittleren Kurland solcher Gebrauch heut­
zutage unerhört. Auf denselben nördlichen und östlichen Land­
strich beschränken sich Compositionen wie da-ndkt, hinkommen, 
da-lt, hingehen. Dagegen ist allgemein bekannt und gebräuch­
lich das eine da-büt, bekommen, dessen Entstehung bei seiner 
Vereinzelung ganz aus dem Bewusstsein des Volkes geschwunden 
ist (§. 278. Anmerk.).

§. 545. 6. if*),  (seltener is), aus, mit dem Genitiv, = 
litth. iss, żemait. ix, altpreufs. is oder esse, russ. nab, kommt 
separabel nur im Hochlettischen vor und zwar dann auch nur 
in localem Sinn, cf. fdle dug if femes, das Gras wächst aus der 
Erde; if gultas kdpt, aus dem Bett steigen.

*) zuweilen mit hartem »’ nach litth. Analogie, z. B. in dem Compos, is-alk-t, 
verschmachten, cf. §. 264.

Im Niederlettischen ist if nur inseparabel, in Verbalcom­
position en, theils mit localer Bedeutung, cf. if-diit, heraus­
geben, verkaufen, if-birt, ausrieseln; theils zur Verstärkung 
des Verbalbegriffs, cf. if-pe'rt, tüchtig durchpeitschen. Nominal- 
compositionen mit if dürften nicht Vorkommen.

§. 546. 7. is, bis, mit dem Dativ oder Accus., heute 
vollkommen veraltet, aber von Mancelius noch gebraucht, cf. 
is posantes galant, bis an das Ende der Welt; ls sekö standu, 
bis auf diese Stunde. Selbst Adolph! (P. 240) scheint is nicht 
zu kennen und beruft sich nur auf Mancelius’ Autorität. Die 
Herkunft ist dunkel. Nicht unmöglich wäre eine Verwandtschaft 
mit dem litth. iki, ilc, bis, (mit Genit, und Dat., źem. auch mit 
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d. Accus.), cf. ikki stos dënos oder ikki s t ei dënai. bis auf die­
sen Tag.

§. 547. 8. i, in, heutzutage nur inseparabel, in Com- 
positionen, also dann = hinein-, herein-, u. s. w. = litth. 
i, (in-g, in-gï)^ nur mit d. Acc. zur Bezeichnung der Richtung, 
altpreufs. en.

In Verbalcompositionen ist z entweder local, = hin­
ein, cf. e-mesf hineinwerfen ; i-it, hineingehen ; oder bezeichnet 
den Anfang einer Handlung, cf. rndifi t-grifl, ein Brot an­
schneiden; muttu i-laift, eine Tonne anzapfen (§. 294).

hl c o in positi on mit Substantiven selten, cf. l-ndschi^ 
Schnupfen, v. ndsis, Plur. fein., Nase (§. 288).

Ueber die unächte Praepos. separabilis ï-kscli cf. §. 5G8.
§. 548. 9. nu, von, mit dem Genitiv, = litth. nu, 

(nu-g^iY). Die Bedeutung ist:
1) local: von — her, oder von — hinweg, cf. nu Welt­

fernes, aus Deutschland, (der Livländer würde sagen if Welt­
fernes) •, ne nu wltas! nicht von der Stelle! tdli nu rubefcha, 
fern von der Grenze; nu maju (Gen. PL), von Hause (Nieder­
bartau); tè iftcile tdutu mèitu nu dewinu bdlelinu, die bekamen 
durch Betrug die Braut von neun Brüderchen (aus den Hän­
den von neun Br.) heraus; von — herab, cf. nu ka'lna, vom 
Berge herab ; nu jiimta, vom Dach herunter.

2) Die locale Bedeutung liegt auch zu Grunde, wenn nu 
nach den Verbis: bewahren, verbergen, fliehen, u. s. w. steht, 
cf. pasargi mus nu wisset launa, behüte uns vor allem Uebel! 
nu mdminas slépdamls, vor dem Mütterchen sich verbergend (B. 
1238); nu wVlka hegt vor dem Wolf fliehen; nu sima bitis, vor 
dem Hunde sich fürchten; oder in Verbindungen wie: nu slimi- 
bas atspirgt, von der Krankheit genesen; nu da?rba atpùstis, 
von der Arbeit sich erholen; oder beim Superlativ, cf. nu wissïm 
tas mllàkàis, von allen der liebste; oder zur Bezeichnung des 
Ursprungs, cf. dfi’rdéjàm nu tewa, wir hörten vom Vater; wissas 
labbas ddwanas ndk nu diwa, alle guten Gaben kommen von 
Gott; nu labbas sirds, aus gutem Herzen; nu toissas sfrds, 
aus (von) ganzem Herzen ; ku mdtis nù tem desinit bauschllni ? 
was lernst du aus den zehn Geboten?

3) temporal, cf. nu rita lldf wakkaram, vom Morgen bis 
zum Abend ; nu seht laika., von dieser Zeit an ; nu mafdm dlndm, 
von „klein auf“, von frühester Jugend.
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4) ==. über, (lat. <Ze), zur Bezeichnung des Objectes bei 
den Verbis: reden, erzählen, und dergl., cf. nu löpim un laukim 
rundt, von Vieh und Feldern reden; nu debbes\u) lltdm stdslit, 
von himmlischen Dingen erzählen; ku tu nu wina fini? was weifst 
du über ihn?

5) zur Bezeichnung einer allgemeinen Beziehung, ungefähr 
wie das deutsche an, cf. lèls nu fchèlastibas, grofs an Gnade; 
inafs nu duguma, klein von Wuchs.

Eigentlich unlettisch, obschon heutzutage viel gebraucht, ist
6) nu zur Bezeichnung des Stoffes, cï.gredfens nie fella., ein 

Bing von Gold, pijöle nu kuka^ eine Violine von Holz; oder
7) nu zur Angabe des logischen Subjects beim Passiv, cf. 

là grdmata nu inanis rakslila^ der Brief ist von mir geschrie­
ben; nu wissim mlléts un güddls^ von allen geliebt und geehrt. 
In beiden letzteren Fällen braucht der ächte Lette, wo es ir­
gend, angeht, den blofsen Genitiv: fella gredfe'ns^ ein goldner 
Ring; diwa laifts efa'rs, ein von Gott geschaffener See ; là grd­
mata manis rakstita, der Brief ist von mir geschrieben.

Zuweilen hört man auch nu in Verbindung mit einem schein­
baren Accusativ, cf. nu icirsu, von oben, nu iciddu^ aus der 
Mitte, nu rilu, vom Morgen ; nu wakkaru, vom (am) Abend ; nu 
pakalu^ von hinten, (B. 1252. Zirau); nescKkir nu tikamu lewa 
dein, trenne (mich) nicht von dem (mir) wohlgefälligen Jüng­
ling (wörtl. Vaterssohn) (B. 1789. cf. 1783. Kabillen); es nc- 
isclui nu seko iiamti) ich werde von diesem Hause nicht weg 
gehen (B. 726. Schleck). In Wahrheit sind die Formen auf -u 
nur verstümmelte Genitivi mit abgeworfenem -s oder verdumpf- 
tem a, die bei sorgfältigerer Rede oder Schrift nicht vorkom­
men werden.

In Composition mit Substantiven kommt mi selten 
vor, cf. no-malis^ Schaalkante, das äufserste Brett vom Säge­
balken, mit merkwürdiger Aenderung des Tones (no f. >«?), 
von mala.) Rand; nö-wakkaris, die Abendzeit (cf. nu wakkara) 
($• 288).

In Composition mit Verbis ist mi (hier oft no ge­
sprochen) entweder local, cf. nu-kdpt) herabsteigen, nû-né’int) 
wegnehmen, oder bezeichnet Idols die Vollendung der Hand­
lung: nü-dfe’rlls, sich satt trinken, nu-kdut) todtschlagen. Bei­
läufig ist die Unterscheidung von nu und di, einerseits und von 
nu und pa andererseits zu merken: mi verhält sich in Compo- 
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sition mit Verbis der Bewegung zu dif genau wie lat. hine zu 
ülvnc oder istinc: nu heilst von dem Sprechenden weg; di[ von 
einem Dritten weg: cf. wi'nsch nu-gdja und wi'nsch dif-gdja, er 
gieng weg. Cf. es tu nu-d[inus wïnsch tö dif-dfina^ ich oder 
er trieb den weg. Unter Umständen sagt man aber auch : es 
tö äif-dfinu (sc. nu sitta, von einem andern weg); ici’nsch tö 
nu-dfina (sc. nu manis, von mir weg). Im Vergleich zu pa- 
bezeichnet nu einen höheren Grad, cf. pa-fuft^ verloren gehen, 
mi-fuft^ ganz verloren gehen, so dafs man es gar nicht wieder 
finden kann ; nö-wakkaris, der späte Abend, nach Sonnenunter­
gang, pa-wakkaris, die Zeit vor Sonnenuntergang. Cf. den ähn­
lichen Unterschied zwischen pakami nûdiluschi, die Hufeisen sind 
ganz stumpf geworden, und pi-diluschi, etwas stumpf geworden.

§. 549. 10. pa, = ltth. po, altpreufs. po, hat die verschie­
densten, ja sogar entgegengesetzte Bedeutungen: auf, durch, 
entlang, während, nach-zu, über, unter, die sich nur 
dann verstehen und begreifen lassen, wenn man erkennt, dafs 
theils dieser einen litth.-lett. Präposition in den verwandten 
Sprachen verschiedene Reihen von Präpositionen entsprechen, 
die auf verschiedenen Ursprung hinauslaufen, dafs theils aber 
auch die Bedeutungen der Präpositionalstämme an sich eine 
aufserordentliche Beweglichkeit besitzen.

Sehr beachtenswert!! ist es, dafs pa in der Bedeutung auf 
einem Ort umher, oder wo es in zeitlichem Sinn während, 
nach, über, heilst, so sehr promiscue mit der §. 552 zu be­
sprechenden Präp. par gebraucht wird, dals man fast (§. 550, 1) 
annehmen möchte, pa stehe hier eben nur für par mit Apocope 
des r oder Assimilation desselben an den Anlaut des folgenden 
Wortes (§. 100).

Bei der andern Hauptbedeutung: unter scheint pa, litth. 
po, dem slav. iio-ąi zu entsprechen.

Der Casus, den pa in der Regel nach sich fordert, ist der 
Accusativ, sei die Bedeutung local (auf die Frage: wo um­
her? oder wohin? oder worunter?) oder temporal (auf die Frage : 
während welcher Zeit? um welche Zeit? nach welcher Zeit?) 
oder distributiv.

Der Dativ, wenn cs wirklich ein Dativ ist (cf. unten 
§. 551), steht bei pa nur in gewissen adverbialen Redensarten. 
Der Genitiv findet sich höchst selten und wohl abusive statt 
des Accusativs.
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§. 550. Mit dem Accusativ kommt pa in folgenden Be­
deutungen vor:

1) local, zur Bezeichnung einer Bewegung an einem 
Ort umher ohne bestimmte Richtung, = durch, entlang, 
auf; cf. pa t'irgu staigät, auf dem Markt umhergehen; löpi kh'ft 
pa mefchu, das Vieh irrt durch den Wald, im Walde umher; 
èij pa wissu pasauli, nu dlwa rûkàm neifbégsi, gehe durch die 
ganze Welt, aus Gottes Händen wirst du nicht entfliehen; pa 
wissu pagastu oder pa Rigu wina strdda, sie arbeitet im ganzen 
Gebiet umher, oder in Riga umher (hier und da, an verschie­
denen Stellen); kuks pe’ld pa uppi, der Baum schwimmt auf 
dem Bach (den Strom entlang); kas tut nâza pa jurimi? wer 
kam dort auf dem Meer, über das Meer (worth Meerchen)? (B. 
1310). (Doch ist wohl zu beachten, dafs pa niemals das eigent­
liche hinüber, über einen Ort oder Gegenstand weg aus­
drückt; dazu mufs par dienen), nebrduz pa scltö zelu, brduz 
pa winu, fahre nicht auf diesem Wege, fahre auf jenem.

Zuweilen findet sich bei dieser Bedeutung auch der Genitiv, 
doch wie es scheint, nicht classisch: pa mdrites pdrtezzéju, auf 
einem Schilfrohr lief ich hinüber (über den Bach) (B. 1857); 
pa femites nekdisit, streuet nicht aus auf die Erde (auf der 
Erde umher) (B. 2278). In demselben Liede steht zwei Zeilen 
weiter wieder der Accusativ, cf. pa feimti lassida?ms, auf der 
Erde umher auflesend.

In all den eben angeführten Beispielen könnte statt pa auch 
par stehen (§§. 552 seq.), aber wir dürfen, daraus nicht folgern, 
dafs pa hier stets durch Apocope oder Assimilation aus par sich 
gewandelt habe, denn solcher Annahme widerspricht der paral­
lele Gebrauch des littli. po und des russ. no. Cf. po wissą swelą, 
durch die ganze Welt; pa darzą, im Garten umher; bom-i» pw- 
lgein b no hojio, der Wolf läuft auf dem Feld umher. Cf. feni 
c. Dat., auf die Frage wo? bii x&ovi.

2) local, zur Bezeichnung einer Bewegung wohin- 
durch? oder wohin? Cf. pa du’rwim if-lt, durch die Thür 
hinausgehen; pa lügu skat tills, durch s Fenster (hinaus-) schauen; 
— pa labbu, kreis« ruku, zur rechten, linken Hand (auf 
die Frage wohin? und wo?)”); cf. kn?i 8Ąid (Accus. Plur.

*) Der Litthauer braucht in dein entsprechenden Ausdruck den Dativ: po de- 
szinei, po kairei ranfcai, woraus das lett. pa labbi, pa 1er èisi rùlci zu erklären ist. 
Der Dativ dürfte am passendsten sein auf die Frage wo? der Accusativ auf die 
Frage wohin? doch der factische Gebrauch schwankt. 
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neutr.); i&Vrtu tciuatu pa misi, ich gab ihm einen Hieb auf’s 
(über’s) Ohr.

3) local, auf die Frage worunter? cL pa kàjâm^ unter 
die Füfse und unter den Füfsen, ein in Prosa und Poesie be­
liebter Ausdruck (cf. B. 1742). Eben hierher scheint zu ge­
hören: pa litu slaigdf durch den Regen, cig. unter dem Regen 
gehen. Verhältnifsmäfsig viel häufiger ist die Bedeutung unter 
in Compositionen (cf. unten).

4) temporal, auf die Frage während, zu welcher Zeit? 
cf. pa swétdluu nebus strdddt, während des Sonntags soll man 
nicht arbeiten; diwi reif pa gaddu3 zweimal im Jahre; pa garu 
laiku drâfii stipas, während langer Weile, — dann: aus langer 
Weile — schnitzte ich Tonnenreifen; pa lùdfamu dlnu, am Buls- 
tage; pa Jcmim, zu Johannis; pa gawćmi laiku, während (in) 
der Fastenzeit ; pa migu rundt, im Schlafe, während des Schlafes 
reden. Das griech. Im hat dieselbe Bedeutung, cf. Kqoiöov 
ug^ovroy, während der Regierung des Krösus; das litth. po und 
das russ. no dagegen nicht. Letzterer Umstand, in A erbindung 
mit dem anderen, dais par auf die Frage während welcher Zeit 
oder wann? vollkommen promiscue mit pa gebraucht wird, 
könnte vermuthen lassen, dafs pa hier stets nur für par stehe. 
Aber die lettische Sprache kann ja hier, wie in andern Fällen 
abweichend von den nächsten Schwestersprachen ihren eigenen 
Weg gegangen sein.

5) temporal, im Sinne von nach, wie das litth. po sehr 
häufig und allgemein nur in gewissen adverbialen Redensarten, 
aber auch hier ganz promiscue mit par. Cf. schudin pa nedelu, 
pa mênesi, pa gaddu, heute über eine Woche, einen Monat, ein 
Jahr; %its pa sAttu, einer nach dem andern, = litth. po kits 
kitlo (eigenthümliche Wortstellung!), cf. litth. po toelyku, nach 
Ostern; altpreuls. po idin, nach dem Essen; russ. no cinepmii, 
nach dem Tode.

6) distributiv, wiederum promiscue mit par, cf. dudi 
kalram pa werdinu, gieb einem Jeden zu einem Ferding, (l.| Kop.); 
pa wlnu, einzeln; pa diwjtm, zu zweien, paarweise. Ebenso das 
litth. po c. Accus, und das russ. no c. Dativ.

7) Die Bedeutung gernäfs, = lat. secundum, scheint pa 
zu haben in adverbialen Redensarten wie pa reifi, der Ordnung 
gernäfs; pa tisi der Wahrheit gernäfs, (wenn tisi sich wirklich 
als Accus, von einem sonst neben lisa nicht vorhandenen houi. 
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hse ansehen läfst; cf. lttli. pa-tësey, wo tësei Adverb, zum Adj. 
tësvs zu sein scheint). In zwei andern adverbialen Ausdrücken: 
pa prikschu, zuerst, und pa we’lti, zum Geschenk, umsonst, deutet 
pa locale und finale Beziehung an.

§. 551. Mit dem Dativ kommt pa, wenn überhaupt, so 
fast nur in gewissen adverbiellen Redensarten vor.

1) mit der Bedeutung: gemäfs, lat. secundum, cf. pa pra­
łam, nach Sinn (B. 2483. und sehr oft) ; cf. pa manam protinam 
(1893. 2781); pa tamam pràtimam (2773); daneben auch oft der 
Accus, pa prdtu (B. 1305 u. oft), zuweilen sogar der Genitiv: pa 
prdta (1323), wenn im letzteren Fall nicht vielleicht der Auslaut 
-m nur abgefallen ist. — pa gudam, der Ehre gemäfs, anständig; 
daneben auch par gudam (B. 2057); sma’lkas brimas kaldindju pa 
sawam äugumam, feine Rüstung liefs ich (mir) schmieden gemäfs 
meinem (kleinen) Wuchs (2619). pa kart am, der Ordnung, Rei­
henfolge gemäfs, von der sonst nicht mehr vorhandenen alten Mas- 
culinform kärt^s, lttli. kartas, wofür heutzutage das Fern, karta 
gebraucht wird. Ganz ebenso im Sinn von secundum verbindet 
sich altpreufs. po mit dem Dativ, cf. po deimutiskan enteikusnan, 
nach göttlicher Ordnung, und das russ. no mit dem Dativ.

2) temporal, auf die Frage wann? cf. pa tarn sta'rpam, 
in der Zwischenzeit, unterdessen, mittlerweile, von dem jetzt ob­
soleten Masc. sta rp(a?)s, litth. tarpas, Zwischenraum, neben dem 
Accus, pa tö sla’rpu. Zuweilen findet sieh dafür auch der ab­
gekürzte Ausdruck: pa tarn, unterdessen; cf. pa tarn bridim, zu 
der Frist; die Nebenform pa brifcHam, zuweilen, zeigt sicher 
keinen Dat. Sing., sondern einen verkürzten Instrumental Plur. 
= pa brifcKamis (§. 532). Die zeitliche Relation ist etwas mo- 
dificiert in den Ausdrücken pa laikam, mit der Zeit, im Lauf 
der Zeit, und: pa gaddam, nach einem Jahr (B. 2071) (neben 
pa gaddiC).

3) local, auf die Frage wo? wohin? cf. pa kreis di oder 
labbdi ruktii mit ganz eigenthümlich verkürzter Endung pa 
kréisi oder, labbi Tuki, zur linken oder rechten Hand; (dafs hier 
die Endung i für ai steht, beweist das ungetrübte Beharren des 
k, cf. §. 114). Dieselbe Verkürzung der Endung findet sich in 
dem Ausdrucke pa ruki, zur Hand, passend, bequem zum Griff, 
handlich, und vielleicht in den Verbindungen pa lalmiski, let­
tisch, pa krimiski, russisch, pa mcHiski, deutsch, wenn hier näm­
lich adjectivischc Dative laltoiskdi u. s. w. zu Grunde liegen, zu 
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denen etwa walûdai ergänzt werden soll. Nach dem russ. no 
irfcMeiiKii, „auf deutsch“, no iiojii.ckh, „auf polnisch“, scheint 
aber vielleicht nur die Präposition mit dem Adverb, zusammen­
gestellt zu sein.

4) distributiv, cf. pa romain, zu je einem, einzeln, neben 
par icmam (B. 71) und pa winu; pa gabbalam, stückweise, zu 
Stück; pa grassim, pa rubulim, zu je einem Groschen, Rubel, 
neben pa grassi, pa rubuli; pa wlnäi salassiju sc. dftsmas, ein­
zeln habe ich (die Lieder) zusammengelesen (B. 2209); wérp, 
mâsi/n, saw's linimis pa wuidi schkifninai, spinne, Schwesterchen, 
deinen Flachs zu je einem Fäserchen (2369); iflûziju bêrfu birfi 
pa lolnam [chaggaram; atsazz/ju täutinam pa winam wär di« am; 
Ich bog durch den Birkenhain Ast für Ast ; ich antwortete den 
Freiwerbern Wort für Wort (2645).

5) Besondere Erwähnung verdienen die Ausdrücke pa wis- 
sam, gänzlich, litth. po wissam, und pa pilnam, völlig, voll­
kommen.

Die unter den fünf letzten Punkten hinter pa genannten 
Casusformen können allerdings sprachlich wirkliche Dative sein 
und sind es in einigen Fällen unzweifelhaft. Andererseits giebt 
es eine Reihe von Gründen, die vermuth en lassen, dafs die For­
men auf -am nichts anders als alte Accusative seien (§. 328).

a) Die Präposition pa hat in Verbindung mit den angeb­
lichen Dativformen nur dieselbe Bedeutung wie oben, wo der 
unzweifelhafte Accusativ folgt.

b) Diese angeblichen Dativformen bei pa kommen zumeist 
in gewissen adverbialen Redensarten vor, in denen anderweitige 
evidente Archaismen sich finden, cf. die obsoleten Masc.forinen 
kariös und sta'rp(a)s für heutiges karta, sta'rpa.

c) Das dem Lett, zunächststehende Litthauische läfst auf 
po um eine Vertheiluug zu bezeichnen, nicht den Dativ, sondern 
den Accusativ folgen, cf. po grassi, zu je einem Groschen.

d) Dafs der alte lett. Accusativ auf einen Nasal ausgelautet 
hat, und dafs anderweitige Spuren dieser alten Bildung noch 
hier und da existieren, ist unumstößlich gewils (§. 328).

Uebrigens mag weitere Forschung sich um Aufhellung die­
ses dunkeln Punktes bemühen.

In Composition mit Substantivis hat pa
1) sehr oft die Bedeutung unter und hilft so einen Ort 

oder einen Gegenstand durch die räumliche Relation characteri- 
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sieren, cf. pa-gulta, der Raum unter dem Bett; pa-ka'lns, Ab­
hang-; pa-käusis, Nacken, eig. der Theil des Rückens unter dem 
Hinterkopf (kaass, Hirnschaale). Aus dem Litth. cf. die Ver­
bindung: iss po kakalio, hinter dem Ofen hervor, iss po lowos, 
unter dem Bett hervor, wo der Lette volle Composita hat: if 
dif-krdss, if pa-gultas (Schleich, litth. Gr. P. 292). Cf. russ.
113'1. IIO^'I..

2) dem innie rende Bedeutung, wodurch oft der Sinn ein 
uneigentlicher wird, cf. pa-egle, Wachholder, pa-délis, russ. na- 
CMHOK'b, Stiefsohn, im Gegensatz der ächten Tanne (egle), des 
leiblichen Sohnes (dels). Die Deminution ist besonders häutig 
bei Adjectiven, cf. pa-sa rkans, röthlich, pa-sits, etwas hart.

3) temporal, = nach, auf Grund der räumlichen Be­
deutung: über, cf. pa-ritu, übermorgen. Ebenso in den Aus­
drücken für die Zahlen von 11—19, cf. win-pa-dsmit f. icm-pa- 
desmit, eilf, d. i. eins über zehn, diw-pa-dsmit f. diw-pa-desmit, 
zwölf, u. s. w.

In Composition mit Verbis hat pa
1) die Bedeutung unter, cf. pa-lift, unterkriechen; pa-bäft, 

unterstecken.
2) de min nier en de Bedeutung, cf. pa-spirgt, allmählich 

gesund werden, etwas sich bessern; pa-snut, lächeln.
3) deutet pa die Vollendung der Handlung an, cf. pa- 

taisit, fertig machen, pa-éftls, sich satt essen.
4) auch wohl die Einmaligkeit der Handlung, cf. pa- 

kart, aufhängen; pa-mit, einen Tritt geben.
§. 552. 11. par, über, durch, mit dem Accusativ, 

nach Liebhaberei einzelner Personen oder Gegenden gedehnt pdr 
und bei gewissen Bedeutungen par, ursprünglich wohl von par, 
(pdr) verschieden, (Praep. inseparabilis, = zurück-, heim-); 
Als eigentliche Praeposition hat par geringeren Ton, da dieser 
aus logischen Gründen auf das folgende Wort fällt, und er­
scheint deshalb in der Regel kurz. Sobald par einen stärkeren 
Ton hat, erscheint cs mit langem Vocal und das geschieht stets 
bei adverbiellem Gebrauch, pdr, pdri(m), und in Composition, 
pdr und pdr. Die kurze Form erscheint niemals in Composition, 
was schon ein Beweis für die Identität*)  von par und pdr ist, 

*) Die älteren Grammatiker zählen nämlich par und par als zwei verschiedene 
Praepositionem
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da es zu dem Character aller ächten Präpositionen gehört sich 
componieren zu lassen.

Das lett. par, par entspricht genau dem preuls.-litth. per, 
durch, über, c. Accus., źemait. par, in vielen Compositis pra und 
pro, Nebenform von per, aber mit etwas modificierter Bedeutung 
(per, durch, von erfüllten Räumen, pro, durch, von leeren Räu­
men), — altpreufs. per und pra. Bei der weiteren Vergleichung 
müssen wir verschiedene Linien unterscheiden. Lett, par, par 
in der Bedeutung über, hinüber, steht zunächst in Verwandt­
schaft mit littli. per, durch, russ. nepe-, Praepos. inseparabilis, 
hindurch, kslav. upe, (lat. per, griech. nêgav, jenseits, Adverb.). 
Andererseits gehören zusammen das lett. par, Praepos. insepa­
rabilis, in der Bedeutung zurück, (weg, fort), littli. par, (in- 
separ.) zurück, (lat. re- per Aphaeresin aus pre, Bopp. P. 1483). 
Endlich bilden eine dritte Reihe das lett. par in der Bedeutung 
für, litth. pra (insepar.), vor, kslav. npi, russ. npo, (lat. pro, 
griech. ttoo).

§. 553. Um nun den lettischen Sprachgebrauch näher zu 
schildern, so kommt par in folgenden Bedeutungen vor:

1) local, um dic B ewegung an einem Ort umher, 
über einem Ort, auf die Frage wo? zu bezeichnen, promiscue 
mit pa, cf. par pïlsâtu, par lauku, par dar fu staigdt, in der 
Stadt, auf dem Felde, im Garten umhergehen; sêrga par toissu 
pagastu ifioafata, die Seuche ist durch das ganze Gebiet ver­
schleppt; läi mekié par dfiparim, sie mögen suchen unter (zwi­
schen) dem Garn (B. 1923); par jûru bràukt, auf dem Meere, 
über das Meer (hin) fahren; putns liddinàjas par junitu, der 
Vogel schwebt über dem Dache. Obgleich alle solche Aus­
drücke eigentlich auf die Frage wo? antworten, so ist doch 
der Accusativ nicht ungerechtfertigt, sofern es sich stets um 
eine Bewegung handelt.

2) local, um eine Bewegung über einen Ort oder 
Gegenstand hinweg, hinüber, auf die Frage wohin? an­
zuzeigen, cf. wett' akmini par junitu, wirf den Stein über das 
Dach; fakkis lésa par zelu, der Hase sprang über den Weg; par 
ru befehlt it, über die Grenze gehen. Und dieses über-hin ist 
nicht „blofs quer über-hin“ (Hesselberg), cf. brauz par tiltu, 
fahre über die Brücke, par ïiQwaddu, über das Gebiet hinaus 
(B. 1123. 1124); und ist ein wirkliches drüber-hin, niemals 
em durch-hin, wie der Litthauer wohl sagt: per uppç perwaźiut, 
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durch den Flufs hindurchfahren. — Sehr beliebt ist die Verstär­
kung des par im Sinn von drüber-hin durch die Hinzufügung 
des Adverb, pdr(i), cf. kap par fchugu pari, steige über den Zaun 
hinüber.

Zuweilen scheint par (pär) auf die Frage wo? im Sinn von 
jenseit zu stehen, cf. kur löpi? löpi par (par) uppi? wo ist das 
Vieh? das Vieh ist jenseit des Baches. Dieser Gebrauch kommt 
factisch im Volksmund vor, ist aber wahrscheinlich als Ellipse 
aufzufassen, wie man auch im Deutschen sagt: das Vieh ist 
über den Bach (sc. gegangen).

3) temporal, auf die Frage während welcher Zeit? 
(und wann ?) promiscue mit pa, aber nur bei Zeitbestimmungen 
ohne Zahl, cf. par firnu biju sli ms, den Winter über (hindurch) 
war ich krank; par wassaru atspirgu, während des Sommers 
genas ich; par nakti wïnsch, stràdà, par diun gul, in der Nacht 
aibeitet er, am läge schläft er; par Martina dum oder besser 
par Mai tiwun, zu Martini. Bei Zahlenangaben steht der Accus, 
allein, ci. tris gaddus sli’ms guléju, drei Jahre (hindurch) habe 
ich krank gelegen. Kommt bei Zahlangaben oder sonst auch 
par promiscue mit pa vor, so heilste nicht während, sondern 
nach: par gaddu, übers Jahr, par diwi gaddtm, über zwei Jahr.

4) nach Comparativen, = als, um einen Vorzug, jeden- 
fall einen „höheren“ Grad auszudrücken, nach der Grundbe­
deutung „übet . Cf. dels ir lelaks par têwu, der Sohn ist gröfser 
als der Vater, eig. über den Vater; bralis messdks par mdsu, 
der Bruder ist älter als die Schwester. Zuweilen ist kein Com- 
parativ ausdrücklich genannt und par allein ist durch „mehr als“ 
zu übersetzen; cf. mana laime pa(r) wissdmi méitincîini, mein Glück 
ist gröfser als das aller (andern) Mädchen, wörtl. mein Glück 
ist über alle Mädchen (B. 1002). Oder par steht hinter dem 
Positiv, cf. mdłe mani agri %éla par wissâm mdsindm, die Mutter 
weckte mich früher als alle (anderen) Schwesterchen (B. 1200). 
mate mani mili tur par m is s d m méitindm, die Mutter hält mich 
Heber als alle (anderen) Töchterchen (B. 1203). Den höheren 
Grad der Eigenschaft bezeichnet par auch in Beispielen, wie 
id’nsch daudf mafeiks par man, er ist viel kleiner als ich. d. h. 
er ist klein in viel höherem Grade als ich.

Hierher gehört auch der adverbiale Gebrauch von par neben 
Adjectiven in jedem beliebigen Casus, wie der Satz ihn erfordert, 
in der Bedeutung von nimis, allzu, zu sehr. Cf. par leis, zu 
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grofs, par wäjsch, zu mager; oder neben Adverbien, z. B. par 
daudf, zu viel, par retti, (nicht pa retti), zu stellen. Hier ist 
der Unterschied des par vom pa, sofern dieses (bei Composi- 
tionen) geradezu deminuiert, recht augenfällig. Par aber seiner­
seits erinnert hier an das lat. per in per-magnus, „über grofs, 
sehr grofs und an das homerische usgi, sehr.

5) causal, = über, lat. de, um den Grund anzugeben 
nach den Verbis prwdtis, sich freuen, rduddt, weinen, fchêlutis, 
Leid-empfinden, ap/cheilitis, sich erbarmen, sud/et, klagen, béddt, 
sich kümmern, und ähnlichen; cf. nerdudi par nèku, weine nicht 
um eine Kleinigkeit ; apfchêlûjis par mani, erbarme dich meiner! 
es par bédu (Acc. Sing., nicht Genit. PL, weil gleich darauf der 
Dativ Sing, bédâi folgt) nebéddju, ich kümmere mich nicht um 
den Kummer (B. 1042). (Bei béddt kommt zuweilen auffallen­
der Weise auch par mit dem Genitiv vor, cf. es par puls cha. 
nebéddju, ich kümmere mich um den Jungen nicht, B. 613). 
Die litth. Sprache ist ursprünglicher, sofern sie nach solchen 
Verbis keine Praeposition, sondern den einfachen Instrumentalis 
folgen lälst. — Nach andern Verbis drückt par im Lett, tlieils 
den Grund, tlieils auch das Object der Handlung aus; cf. rimât 
par debbesu waUftibu, reden über das Reich Gottes; winsch 
par mani sapniijis, er hat von mir geträumt; lugt par indidmkim, 
bitten für die Feinde.

Ferner causal, = durch, mittelst, steht par in Aus­
drücken wie par laimi, zum Glück, eig. durch Glück; pai lai- 
minas lêmuminu, durch Fügung des Schicksals (B. 783), mit Assi­
milation des -r, pa(T) laiminas lémuminu (B. 787. cf. §. 100); 
par nelaimi, zum Unglück, eig. durch Unglück; UV par nepalisu, 
ganz mit Unrecht.

Zuweilen steht par mit einem Accus, ganz absolut, ganz 
losgelöst aus der Satzverbindung im Sinn von „was anbelangt“, 
„was betrifit“, cf. par maksdschanu, g an mès numaksdsim, was 
das Bezahlen anlangt, so werden wir wohl bezahlen.

6) final, = zu, da mit dem Grunde logisch der Zweck 
nahe verwandt ist. Cf. par paligu ndkt, zu(r) Hülfe kommen; 
par spili, zum Trotz; par piminéschanu, zum Andenken; pai 
U/sibu, zum Zeugnifs; dari tö man par labbu, thue mir das zu 
Gefallen, zu Liebe, eig. zu Gute.

7) zum Ausdruck einer Stellvertretung, = für, als, 
zu. Cf. Wilis Innu mâjâs par sàimniku, Janis tur par kalpu, 



par. 305

Willis ist im Inne Gesinde-Wirth (hat die Wirthsstelle), Jannis 
ist dort Knecht (hat eine Knechtsstelle) ; N. par tisaswîru teils, 
N. ist zum Richter erwählt; es lew bûschu par têwu, tu man bust 
par délu, ich werde dir Vaterstelle vertreten, du wirst mir 
Sohnesstelle vertreten; par kêniwu ûfmestls, sich zum König 
aufwerfen; par Ulu ku’ngu istaisitis, sich als ein grofser Herr 
geberden.

Cf. auch: mani saut par Jdni, man nennt mich Jahnis; es 
winu nusdutu par labbu tilwéku, ich nenne ihn einen guten Men­
schen ; leid tur par nejêgu, man hält dich für einen Pinsel.

Cf. «em to par labbu., nimm das für gut an; neuem tö par 
launu, nimm es nicht für übel; wi'usch tö par itf neku neiftur, 
er hält das für gar nichts *).

*) In all diesen sub 7. verzeichneten oder ähnlichen Beispielen braucht die 
Volkssprache promiscue mit par auch sehr gern pa, womit verglichen werden mufs, 
dafs die Liven in Nordkurland vor den in ihrer Sprache jenes Verhältnifs schon 
ausdrückenden Casus noch ein pleonastisches pa setzen.

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 20

Analog dem deutschen „für“ und dem litth. per steht end­
lich par absolut nach einem Fragwort vor einem Substant, (im 
Nomin.), z. B. kas tas par putus, was ist das für ein Vogel? 
kas te par tilwéki? was sind das für Menschen? es nefinu, kas 
par wife schàdlm, tddlin puisischïm, ich weifs nicht, was für eine 
Weise (Mode) manche Jüngelchen haben (B. 2532). Diesen im 
Lett, und Litth. gleicherweise sich findenden Germanismus, kann 
der ächte Lette sehr wohl vermeiden durch die ihm eigenthüm- 
liche Verbindung der beiden Demonstrativa tas und tâds hinter 
dem Fragewort, cf. kas tas tàds putus? kas tè tddi tilwéki? — 
Bei eben der Redeweise dürften nach par auch andere Casus 
als der Nomin. sich finden: kas tas par putnu? kas par lèldm 
béddm! was für ein grofser Kummer!

8) bei Kauf, Tausch und dergl. = für, cf. desmits âbûlu 
par mârku, zehn Aepfel für eine Mark. Zik gribbi par schem 
fdbakim ? wieviel willst du für diese Stiefel ? Zik tu par tö mak- 
sdji? wieviel bezahltest du dafür? par welti, (zum Geschenk), 
umsonst, lat. gratis und frustra; par neku, par neneka, für nichts, 
um nichts.

9) distributiv, = zu, promiscue mit pa, und ebenso 
wie pa nicht blofs mit dem Accusativ, sondern auch mit dem 
Dativ, cf. ikgaddu ifwedda par wefummu, jährlich führte sie (ihre 
Habe) zu einem Fuderchen hinaus (B. 1354); ikwins weddéfs 
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par ddlderim, jeder Brautführer zu einem Thaler (1921); par 
icinam, zu je einem (71)-

Das Adverbium pdr (i) wird wie manche andern Adverbia, 
z. B. garant., längs, dem Dativ nach gestellt im Sinn der Prä­
position, cf. braus uppéi pdr(i), fahre über den Bach.

In Composition mit Verbis heilst pdr, (die kurze Form 
par kommt hier niemals vor) :

1) über, hinüber, cî. pdr-kdpt, hinübersteigen; fort, cf. 
pdr-dul, verkaufen, eig. weggeben.

2) entzwei, cf. pdr-dalit, zertheilen, pdr-sirst, en- 
zweihauen.

3) zuviel, cf. pdr-mi’rkt, zu lange weichen (intr.).
4) von Neuem, wiederum, pdr-taisit, umarbeiten, wo 

sich die Grundbedeutung von skr. paras, cf. russ. nepe-, wie­
der geltend macht.

5) heim-, und hier merkwürdigerweise stets mit gestolse- 
nem Ton, par, cf. pdr-ndkt, heimkommen, pdr-brdukt, heimfahren, 
während dieselben Wörter mit gedehntem Vocal: pdr-ndkt, pdr- 
brdukt, hinüber- oder herüber-kommen und -fahren bedeuten.

In Composition mit Sub stanti vis läfst sich pdr besser 
durch der andere, als durch über übersetzen, pdr-nöwaddis, 
in andern (fremden) Gebieten, pdr-dlnis, einen Tag um den an­
dern, immer den andern Tag, u. s. w. (§. 535). Das Litth. steht 
hier dem Lett, nach, sofern es in den entsprechenden Bildungen 
das r der Präposition verloren hat, cf. pa-dënui, einen Tag um 
den andern; pa-meesui, ein Jahr um das andere. Uebrigens 
findet sich diese Ekthlipsis auch im Lett, und man hört nicht 
selten pd-dinis, pd-nöwaddis, und ebenso die Veiba. pa-braukl 
und pd-bräukt, pd-dalit und sogar trotz des Hiatus pd-it, heim 
gehen, heim kommen.

In Verbindung mit Adjectiven bezeichnet pdr ein Ueber- 
maafs, cf. pdr-gudrs, überklug, vorwitzig.

§. 554. 12. pi, dialectisch, in Nordwestkurland (B. 731. 
1436) und im Oberlande: pi, bei, an, zu, mit dem Genitiv 
und auch mit dem Accus., = litth. pi, p\ das dem Genitiv 
suffigiert wird zur Angabe einer Richtung wohinzu? Ob mit 
dem lett. pi das litth. pas, bei, auf die Fr. wo? und wohin? 
mit dem Acc. verwandt ist, scheint fraglich.

pi wird gebraucht
1) local, auf die Frage wo? = an, bei, cf. pi ga'lda 
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sédét, am Tisch sitzen; pl femes gulét, an der Erde liegen; pl 
sawa drduga, bei seinem Freunde. (Der Accus, statt des Ge- 
nitivs in diesem Fall scheint nur als Nachlässigkeit vorzukommen, 
cf. pl a'rklinu stdwédama, am Pfluge stehend, B. 742. Schleck). 
Cf. neraugi wiru pl zeppures, betrachte den Mann nicht an 
(nach) der Mütze, d. i. beurtheile ihn nicht nach dem Aeufseren; 
pl tö (Genit.) war paflt, daran kann man erkennen. Auch mit 
dem Gen. Pl. nicht selten, pl mdju, zu Hause (N.A), pl beigu, 
am Ende (eines Vorraths) (NA).

2) local, auf die Frage wohin? zu, bei, an; gewöhnlich 
mit dem Genitiv, cf. éij pl wella, geh zum Teufel! pl malas 
Hkt, bei Seite legen; pl slnas pakdrt, an die Wand hängen; ndz 
pl mana têwa, komm zu meinem Vater; pl kaimina r dug as tekku, 
zum Nachbar laufe ich nach Sauerteig (B. 1967); aber auch 
mit dem Accus, cf. ndz pl kungu, komm zum Herrn; es pl tö 
wiru nelschu, zu dem Mann werde ich nicht gehen; mettu Idipu 
pl Idiprnu, ich legte einen Steg an den andern (B. 1049); es 
jdju pl tö méitu mâmuliti, ich ritt zu dem Mütterchen der Mäd­
chen (2210).

3) temporal, mit dem Genitiv, cf. pl laika, bei Zeiten. 
Germanismen scheinen zu sein: pl dlnas, bei Tage, pl nakts, 
bei Nacht (Rosenberger).

4) Ebenso scheint es nicht genuin lettisch pl bei Betheuerun­
gen, Schwüren, Flüchen zu brauchen, z. B. kur tad pl wella tu 
tik ilgi biji?! Wo, zum Teufel! warst du denn so lange?! pl 
sawas dwèseles tö jums apllzindju, bei meiner Seele betheuere 
ich euch das. Ganz unlettisch ist: pl dlwa, bei Gott, für etwa 
nu- dlwa pusses, oder dergl. Das auch dem Sinn nach ent­
sprechende nu-den, nu-de, wahrlich, ist von dem stammverwandten 
dlna, Tag, nicht von dlws, Gott, herzuleiten.

In Composition mit Verbis hat pl
1) locale Bedeutung, = hinzu, cf. pl-lt, hinzugehen; pl- 

slt, anbinden; pl-snègt, erreichen.
2) bezeichnet pl die Vollendung der Handlung, cf. pl- 

sme'lt, vollschöpfen, pl-èftls, sich satt essen, pl-bdft, vollstopfen, 
wo also in der Vollendung zugleich eine Füllung liegt. ♦

3) deutet pl eine Deminution, einen geringeren Grad der 
Thätigkeit oder des Geschehens an, im Gegensatz von nu und 
dif (§. 548), cf. pl-kust, etwas müde werden, im Unterschied von 
nu-kust, ermatten ; pl-kdut, prügeln, im Unterschied von nu-kdut,

20*  
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(ganz) todtschlagen ; pt-mi*  rst, für den Augenblick vergessen, 
dif-mïrst, ganz vergessen.

In Composition mit Substantivis waltet die locale 
Bedeutung vor, cf. pi-d-rukne, Aermel, (der an der Hand, 
ritka, ist).

§. 555. Etymologisch identisch mit pl ist das suffigierte 
-p, litth. -pU -p, das den Ort oder die Richtung andeutet. Es 
fügt sich im Litth. an den Genitiv (Schleich, litth. Gr. P. 293), 
im Lett., wie es scheint, auf die Frage: wohin? auch an den 
Accusativ. Am gebräuchlichsten sind noch die Verbindungen 
mit pronominalen Adverbien, cf. kur-p, wohin? tur-p, dort­
hin; sekur-p, hierher; auch mit einem kurzen vocalischen Aus­
laut u, der wohl eben nur eine Verdumpfung des urspr. i ist, 
hervorgerufen durch den Lippenlaut p: kur-pu, tur-pu, schur-pu. 
Bereits veraltet scheint: te-ju-p, dahinwärts. Ebenso die Verbin­
dungen mit Substantivis, cf. aru-p, hinaus (Acc.), àugschu-p, 
hinauf, in die Höhe (Accus.). In ketju-p, nach Adolph! = zu 
Fufse, wahrscheinlich urspr. = zu den Füfsen, auf die Filfse, 
scheint -p nach litth. Analogie mit dem Genit. (Pint.) verbunden. 
Die Verbindung mit dem Reflexivpronom.: sawru-p = saraju-p (r 
aus jY = bei Seite, eig. zu sich, bei sich, unter vier Augen, zeigt 
eine absonderliche Accusativform, wenn ju aus der alten Casus­
endung -i-in entstanden, also saraju-p f. sarai-m-p, cf. ltth. saray-pi, 
das auch Schleicher P. 293 als Accus, auffafst, während die Ver­
bindung mit dem Genit, ltth. satoes-pi dem lett. pi serais genau ent­
spricht. Cf. endlich: ra°mu-p, ötru-p, hin und her, auf die eine 
und die andere Seite; abbéju-p, beiderseits (Genit. Plur.).

§. 556. 13. prt oder prë, Praepos. inseparabilis, bisher 
von den lett. Grammatikern noch nicht erwähnt, identisch mit 
dem litth. prë, bei, neben, altpreufs. pm, russ. npn, findet sich 
im Lett, nur noch in einigen wenigen Nominalcompositionen, cf. 
pri-raite oder prë-wite, auch als Masc. prè-raüis, (Dem. pre- 
raeti'nsch f. pre-raiti'usch, B. 1936), Strumpfband, (bandartig, flach 
von Wollengarn in der Hand geflochten), cf. w?'-/, flechten. Eine 
zweite Spur von prè findet sich in dem Wort prz-</(«)-s oder 
pre-d(a)-s, Zugabe, litth. prè-da-s, cf. pri-duti, zugeben, Vda. 
Endlich cf. das wohl entlehnte pri-baka, Zugabe (Gr. Essern), 
cf. russ. npn-öaBKa. Ueber die Erweiterung der Praepos. prë, 
pri zum Substant, prl-kscha, Vordertheil, das Vordere, wovon 
wiederum priksch, noy, cf. §. 575.
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§. 557. 14. sa, zusammen-mit, im Lett, nur Praepos. 
inseparabilis in zahlreichen Verbalcompositionen = litth. sq, sa 
(urspr. sa/t), inseparabel, in Nominalcompositionen: su (auch für 
sau oder saut), separabel mit dem Instrumental, oder in Verbal­
compositionen; altpreufs. seu, mit dem Acc. und Dat., russ. co 
oder verkürzt c i».

In der Composition heilst sa entweder zusammen, cf. 
sa-ltls, zusammen kommen, einander begegnen; sa-ligt, einen 
Vertrag mit einander schliefsen; oder es verstärkt blofs den Ver­
balbegriff und deutet die Vollendung an, cf. sa-plukt, zer­
pflücken, sa-malt, zermahlen *).

*) Es ist eigentlich unnütz noch zu bemerken, dafs die Pracpnsition sa nicht 
darf mit dem Reflexivpronomen -sa- verwechselt werden, das bei Verbis compos, 
zwischen Praepos. und Verb, sich einfügt; cf. sa-dabut, zusammenbekoininen, und 
at-sa-dabùHî-s), für sich wiederbekommen (§. 427).

§. 558. 15. u, Praepos. inseparabilis, bisher als solche in 
lett. Grammatiken noch nicht erwähnt, allerdings auch nur in 
einem einzigen Compositum vorkommend, nämlich in u-bag-s, 
Bettler, — das deshalb nicht ubbags geschrieben werden darf 
(§. 136, 2, c) —, aber unzweifelhaft eine Präposition, (= skr. 
am) von-herab, altpreufs. au (inseparabel), cf. au-mu-sua-u 
(Acc.), Abwaschung; au-lau-t, sterben, (lawonas, Leiche); russ. 
y, in vielen Compositionen, cf. y-pksauib, abschneiden; y-majuiiiib, 
verkleinern; y-oariii, arm, litth. n-bag-a-s, Armer, J/bag, reich, 
die sich im slav. kopt», Gott, und im lett. bagg-d-ts, reich, wie- 
dertindet (Bopp §. 999). Hiernach vertritt u in u-bag-s fast die 
Negation, die in ihrer ältesten Gestalt in dem Synonym na-bag-s, 
Armer, erscheint.

§. 559. 16. uf oder u/; auf, nach, in der Regel mit dem 
Genitiv auf die Frage wo? und mit dem Accusativ auf die 
Frage wohin? = russ. hob-, nao-, bs- (inseparab.). Das litth. 
uź entspricht nicht dem lett. uf, sondern dem lett. di/*  (§. 540).

Die Bedeutung von ü/ ist
1) local, auf die Frage wo? auf, im Gegensatz von unter, 

neben, bei u. s. w., in Mittelkurland mit dem Genitiv, cf. knife 
sldio uf ga Ida, der Krug steht auf dem Tisch; atraddu ndudas 
uf zeta, ich fand Geld auf dem Wege; uf Weutiuas dfiwut, auf 
der Windau, d. h. auf dem Ufer der Windau wohnen (B. 737. 
Schleck); uf krijinas, aut einem Stückchen Baumrinde (B. 413. 
Nerfft); uf rubefchas ganidama, auf der Grenze (das Vieh) hü- 
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tend (1501. Mesoten); aber auch nicht selten mit dem Accu- 
sativ, so in Livland und in Südwestkurland; in Niederbartau 
ist der Accus, das Regelmälsige, cf. ùf efchinu kdjas awu, auf 
dem Rain zog ich mir die Strümpfe an (840); ùf pùra sejumu^ 
auf einer Lofstelle (732); uf aelinu, auf dem Wege (1340. 2570); 
uf ddlderu, auf einem Thaler (2689); «/*  ruz.imi^ auf dem Händ­
chen (2479).

2) local, auf die Frage wohin? auf-hin, mit dem Ac­
cusati v cf. Vis krùfi ùf galdu3 stelle den Krug auf den Tisch; 
uf kuku kdpt, auf den Baum steigen; ùf sełu dulls, auf den Weg 
sich begeben ; metaphorisch : sere ùf diwu, hoffe auf Gott ; oder 
= nach-hin: cf. bangs difbräuza ùf Jelgawu, der Herr führ 
nach Mitau; ifgdja ùf lauku, üf ti’rgu, er ging aufs Feld, auf 
den Markt ; cf. rund ùf winu, sprich zu ihm ! grifls uf mani1 
wende dich zu mir; ùf méitinu dômâdams^ an das Mädchen den­
kend (B. 1971); aber auch mit dem Genitiv: cf. paraugüs 
pasméijùs ùf tâs sawas ligawinas, ich schaue hin, ich lächle hin 
zu meinem Liebchen (2351); ùf Ötras lùkùjùs^ nach einer an­
dern schaue ich hin (2813) ; cf. rdud ùf laimes^ ùf mani tu ne- 
rdud, weine über die Laime (über das Geschick), weine nicht 
über mich. Der Accusativ scheint gebräuchlicher, als der Ge­
nitiv. (Cf. übrigens źtt/ auch mit dem Acc. und Genit, auf die 
Frage wohin?).

3) temporal, auch nur zur Angabe einer Richtung in 
derZeitbestimmung, cf. w/1 flmas swelklm^ nicht = zu W eih- 
nachten selbst, sondern allgemein: aufs Weihnachtsfest hin, und 
dann oft geradezu durch: vor dem Weihnachtsfest, zu über­
setzen, z. B. ùf flmas swétkim pa trim nedélâm^ drei Wochen 
vor Weihnachten; ùf swesslm^ vor Lichtmefs, in der Zeit auf 
Lichtmeis; ùf tô dlnu pàrbrausa^ nicht: an dem Tage kehrte 
er heim, sondern auf den Tag, so dafs er an demselben bereits 
zu Hause war, er kehrte also wenigstens vor Ablauf des Tages 
heim, kur tu ùf swétkim brduksi? nicht: wo wirst du während 
der Feiertage hinfahren? sondern: wo wirst du vor dem Fest 
hinfahren, um dieses zu verbringen.

4) Endlich drückt ùf ähnlich wie nach dömdf Kikuf serét 
u. s. w. auch noch nach bùt eine Neigung, eine Willens- und 
Character-Richtung aus, cf. wi'nsch ir ùf kduschanûs, er geht 
aus auf Prügelei; man ùfàuga diw brdlischi, sïmtdi tddu neda- 
bùsi, ùf jdschanu^ ùf bràukschanu, ùf kumela barùscKanu^ mir 
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erwuchsen zwei Brüderchen, unter hundert wirst du solche nicht 
finden, aufs Reiten, aufs Fahren, auf das Füttern von Röfslein 
(B. 1335).

In Composition mit Verbis ist die Bedeutung entweder local, 
cf. üf-kapt, hinaufsteigen, auf etwas stofsen; oder meta­
phorisch: ùf-runàt, anreden; ńf-tćikt, loben (§. 294, 12).

Anmerk. Nur zweimal ist mir im Volkslied die sonst nicht gebräuchliche mit 
dem eben besprochenen uf identische Praepos. wej, auf, über, zu, = russ. 
BO3, B3O-, B3- (inseparab.), hinan, herauf, er-, vorgekommen, mit dem Genitiv 
aràj's bréza icef dtwina, der Pflüger schrie zu Gott; mit dem Accus, kû wef mani 
gàuj'clù raudkiÿt was weinst du über mich (so) kläglich? (B. 1965. 1856. Kabillen).

B. Unächte Praepositionen.

§. 560. 1. ap-kärt, Compos, aus der Praepos. ap, um, 
und karta, Reihe, Schicht, eigentl. Adverb = herum, wird 
aber auch als Präposition gebraucht, in der Regel mit dem 
Accusativ nicht blofs auf die Frage wohin? sondern auch 
auf die Frage wo? und mit Recht, sofern im Begriff „um“ 
immer kein Punkt, sondern mindestens eine Linie angedeutet 
ist, die der Gedanke eben durchläuft, cf. apkart kalnu saule 
tekk\ um den Berg läuft die Sonne (B. 1768. 2622); läzis ioi Ika 
meddus pudu apkart manu istabin\u), der Bär schleppte einen 
Ilonigtopf um mein Wohnhäuschen (809); apkart efaru mesch, 
um den See (ist) ein Wald. Cf. ebenso ap mit dem Accus, aut 
die Frage wo? (§. 541, 2). Dais der Genitiv überhaupt auch 
statt des Accus, hier vorkomme, bezeugen Hesselberg und IIu- 
genberger, er scheint aber minder genuin. Aber wohl hört man 
zuweilen den Dativ, und zwar der Praeposition, die dann ge­
radezu Adverbium ist (§. 589), vorgestellt, cf. skréij namam ap- 
kärt, lauf um das Haus herum.

In eigentlicher Composition findet sich weder apkart noch 
eine der folgenden unächten Praepositionen, höchstens in ganz 
lockerer Zusammenfügung mit Verbis, namentlich mit deren In­
finitiv , die bei den finiten Verbalformen sich ganz auflöst, cf. 
apkdrt-staigdt, umhergehen, es staiijäju apkart, ich gehe umher 
(§. 588).

Anmerk. Kart, um, mit dem Accus, cf. Bibi, kart wiru bût, um den Mann 
sein; scheint, wenn es überhaupt lettisch ist, nur eine Verkürzung von apkart 
zu sein.

§. 561. 2. ap-Hk oder wohl ap-lik ist heutzutage in 
seinem adverbiellen Gebrauch = herum, und in seinem prac- 
positionellen = um, (mit dem Accusat.) — veraltet, übrigens 
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identisch mit dem noch heute gebräuchlichen litth. ap-link, ap- 
liiikui (mit dem Accus.), aus ]/lank, cf. lusit, beugen, und der 
Praepos. ap gebildet.

§. 562. 3. appa-ksch, unter, als Adverb = unten, und als 
solches eigentlich nur eine Verkürzung des Locativs appakschä, 
now dem Substantiv appakscha, das Untere, der Untertheil, = 
litth. apacza, das mittelst desselben Derivationssuffixes -kscha, 
hochlett. -schka, litth. -cza, (-(/a), -szcaa, (-$//«), wie l-kscha, 
das Innere, von der Praepos. z, und wahrscheinlich auch prl- 
kscha, das Vordere, von der jetzt veralteten Praepos. pri, prè 
oder prt (§§. 568. 595) — von einer alten Praeposition a-pa (cf. 
ap, unter, §. 541. und pa, unter, = ltth. po, russ. no-/vb, §. 549) 
abgeleitet zu sein scheint.

Als Praeposition bedeutet appaksch.
1) local, unter, auf die Frage wo? und fordert alsdann 

den Genitiv, cf. appaksch mêles, unter der Zunge. Der Accus, 
dürfte sich hier schwerlich finden. In dem Volksliede B. 1048: 
appaksch ga’ldu paga’ldeju, unter dem Tisch, unter dem Tisch, 
ist sicher die Genitiv-Endung -a wegen des folgenden Lippen­
lautes p zu u verdumpft. — Der praepositionelle Gebrauch von 
appaksch kann sehr leicht ersetzt werden durch den adverbiellen 
Locativ hinter dem Genitiv, cf. fernes appaksch«, unter der Erde, 
= appaksch fernes.

2) local, auf die frage wohin? mit dem Genitiv und 
Accusativ promiscue; cf. dftws appaksch fernes newar lift, le­
bendig kann man nicht unter die Erde kriechen; mett? appaksch 
galdu, wirf (es) unter den Tisch.

3) eine Unterordnung, also metaphorisch, mit dem Ge­
nitiv, cf. appaksch tdda kttnga grûti dfiwüt, unter solchem Herrn 
ist schwer zu leben.

§. 563. 4) ar, mit, — mit dem Accusativ, in manchen 
Gegenden, z. B. in Nordwestkurland und in Westlivland, zu­
weilen auch mit dem Genitiv (namentlich Fern.?) gehört ent­
schieden auch zu den unächten Praepositionen, sofern es absolut 
unfähig ist in Compositionen einzugehen, hat aber andererseits 
hier eine ganz eigenthümliche Stellung, sofern es nicht ursprüng­
lich ein Adverb gewesen, sondern eine Conjunction. Die Iden­
tität der Praeposition ar, mit, die in prägnantem Sin eine Con­
junction ist, in erster Linie mit der Conjunction ar, art, auch, 
in zweiter Linie mit der Fragpartikcl art, ari-g, litth. ar, ar-gi 
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(griech. dpa?) ist augenfällig. — lieber die Assimilation des r an 
den conson. Auslaut folgender Wörter im Volksmund cf. §. 100.

ar wird gebraucht
1) zum Ausdruck räumlicher Begleitung oder An­

näherung, cf. têtes ar dein, abbi clitoi, der Vater mit dem Solin, 
alle beide; mdte ar tnisswi bérnlm, die Mutter mit allen Kindern; 
ar kaimimi saîfts, sarundtis, mit dem Nachbar zusammen kom­
men, sich besprechen; ar ttiäidnlkii kriutts, mit dem Feinde sich 
schlagen.

Als Ausdruck der Begleitung wird ar oft durch Hinzu­
fügung der Adverbien lidf, in Verbindung, oder köpd, zusammen, 
verstärkt, cf. lidf ar wiwi, zugleich oder in Verbindung mit ihm; 
ar teissim kopci, mit allen zusammen.

2) zur Angabe einer inneren Verbindung, cf. ar mlru 
bitt, zufrieden (eig. mit Frieden) sein; ar priku slrdddt, mit 
Freuden arbeiten.

3) zur Angabe des Mittels oder Werkzeuges, cf. ar 
nafi grlft, mit einem Messer schneiden; ar łirwi iirst, mit 
einem Beil hauen; ar luiudu, ar padomu palidfét, mit Geld, mit 
Rath helfen. Oft steht aber auch noch heute statt der Propo­
sition der blofse Instrumental, namentlich Plur., cf. kdjdm tt, zu 
Fufsc, d. i. mit den Füfsen gehen (§. 592).

4) zur Angabe einer Krankheit durch den leidenden Kör- 
pertheil, cf. wi'asch gul ar krutim, ar ioéderu, ar galten, er liegt 
darnieder mit, d. h. an der Brust, am Leib, am Kopf, d. h. 
an Schwindsucht, Durchfall, Kopfschmerzen; wïnsch bréz> ar 
teissun kaulun, ar fublm, er schreit „mit allen Knochen“, „mit 
den Zähnen“, d. h. er klagt über Gliederschmerzen, Zahnschmer­
zen; lettisch inmüra ar kaklu, er ist gestorben an einer Hals­
krankheit, (eig. mit dem Halse).

Anmerk. Nach Hugenberger und einer Anzahl von Beispielen im Volksliede 
kommt allerdings auch die Construction von ar mit dem Genitiv vor, aber nicht 
allgemein unter gewisser Bedeutung, sondern dialectisch oder local, wie cs scheint, 
namentlich im nördlichen und nordwestlichen Kurland und zwar dort promiscue mit 
dem Ace. ohne Rücksicht auf die Bedeutung, cf. ar màmulites partirait, mit dem 
Mütterchen etwas sprechen (B. 2056); ar strdumites, mit dem Strom (2840); ar 
tewa bej mammas, mit einem Vater,- ohne Mütterchen (1710); mit dem Genit. Plur.: 
ar lappmu paspelet, mit den Blättern etwas spielen (627); ar dewinu büleUnu, mit 
neun Brüderchen (955). Im mittleren Kurland und im südwestlichen (Autz, Nieder­
bartau) dürfte ar mit dem Genit, nicht leicht gehört werden.

§.564. 5. ar, aufserhalb, mit dem Genitiv, wird nur 
von Hesselberg aufgeführt mit den Beispielen : dr nama, aufser- 
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halb des Hauses, dr pi'lsêta, aufserhalb der Stadt. Jedenfalls 
ist der Gebrauch selten. Zu Grunde liegt das Adverb drd (Loc. 
cf. §. 530), draufsen. Cf. die Compositionen: âr-pussé, auf der 
Aulsenseite; dr-Rtgd, in dem äufseren Kiga, in der Vorstadt, f. 
dra (Genit.) -pusse, dr a-Rtg à. In dr-prdtd, unvernünftig, ver­
rückt, scheint nicht der Genit. Subst. (dra), sondern schon die 
Praeposition in die Composition eingetreten zu sein, so dals dr- 
prdtd sich aus dr prdta gebildet hat, wie dif-galdd, im Ver­
schlage, aus dif ga?lda, hinter der Bretterwand.

§. 565. 6. blakkam, blakkam, neben, auf die Frage 
wo? und wohin? mit dem Dativ, theils vorgesetzt, theils 
und dann eigentlich adverbial (§. 589) nachgesetzt, cf. blakkam 
benkim, neben der Bank; judf mellu blakkam bèrâjam, spanne 
den Kappen neben den Braunen ; metf mäisu abrdi blakkam, wirf 
den Sack neben den Brottrog. Als Adverb heilst blakkam, da­
neben, und hat die Form eines Instrumental Plur., wozu der 
Nominativ S. nicht mehr existiert (§. 532).

§. 566. 7. del und dèl (i), wegen, dem Sinn nach genau 
entsprechend dem deutschen -halb(en), denn cs ist = litth. del 
(f. delei), (wegen, theils praeponiert, theils postponiert), ein sehr 
verkürzter Locativ von dem Subst. dała (d. i. dal-ja), Theil, litth. 
(da/-e?) dal-i-s, wo nur der Umlaut des a zu e in Veranlassung 
des folgenden j, (i) zu bemerken ist (§. 117); (cf. jw» = a-ih, 
für, wegen, von /vh.i<> ? cf. ^hjuinib, theilen); dêl, dèl zeigt ab­
gesehen von der Kection des Genitiv seine substantivische 
Natur darin, dafs es dem Genitiv nach gesetzt wird, cf. guda 
del, Ehren halber, um des Anstandes willen; tewis dèl, deinet­
wegen, kd-del und kd-dèl, weshalb, td-del und lâ-dèl, deshalb, 
(russ. moro).

Im Unterschiede von pé%, wegen (§. 573), das nur nach 
Pronominibus gesetzt wird, und labbad, wegen (§. 570), das be­
sonders zu Gefallen, zum Besten jemandes heilst, hat dêl im 
Gebrauch den weitesten Umfang, weil die allgemeinste Be­
deutung.

§. 567. 8. gar, längs, entlang, verkürzt aus dem Ad­
verb garant, vorbei, entlang, vom Adject, garsch, lang (§. 527), 
zuweilen auch gar (cf. dèl neben dèl §. 566), mit dem Accus, 
auf die Frage wohin? und wo? eigentlich dem Sinn nach stets 
auf die Frage wohin? (cf. den Gebrauch von apkdrt und ap, 
um, §§• 560. 541), sofern wenigstens das Auge oder der Gedanke 
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eine Bewegung, eine Richtung einschlägt. Cf. gar fchugu, am 
Zaun entlang, gar uppi pukkes sld, am Finis entlang blühen 
Blumen; éij gar mefchu^ gehe dem Wald entlang. Ein Genitiv 
bei gar dürfte nur vereinzelt vorkommen; cf. gar uppe%, am 
Bach entlang. Im Volksliede findet sich auch die. vollständige 
Adverbialform hier wie in andern Fällen praepositionell gebraucht. 
Cf. garam manu sein jdjas er ritt an meinem Gehöft vorbei (B. 
1246); garam krögu^ am Kruge vorbei (2690. 2843); wis-garam 
juras rnalu, ganz entlang dem Meeresstrande (2140); auch sogar 
von dem zugehörigen Casus durch das Verbum getrennt: garam 
gaju linn druwu, ich gieng dem Flachsfelde entlang (2113).

Sonst wird die Adverbialform garam als Postposition oder 
vielmehr eigentlich als Adverb (§. 589) dem Dativ nachgesetzt, 
cf. bräuz sêlài, wdrtim g aram, fahre an dem Gehöft, an der 
Pforte vorbei; oder pleonastisch zur Verstärkung hinter den Aus­
druck mit gar gesetzt, cf. gar wdrtim g ar am s an der Pforte vor­
bei, also nicht durch, nicht hinein in dieselbe.

§. 568. 9. i-ksch, in, eine Verkürzung des Adverb, i-kschä^ 
das seinerseits der Locativ ist von i-kscha, das Innere, hochlett. 
i-schka^ cf. litth. PI. i-szczos, die Eingeweide, lett. i-kschas. Zu 
Grunde liegt hier die Praepos. (inseparabilis) £, wie bei appa- 
ksch eine vorauszusetzende Praeposition appa und bei prt-ksch; 
prl (§§. 562. 575).

i-ksch wird gebraucht
1) local, auf die Frage wo? mit dem Genitiv, cf. leies 

ir iksch nama, der Vater ist im Hause. Für die Entstehung 
der Praepos. cf. die Verbindung von zweien Substant, in Aus­
drücken wie fernes ikschd, im Innern der Erde.

2) local, auf die Frage wohin? mit dem Genitiv und, 
wie Hugenberger angiebt, auch mit dem Acüusativ. Aber 
der Genitiv dürfte jedenfalls allgemeiner gebräuchlich sein. Cf. 
éij iksch istabas, geh in die Stube. Sowohl auf die Frage wo? 
als auf die Frage wohin? zieht der ächte Lette noch heute dem 
Gebrauche des iksch den blolsen Locativ vor, cf. teics nama; 
éij istabd; wenn nicht vielleicht ein besonderer Nachdruck auf 
das inwendig drin, inwendig hinein, z. B. in Folge eines Gegen­
satzes gelegt werden soll. Um des Nachdrucks willen wird so­
gar noch das Adverb ikschd zu der Praepos. iksch hinzugefügt : 
cf. i-éij Iksch istabas ikschd, geh hinein in das Zimmer in­
wendig.
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3) temporal, auf die Frage innerhalb welcher Zeit? 
cf. Ikscli trini dlnam, in drei Tagen.

An merk. Unlettisch sind die Worte des Glaubensbekenntnisses: es tizzu ikscli 
diwu to tèiOTi u. s. w., aus dem lat. credo in deum patrem u. s. w. vor Zeiten über­
setzt. Es miifste dafür heifsen etwa: es tizzu, ka dites tas têws ir tas w issu 
wa'lditàis u. s. w., ich glaube, dafs Gott der Vater ist der Allregierer (Allmäch­
tige), u. s. w.

§. 569. 10. kielt, nahe bei, verkürzt aus dem Adverb. 
klatu (§. 527), wird (auch in der That adverbial, cf. §. 589) dem 
Dativ nachgesetzt, wie blakkam, garam, u. s. w. Cf. wir am
kldt, der Hund ist hart an dem Mann, (hat ihn vielleicht schon 
gepackt); oder, wie wenigstens Stender und Hugenberger an­
geben, wie man aber im mittleren Kurland nicht hört, dem Ge­
nitiv vorangestellt, cf. klât altara, bei dem Altar.

Als Adverb dient es bei pl zur Verstärkung, cf. pl pflseta 
klat, dicht bei der Stadt. Die Etymologie und Herleitung ist 
dunkel (§. 527).

11. kiipsch(u), kiips wird nur von Hugenberger als Pre­
position mit der Bedeutung seit und dem Dativ, cf. kupsch 
tarn leiikam, seit der Zeit, angeführt. Im mittleren Kurland (Autz) 
und im südwestlichen (Niederbartau) kommt es nur als Adver­
bium (§. 534) oder als Conjunction (§. 613, 6) vor im Sinn von 
längst oder wie lange, und auch dieses nicht häufig.

§. 570. 12. labb-a-d, im Volkslied öfters labb-a-di (B. 
159. 1738), sonst auch labbà, wegen, dem Genitiv post- 
po liiert, herzuleiten vom Adj. lab-s, gut, also ursprünglich wohl 
— zu jemandcs-Besten. Cf. Kristus labbad dlws mus fclièlû, um 
Christi willen erbarmt sich Gott unser; tèica labbad pinem debt, 
um des Vaters willen nimm den Sohn an; kä-labbad, keil-labb, 
weswegen, tà-labbad, tà-labb1, deswegen.

§.571. 13.. lidf, als Adverbium = gleich, ähnlich, 
gerade, zusammen, (cf. Adj. lttli. lygus und §. 526), als Propo­
sition = (gerade) bis, zusammen-mit. Bei der Bedeutung 
bis folgt der Accus, oder Dativ promiscue, selten der Ge­
nitiv; bei der Bedeutung zugleich-mit geht der Dativ 
voran. In der Bedeutung bis steht lidf

1) local, cf. lidf Riga, bis Riga, oder lidf Rigàr, lidf femiti, 
bis zur Erde (B. 738). In den Volksliedern Nordwestkurlands 
apocopiert, cf. wàrtus wèrei li galant, sie machten die Pforte auf 
bis zum Ende, d. h. ganz weit auf (2050); luai-jas li femit\i^, er 
beugte sich bis zur Erde (cf. 580. 669. 1135).
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2) temporal, cf. lidf schö bałtu dinu, bis zu diesem weifsen 
(heutigen) Tage; lidf schim laikam, bis zu dieser Zeit, neben 
lidf schö laiku; lidf Mikkélîm, bis Michaelis; lidf gdisminu, bis 
Tagesanbruch (13. 1200); lidf sitlam ruddewam, bis zum andern 
Herbst (838); in Nordwestkurland apocopiert: li fimin (?/) if- 
misch(u\ bis zum Winter werde ich auskommen (756).

3) bei Gröfsenangaben, cL par rudflm maksdja lidf diwi 
rubultm un k war tu, für Roggen zahlte man bis zwei und einen 
Viertel-Rubel; maksdschu lidf rubulim, ich werde bezahlen bis 
zu einem Rubel.

In der Bedeutung zugleich-mit folgt lidf (eigentlich ad­
verbial, cf. §. 589) dem Dativ, cf. tcicam lidf äifbrdusa, zugleich 
mit dem Vater ist er weggefahren.

Verbindungen mit dem Genitiv kommen auch vor, aber 
selten und namentlich nicht in Mittelkurland. Cf. ufulVnscli lidf 
fernes ligîijàs, der Eichbaum schwankte bis zur Erde (B. 2447) ; lidf 
laimiuas nama duru, bis zu der Laima Hausthür (1550); lidf 
wanaga liddindt, gleich dem Habicht schweben, fliegen (2659).

§.572. 14. pa-kał, in Livland (cf. Harder) ohne Mouil­
lierung: pa-kal, hinter, nach, lat. secundum, = litth. pa-gal, 
im Lett, zunächst verkürzt aus dem Locativ pa-kald, hinten, von 
dem Subst. pa-kala, litth. pa-kala, der Hintertheil, Rücken, wel­
ches aber gleich der litth. Praepos. pa-gal aus der Praepos. pa, 
unter, hinter, nach, und dem Subst. ga'ls, Ende, zusammengesetzt 
ist (§. 535, 4).

pakał nimmt zu sich entweder den Accusativ, cf. läi 
braus wins pakał ötru, es mag einer hinter dem andern fahren; 
oder (in eigentlich adverbialem Sinn cf. §. 589) den Dativ, 
der dann voraus geht, cf. éij têicam pakał, geh dem Cater nach 
(mit der Nebenbedeutung: um ihn zu holen). Nach Ilarder 
wird mit eben dieser Nebenbedeutung pakał auch dem Accus, 
nachgestellt, cf. éij Jani pakal (?), was vielleicht auf einem Irr- 
tlium beruht. Aber factisch kommt pakał so mit nach gestelltem 
Accus, vor im Volkslied, cf. t datas jaja dublu sein pakał mani 
wainddami, die Freier ritten kothigen Weg nach mir mit Klagen 
(über den schlechten CV eg) (B. 392).

Vereinzelt mag auch vielleicht pakał mit dem Genitiv vor­
kommen, wie Stender u. a. angeben, cf. pakal krasna niest, hinter 
den Ofen werfen. Cf. pakał manis dfidanus, hinter mir her ja­
gend (B. 2454). Ueberhaupt ist pakał nebst manchen andern 
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unächten Praepositionen nicht allzu viel gebräuchlich, um so 
mehr, als es ächte Praepositionen desselben Sinnes giebt, z. B. 
di/‘ hinter, das vom Volke in vielen Fällen gewählt wird, wo 
die Büchersprache pakal braucht, cf. sulàinis dif sawa ku'nga 
krésla stdw, statt pakal krésln.

§• 573. 15. pés, nach, eigentlich Adverb, hinterher, 
und als solches ein Locativ von einem sonst veralteten Substant. 
(§. 530), hat in der Regel den Genitiv bei sich, (dem es in 
einem Fall nachgesetzt wird, nämlich wenn es wegen heifst, 
und wenn es der Genitiv eines Pronomens ist), selten den Ac- 
cusativ (und zwar nur bei temporaler Bedentung). péz wird 
gebraucht :

1) local, = nach, wie pakal, um anzudeuten, dafs jemand 
oder etwas geholt werden soll, cf. éij péz têwa, geh nach dem 
Vater; bràuz péz daktera, fahre nach dem Doctor; skrln péz 
sals, lauf nach Salz.

2) temporal, = nach, cf. péz seht laika, nach dieser Zeit; 
péz kara mirs, nach dem Kriege (giebt es) Frieden ; péz da?rba 
màife Un, nach der Arbeit schmeckt (eig. kriecht) das Brod. 
Nur in dieser Bedeutung dürfte péz den Accusat, nach sich 
haben, aber doch auch kaum in classischer Redeweise ; manche 
der scheinbaren Accusativformen können auch füglich Genitive 
mit verdampftem a sein; cf. péz kddn bridi, nach einer Weile, 
neben péz kâda brifcha und péz kada britina, nach einem Weil­
chen; péz schö gaddu, nach diesem Jahr.

3) = nach Art; cf. péz tela blautis, nach Art eines Kal­
bes blöken ; tas déls péz têwa krit, der Sohn schlägt (eig. fällt) 
nach der Art des Vaters.

4) causal, = wegen, nach, in Bezug auf, um; oft 
spielt eine räumliche oder zeitliche Beziehung dabei mit. Cf. 
gau màzéja sèrdtmte péz bojara puschkûtls, wohl verstand das 
Waisenmädchen sich zu schmücken um des Bojaren (des reichen 
jungen Bauern) willen; ràudàt péz sawa winiga delà, um seinen 
einzigen Sohn weinen; diwu lügt péz seschäm nedélàm, ein Gebet 
zu Gott halten nicht blofs nach den Sechswochen, sondern in 
Bezug auf dieselben und wegen derselben; lügtls péz litus, beten 
um Regen.

In dieser causalen Bedeutung allein und nur bei Pronomini­
bus wird péz dem Genitiv nachgesetzt, cf. manis péz, tewis péz, 
meinet-, deinetwegen; kà-péz, weswegen, tà-péz, deswegen.
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5) consecutiv, = nach, gcmäfs, lat. secundum; auch: 
kraft, laut; cf. péz dîwa prata, nach Gottes Willen; (in péz 
sawu pratu, nach seinem Sinn (B. 437), ist der scheinbare Accus, 
wohl nur ein verdumpfter Genitiv) ; póz mana amata1 kraft meines 
Amtes; péz musu kuntraktes^ nach, laut unserm Contract.

§. 574. 16. prett’, gegen, wider, verkürzt aus dem Ad­
verbium pretti, prettim, prettim, gegenüber, entgegen. In den 
letztgenannten Formen sieht das m wie ein Neutralsuffix aus 
nach Analogie von pdri-m, hinüber, zauri-m, hindurch, wiski-m, 
allgemein (§. 527), das durch Verlängerung des vorhergehenden 
Vocals (in pretti-m) wohl nur zufällig den Schein eines pluralen 
Instrumental- oder Dativsuffixes bekommen hat. Abgesehen von 
dem m ist prelti identisch mit dem litth. prësz, gegen, wo wir 
das sz als Verschmelzung von ti anzusehen haben, und mit dem 
altpreufs. priki, prikin, gegen, und vor, wenn das ki hier an 
die Stelle des ti getreten (cf. im Lett, suikis, Sprachmenger, f. 
süitji-S, V. suit(a)-s, überflüssig, oder rtkschku, Gen. Plur., der 
Ruthen, f. rikst-ju. §. 124. Anmerk. 3). Cf. sloven, iipoiii, (griech. 
TtQOTl, TTQOe).

Was nun die Construction anlangt, so verbindet sich prett' 
in Mittelkurland ausschliefslich mit dem Accusativ, in Liv­
land auch (cf. Harder Anmerk. u. Zus. P. 53; nach Wellig, Bei­
träge, P. 214 sogar nur) mit dem Genitiv. Hugenberger (Nord­
kurland) giebt beide Casus als gebräuchlich an. Der Accusativ 
scheint aber seiner Urbedeutung nach am angemessensten zu 
sein. Zuweilen wird prettim in der vollen Adverbialform (und 
auch in dem Sinn des Adverb, cf. §. 589) dem Dativ nach ge­
setzt. Die Bedeutung ist

1) local, = gegen wirklich oder gegen gewissermalsen 
sich (her-)bewegende Dinge, cf. prett1 wêju, gegen den 
Wind; prett' sträumi peldét, gegen den Strom schwimmen; prett1 
sauli skattitîs, gegen die Sonne schauen. Desgleichen local, 
gegen nicht sich bewegende Dinge; somit meist = in 
der Richtung auf-hin, oder aber = gegenüber, cf. prett1 
fèmeli, gegen Norden; prett1 ritlm, gegen Osten; prett' dînas 
u)iddu(s?), gegen Süden (Mittag); prett1 wakkarîm, gegen We­
sten; prett1 juru, gegen das Meer hin; prett1 Jdun-Auzes krögu, 
gegenüber dem Neu-Autzschen Kruge.

2) in feindlichem Sinn, gegen, cf. Poli un Leis chi sa- 
zéla dumpi prett1 Krltcu kei/dru, die Polen und Litthauer em­
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pörten sich gegen den russischen Kaiser, nedud wVltigu Usibu 
prell" samu tmodku, gieb nicht falsch Zeugnifs wider deinen 
Nächsten; prell" niemals in freundlichem Sinne = erga gelten 
lassen zu wollen, ist wohl zu rigoristisch, und man dürfte auch 
aus lettischem Munde wohl hören : gäufcham Idipnigs prell1 ik- 
katrii, sehr leutselig gegen jeden (neben prlksch ikkatni)^ wie man 
auch im Litthauischen hört: jis press manę meüingas (Schleich, 
litth. Gr. P. 284); dagegen ist die Verbindung: mile stiba prett 
dîwu un sïhcéklm, die Liebe gegen Gott und Menschen, sicher 
ein Germanismus, wo der Lette eine Umschreibung durchs Ver­
bum vorziehen wird.

3) bei ungefähren Zeitbestimmungen, = nicht lange 
vor, cf. prell"1 wakkaru, gegen Abend; prell' launaga laiku., ge­
gen Mittagszeit, nicht lange vor Mittag.

4) beim Vergleich, = gegenüber, cf. ferne prett" sauli 
mafa, die Erde ist gegen die Sonne (gehalten) klein; wVlks ndu 
nekas prell" last, ein Wolf ist nichts im Vergleich mit einem 
Bären.

Dem Dativ postponiert wird preltim in localem oder fried­
lichem Sinne (als Adverb.), cf. klètéi preltim kills, der Klete ge­
genüber steht ein Stall; wdIdimkim preltim ndama, der Herr­
schaft, den Machthabern gegenüber schmähe nicht.

§. 575. 17. pri-ks c/t, vor, eine Verkürzung des Adverbs 
prikschd, das seinerseits nur der Locativ ist des Substantivs 
prikscha, das \ ordere, der Vordertheil. Auf lett. Standpunkt 
scheint letzteres genau ebenso von der alten Praepos. pri, pri 
(§. 556) abgeleitet zu sein, wie appakscha von einem vorauszu­
setzenden apa (§. 562) und l-kscha, von £ (§. 568), welche An­
nahme durch die Congruenz von prikscha und litth. pry-cza, die 
äufseren Verhältnisse, der Vorwand, (cf. pry-cse, pry-csyne"), im 
Vergleich mit der Congruenz von appa-kscha und litth. apa-csa 
(§. 562) gestützt und durch die hochlettische Inversion schk f. 
ksch: prischka, nicht gehindert wird. Viel weniger wahrschein­
lich ist, dafs prikscha, prlschka identisch sein sollte mit der ltth. 
Praepos. pryss-aky, vor, lat. ante, die Schleich, (ltth. Gr. P. 294) 
als Locativ (pryss-akyje') erklärt von d. Subst. pryss-akys (press, 
gegen, akis, Auge), Vordertheil.

Verbunden wird priksch in der Regel mit dem Genitiv, 
nur bei der Bedeutung für und auch dann nur zuweilen auch 
mit dem Accusativ. Die Bedeutung ist
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1) local, vor, im Gegensatz zu pakal, âif, hinter, auf die 
Frage wo? und wohin? cf. prlksch nama, vor dem Hause; 
prlksch Usas, vor dem Gericht, lat. coram judice-, Isim prlksch 
Usas, wollen wir vor das Gericht gehen. Sehr beliebt ist hier 
statt der Praeposition das Subst. prlkscha im Locativ, dann na­
türlich dem Genitiv nachgestellt, cf. klèls prlkscha, vor der Klete, 
in dem Raum vor der Klete ; cf. mana (Possessiv, statt des Ge- 
nitivs vom Personalpron.) prlkscha, vor mir; oder die Bildung 
von Nominib. local, durch Composition von prlksch mit andern 
Subst., cf. prlksch-namà, im Vorhause, prlksch-gald, am vorderen 
Ende, wo aber der Sinn ein etwas anderer ist, als in prlksch 
nama, prlksch gala, vor dem Hause, vor dem Ende.

2) temporal, vor, im Gegensatz zu pe%, nach, cf. prlksch 
stundas, vor einer Stunde, prlksch Jdnlm, vor Johannis. (Cf. das 
Compositum prlksch-laikà, in der Zeit vorher).

3) Hie Bedeutung für = zum Besten, statt, zum 
Zweck, ist, wenn überhaupt ächt lettisch, doch jedenfalls eine 
jüngere, und hier schwankt auch der Gebrauch zwischen dem 
Genitiv und Accusativ, cf. mirt prlksch saica drduga und 
prlksch sainu drdugu, für seinen Freund sterben; ness1 ùdeni 
prlksch mafgdschanas und mafgäschanu, bring Wasser zum Wa­
schen. Cf. prlksch teu)i(s) (wo übrigens der blofse Dativ: teicim 
besser zu sein scheint) las ndu nekas, für dich ist das nichts, 
ist das eine Kleinigkeit.

§. 576. 18. sànis, neben, zur Seite, ist eigentlich nur 
ein Adverb (in Instrumentalform, cf. §. 532) wird aber auch, 
doch selten, praepositionell gebraucht und zwar mit dem Ge­
nitiv oder Dativ, cf. sànis altdra, sânis altdvam, neben dem 
Altar, nach Hesselberg auch in der Form sdnu mit dem Dativ.

§. 577. 19. ms’, entlang, an-vorbei, neben-hin, 
eine Verkürzung des Adverb, setzen, vorbei (§. 534), mit dem 
Accusat., cf. sen>z> wiju, den Zaun entlang; se%z>' awju kuli, den 
Schafstall vorbei; wird übrigens in Mittelkurland nicht gehört, 
und scheint nach Harder auch in Livland bereits veraltet.

§. 578. 20. starp, zwischen, ltth. tarp, eine Verkürzung 
des adverbialen Locativ starpd, dazwischen, von dem nicht mehr 
üblichen Nomin. starp(d)-s, litth. tarpa-s, Zwischenraum, ver­
bindet sich mit dem Genitiv (wo? und wohin?), zuweilen 
auch wohl mit dem Accus, (wohin?)

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 21
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1) local, zwischen, cf. slarp têwa un mates sédét, zwi­
schen Vater und Mutter sitzen; ude’ns — sêrdfigam ude’ns sta?rp 
«das un galas, der Wassersüchtige hat Wasser zwischen der Haut 
und dem Fleisch; oder mit dem Accus.: loïnscH pascha starpà 
slarp ikschki un ôtru pi rkslu îgrîfïs, er hat sich gerade zwi­
schen Daumen und Zeigefinger eingeschnitten. Cf. den Gebrauch 
des vollen Locativs nach dem Genitiv. Cf. kalnu starpd, zwi­
schen den Bergen, musu sta'rpd, zwischen uns; cf.nedélas sta’rpd, 
innerhalb einer Woche, in dem Zwischenraum einer Woche.

2) = zwischen, unter, um eine Gesellschaft anzu­
deuten, cf. starp sewdrn, unter den Weibern, starp Idudim, unter 
den Leuten; starp awim, unter den Schafen.

§. 579. 21. schi-puss* 1, diesseit, verkürzt aus dem ad­
verbialen Locativ schi (schdi, schini) pusse, auf dieser Seite, 
ebenso wie ötr-puss, j en seit, aus ötra pusse, auf der andern 
Seite, oder wVn-puss', jenseit, aus wind pusse, auf jener 
Seite, — allzumal mit dem Genitiv, cf. schipuss uppes, dies­
seit des Baches; winpuss"1 mefcha, jenseit des Waldes; ötrpuss 
nama, auf der andern Seite, jenseit des Hauses.

§. 580. 22. jem (in Livland), [am (im Oberlande), = un­
ter, eine Verkürzung des adverbialen Locativs ferne, unten, von 
ferne, Erde, Boden, identisch mit dem griech. yauai, lat. humi 
(wie flma, Winter, mit gr. yEipwr, lat. hiems), construiert mit 
dem Genitiv, cf. fern egles, unter der Tanne; fern g a'Ida, unter 
dem Tisch ; fern karûga dènédams, unter der Fahne dienend (B. 
2191); fern kdjinam, unter den Füfschen (B. 2648. 2725). Im 
mittleren und untern Kurland kommt diese Praeposition nicht vor ; 
man braucht dafür appaksch, pa u. s. w.

581. 23. wi’rs, über, auf, verkürzt aus dem adver­
bialen Locativ wVrsu, oben, von wi'rsus, die Oberfläche, regiert 
den Genitiv auf die Frage wo? cf. wi’rs fernes, auf Erden; 
aufser dieser Verbindung nicht sehr häufig gebraucht, cf. wi’rs 
leddus, auf dem Eise, neben pa leddu (letzteres auf die Frage 
wo? und wohin?); wt’rs üdenim oder udenim lèlas brësmas, auf 
dem W^asser (giebt es) groise Gefahren; wi’rs akmina stdwé- 
dama, auf dem Stein stehend (B. 870); — den Accusativ aut 
die Frage wohin? cf. wirs jumtu swift, aufs Dach werfen; lért 
rüku wi’rs ruzsinu, sie schlägt die Hand auf (in) das Händchen 
(B. 869). Eine seltnere Fügung ist: dfidddama win staigäju wirs 
to tdutu nöwaddinu, singend allein gehe ich einher durch des Ehe- 
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mannes Gebiet (B. 1009). — Im Volkslied kommt totrs auch in 
metaphorischer Bedeutung vor, cf. rund taudis wi'rs tö manu 
duguminu, es reden die Leute über meine Person, (eig. über mei­
nen Wuchs) (690); wi’rs manim gdufchi rdud, sie weint über 
mich sehr.

Für den localen Gebrauch cf. den vollen Locativ dem Ge­
nitiv nach gesetzt: üdens wi? rsu, auf dem Wasser, auf der Ober­
fläche des Wassers.

Anmerk. wita, anstatt, und widdü, inmitten, lohnt sich nicht als Prae- 
positionen aufzuführen. Beide sind ächte Locative von den Substantivis wita, Stelle, 
widdus, Mitte, ersteres noch dazu seinem Genitiv stets nach gestellt, cf. téwa witd, 
an Stelle des Vaters, mana (Possess, statt des Genitivs vom Personalpronomen) witd, 
an meiner Stelle, statt meiner; letzteres findet sich im Volkslied auch vor seinem 
Genitiv und zeigt an solchen Stellen, dafs es begonnen hat in praepositionellen 
Gebrauch überzugehen. Aufser dem Volksliede wird man widdü präpositionell kaum 
so hören. Cf. saule widdü gdisa stâwédama, die Sonne mitten in der Luft stehend 
(B. 1058); widdii jtłras pi akmena, mitten im Meere an einem Felsen; widdü tdutu 
pi bälina, mitten unter den Freiern bei dem Brüderchen (1634); widdüi sawu bdlelinu 
mitten unter seinen Brüderchen (1978. cf. 1993. 1996).

§• a82. 24. J5UMF, durch, litth. kiaur1, verkürzt aus dem 
Adverb, saari, saurim (§. 527), litth. kiaurai, hindurch, entzwei, 
von dem Adject, saurs, litth. kiauras, durchlöchert. Es ist frag­
lich, ob saur verwandt ist mit dem nicht unähnlich lautenden 
russ. Mepes'b, durch. In der Regel nimmt saur den Accus, zu 
sich, selten (im Volkslied) den Genitiv; die Bedeutung ist

1) local, oft mit der besondern Nebenbeziehung, dafs das 
Hindurchgehende dasjenige, wo es hindurchgeht, in seinem Zu­
sammenhänge stört oder das Hindurchgehen mit einer gewissen 
Anstrengung geschieht. Cf. saur (ckugu iflift, durch den Zaun 
kriechen ; sun(i)s saur lugu iflèsis, der Hund ist durch die Fen­
sterscheibe hinausgesprungen; („durch das offene Fenster“ würde 
heifsen: pa lugu)-, saur dêli nagln dpt, durch das Brett einen 
Nagel treiben. Mit dem Genitiv: saur seppures durni kdpj, 
durch die Mütze steigt Rauch empor (B. 1176); saur tmduktu, 
durch den Zaum (1340); spidèj' mans uxiinadpusch saur dewmu 
glâpu lugu, es glänzte mein Krönchen durch neun Glasfenster 
hindurch (993).

2) temporal, aber seltener, cf. saur dîndm un naktim jams 
esmu klausijis, Tag und Nacht hindurch habe ich euch gehorcht. 
Besser lettisch ist es in solchen Fällen das Adjectiv saurs zu 
gebrauchen, cf. saur am dîndm naktim, Tag und Nacht hindurch; 
sauru dinu esmu strädäjis, sauru nakli rduddjis, den Tag hin­
durch habe ich gearbeitet, die Nacht hindurch geweint.

21*
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3) instrumental, cf. zaur dlwa spéku, durch Gottes Kraft; 
zani*  soient palikka wessels, durch Anwendung von Arzneimitteln 
wurde er gesund; zaur launu zthoéku tas man nutizzis, durch 
einen bösen Menschen ist mir das geschehen.

Allgemeine Bemerkungen

1. über die Rection der Praepositionen.
§. 583. 1. Vor allem merkwürdig ist die Thatsache, dais 

die Casus des Plural nicht gleiches Recht zu haben scheinen 
mit den Casus des Singular, die Thatsache, dais alle Praeposi- 
tiouen, mögen sie auch den Genitiv oder den Accusativ Sing, 
nach sich beanspruchen, doch vom Numerus Plur. in der Regel 
heutzutage den Dativ folgen lassen, cf. bef ftrga, ohne Pferd, 
aber bef firghn, ohne Pferde; nw schis dînas, von diesem Tage 
an, aber nu wezzlm laikim, von (seit) alten Zeiten; pl malas., am 
Rande, aber pl roartlm, bei der Pforte; alf Jelgawas, hinter 
Mitau, aber aif krumlm, hinter dem Gebüsch ; ar têtou, mit dem 
Vater, aber ar wezzdklm, mit den Eltern; gar sêtu, längs dem 
Gehöft, aber gar sklanddm, längs dem Stangenzaun; prett Indid- 
nlku, gegen den Feind, aber prett'1 Leisehlm, gegen die Litthauer.

Die in dieser Thatsache sich zeigende Regel ist nicht aus­
nahmslos. Zahlreiche oben angeführte Beispiele beweisen, dals 
di/*,  hinter, bef, ohne, ???/, von, pl, bei, u. s w. noch heute, (na­
mentlich in Südwestkurland und in Livland, aber auch in den 
mittleren Gegenden) nicht selten vom Volk mit dem Genitiv Plur. 
construiert werden; dif wdrtu, hinter der Pforte, bef loezzaku, 
ohne Eltern, nu maju, von Hause, pl mdju, zu Hause, pl belgu, 
am Ende (eines Vorraths). Hieraus schon darf gefolgert wer­
den, dals ursprünglich die Casus des Plur. und die des Sing, 
auf gleiche Weise mögen gestanden haben, und dals im Laufe 
der Zeit erst allmählich jene Abnormität des Gebrauches sich 
eingebürgert haben mufs. In den verwandten Sprachen, auch 
im Litthauisshen, finden wir nichts Aehnliches. Ein Grund für 
die Entartung läfst sich auch nicht entdecken, denn die Ver- 
muthung, dals die Form des Dativ Plur. Zweideutigkeiten hat 
vermeiden sollen, sofern der Genitiv Plur. und der Accus. Sing, 
wenigstens bei den a-Stämmen formell identisch ist, scheint kaum 
zu genügen. Die Form des Aceus. Plur. wäre ja schon in kei­
nem Fall zweideutig und es ist höchst auffallend, dals sich, ob­
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schon wohl öfters ein Genitiv Plur., doch niemals ein Accus. 
Plural hinter einer Praeposition finden läfst. Statt eines solchen 
findet sich allgemein und consequent der Dativ Plur., oder aber 
in einigen seltenen Fällen ein Genitiv (!) Plur., cf. ar dewinu 
bdlelimi, mit neun Brüderchen; saur deioimi glafu lugu, durch 
neun Glasfester, saur imàuktu, durch den Zaum hindurch (§§. 
563. 582).

'§.584. 2. Eine andere Abnormität ist, dafs nicht selten, 
und zwar nicht etwa als blols dialectische Eigenthümlichkeit, 
bei denjenigen Praepositionen, die sonst den Accusativ oder Ge­
nitiv regieren, das Pronomen (person, demonstr. und relat.) im 
„Dativ“ erscheint. Cf. par mauim, über mich, statt und neben 
par mani-, ar tewim, mit dir, statt und neben ar tewi; saur se­
ll'im, durch sich, statt und neben saur seiet ; — bef manim, ohne 
mich, statt und neben bef manis; nil tewim, von dir, statt und 
neben ml tools; pl manim, bei mir, statt und neben pl manis; 
und ganz eben so bei Iksch, prlksch, appaksch, pés, u. s. w. Nicht 
so promiscue, sondern mit einem gewissen Unterschiede, der 
aber uocht nicht ganz zu Tage liegt, werden die „Dative“ des 
D emonstrat. oder Kelat. für die Accusative und Genitive ge­
wählt. Die „Dativform“ tritt nämlich vorzugsweise für das Mas­
culinum ein, die Accusativ- oder Genitivform beharrt, meist um 
das Neutrum zu vertreten. Cf. ar kam, mit wem, ar kil, womit; 
(ar tarn dürfte kaum vorkommen?) ; saur kam, durch wen, saur ku, 
wodurch; saur tam, durch den und dadurch, saur tô, dadurch; 
— bef kam, ohne wen, bef ko, ohne welches; bef tarn, ohne den 
und ohne das ; bef to, ohne das (und den) ; pl kam, bei wem, pl kd, 
daran; pl tarn, bei dem und daran; pl tô, dabei (und bei dem); 
nü kam, von wem und wovon ; nu ko dürfte selten vorkommen ; 
nu tarn, von dem und davon; nu td, von dem. Nach iksch, in, 
prlksch, vor, pés, nach, steht tarn gern fürs Neutrum und là 
überhaupt seltener.

Aus welchem Grunde oder auf welche Veranlassung diese 
Dativformen für den Genitiv eingetreten sind, ist dunkel. Wo 
dieselben für den Accusativ stehen, sind es wahrscheinlich gar 
nicht Dativformen, sondern ächte Accusative mit Bewahrung des 
alten Accus.suffixes -nt (-n) (§. 328). Vielleicht aber könnten 
auch die Dativformen des Personal-Pron. Sing, auf -im, weil 
scheinbar identisch mit dem Dat. Plur. der weibl. i-Stämme, cf. 
sirdim u. s. w., eingedrungen sein nach Analogie des Dat. Plur. 
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überhaupt (§. 583). Der Dativ Sing, (m.) von tas und kas ist 
dann bei Praepositionen nicht so allgemein, weil er nicht gleich­
lautet einem Dat. Plur.

§. 585. 3. In der Wahl der Casus nach den Praeposi­
tionen, zunächst sofern diese eine locale Bedeutung haben, zeigt 
sich ziemlich deutlich die Urbedeutung der Casus. Auf die 
Frage wohin? nämlich folgt vorzugsweise gern der Accusativ, 
in einigen Fällen freilich auch der Dativ (nicht unangemessen) 
oder der Genitiv, (mehr auffallend, aber zum Theil nach Prae­
positionen, die aus adverbialen Substantivformen verkürzt sind, 
cf. iksch, prlksch, u. s. w.). Auf die Frage woher? folgt nie 
ein anderer Casus als der Genitiv, der Urbedeutung dieses 
Casus gemäfs. Auf die Frage wo? folgt allerdings wieder fast 
ausschliefslich der Genitiv, in sehr vereinzelten Fällen der Ac­
cusativ, und niemals der Locativ. Letzterer bedarf seiner Natur 
nach keiner Praeposition und macht in unzähligen Fällen den 
Gebrauch von Praepositionen überflüssig (§. 592); der Genitiv 
hat aber hier aushelfen können, weil er die beweglichste Be­
deutung hat, und weil er weniger bestimmt und direct eine ge­
wisse Localbeziehung ausdrückt, als z. B. Accus, oder Locativ. 
Unten (§. 593) ist eine tabellarische Uebersicht von den Prae­
positionen je nach ihren Localbeziehungen und je nach den Ca­
sus, die folgen, gegeben.

2. über die Classification der Praepositionen.
a. Aechte und unächte Praepositionen.

§. 586. 1. Aus der vorhergehenden Einzeldarstellung (§§. 
540—582) ergiebt sich, dafs die ächten und die unächten Prae­
positionen sich zuerst unterscheiden nach den beiden Wurzel- 
classen: die ächten Praepositionen stehen in directem Zu­
sammenhang mit den Pronominal wurzeln und deshalb mei­
stens auch in directem Zusammenhang mit zahlreichen Praepo­
sitionen der verwandten Sprachen ; die unächten Praepositionen 
müssen wenigstens indirect auf Verbal wurzeln zurückgeführt wer­
den, oder wenn ja auf Pronominal wurzeln, so auf diese nur in­
direct durch Vermittlung von Substantivis derivatis, cf. Iksch, in, 
von tkscha, das Innere, appaksch, unten, v. appakscha, das Un­
tere, prlksch, vor, v. prikscha, das Vordere. Auch prett" haben 
wir zu den unächten Praepos. zählen müssen, sofern es zunächst 
von dem Adverb prettiÇm) abstammt, par, par, das in der Form
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mit langem Vocal freilich dem Adverb pdri(m) sehr nahe steht, 
haben wir wegen seiner Compositionsfähigkeit (§. 588) zu den 
ächten Praepos. gerechnet. Jedenfalls aber hat (par), pâr eme 
Mittelstellung zwischen den ächten und unächten Praepositionen. 
_ I)a in der indogerm. Sprachenfamilie dieselben Wurzeln durch 
alle Glieder der Familie hindurchgehen, so finden auch die lett. 
unächten Praepositionen ihre Anklänge in den andern Spra­
chen, aber doch nur in viel beschränktererWeise, da die ver­
schiedenen Geschwister in der Wahl der Wurzeln zur Bildung 
der unächten Praepositionen verschieden verfahren.

§.587. 2. Die Praepositionen sind ursprünglich iden­
tisch mit den Adverbien. Dieser Satz hat im Obigen seine 
Begründung aus der Geschichte der Formen (Etymologie) und 
aus dem Sprachgebrauch gefunden. Er specialisiert sich abei 
nach den beiden Hauptclassen der Praepositionen dahin, dafs 
die unächten Praepositionen allzumal aufser del und lab bad, 
wegen, einerseits und ar, mit, (und kupsch, seit) (eigentlich 
Conjunctionen) andererseits, wenigstens mit ihrer volleren En­
dungsform, ächte Adverbia sind und vornehmlich als Adverbia 
(häufiger noch denn als Praepositionen) gebraucht werden, cf. ap- 
kdrt, umher, appaksch(a), drunten, ard, draufsen, blakkam, da­
neben, IksckÇa), drinnen, (jaram, entlang, vorbei, Wdf(u), in der 
Nähe, lidf, zugleich, pakal^ä), dahinter, preHi(m), gegenüber, 
prikscMó^, davor, sanis, seitwärts, ferne, unten, am Boden, 
starpä, dazwischen, zaari(m), hindurch, u. s. w. ; — dafs aber 
die ächten Praepositionen allerdings auch ursprünglich Ad­
verbien sind und als solche ihrem Sinn nach auch erscheinen, 
jedoch nur in der Composition mit Verben. Separiert da­
gegen stehen diese niemals adverbial, (aufser pär, über, und: 
drüber, dessen Mittelstellung schon erwähnt ist). Cf. dif = fort, 
weg, in (üf-it, Weggehen; ap = herum, in ap-feltit, vergolden; 
af zurück, in at-dut, zurückgeben; » = hinein, in l-mest, hin­
einwerfen; if = heraus, in if-nemt, herausnehmen; nu = herab, 
in nü-kdpt, herabsteigen; par, hindurch, entzwei, in pdr-pb'st, ent- 
zwcireifsen; pi = hinzu, hinan, in pl-snêgt, erreichen; sa, zu­
sammen, in sa-bldrutU, sich gesellen; üf = hinauf, in «f-kd.pl, 
hinaufsteigen.

Hier mufs erwähnt werden die häufige Verstärkung der 1 rae- 
positionen durch (pleonastische) Hinzufügung eines etymologisch 
oder wenigstens sinn-verwandten Adverbs, odei umgekehrt die 
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Verstärkung gewisser Adverbien durch appositionelle Speciali- 
sierung und Determinierung der allgemeinen Beziehung durch 
eine besondere, durch eine Praeposition mit zugehörigem No­
men. Auch im ersten Fall ist es Apposition, um die Beziehung 
als solche in ihrer specifischen Eigenthümlichkeit, abgesehen vom 
Bezogenen, hervorzuheben. So tritt zu:

ap, um, . . . apkdrt, herum, cf. ap fernes lödi apkdrt, um die 
Erdkugel herum;

iksch, in, . . . ikschd, hinein, cf. iksch, istabas ikschd, in die 
Stube hinein ;

gar, längs, . . . g ar am, vorbei, cf. gar durtoim g ar am, längs 
der Thür vorbei ;

nu, von, . . . nust, weg, cf. rm kdjdm ndst, von (vor) den 
Füfsen weg;

par, über, . . . pari, hinweg, cf. par jiTmtu pari, über das 
Dach hinweg;

pl, bei, . . . klàt, in der Nähe, cf. pi tetra klât, unmittelbar 
beim Vater, (nicht in der Fremde);

saur, durch, . . . zauri, hindurch, cf. saur dell zauri, durch 
das Brett (ganz) hindurch;

in umgekehrter Reihenfolge:
ar, mit, . . . lidf, zugleich, cf. lidf ar brali, zugleich mit dem 

Bruder ;
und zu den unseparierten Praepositionen :

dif-, weg, . . . pröjam, fort, cf. di [gaja pröjam, er gieng fort ; 
at-, zurück, . . . atkal oder atpakal, dass., cf. atndza atpakal, 

er kam zurück;
if-, heraus, . . . drd oder laukd, draufsen, cf. ifdfit drd, hin­

austreiben; ka tu iftschibbetu lauka, jdafs du verrauschen 
(verschwinden) möchtest!

sa-, zusammen, . . . köpd, dass., cf. sasèdds köpd, sie setzten 
sich zusammen.

Fast alle Verbalcomposita lieben solche Verstärkung.
§. 588. Die ächten und die un ächten Präpositionen 

unterscheiden sich fast am sichersten daran, dals jene eben 
compositionsfähig sind, diese nicht, oder wenigstens nicht 
fähig mit Verben sich eng zu verbinden. Mit Substantiven 
verbinden sie sich allerdings, und zwar nicht blofs deshalb, weil 
sie einen Rest von substantivischer, wenigstens nominaler Natur 
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an sich tragen, snndern weil überhaupt Praepositionen mit No­
minibus leicht Compositionen eingehen. Cf. appaksch-pusse, Un­
terseite, Untertheil, iksch-pusse, innere Seite; pćł-laiki, die Zeiten 
nachher; prîksch-laiki, die Zeiten vorher; är-riga, das Riga drau- 
Iscn, d. i. die Vorstadt. Die Zahl dieser Compositionen ist aber 
bei weitem nicht so grofs, als derjenigen mit den ächten Prae­
positionen (§. 288). Zuweilen erscheint eine unächte Praepo- 
sition mit einem Verbum componicrt, cf. priksch-rakstit, vor­
schreiben, pakał-tefcłćt, nachlaufen, i-aur-lift, durchkriechen, lidf- 
bräukt, mitfahren, u. s. w. Das sind aber keine ächte Compo­
sitionen, sondern ganz lockere Verbindungen, die sich sofort 
lösen, wenn das Verbum eine finite Form bekommt, cf. rakstu 
pHksckd, ich schreibe vor ; tesseju pakal, ich lief nach ; Un Łauri, 
krieche durch; bràukfim Udf, wir wollen mitfahren; — und viel­
leicht nicht einmal bei Infinitiv und Particip zusammen in ein 
Wort geschrieben zu werden brauchen. Die Praeposition par 
hat hier wieder eine Mittelstellung, sofern man ebensogut sagt: 
pàrbràuLU par tillu, als bräw&u pdr(i) par tillu, ich führ über 
die Brücke.

Der Grund dafür, dafs die unächten Praepositionen sich 
nicht mit Verbis eng verbinden, kann nicht der sein, dafs sie 
mehr adverbiale Natur haben, als die ächten Praepositionen, 
denn auch letztere verbinden sich gerade nur als Adverbia mit 
den Verben. Der Grund liegt vielmehr darin, dafs erstens die 
lautliche Form der unächten Praepositionen im Vergleich mit 
den ächten eine zu schwerfällige, massenhafte ist, zweitens aber 
und hauptsächlich darin, dafs die unächten Praepositionen zu 
sehr eine nominale Natur haben. Es sind meistens Casusformen 
von Substantivis oder Adjectivis, und Nomina treten im Lett, 
überhaupt nicht in Composition vor Verba. Daher halten die 
den Nominalstämmen verwandten unächten Adverbia sich eben­
falls davon frei.

b. Praepositionen und Postpositionen.

§. 589. Die ächten Praepositionen werden alle wirklich 
praeponiert, während sämmtliche Postpositionen mit Aus­
nahme von del und labbad, wegen, eigentlich Adverbia und 
noch dazu in ihrer vollständigen, unverkürzten Gestalt sind. Die 
Postpositionen zerfallen in zwei Classen. Die einen stammen 
von Adjectiven her und stehen hinter dem Dativ, der sogar 
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nicht einmal von ihnen als Adverbien abhängig zu sein braucht, 
sondern zunächst zum Verbo gehört (cf. lat. inesse alicui = esse 
in aliquo). Cf. garant, entlang, pdr(i), (hin)über; prettim, ge­
genüber) ; zauri, (hin)durch : lidf, (zusammen) mit. Dazu ge­
hören noch einige von Substantivis abgeleitete, bei denen aber 
dieser Ursprung mehr oder weniger in Vergessenheit gerathen 
ist, cf. klat, (nahe)bei, blakkam, neben, apkdrt, (her)um, pakal, 
(hinten), hinter. Die andern sind, mehr oder weniger in die 
Äugen fallend substantivische Locativformen, sie haben 
den Genitiv bei sich, also den Casus, der vorzugsweise oder 
ausschliefslich dient um zwei Nomina unter einander in Bezie­
hung zu setzen, und stehen als solche schon nach allgemeinem 
lettischem Gesetz demselben nach. Es sind: ikschd, drinnen; 
prikschd, davor; appakschä, darunter; slarpd, dazwischen; (icltd, 
statt; loïrsû, auf;) péz, nach, del, wegen; und die eine Adjectiv- 
form: labbad, wegen, deren Sinn ein substantivischer geworden, 
zum Besten.

c. Separable und inseparable Praepositionen.

§. 590. Rücksichtlich der separablen und inseparablen Prae­
positionen erhellt aus der Sprachvergleichung, dafs diese Unter­
scheidung eine fast zufällige ist. Ursprünglich sind alle ächten 
Praepositionen vorzugsweise in der Composition verwendet, all­
mählich aber auch alle in separierten Gebrauch übergegangen. 
Die Dialecte und die verwandten Sprachen ergänzen einander 
hier. Die älteren Grammatiker geben if, (her)aus, da, bis(hin) 
als inseparabel an, beide finden sich aber in Livland nicht selten 
separiert. Den sonst aber im Lett, wirklich inseparablen Prae­
positionen entsprechen im Litth., Russ. u. s. w. separabeln. Cf.: 

lett. at- mit litth. ant, russ. oin'b;
- «- mit litth. i, lat. in;
- pH-, prè- mit litth. prë, russ. npn;

sa- mit litth. sa, russ. co, ct»;
w- — — russ. y; u. s. w.

d. Bedeutung der Praepositionen.

§. 591. Die Grundbedeutung aller Praepositionen — aufser 
dèl und labbad, wegen, (und aufser bef, ohne?) — ist eine lo­
cale. Daran schliefst sich bei einer kleineren Anzahl noch eine 
metaphorische Bedeutung, die aber in der localen wurzelt. 
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Es ist eine üebertragung räumlicher Beziehungen aufs geistige 
Gebiet. In der tabellarischen Uebersicht Nr. 3. §. 593. finden 
sich die localen Praepositionen nach den drei Relationen: wo? 
wohin? woher? und zugleich nach den Casus, die folgen, ge­
ordnet und zusammengestellt.

Eine besonders zu nennende sehr häufige Uebertragung 
räumlicher Beziehungen ist die auf die Zeit. Temporale Be­
deutung haben folgende Praepositionen: ap, um; n?7, von; pa, 
während, nach; par, während, nach; (j)i, bei); üf, auf, (vor); 
— Iksch, in; lidf, bis; pes, nach; prctt1, ungefähr um; prlksch, 
vor; sta?rp, zwischen; saur, während.

Eine causale Beziehung drücken aus nur: del, labbad, 
und péz>, wegen; (vielleicht auch par, über).

Eine modale Beziehung giebt höchstens bef, ohne, und 
vielleicht ar, mittelst, an.

3. zur Geschichte des Gebrauchs der Praepo­
sitionen.

§. 592. Der Gebrauch der Praepositionen hat seit alten Zei­
ten allmählich mehr und mehr um sich gegriffen, und noch heute 
können wir dieselbe Thatsache wahrnehmen. Praepositionen über­
haupt dringen in die Sprache pleonastisch ein und verdrängen 
einfachere Ausdrucksweise mittelst blofser Casusformen oder mit­
telst gewisser Wortbildungen; unächte Praepositionen dringen 
ein an Stelle von ächten, (cf. apkärt für ap, um; appaksch für 
pa, unter; wïrs für ùf, über, auf; z>aur für par, pa, durch). Es 
liegt hier den Kennern und Pflegern der Sprache und Literatur 
ob, dem neuernden Strom, mag er auch unabsichtlich die Schön­
heit und Klarheit, die Kürze und Kraft der Sprache wegspülen, 
mit Bewusstsein entgegenzutreten. In dieser Absicht und um 
zu zeigen, wie und wo die Praepositionen als Formwörter (ähn­
lich als wie Copula oder Personalpronomen §§. 521. 523), theils 
zur Ergänzung, theils zur pleonastischen Beschwerung der Flexion 
eingetreten sind, stellen wir in den folgenden Punkten zusammen, 
wann und wie Local-, Temporal-, Causal- ujid Modal-Beziehungen 
anders und besser als durch Praepositionen ausgedrückt werden.

1. Local bezieh un g en werden oft genuiner lettisch aus­
gedrückt

a) durch den einfachen Lokativ auf die Frage wo? oder 
wohin? z. B. statt iksch, in, cf. gaidi ddrfä, warte im Garten, 
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statt: iksch ddrfa*,  éii namà, gehe ins Haus, statt: iksch nama; 
oder statt: ùf, cf. isim bafnizd, lafst uns zur Kirche gehen, statt: 
?//*  bafnizu. Cf. die Locative, die eigentlich mit Unrecht unter 
den Praepositionen aufgeführt werden: wi?rsu, oben, cf. fernes 
wi'rsü, auf der Erde; prlkschà, voran, cf. klèls prlkschà, not der 
Klcte, u. s. w.

b) durch Substantiva localia, die oft gerade mit Hilfe 
der entsprechenden Praepositionen gebildet sind, cf. pa-gdddd, 
unter dem Tisch, statt: appaksch ga'lda-, àif-kràsni, hinter dem 
Ohre, statt: àif krdschna oder àif krass (§. 288). Cf. Jelgawnlks, 
Mitauer, Auzenlks, Autzer, statt: nzz Jelgawas, nit Auzes, von 
Mitau, von Autz her(kommend).

2. Einfache Zeitangaben werden ohne Praeposition 
gegeben

a) durch den blofsen Locativ, cf. ritus gut, wakkarus dfer, 
des Morgens schläft er, des Abends säuft er, statt: nu ritlm 
gul, nu wakkarlm dfer. (Uebrigens sind die Praepositionen oft 
nothwendig zur Angabe feinerer Beziehungen, die in den blofsen 
Casus nicht liegen). Cf. schini gaddd, in diesem Jahr, statt: 
iksch seht gadda.

b) durch den Dativ (Instrumental) Plur., cf. b)*ischlm,  
zuweilen, statt: pa brifchamis*,  laikam, einst, statt: pa laiku oder 
pa laikim.

3. Causale Beziehungen drückt
a) der Dativ aus, cf. atness' man ùdeni, bringe für mich 

Wasser, statt: prlksch man.
b) oder derLocativ, cf. paligâ ndkt, zur Hilfe kommen.
c) oder der Genitiv, beim Particip. Praeterit. Passiv., statt 

nu, von, cf. dlwa làifls efd rs, ein von Gott geschaffener See, (im 
Gegensatz eines aufgestauten Teiches), statt: nu dlwa làifls ; 
scitis ckas wissas manis taisitas, diese Gebäude sind alle von 
mir gebaut, statt: nu manis. Im Volkslied finden sich zahllose 
Beispiele, cf. zeppure meitas sictfla èwenà, eine Mütze, die vom 
Mädchen ins Faulbaumgebüsch geworfen ist (B. 612); wêja 
làuflti nldulinu (Acc.), Schilf, Kohr, das vom Winde gebrochen 
ist (634); balti bija wêja pusti, skaidri łdufchu runàjami, weifs 
waren die vom Winde beblasenen, rein die von den Leuten bere­
deten (verleumdeten) (690) ; dlwa jàtu kumelinu (Acc.), ein von 
Gott gerittenes Röfslein (1340); saules pits wainadfinsch, ein von 
der Sonne geflochtenes Kränzchen (1853. cf. 2377. 1293. 2623).
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Das Pronomen possessivum tritt ein für den Genitiv des Per­
sonalpronomens, cf. taws taisits grdbeklitis, die von dir gemachte 
Harke (655); tawa zitta dömdjama, die andere von dir gedachte 
(in Gedanken erwählte Geliebte) (952). Oder es findet sich auch 
der alte Genitiv mana (§. 373. 376), cf. dférta nauda krodfind ; 
tedi td icissa mana dférta? Vertrunken ist das Geld im Kruge; 
ist es alles von mir vertrunken? (2531).

d) oder der Dativ (Instrumental), cf. walüddm nedfi- 
wutu, in Folge der Reden (der Verleumdungon) würde ich nicht 
mehr leben (1019. cf. 1196); grufchlm tippe netezzéja, in Folge 
von Schutt flofs der Bach nicht (mehr) (1258), — statt einer 
Ausdrucksweise etwa mit del, wegen, oder zattr, durch.

4. Die Art und Weise endlich wird unendlich oft durch 
den Dativ (Instrumental) namentlich Plur. ausgedrückt, ct. 
bassàm kâjàm, mit blofsen Füfsen, barfufs, statt ar b. k.; tur 
ńfdttga kupla, lèpa dewimm fchnbburïm, dort wuchs eine üppige 
Linde auf mit neun Wipfeln; kd ku’nd’fi'nsch dfelténtm malti- 
mm, wie ein Herrchen mit blonden Haaren (945); kdjdrn spent 
stalla duris, mit den Füfsen trat ich (gegen) die Stallthür (994); 
und so sehr oft. Sehr oft ferner scheint im V olkslied statt des 
Instrumentals ein Accusativ zu stehen, der aber in Wahrheit 
kein Accusativ, sondern ein alter Instrumental Singular ist, ohne 
dafs die Praepos. ar, mit, weggelassen und also zu suppliren wäre 
(cf. §. 333). — Cf. auch die adverbialen Instrumentale §. 532.

§.593. Zur Uebersieht lassen wir drei Tabellen fol­
gen, in deren erster die Praepositionen aus den nächst ver­
wandten Sprachen nach ihrer etymologischen Verwandtschaft zu­
sammengestellt sind, in deren zweiter die Praepositional-Classen 
dem Auge übersichtlich vorgeftihrt werden, und in deren dritter 
die Beziehung der localen Praepositionen zu der Urbedeutung 
der Casus dargestellt ist.



334 Vergleichung der Praepositionen.

1. Uebersicht der lettischen Praepositionen im Ver­
gleich mit den Praepositionen der nachts verwandten 

Sprachen.

1. Die ächten Praepositionen.

Lettisch Litthauisch Altpreufsisch Slavisch

1. dz/, (dz/cÄ), âf 
hinter

uz, az.u) •V,v. ■

2.
über

\ umap /
/
\ unter .

apë, api, ap, um 060., OKI, 0, an,
über, von

3. ( herbei - zu ) 
a ( zurück $

ai-, | ant, auf-hin
OTl, von-weg

4. bef (bes), ohne be, ohne 66^1, ohne

5. da, bis da, bis ...... Ą0, bis

6. 1-, in i, vn-g, in-gi en

7. if, (is), aus iss, iź is, esse WÇl

8. [is, bis] cf. ifc(i), bis ?

9. nzz, von n«, nu-gd), von (na, no, auf, über) (HS, auf, über)

10. ( auf, (cf. ap )
( unter ) po po i no, auf

( nOĄTi, unter

11.
( über 

, < durch par, par, j 
par-, zurück

per, über, durch 
pro, durch, (pro) 
pra-, vor, ver- 
par-, zurück

Z i

pra, fur

nepe, lipc, hin­
durch

npo, npa

12. pi, bei, -p -pi, -p

13. pri-, (pre-), neben, 
bei

prë prêi, bei, zu iipii

14. sa, zusammen, mit sa, sq, san, su sen ci, co

15. M-, ab U- au- «

16. “/, 'V, auf, (wef) RO^, R^O-, R7,-
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2. Die unächten Praepositionem

Lettisch Litthauisch

1. ap-kàrt, um; . cf. ap, um ; karta,Schicht.
2. ap-lik, um; cf. ap, um; ^/lank, (bie- ap-link, ap-linkui.

gen);
3. appa-kscK, unter; . cf. ap,pa, unter ; cf. appa- = apa-cza.

kscha, das Untere ;
4. <tr, mit; . . . . cf. Conj. art, auch;
5. ór, aufserhalb; cf. àrà, draufsen; . cf. üras, das Freie, gr.

«VC*
6. blakkam, neben ; . cf. bläkis, Schicht, Hau-

fen. Cf. fleihen.
7. del, del, wegen; . cf. dała, Thcil ; . del, delei, wegen, cf. dalis,

Theil.
8. t-ksch, in;................ cf. i-kscha, das Innere; cf. Plur. iszczos, Einge-

weide.
9. gar, längs; . . . cf. Adject, ga'rsch, lang,

Adv. g ar am.
10. klàt, bei; . . . . cf. Adv. klàtu; . cf. klota, Ziegelpflaster.
i r. M-p-s*),  j seit; , 

ku-p-s, )
\/ka, Interrog.-f- Postpos.

-p(i) -{-Hervorhebungs­
part. -schu (?)

12. labba-d, )labbd, \we®en’- • cf. Adj. labs, gut.

13. lidj, bis, mit; . cf. Adv. lidj, V Zig; • lyg, Zygei, (cf. lat. ligare').
14. pa-kal, hinter; cf. pa-kala, das Hintere ; cf. pa-Ä:aZa, Rücken ; pa-

(= pa, unter, ga'ls, 
Ende) ;

gal, hinter.

15. pèz, nach; . . . . cf. pits, Rücken d. Beiles ; cf. atpencz, zurück, von
pentis, petis, Rücken.

16. prl-ksch, nöy, für; cf.prt, bei ; prikscha, das = pryczia.
Vordere;

17. prett’, gegen ; cf. slav. cf. Adv. pretti m); . . prësz, altpr. prZłi(n).
lipom;

18. sànis, seitwärts; . cf. sànis, Seite; . = szonas.
19. Jem, unter; cf. ferne, Erde, Boden; (cf. gr. napial, lat. humi).

20. sezz’, längs; cf. sekt, folgen; . = sekti, (cf. lat. secun-
dum).

21. starp, zwischen; . . cf. sta'rpa, Zwischen- tarp, zwischen, V. tarpas.
raum;

22. schipuss’, diesseits ; cf. seht pusse, diese
Seite.

23. wi’rs, auf; . . • • cf. wi’rsu-s, Oberfläche. = wir szus.
24. zaur, durch; cf. slav. cf. Adj. zaurs, entzwei; kiaur (Praep.). kiauras

i|€pe^, (Adj.).
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2. Uebcrsicht der lettischen Praepositionen nach 
ihren Classen.

Aechte Praepositioncn
(compositionsfähig)

Unächte Praepositioncn 
(nicht compositionsfähig)

trennbare. untrennbare. Praepositionen. Postposttionen.

ap, um (Gen.)
ap-kdrt, (aplik), um

a at- von — her, von (Gen.)g par,pur, über, durch, — weg ar, mit (Gen.)O für i-, in — hinein gar, längs (Gen.)
8 par -, heim, zurück pakał, hinter (Gen.)

*75 pri -, bei — neben sezz’, entlang

a sa- zusammen — zaur, durch (Gen.)j. mit
davon

dr, aufserhalb (appakscha, unter)► bej, ohne iksch, in (Acc.) dêt, dél, wegen 
(tkschd, drin)•"g i/*,  aus pèz, nach

a>
O nw, von prlkscK, vor (Acc.) labbad, wegen

schipuss', diesseit pèz, wegens uù'npuss'. ) .
Strpuss’, ) Jense*t

(prîkschà, vorn)
(sta’rpä, dazwischen)

a Jem, unter (wltä, statt)
uoi'rs, auf (Acc.) (toi’rsti, oben)

►
da, bis

(apkdrt, um)
blakkam, neben (blakkam, neben)

Ö (küpsck, seit) (garam, entlang)
8 (klàt, bei, Gen.)

T? (pari, über)
-*» (prettim, gegen)8 (zauri, durch)

OD >
5 -p< tuf, hinter appaksch, unter

pi, bei prett’, gegen
«/, «/, auf, (we/) sta'rp, zwischen

a s • -
S

[m, biß] ep 41 lldj, bis (lidj, mit, (nach d-
5-5 pa, über, unter pakał, hinter (mit Dat.))

-S (2 d. Acc.) (pakał, hinter, nach,

a (nach d. Dat.))

it G
en

. u.
 

D
at

iv
. sanis, seitwärts —

a
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3. Uebersicht der lettischen Praepositionen je nach 
ihrer Localbeziehung und nach der Urbedeutung 

der Casus.

Genitiv. Accusativ. Dativ.

W
o?

dij, hinter . . . .
ap, unter.
apkdrt, um . . . .
appaksch, unter.
dr, aufserhalb. 
iksch, in.
pf, bei. 
priksch, vor.
Jem, unter. 
sta’rp, zwischen. 
schipuss', diesseits. 
toi’npuss’, ) ._ r , > jenseits. otrpuss, )
««/, auf......................
wi’r», auf.

dij, hinter.

(ap, um)

tij, auf.

W
oh

in
 ?

dij, hinter . . . .

appaksch, unter

ikscli, in......................

péz, nach.
pi, bei, zu ... .

priksch, vor.
sta’rp, zwischen (Ace.).

dij, hinter.
ap, um. 
apkdrt, um. 
appaksch, unter. 
gar, entlang 
(iksch, in).
lidj, bis . . . . ,
pa, über.
pakal, hinter . . . .
par, par, über, durch.

pi, bei, zu. 
pretf, gegen.

sezz’, entlang.
«/, auf.
loi'rs, auf. 
zaur, durch.

da, bis. 
lidj bis.

(pakal, hinter).

W
oh

er
 ? ij, von — heraus. 

mi, von — weg.

ßieleiiBtein, Lettische Sprache. II. 22
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VI. Conjunctionen.
Allgemeines.

§. 594. Die Conjunctionen zerfallen in folgende Classen:
1. copulative, — sie verbinden im Satz Zusammenge­

höriges, gleichzeitig Stattfindendes;
2. disjunctive', sondernde, — sie verbinden im Satz ge­

genseitig sich Ausschliefsendes, beiderseits aber Mögliches;
3. adversative, entgegensetzende, — sie verbinden im 

Satz Entgegengesetztes, Negation und Position, wobei keine 
Wahl mehr möglich;

4. comparative, — sie verbinden Aehnliches mit Aehn- 
lichem durch Vergleichung;

5. declarative, — sie verbinden die Declaration mit dem 
Declarierten, Aussage mit dem Ausgesagten;

6. temporale, — sie setzen die beiden Satztheile in zeit­
liche Wechselbeziehung;

7. folgernde, — sie verbinden zwei Satztheile, die sich 
verhalten wie Grund und Folge;

8. finale, — sie verbinden zwei Satztheile, die sich ver­
halten wie Mittel und Zweck.

9. hypothetische, — sie setzen in gegenseitige Beziehung 
Bedingung und Bedingtes;

10. concessive, — sie verbinden mit einander Zugestan­
denes und nicht Zugestandenes.

Soll die genaue Behandlung der Conjunctionen in der Flexions­
lehre nicht ungerechtfertigt erscheinen, so mufs gezeigt werden, 
dafs auch diese Formwörter wirklich die Flexion ergänzen, ver­
vollständigen, erweitern, wie wir oben gezeigt haben, dafs die 
Praepositionen theils gewisse einfache Casusbeziehungen (wo? 
wohin? woher?) ausdrücken, theils diese einfachen Casusbeziehun­
gen specialisieren und verfeinern. In der That finden wir bei 
den Conjunctionen Aehnliches. Die durch sie in Verbindung 
mit einander gesetzten Satzglieder und Sätze verhalten sich im 
Grofsen und Ganzen wie die Casusformen der Satzelemente im 
Kleinen und die Conjunctionen selbst deuten die Art dieses Ver­
hältnisses an.

Wir müssen z. B. die durch Copulation, Disjunction, Ad- 
versation u. s. w. zu Wege gebrachte Coordination und Corre- 
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lation zweier Satzglieder vergleichen mit der Apposition einzelner 
Satzelemente. Gewissermassen stehen hier die beiden Satzglieder 
im Nominativverhältnifs, wenigstens aber immer in dem gleichen 
Casus verhältnifs, ganz wie im Fall der Apposition die beiden 
zu einander gestellten Nomina. (Cf. Bopp vergl. Gramm. §. 991. 
über das griech. àXXd, aber, sondern, als identisch mit dem Nom. 
Plur. neutr. dXXa von äXXog, ein anderer).

Sodann aber erscheinen die Satzglieder bei subordinie­
renden Conjunctionen mehr oder weniger deutlich in dem Ver­
hältnifs eines Casus rectus zum Casus regens, oder wenigstens 
hat das subordinierte Satzglied den Character eines bestimmten 
Casus. Am klarsten fällt dieses in die Augen bei den Decla­
ra tiv- und Causal-Sätzen. Jene stehen entschieden im Ac­
cus at ivverhältnifs oder im Nominativverhältnifs, diese im 
Genitivverhältnifs. Die lett. Conjunction ka, dafs, (= das, cf. 
quod, OTi in ihrer zweifachen Bedeutung), ist selbst schon nichts 
anderes, als der Accus, oder Nom. neutr. des Relativpronomens 
(Jias, welcher) und setzt entweder den ganzen Satz, den sie 
einleitet, als einen Objectsaccusativ zu dem Verbum des regie­
renden Satzes, also namentlich zu den Verben der Aussage (di­
cendi und sentiendi), cf. redféju, ka têws pàrndze, ich sah, dafs 
der Vater heimkehrte, = ich sah die Heimkehr des Vaters; oder 
als einen Subjects-Nominativ zu dem Hauptsatz als Praedicat, 
cf. râdds, ka schüdin litus lis, es scheint, dafs es heute regnen 
wird, = heutiger Regen (Subj.) ist wahrscheinlich (Praed.) (cf. 
Bopp §. 991).

Der Causalsatz dagegen steht im Genitivverhältnifs ; 
tâpéz ka, (deshalb weil), leitet ihn ein und das là in tàpéz ist 
schon nichts anderes als ein Genitiv, zu dem der ganze folgende 
Satz unter gleicher Beziehung zu der Postposition péz im Ap- 
positionsverhältnifs steht (cf. §. 592, 3).

Der G ebr auch der Conjunctionen greift mit der Zeit eben 
so um sich, als der Gebrauch der Praepositionen, und zwar in 
dem Maafs, als die Sprache sich geistig entwickelt. Ein reicher, 
gefügiger Schatz von Conjunctionen (und andern Partikeln) nicht 
weniger als ein Reichthum von Participial- und Relativcon- 
structionen, ist Merkmal einer gebildeten Sprache und eine 
Aeufserung ihrer Feinheit. Das Lettische steht rücksichtlich 
dieses Punktes auf einer relativ tiefen Stufe. Der geringe Ge­
brauch von Conjunctionen z. B. im Volksliede ist wirklich be- 

22*  
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wunderungswürdig, wenn man damit vergleicht die Unmasse 
homerischer Partikeln. Ein Beispiel genüge: (Büttn. 165) es 
büf smélis sudrabinu; skuijas bira, newaréju, ich hätte Silber 
(aus dem Bach) geschöpft, (wenn ich gekonnt hätte); (aber) 
es fielen Tannennadeln herab, (und) ich konnte nicht. Haupt­
ursache für diese Erscheinung ist einmal der geringe Grad fei­
nerer geistiger Bildung bei dem lettischen Volk und das ge­
ringe Bedürfnifs feinere Gedankenbeziehungen auszudrücken, so­
dann die alterthümliche Stufe, auf der die Entwicklung der lett. 
Sprache überhaupt sich noch befindet. Seitdem aber eine let­
tische Literatur entstanden, und die lett. Sprache zum Kleide 
mannichfaltigerer und beziehungsreicherer Gedanken gemacht 
worden ist, haben sich nicht wenige neue Conjunctionen ge­
bildet und eingebürgert und der Gebrauch der alten ist bei 
Weitem beliebter und bunter geworden.

Recension der Conjunctionen.
1. Copulative Conjunctiondn.

§. 595. 1. un und in, und. Es scheint, dafs beide For­
men zusammen gehören und dafs das in nur eine Abschwächung 
des un ist (§. 85). Schwerlich ist un in historischer Zeit aus 
dem Deutschen herübergenommen, obschon Mancelius in Nftiner 
Postille sogar und zu schreiben pflegt. Ein historischer Zu­
sammenhang durch gemeinsame Abstammung findet aber wahr­
scheinlich zwischen un und „und“ statt und das lett. in scheint 
zum slav. u hinüberzuleiten. Für die Schriftsprache hat sich 
jetzt wohl allgemein un festgestellt; in ist theils in Livland, theils 
in Westkurland gebräuchlich. Dafs aber in diesem Punkt dort 
ein russischer Einflufs (h) sich geltend mache, ist nicht anzu­
nehmen, da in auch im Westen Kurlands, z. B. in Zirau, vor­
kommt, cf. diws in gan, Gott und genug, (= vollkommen genug, 
wofür meistens ohne die Copula gesagt wird: dëws-gan, — ge­
nug) (B. 1180).

Uebrigens ist es für den Gebrauch des un und in sehr 
wichtig zu beachten, dafs der Lette unendlich oft ohne die Co­
pula auskommt, wo der Deutsche sie zu setzen sich versucht 
fühlt, cf. lews, mate, Vater (und) Mutter; biju sweiks, Messe1 ls, 
ich war wohl (und) gesund. In den 2854 lett. Volksliedern in 
der Büttnerschen Sammlung findet sich in nur einmal (1180) 
und un kaum mehr als sechsmal (800. 980. 2603. 2717. 
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2747. 2795). Dagegen lassen sich natürlich unzähliche Beispiele 
anführen, wo, sei es blolse Wörter, sei es ganze Satzglieder nur 
eben an einander gestellt sind, ohne die geringste Verbindungs­
partikel; cf. man newâid gûwes, wérschu, mir fehlen Kühe (und) 
Ochsen (795); pikust man kdjas, rukas, mir ermüden Füfse 
(und) Hände (795); addi, raksti, man*  mdsina, stricke (und) 
sticke, mein Schwesterchen (964. cf. 1206. 1421. 1526. 1795. 
1808. 2628); pùsch wèjïnsch, dfen ba'lsimt, es wehet das Lüft­
chen (und) treibt das Sümmchen (971); ditos dud jät, nedabût, 
nâkt pi manis atpakal, Gott gebe, dafs er (auf die Freie) reite 
(und die Braut) nicht bekomme (und) zu mir zurückkehre (2596. 
cf. 880. 989. 1327. 1370. 1419). Zum Theil gewinnt der Aus­
druck auf diese Art an Kürze, Kraft und Lebhaftigkeit.

§. 596. 2. ari, ar oder ir, ari-d fan (== origan? cf. 
§. 112), bedeutet

a. auch. Etymologisch ist damit die Praeposition ar, mit 
(§. 563), identisch, welche nicht selten als Copula gebraucht 
wird, cf. lews ar mdti win nefin, Vater und Mutter allein wissen 
nicht (1292); tèws ar délu femi dala, Vater und Sohn theilen 
den Acker (1792); kur tew bij' lews ar mal'? wo war dir Vater 
und Mutter? (2563). Die Nebenform ir unterscheidet sich von 
ar durch den geschwächten Vocal; cf. altpreufs. ir, auch. Beide 
Formen werden bei schnellem Sprechen noch mehr verkürzt 
durch Assimilation des r an den Anlaut des folgenden Worts 
(§. 100), cf. saule a\w) wêju snïgu éd, die Sonne und der Wind 
zehren den Schnee (873); cf. i(t) tas, auch der; i(<) tö, auch 
das; oder das r wird abgeworfen, cf. te&fci, mans kumclinsch, 
i ar lùku pawaddinu, laufe mein Röfslein auch mit einem Bast­
zügel (Volkslied).

Während ar praepositionell mit dem Accusativ verbunden 
wird, wie obige Beispiele lehren, so hat ir, ar(i), conjunctionell 
nur den Casus bei sich, den der übrige Zusammenhang der Rede 
erfordert. Cf. raja mani pats tdutitis, ir täutischa mdmulite, es 
schalt mich der Liebste selbst, auch des Liebsten Mütterchen 
(1549); schäwu irbes, schäwu strafdus, ir räibas fchaggatinas, 
ich schofs Feldhühner, ich schols Staare, auch fleckige Elster­
ehen (1568).

In der Bedeutung auch steht das geschwächte ir nur vor 
dem Nomen oder Verbum, das dem vorhergehenden hinzugefügt 
wird und zwar oft zum Zweck einer gewissen Steigerung. In 
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Folge dessen hat nicht ir den Hauptton, sondern das folgende 
Wort, und ir bleibt wenig betont, woraus wiederum die Schwä­
chung des ar zu ir sich erklärt. Cf. ir sudraba kaléjïusch pl 
araja mdifes ndza, auch (sogar) der Silberschmidt kam zum 
Pflüger nach Brot (1574); ioél tu manu si'rdi cd, ir klussam 
slaigdjut, auch still (ohne zu singen) einhergehend nagst (pei­
nigst) du noch mein Herz (2289). Nicht selten hat so ir die 
Bedeutung geradezu von „sogar“ (cf. 1508).

ar, ari, aridfan haben einen stärkeren Ton, wodurch der 
ursprüngliche Vocal sich conserviert, und stehen nicht allein 
vor, sondern auch nach dem Wort, dessen Verbindung mit dem 
vorhergehenden namentlich vermittelt werden soll, cf. man ari 
bij jädanzd, auch ich mufste tanzen.

ir — ir nähert sich dem deutschen sowohl — als auch, 
cf. ir bija dilutes, ir sinepites, wél suta kalpimi driggenu (assit, 
sowohl Dill war da, als auch Senf, und noch schickt sie den 
Diener Bilsenkraut zu holen (1645); i es aru, i ezzéju, man 
nebija rdibu swärku, ich pflügte ebensowohl, als ich eggete, und 
doch hatte ich keinen bunten Rock (2255).

Die andern in den Grammatiken aufgezählten Ausdrücke 
für sowohl — als auch, sind mehr Germanismen als genuin let­
tisch, cf. ne win — bet arid [an,

tik labb' — kd,
tik labb — kd ari, 
tik labb' — tik labb1,

(Rosenberger), namentlich die drei letzten Ausdrücke. Das 
Litthauische kennt dergleichen auch nicht (Schleich, litth. Gr. 
§. 147. Anmerk.).

b. ari, ar, mit dem suffigierten -y(i) oder -</(«) (§. 625): 
ari-g, hat vor Zeiten auch als Fragepartikel gedient, ist aber 
jetzt veraltet. Selbst im Volksliede findet es sich selten, cf. 
man wäizdja mild Mdra, ar i daudf sêrdinischu, es fragte mich 
die liebe Maria, ob viele Waisenkinder da seien? (1864); diras 
dif luga klausijds, ar dirainu piminés, Gott horchte hinter dem 
Fenster, ob man würde Gottes gedenken? (1195). — Cf. die 
litth. Fragepartikel ar mit der Enclitica -git ar-gi (Schleich, 
litth. Gr. §. 145; cf. griech. aga) *).

*) iöam-g, was man als Fragpartikel sonst noch angeführt hat, ist nichts als 
die 2. P. S. Praes. Ind. Act. von wäret, können, mit der Fragpartikel -g\ti), = kannst
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3. ldi, auch, cf. unten §§. 622. 623.
§. 597. 4. Zur Aneinanderreihung dienen bei be­

stimmter Zählung: pirmd kdrtci, erstens, öträ karta, 
zweitens, treschd kdrtä, drittens, u. s. w.; in alterthüm- 
licherer Form, die keinesweges schon aul'ser Gebrauch gekom­
men ist: pirman kärtan, erstens, ötran k. u. s. w. (§. 328); bei 
unbestimmter Zählung, jenach Bedürfnifs: pa priks ch(u), 
zuerst; péz>, darauf; béidfût, zuletzt, endlich. Dazwi­
schen kann, wenn es nöthig ist, eingeschoben werden: ötrs, zwei­
tens, ein absoluter Nominativ, (cf. „ein Zweites“), wie man auch 
wohl pirm^s (cf. Ädolphi) sagt für: erstens, eig. ein Erstes*);  
tdłdki, ferner; tdpat art, ebenso auch; un wél, und noch, oder 
tcél ari, dazu noch, tur-kldt, dazu, dabei; péz-gald, zuletzt.

Bei steigernder Anreihung wird gebraucht: un wél, und 
noch (dazu), ja sogar; wél tur klat, noch dazu.

§.598. 5. Negative Anreihung an einen schon nega­
tiven Satz geschieht durch néi, litth. nei, = auch nicht, 
noch auch, contr, aus ne-gi (cf. lat. ne-que §. 625), das dem 
zweiten Satz voransteht; cf.es tö nedartschu, néi man hiatus to 
darit, das werde ich nicht thun, auch würde sich das zu thun 
nicht schicken ; — oder durch das einfache, aber gleich néi stark 
betonte, weil das ganze Urtheil negierende ne, cf. es negribbu 
sehe dfïwut, ne nu tewis slutas grlft, hier will ich nicht leben, 
noch von dir (zur Birke gesprochen) Besen schneiden (B. 37).

Steigernde Anreihung drückt dasselbe ne im Sinn des 
lat. ne-quidem aus, = nicht einmal, sei es vor Nominibus, sei 
es vor Infinitiven, immer gar nicht oder sehr wenig betont, und 
deshalb auch nicht zusammenzuschreiben mit dem negierten 
Wort, und ja zu unterscheiden sowohl von dem starkbetonten 
mit dem Verbo finito zusammengeschriebenen ne, das den gan­
zen Satz negiert, als auch von der nach Analogie des Griechi­
schen pleonastisch und daher tonlos vor die Formwörter, (Pro­
nomina und Partikeln), gefügten Negation, cf. nekàs, newlns, 
nekùr, nekàd (§. 162). Cf. tàutischam nederéju, ne wUinas patai- 
sit, dem Ehemann taugte ich zu nichts, nicht einmal das Schlaf- 
stellchen (ihm) zu bereiten (1203).

du? Ebenso ist ira-g die 3. P- Praes, zu bût, sein, mit -g\u), = ist es? Beide 
Formen sind veraltet.

*) Von den folgenden Ordinalien dürften solche absolute Nominative wohl nicht 
vorkommen. - Cf. übrigens §. 614, 9, wo pirni^s ein Instrumental zu sein scheint.
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netik ne, — noch weniger, eig. nicht so viel, lat. ne 
tantum quidem; cf. tô netik newaru darit, das kann ich noch weni­
ger thun ; tas netik neder, das taugt noch weniger.

Dem deutschen noch viel weniger nach negativem Satz 
entspricht: ne wél, cf. es ne std-wu neae'ltus, ne wél sawu ruku 
dutu, ich würde nicht einmal aufstehen (und) noch viel weniger 
(ihm) meine Hand reichen (1298). Noch mehr steigert die Her­
vorhebungspartikel -le, in ne-le wél z.B. auch nach positivem (?) 
Satz, = geschweige denn: jiïms es wissu ûftizzu, ne-le wél 
tddu nëku, euch vertraue ich Alles, geschweige denn eine solche 
Kleinigkeit.

Mit Wechselbeziehung auf einander werden gebraucht : 
ned! — nedf oder néi — néi, oder ne — néi, oder ne — ne 
oder ne — ne ar, = weder — noch, noch auch. Etymo­
logisch ist nedf = ne-gi und identisch mit lat. ne-que, cf. altpr. 
ni ne-gi, weder — noch. Cf. nedf dférèji, nedf befkäunigi 
debbesu wa Iftibä kłus, weder die Säufer, noch die Schaamlosen 
werden in das Reich Gottes kommen; néi mâitdja diras fidus, 
néi aràja gâjuminu, weder zerstörte es (das Gewitter) die Faul- 
baumblüthen, noch wo der Pflüger gegangen (d. i. das Saat­
feld) (816); ne tdi wäidi wi lka bail, ne wanaga nusperam, weder 
hat sie vor dem Wolfe Angst, noch vor dem Habicht, dafs er 
herunterstöfst (196); manis del, tu b tir fin, ne tu dugi, ne lappuji, 
meinetwegen, du Birke, brauchst du weder zu wachsen, noch 
Blätter zu treiben (37); ne man laiwas, ne kumela, ne ar zima 
fe llenites, weder habe ich ein Boot, noch ein Kölschen, noch auch 
ein Liebchen im Dorf (2157).

Merkwürdig ist, dafs das gewifs ächt lettische nedf-nedf 
sich nicht findet im Volkslied. Hier hat man die leichteren For­
men néi, ne, vielleicht um des Wohlklangs willen vorgezogen.

2. Disjunctive Conjunctionen.

§. o99. wdi, besser wdi, (wag)., zu schreiben, wie es oft 
lautet, oder gar noch verkürzt wd, — dient gleicherweise in 
Fragesätzen, wie in Disjunctivsätzen, ganz wie das Litth. ar 
beide Bedeutungen: ob und oder verbindet. Die Etymologie 
des wdi ist dunkel, ja nicht einmal die Schreibweise ist bis jetzt 
festgestellt. In Erwägung des Umstandes, dafs die lettische 
Sprache eigentlich gar nicht den Diphthong oi besitzt (cf. §. 14), 
dals der oberländische Dialect für wdi wùi hat, und endlich dafs 
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die Lippenlaute sämmtlich und insbesondere auch w oft ver- 
dumpfenden Einflufs auf den Vocal a ausübt (§. 120), scheint 
es, dafs wdi eben nur eine Uebergangsstufe zum witi (hochlett), 
wuj (Irmelau), uj, u (Dondang.), ist und den grölsten Anspruch 
auf Ursprünglichkeit die Form wdi hat. Aus dem Litth. ent­
spricht die Fragepartikel bau, bau-gi, źemait. bay (cf. finnisch 
woi, ungar, vagy). Dagegen in dem litth. ar-ba (oder) scheint 
ba nicht mit dem fragenden bay, bau, zusammenzuhängen, son­
dern nur die Hervorhebungspartikel zu sein, cf. ne-ba (§. 628)*).

*) Sollte vielleicht wài mit der 3. P. Praes, des Verb, wàij't, sein: wdid in 
ne-wdid, es ist nicht, Zusammenhängen, wie Idi mit laid, lasse, und dann das ver­
kürzte toa, entsprechen dem wa in na-toa, es ist nicht?? Die Form wäre keines- 
weges ungeeignet zum Gebrauch als Fragepartikel.

a. wdi, ob, oder, wird entweder einzeln gebraucht, oder 
correlativ: wdi — wai, entweder — oder, ob — oder. Cf. 
ldi ndk tel sëwa wai td méita, es komme das Weib oder die 
Tochter; tu man ifrddts slims, wai pldféris, du scheinst mir 
krank oder betrunken; wai schudln, wdi ritu pérkuns bùs, ent­
weder heute oder morgen wirds ein Gewitter geben; (lat. aut 
— auf).

Zuweilen entspricht wdi — wdi dem lat. sine — sive, cf. wdi 
td fima, wdi wassara, [ali swdrki muggurd, sei es Winter, sei es 
Sommer, einen grünen Rock hat sie (die Tanne) an (1499).

In der Poesie findet die Freiheit statt, dafs wdi wegbleibt, 
und die nackt neben einander gestellten Begriffe einander aus- 
schliefsen, wie sie ein ander Mal auch ohne Copula verbunden 
gedacht werden; cf. éij, mdsin, tuwu, tdlu, geh, Schwesterchen, 
in die Nähe (oder) in die Ferne (2138).

b. wdi als Fragepartikel leitet ebensowohl directe als 
indirecte, ebensowohl einfache als Doppelfragen ein und ist noth- 
wendig zur Bezeichnung des Satzes als Frage, wofern kein Frage­
pronomen oder kein interrogatives Adverb schon da ist, wdi 
ndksi? wirst du kommen? gribbétu findt, wdi ndks? ich möchte 
wissen, ob er kommen wird? (cf. B. 71. 264). wdi kdjdm isi, 
wdi bräukscKus, wdi jdschus? wirst du zu Fufs gehen, oder zu 
Wagen, oder zu Pferde? nefinu, tedi ndks, wdi nendks? ich weifs 
nicht, ob er kommen wird oder nicht (cf. B. 289).

Im Volksliede, wo der Gebrauch der Conjunctionen über­
haupt sparsam ist, kommt es auch vor, dafs bei Doppelfragen 
entweder das zweite wdi oder das erste wegbleibt. Doch dürfte 
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diese Freiheit für die Prosa nicht zu empfehlen sein. Cf. wdi 
nuduschu, nenuàuschu? soll ich ausziehen (Strümpfe und 
Schuh), (oder) soll ich (sie) nicht ausziehen? (1979); isi malli, 
wdi nelsi? wirst du gehen zu mahlen, oder wirst du nicht 
gehen? (2078).

§. 600. 2. jeb, oder, unterscheidet sich von wdi im All­
gemeinen wie lat. sine von aut, durch weniger disjunctive als 
explicative Bedeutung und dadurch, dafs es niemals Frage­
partikel ist, cf. swétûs rakstiïs jeb bibelé stàw, in der heiligen 
Schrift oder Bibel steht es; orts jeb tris desmit kapeifci jdmaksd, 
ein Ohrt oder dreifsig Kopeken müssen gezahlt werden. Der 
eine Ausdruck erklärt den andern und beide verbindet jeb. 
Niemals braucht der Lette jeb —jeb für entweder — oder, (wie 
Rosenberger angiebt). Eher mag statuiert werden (cf. Harder 
P. 48), dafs jeb zur Verknüpfung zweier längeren Fragen, mö­
gen sie synonym sein oder nicht, benutzt werde, wo wâi schon 
als Fragepartikel seine Stelle hat. Cf. wâi tu tas pats, kam 
bus ndkt, jeb wâi mu*  ms bùs zittu gaidit? bist du, der da kom­
men soll, oder sollen wir eines anderen warten?

Rücksichtlich der Etymologie darf man vermuthen, dafs jeb 
zusammengesetzt ist aus einer alten Casusform des Pronom, jis, 
er, das in der Urzeit Relativ gewesen und so viele andere Con- 
junctionen hervorgebracht hat, cf. ja, wenn, j«, je mehr, desto, 
u. s. w. — und aus der hervorhebenden Partikel -ba. Stenders 
Lexicon giebt nach Elvers Je-6a mit der Bedeutung denn ja, 
nach Lange mit der Bedeutung weil an. Abgesehen von die­
sen Bedeutungen, deren Angabe halb falsch sein kann (§. 606. 
628), ist hier die Partikel -ba unverkürzt erhalten; jeba selbst 
scheint jetzt im Munde der Letten nicht mehr vorzukommen, 
der Litthauer hat aber noch jei-b (jei 4- ba), = wenn doch, 
und der Lette die Weiterbildung des je-b zu je-b-schu, = wenn 
schon, obgleich.

3. Adversative Canjunctionen.

§. 601. 1. bet, aber, litth. bet*,  nach negativem (nicht- 
concessivem) Vordersatz: sondern. Cf. tas wisslm par labbu, 
bet man ju labbi, das ist allen zum Vortheil, aber mir vorzüg­
lich; gan gribbétu, bet nespêju, ich wollte wohl, aber ich kann 
nicht; tas ndu zi’lwéks, bet welns, das ist nicht ein Mensch, 
sondern ein Teufel. Im Volksliede kommt bet nicht sehr oft 
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vor, cf. finu, jinu, bet netéikschu, ich weifs, ich weifs, aber ich 
werde nicht sagen (150). Lieber werden da die Gegensätze 
ohne Partikel neben einander gestellt, cf. gan ùdena tu purd nu- 
fchuuschi kdrklu gali, gan baggäti te brdlischi, pawärgusi td. 
mdsina, Wasser ist genug im Morast, (aber) verdorrt sind die 
Weidenwipfel; reich genug sind die Brüderchen (d. i. die Ver­
wandten), (aber) in Elend befindet sich das Schwesterchen 
(909); éij karà, bdlelin, neness"1 kara karudfiw, gehe in den Krieg, 
Brüderchen, (aber) trage nicht die Kriegsfahne (2325).

Auf eine etymologische Erklärung führt das litth. betaigi, 
dennoch, worin sich drei Elemente sondern lassen, 1) be, ent­
weder = litth. bei, und, auch, altpreufs. bhe, und, oder besser 
identisch mit der Hervorhebungspartikel ba, be, die gerade im 
Litth. auch vorgesetzt wird; 2) tai, entweder Neutrum des Pron. 
demonstr. tas, = das, oder Adverb = da, siehe da, da nun; 
3) gl, Hervorhebungspartikel. — Der Litthauer braucht auch 
tai-gi allein im Sinn von 1) dasselbe, das nämliche, 2) daher, 
deshalb, formell identisch mit dem altpreufs. dei-gi, di-gi, = 
auch, wo nur die Tenuis zur Media erweicht ist. Darnach 
würde unser be-t ein Compositum sein aus be und t, den Rest 
des demonstrativen Pronominalstammes, der insbesondere ganz 
geeignet ist die Grundlage zu einer adversativen Conjunction 
zu legen.

§. 602. 2. Einen stärkeren Gegensatz bezeichnet at-kal, 
etwa = aber trotzdem, und leitet diese Bedeutung aus der 
ursprünglichen: wieder (§. 535, wo auch die Etymologie er­
läutert ist), wie das gr. au oder cuj-tiç = 1) wiederum, 2) aber, 
dagegen. Cf. das deutsche wider, = gegen, aus wieder(-um). 
Cf. es atkal nendkschu, ich werde aber nicht kommen, etwa als 
Antwort auf eine dringende Bitte oder Drohung, gegen die Op­
position gemacht wird.

3. tur-prettim, dagegen, vielmehr.
§.603. 4. tô-mêr, tad-schu (nicht tat-schu zu schreiben), 

tak, tak-schu, = doch, dennoch, auch noch verstärkt: bet 
tô-mêr, aber dennoch, alle nach Concessivsätzen, die mit 
kaut und dergl. eingeleitet sind (§. 624).

a. tô-mêr ist eben so ein Compositum wie tà-mèr, so 
lange, kà-mêr, wie lange, hat aber niemals im Auslaut ein t, 
wie letztere (cf. kà-mért, tâ-mèrt, oft lautend wie kà-mét, tà-mêt, 
und auch kein Correlativum: kit-mêr. Der Casus, der in der 
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ersten Hälfte von tö-mer sich zeigt, könnte ein Accusativ oder 
ein Instrumental sein; letzteres ist wahrscheinlicher.

b. tad-schu, (nicht lat-schu)^ läfst sich rücksichtlich der 
Verstärkungspartikel, schu mit käut-schu, jeb-schu u. s. w. ver­
gleichen (§. 626); cf. litth. tacaan, tacz>, dennoch, von tad, wie 
kaczei, kacz, obgleich, von kad. Die urspr. Bedeutung von tad 
ist: dann, aber schon das Simplex hat die adversative Bedeu­
tung z. B. in der Zusammenstellung tad ne, gewöhnlich in Folge 
von Assimilation tan ne ausgesprochen = nicht doch.

c. lak, local: tok, ist nicht eine Umformung des deut­
schen doch, sondern stammt von dem ächt lettischen, jetzt aber 
veralteten tak-s, litth. (noch vorhanden) tok-s, = russ. niaKiii, 
Adverb, mano, inaKi..

Auch tak-schu, (local: tok-schu), existiert mit verstärkter 
Bedeutung.

Im Volkslied bleiben diese Conjunctionen, wie die andern, 
sehr oft weg und müssen aus dem Gedankenzusammenhang dann 
ergänzt werden. Cf. schduras, schduras man animas, es puisiti 
z>auri redfu, ich habe kleine, kleine Aeuglein, dennoch durch­
schaue ich den Knaben (Jüngling) (B. 1624).

5. je-le, doch, nach Sätzen in denen eine Concession 
wenigstens verborgen liegt; (Genaueres cf. §. 621).

6. g an, doch wohl, eigentlich Concessivpatikel (cf. 
§. 628).

7. ne-ba, doch nicht, freilich nicht (cf. §. 628).

4. Comparative Conjunctionen.

§. 604. 1. kd, wie, ein alter Instrumental oder Locativ 
vom Relativ kas, wer (§. 395), litth. kai-p oder kai, altpreufs. 
kai*,  verhält sich zum Relativ kas in seiner Bedeutung genau 
ebenso wie griech. tóg zu 6g.

a. kd, gleich wie, gleich als; cf. dari, kd tu gribbi, 
thue wie du willst; 'irinsck réij kd su'ns (sunisj, er bellt, gleich 
wie ein Hund; kad ùfkdpu muggurd, kd üde’n.s Ugujds, wenn ich 
(dem Röfschen) auf den Rücken stieg, schaukelte es sich (wogte 
es) wie Wasser (B. 57. cf. 1261).

b. kd wird genau wie das litth kai-p auch in der Bedeu­
tung etwa gebraucht, cf. es dömdju kd ritd ifbrdukt, ich gedachte 
etwa (so wie) Morgen mich auf die Reise zu begeben.

c. Nach dem Compar a tiv steht (aufser der Praepo- 
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sition par, cf. wtnsch ir ice^dks par manim, er ist älter als ich, 
eig. über mich, cf. §. 552, entsprechend dem ltth. -uź — lett. dif, 
eig. hinter) niemals kd allein, sondern stets mit der Negation 
ne kd, oder auch wohl die Negation allein, = als. Cf. tcinsch 
loessdks ne kd es, er ist älter als ich. Die Negation läugnet die 
Gleichheit (kd, wie) der verglichenen Gegen- und Umstände: ei­
lst älter, nicht (so) wie ich.

Im Volksliede findet sich mit Vorliebe, vielleicht um der 
Kürze willen, das einfache ne nach dem Comparativ. (Cf. griech. 
à).X ov oder TiXVjv nach Compar.). Cf. labbdk main rudfu siku, 
ne maggnnu pasijénu ; labbdk' jdnna ddrbns gdju, ne kd jdnna 
tdutinds*  lieber mahlte ich ein Seek Roggen, als (eig. nicht) 
das von Mohn Abgesiebte; lieber gieng ich in jungen Tagen 
zur Frohnarbeit, als dafs ich in jungen Tagen geheirathet hätte 
(B. 947); labbdk' tewa dublus briddu, ne tduüscha Idipin gdju, 
lieber watete ich durch den Koth beim Vater (d. i. in der Hei- 
math), als ich gieng über den Steg bei dem Ehemann (2105), 
wo durch eine kleine Aenderung des täntlscha in tgutu metrisch 
Raum für ne kd hätte gewonnen werden können (cf. B. 990 
und oft).

Anmerk, ne kd oder ne, = als, findet sich auch im Volksliede
1) wo im Vorhergehenden der Comparativ (z. B. labbdk') aus dem Zusammen­

hang ergänzt werden mufs und gar nicht ausdrücklich dasteht, cf. Idi but mans 
loainadfi'nscli (sc. labbdk') fału skuiju pîkérîs, ne kd mani balti uidigi assardm nu- 
mi’rkuschi, möchte doch (lieber) mein Krönchen an den grünen Tannennadeln sich 
angehängt haben, als dafs nun meine weifsen Wangen von Thränen ganz aufgeweicht 
sind (B. 1486); apkérus kupla egli, ne to laidu ligawinu, ich umfafste mir (lieber) 
die üppige Tanne, als (wörtl. nicht) das nichtsnutzige Liebchen (2162).

2) sogar nach blofsem Positiv, der durch das folgende ne comparative Bedeu­
tung bekommt, cf. daudf diwina rükd bija, ne bajdra kletind, mehr war in Gottes 
Hand als in des Reichen Klete, (wörtl. viel war in Gottes Hand, nicht in u. s. w.) 
(1475); trauz, Marina, tu paprikscK ne kd mana màmulite, eile, Maria, du zuerst 
d. i. schneller, als (wörtl. zuerst, nicht wie) mein Mütterchen (herzukommen).

3) ne findet sich auch wie das deutsche als nach Negationen (cf. nichts — 
als, Niemand  als) oder Fragen, die negative Antwort erwarten lassen, wo der 
Lateiner nisi oder si non (= aufser) setzen würde. Cf. puisit', kas tew «drei zêta, 
ne meitinas toainadfi’nsch? Knabe, wer hat dich zum Mann erhoben, wenn nicht 
(oder: als) des Mägdleins Brautkrone? (B. 1233); kur zélàs lèla migla, ne awtita 
léijinà? kur nem taudis waludinu, ne nu mana dugumina? woher erhebt sich der 
grofse Nebel, wenn nicht aus dem Thal am Quell? woher nehmen die Leute ihr 
Gerede, wenn nicht von meinem Wuchs (d. h. von mir)? (2073).

4. kd in temporalem Gebrauch heifst als, sobald als, 
nachdem, wie das litth. kai-p, das deutsche „wie“, das lat. 
tit und das griech. tóg; cf. kd pdrndsu, saka lit, sobald als ich 
zu Hause angekommen war, fieng es an zu regnen.

Ebenso auch correlativ mit td, cf. kd igdjis, td pafinu, 
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brâli mdsu ifdewuschi, wie ich hineingetreten war, alsobald 
erkannte ich, (dafs) die Brüder die Schwester verkauft (d. i. 
verlobt) hätten (B. 1231. cf. 1219). Ebenso cor relativ ist: 
l^k kd, (oder G/t — fz’/c), kaum — so oder als, cf. tik pa 
tUtu pârskréja, tik (oder ka) tilts sagruwa, kaum war er über 
die Brücke hinüber gelaufen, als die Brücke zusammenstürzte; cf. 
tik-kd icaréjdm ifbégt, kaum dafs wir entfliehen konnten. Das 
tik in diesem Sinn wird auch durch das angehängte -schu er­
setzt, cf. ku?ngs kdschu ifbrduzis, der Herr ist so eben aus­
gefahren.

2. Zur Verstärkung des kd dient das vorgesetzte itt*  (ittin) 
oder das angehängte -schu (cf. §. G26) :

itf kd, gleich als ob;
kd-schu, eben als ob, als wenn, cf. lat. quasi, griech. 

wç-tuq. Cf. s limais rddâs kdschu labbdks oder labbdki, dei’ 
Kranke scheint wie besser, als ob er besser wäre; kdschu tcak- 
kar un schudin löpus icél Idifch laukd, wenn das Wetter so ist, 
wie gestern und heute (eig. so wie gestern und heute, — das 
Uebrige ergab sich aus dem Zusammenhang des Gesprächs), so 
wird das Vieh noch hinaus (d. i. auf die Weide) getrieben. 
Falls ein Verb auf kdschu folgt, steht es im Conditional, cf. 
man schkit, kdschu ici nsch bùlu apstdjls, es scheint mir, als ob 
er stehen geblieben wäre.

§. 605. 3. Blofs einseitig zurückweisend verknüpft die de­
monstrative Comparativ-Conjunction: td, so, mit ihren Erwei­
terungen td-ba, eben also, §. 628, ta pat, eben so, tä-lidf, 
oder td-lidf arid [an, gleicherweise, cf. tik pat, eben also.

Correlativ stehen td— kd, so — wie, cf. tci’nsch td 
rund, kd wäijaga, er spricht so, wie es erforderlich ist. In um­
gekehrter Folge bedeutet kd — td, wie — so, (cf. kà patcê- 
léts, td jddara, wie es geboten ist, so mufs es geschehen), oft 
so viel als: sowohl — als auch, cf. kd ku’ngi, td laudis ap- 
kduti, sowohl die Herren, als auch die Untergebenen sind nie­
dergemacht worden; und endlich mit demselben Wort verbun­
den bezeichnet es eine Dauer dessen, das in dem wiederholten 
Wort angedeutet ist, und zwar eine Dauer in gleichem Grade. 
Cf. kd sa’lst, td sa?lst, es friert und friert, (wörtl. wie es friert, 
so friert es); kd slulbs, td stulbs, blind ist er, blind bleibt er, 
(wörtl. wie blind, so blind); kd ne, td ne, was nicht geht, das 
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geht nicht, (worth wenn nicht, so nicht), oder es gieng nicht 
und gieng nicht.

kä kommt auch oft cor relativ mit tik vor, wo man eher 
z>ik erwarten sollte, cf. toói tik toin saule spid, kâ pa lugu is taba? 
tool tik win labbu lâu [chu, kä sudraba walkdtdji ? scheint nur so 
viel die Sonne, als wie durchs Fenster ins Zimmer hinein? 
giebts nicht mehr gute Menschen, als die da Silber tragen? 
(B. 88) ; tik leis, kä es, so grofs, als ich (cf. lat. tarn — quant).

§. 606. 4. ju, um so viel, littli. ju, alter Instrumental 
von dem Demonstr. (urspr. Relativ) jis, nach Form und Sinn 
identisch mit dem lat. eo (§. 396).

a. Einfach gebraucht steht ju als Quantitätsadverb, 
vor dem Comparativ oder noch lieber vor dem Positiv (§. 358), 
um diesen zur Bedeutung des Comparativs zu erheben, cf. ju 
baggäts, reicher. Conjunction ist das einfache ju wesentlich nur 
durch seine demonstrative Beziehung.

b. Verstärkt wird ju durch Anhängung von -le oder -lei 
(§. 627), cf. tischu, tischu täutas man, es täutäm jule tischu, es 
necken mich, es necken mich die Bursche, um so mehr noch 
necke ich die Bursche (1555); baddä baddä Jdn?t(i)s nâze, juléi 
baddä Pêteritis, mit grofsem Hunger kam Johannes (der Johannis­
tag), mit noch viel grölserem Hunger (eig. noch viel mehr H.) 
Peterchen (der Peterstag) 1579); essi difcha délu mdte, méitu 
mdte jiïléi difcha, du bist wohl grofs (d. i. ansehnlich, hono- 
rabel), du Mutter von Söhnen, aber doch noch viel gröfser (d. i. 
honorabler) ist die Mutter von Töchtern (1130).

c. Correlativ gebraucht entspricht ju —ju dem littli. 
ju —ju und dem lat. quo — eo, je — desto, und offenbart we­
nigstens in dem einen Gliede seine ursprünglich relative Natur; 
of. ju pliks, ju Iraks, je heruntergekommener, desto liederlicher 
(wörtl. je ärmer, desto toller, cf. „kodrig und lustig“), Sprüch- 
wort. Cf. sträuja, sträuja uppe tekk’, ju td sträuja, ju oläina-, 
ilgi séd mus1 mäsina, jû séd ilgi, ju bag gâta, reifsend, reifsend 
fliefst der Bach, je reifsender (er ist), desto mehr Kiesel hat 
er; lange sitzt unser Schwesterchen, je länger sie sitzt, desto 
reicher (wird sie), ju — ju wird nicht allein im Sinn von j e 
— desto mit Adjectiven oder Adverbien verbunden, sondern 
auch gewissermafsen absolut in dem Sinn von je mehr — desto 
mehr zu Verben gesetzt; cf. ju td platta dadfchu lappa, ju es 
mind minaméju (f. minäju mindjamu oder minäjamäju), ju td sitca 
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délu mdłe, jû UscKdmi kaitindju-, je breiter das Klettenblatt, um 
so mehr trete ich das zu tretende nieder; je böser die Schwie­
germutter, um so mehr kränke ich sie absichtlich; (Jû ist hier 
trotz der Wortstellung direct nicht mit tischdmi, sondern mit 
kaitindju zu verbinden), (878); jû es bédâi (f. bédd?) bédàjûs, jû 
nelaime pHzdjds, je mehr ich im Kummer mich bekümmere, um 
so mehr freut sich das Unglück (1042).

d. In causalem Sinn steht jû in der Bedeutung denn 
stets zu Anfang des Satzes und begründet den vorhergehenden; 
cf. es neläuftu ëioas farus, jû es patti kd ëwvna', ich möchte 
nicht Faulbaumzweige brechen, denn ich bin selbst wie ein Faul­
bäumchen (B. 988). Uebrigens werden gerade im Volksliede 
uach der dort beliebten Einfachheit und Kürze des Ausdrucks 
die in Causalverhältnifs stehenden Sätze oft nur so ohne Par­
tikel neben einander gestellt.

je-ba, denn ja (Adolphi, Stender), scheint nur ein verkürztes, 
verstümmeltes jû mit der Verstärkungspartikel -ba zu sein.

§. 607. 5. Eine wechselseitige urspr. quantitative Verglei­
chung liegt auch in tik —zik, dial, tèk — zëk, so viel — 
wie viel, litth. tëk — këk-, (über die Etymologie cf. §. 396); 
cf. zik man bûs, tik es dus chu, so viel ich haben werde, will 
ich geben; tik strddäju, zik spèju, ich arbeite so viel,' als ich 
kann. Im Volksliede bleibt auch wohl die eine der beiden Parti­
keln weg, cf. bistds saule rita rassu, tik es taten ddilu délu, wie 
viel die Sonne den Morgenthau fürchtet, soviel fürchte ich deine 
schmucken Söhne (B. 1035). Cf. das temporale: zik-kdrt — 
tik-kdrt, wie oft — so oft, dial, zèk-kàrt — tèk-kârt.

Ebenso quantitative Vergleichung wird durch das indefinite 
ik-ik ausgedrückt, cf. newinam es nedewu saw*  dflsminu uuU’- 
dfinal; ik dflsniimi ifdfîddju, ik satinu kamûli-, Niemandem gab 
ich mein Liedchen zu schmähen, so oft ich ein Liedchen aus­
gesungen hatte, wickelte ich es auf den Knäuel (959); ik gdju 
üdena, ik apldistiju, so oft ich nach Wasser gieng, so oft be- 
gofs ich (den gepflanzten Faulbaum).

5. Declarative Conjunctionen.

§. 608. 1. ka, dafs, entsprechend dem griech. ort und 
dem lat. quad insofern es nichts anders als das Neutrum des 
Relative ist, und durch die Kürze des Vocals wohl zu unter- 
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scheiden von dem comparativen kà, wie, wenn auch das litth. 
kai-p comparativ und declarativ gebraucht wird.

a. Declarativ steht ka nach Verbis dicendi und sen­
tiendi. Der durch ka eingeleitete Satz steht dann im Accu- 
sativverhältnifs zu dein Verb, des Hauptsatzes und die Con­
junction ist der Träger des Casusverhältnisses, in dem der Satz 
erscheint. Cf. war redfét, ka tas nu slimibas wairs ne&e'lsls, 
man kann sehen, dafs der von seiner Krankheit nicht mehr ge­
nesen wird; es sakku, ka tew buts it, ich sage, dafs du sollst 
gehen. Auf ka folgt in der Regel der Indicativ; steht aber 
doch der Conjunctiv oder Conditional, so hat er seinen Grund 
nicht in ka, sondern in der Art des Gedankens, des Urtheils, 
ganz abgesehen von ka.

Im Volksliede bleibt ka nicht selten weg, und der Object­
satz folgt auf den Hauptsatz ohne irgend eine Partikel ; cf. 
ku'rsch, Idutini, redfèjât, su^ns sunlit wifinója, wer von euch, 
Leutchen, hat (schon) gesehen, (dals) ein Hund den andern spa­
zieren fuhr? (960); es gan redfu, tu nebüsi manas màifes arâ- 
ji'nsch, ich sehe es wohl, (dafs) du meines Brotes Pflüger nicht 
sein wirst. Ebenso wird auch das litth. kad, dafs, oft wegge­
lassen (Schleich, litth. Gr. §. 151 P. 332).

Sehr üblich ist es statt solcher Objectsätze mit ka Parti- 
cipialconstructionen zu gebrauchen. Nach den Verbis sentiendi 
ist namentlich beliebt die flexionslose Form des Partie. Praes. 
Act. I. -ut oder des Partie. Praes. Pass, mit activer Bedeutung 
-am, (§§. 464. Anmerk. §. 481), nach den Verbis dicendi, bei der 
Aussage einer zweiten oder dritten Person die bald flexionslose, 
bald flectierte Form des Partie. Praes. Act. I. -uts, ganz in dem 
Sinn der lat. Oratio obliqua (§§. 464. 490).

b. In temporalem Gebrauch heilst ka seit, und wird 
so nach der bestimmten Angabe der Zeit, seit welcher etwas 
geschehen, gebraucht, cf. sohl dewita wassara, ka numira, die­
ses ist der neunte Sommer, seit (dafs) er gestorben.

c. In consecutivem Gebrauch heifst ka sodafs, (griech. 
(jüGts) und hat dann meist td oder tik, so, vor sich, wodurch 
die Folgerung deutlicher hervortritt (cf. lat. ita — uf). Beispiele : 
kâju ta s ag rudis, ka klibs paliazds, er hat den Fuis so zer- 
stofsen, dafs er lahm geworden; tik klibs pali&tds, ka newar ne 
palt, er ist so lahm geworden, dafs er nicht einmal (gar nicht) 
gehen kann. Aber auch ohne die vorangehende Demonstrativ-

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 23 
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partikel: kur tu dugi, tàutu dels, ka es lewi neredféju? wo wuch­
sest du auf, Jüngling, dafs ich dich nicht gesehen habe? (B. 173).

d. In causalem Gebrauch heilst ka weil, namentlich 
hinter tâpéz, (tddèl, tdlabb1'), darum, cf. tô es icinam deicu, tapez 
ka bija labbi strddäjis, das gab ich ihm, darum weil (dafs) er 
gut gearbeitet hatte. Im Volkslied kommt ka auch wohl allein 
in causalem Sinn vor, cf. feme gul atmattéi, ka newdid arajina, 
das Land liegt brach, weil kein Pflüger da ist. Aber für ge­
wöhnlich und am liebsten hilft sich der Lette entweder mit de­
monstrativen Causalpartikeln oder mit Participialconstructionen.

e. In finalem Gebrauch heifst ka dafs, ebenso wie das 
litth. kad (Schleicher, litth. Gramm. §. 155), mit dem es viel­
leicht durch Assimilation des Auslautes an den folgenden Con­
sonanten oder durch Abwertung des Auslautes (§. 609) identisch 
ist, namentlich nach Verbis des Bittens, Wünschens, Befehlens, 
oder wenigstens nach Sätzen, die Bitte, Wunsch u. s. w. aus­
drücken, und dann meist mit dem Conditional; cf. es wêléjus, 
ka wfnsch schudin atndklu, ich wünschte nur, dafs er heute 
herkäme; ka lüYnsch ifputtétu, dafs er verstäuben möchte! (ein 
sehr beliebter Fluch); es tew ludfu, ka tu man gribbêtu paligâ 
nâkt, ich bitte dich, dafs du mir zu Hilfe kommen möchtest; 
tu gan gribbi, ka teici nüraiditu ? du willst wohl, dafs man dich 
hinschicken möchte? sargis, ka wilki tewi nesaplésch, hüte dich, 
dafs die Wölfe dich nicht zerreifsen. Die Bedeutung des ka 
steht hier übrigens zu einem Theil der declarativen Bedeutung, 
wo das Object für das Verb des Hauptsatzes angegeben wird, 
sehr nahe; zu einem andern Theil läfst es sich = kad, als 
Wunschpartikel auffassen (§§. 608, a. 610, d).

An merk. In finalem Sinn = damit, braucht der Lette ka niemals. Hier hat 
lài seine Stelle (§. 623).

2. kad, dafs, in declarativem Sinn cf. §. 610.

6. Temporale Conjunctioneii.

§. 609. 1. kad, wann, (wenn), als, nachdem, a) in 
Temporalsätzen, niemals in causalem Sinn, wie das lat. quum 
oder das deutsche da; = litth. kad, kada. (Heber die Etymo­
logie cf. §. 394). Cf. kad ku ngs mdjäs, da?rbi paschkiras, wenn 
der Herr zu Hause ist, geht die Arbeit vorwärts; wezzus lai- 
kus, kad Wäzischu wél nebija Ku'rferne, in alten Zeiten, als es 
noch keine Deutsche in Kurland gab; kad bija paéduschi, dewâs 
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atkal ńf zela, nachdem sie gegessen hatten, begaben sie sich 
wieder auf den Weg.

Anmerk. Unser als im Sinn von nachdem und während drückt der Lette 
sehr oft und gern durch Participialconstructionen aus, wenn Vordersatz und Nachsatz 
dasselbe Subj. haben; cf. paéduschi atkal ùj zela dewds, nachdem sie gegessen 
hatten, begaben sie sich wieder auf den Weg; tö sazzida’ms âifgâja, als (während) 
er das sagte, gieng er weg. Genau so im Litth. (Schleich, litth. Gr. §. 152).

Im Volksliede und bei raschem Sprechen wird der Auslaut 
von kad d oft verschluckt oder dem folgenden Consonanten as­
similiert, wie das r bei den Praepositionen ar, mit; par, über; 
cf. ka [Imin es ifmisch\u) (ifnxittischu) f. kad [Imin u. s. w.; wenn 
ich den Winter werde verlebt haben (B. 756); klussu, klussu 
àudfindju ztinä sawn ligawinu; nu läutini padfïrdéja ka(n) (f. 
kad) nûnêmu wainadfinu, still, still (im Geheim) habe ich mein 
Liebchen im Dorf grofsgezogen ; jetzt erst hörten die Leute et­
was davon, als ich ihr das Brautkrönchen abnahm (1018); su- 
wéns sili ne iféda, ka(d) tas kdju netzéla, ein Ferkel als (noch) 
nie den Trog aus, wenn es nicht (seinen) Fufs hineinsetzte (d. i. 
ohne . . . hineinzusetzen) (1968). Genauere Schreibweise darf 
hier das d nicht weglassen, und das Auge darf sich durch das 
Fehlen des d nicht täuschen lassen und bei den angeführten 
Beispielen an das declarative ka, dafs, denken.

Correlativ steht kad mit tad, wann — dann, cf. kad 
nnlsi, tad redfési, wenn (= wann) du hingehen wirst, dann wirst 
du sehen.

§. 610. b. kad, dafs, in declarativem Sinn, entspricht 
genau dem litth. kad, das auch als Temporal- und Declarativ- 
Partikel gleicherweise gebräuchlich ist (Schleich. ltth.Gr. §. 151), 
ist für die Schrift wohl nicht zu empfehlen, kommt aber im 
Mund achter Letten unzweifelhaft vor (z. B. in Autz) und zwar 
gewifs nicht als neuerdings aus dem Litth. herübergenommen, 
sondern als einer der vielen Reste älteren Sprachgebrauchs, die auf 
die einst viel gröfsere Gleichartigkeit des Lett, und Litth. schlie­
ssen lassen; cf. es finu, kad wVnsch tâisns zi'lweks, ich weifs, 
dafs er ein redlicher Mensch ist (cf. §. 608).

c. kad wird auch hypothetisch gebraucht, genau wie^ 
das althochdeutsche blofs temporale hwanne, Hwenne in späterer 
Zeit zum hypothetischen wenn geworden ist; cf. wai, mdsina! 
wai mdsina! kad tu butu tautu méita, nebńf sawn kumelinu par 
nöwaddu lezzinäjis; weh, Schwesterchen, weh, Schwesterchen, 
wenn du wärest ein fremdes (d. h. ein mir nicht verwandtes) 

23*
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Mädchen, so würde ich mein Röfschen nicht über die Grenze 
des Gebietes hinaus (zur Freie) haben gallopieren lassen (B. 
1799); àif Ddugawas gari kd’rklÇi) dfelténim fidimm; kad tour élu 
pdri kliit, es sawitu wainadfinir, jenseit der Düna giebts lange 
Weiden mit gelben Blüthen; wenn ich könnte hinüber gelangen, 
würde ich ein Kränzchen flechten (2310). — Cf. die beliebte 
Redensart: Zta(n) ne, ta(n) ne f. kad né, tad ne, geht es nicht, so 
geht es nicht, worth wenn nicht, so nicht, womit die Zustimmung 
zu einer Weigerung ausgesprochen wird.

d. kad, verstärkt: kad jeie, dient auch in Wunschsätzen, 
= wenn doch, lat. utinam*,  die Wunschsätze aber lassen sich 
ansehen als hypothetische Vordersätze, zu denen der Nachsatz 
verschwiegen wird; cf. kad tu ifputtetul wenn du doch verstäub­
test! kad es tö bâta findjis! wenn ich das doch gewulst hätte!

e. kad ari, kad ir, = wenn auch, in Concessiv- 
sätzen, litth. kad ir, lat. et-si, etiam-si, — hat entweder die Ad­
versativpartikel tad-scKu oder gar keine Conjunction im Nach­
satz; cf. kad ari nesa’ltu, tadschu braukschu-, wenn auch nicht 
Frost eintreten sollte, so werde ich doch fahren; kad ari ne- 
sniglu, jabrauz*,  wenn auch nicht Schneefall käme, es mufs (doch) 
gefahren werden.

§. Gil. 2. kd, nachdem, sobald — als, cf. §. 604, d.
3. zik-kdrt, — tik-kdrt, dial, zèk-kdrt, — tek-kdrt, wic 

oft — so oft; cf. §. 607.
4. ka, seit, cf. §. 608, b.
5. nu, nun, ist nicht blols Adverb., sondern ebensowohl 

Conjunction als andere demonstrative Adverbia es sind, nu 
heifst: a) darauf in der Aufzählung einer Reihenfolge, cf. es 
gribbéju sèiou «ernt, mutte mella nemafgâta; nu gribbéju mafgdl 
it, wdrna pelzi sajdukusi-, ich wollte ein Weib nehmen, — der 
Mund war (noch) schwarz, ungewaschen; darauf wollte ich (ihn) 
waschen gehen, — die Krähe hatte das Wasser in der Pfütze 
durcheinander gerührt (B. 982).

b) jetzt, cf. padfldame stragfda bérni, nu nedfld lagfdi- 
gala, lafst uns Staarenkinder singen, jetzt singt die Nachtigall 
nicht (1266).

c) dann, zu der Zeit, cf. lufis mani balti raggi, nu bus 
mani balti raggi bajdram alu dfert, brechen werden meine wei- 
fsen Hörner; dann werden meine weifsen Hörner dem Bojaren 
dienen zum Biertrinken, (spricht der Auerochse) (1330).
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§. 612. 6. lidf, bis, so lange als, während, ist im 
Lett, nicht blofs Conjunction, sondern auch und zunächst Ad­
verb (§. 526) und Praeposition (§. 571), während das litth. lyg, 
lygei nur Adverb und Praeposition, niemals Conjunction ist. 
lidf hat a) eine Beziehung auf die Vergangenheit, cf. jw 
tu biji gan guléfsi, li(df) es dugu kalpeném, denn du, (die 
Laima wird von der Braut am Hochzeitstage angeredet), hast 
wohl genug geschlafen, während ich als Dienstmagd aufwuchs 
(761); lidf jäumiwe apgrîfâs, mdmulite nudarija, bis die junge 
Frau sich umdrehte, hatte das Mütterchen (die Arbeit) schon 
fertig gemacht (1237. cf. 963. 1854).

b) eine Beziehung auf die Zukunft, cf. es nelschu 
nu schö namu, li^df) ta rita saule léks, ich werde nicht von die­
sem Ilause Weggehen, bis die Morgensonne wird aufgegangen 
sein (727). Das Futurum exactum, das bei genauem Ausdruck 
hier nothwendig wäre und in obigem Beispiel durch das ge­
wöhnliche Futurum vertreten ist, wird anderemal durch das ein­
fache Praeteritum ersetzt, das auffallend ist, so lange man es 
nicht als Vertreter des Fut. exact, auffafst. Cf. éij brdliti sawer 
tcärtus, lidf sanêmu dfiparinus, geh, Brüderchen, schliefse die 
Pforte, bis ich werde zusammengenommen haben das Garn 
(1773. cf. 835).

Correlativ findet sich lidf — lidf, so lange — als; 
dagegen scheint ein Germanismus: lidf— kd (Hugenberger).

§. 613. 7. kdm er oder kämert (Nerfft, Goldingen, auch 
schon von Adolph! erwähnt) oder gar kämet, bis, so lange 
als, von lidf im Sinn kaum merkbar unterschieden, cf. ne nu 
krésla ne&élds, kamer ińuni pasulija, nicht vom Stuhle erhob 
sie sich, (als) bis er ihr einen Marder versprach (296); ne pi 
tctna es nelschu, kàmêr samu sagaidischu, zu keinem werde ich 
gehen, bis ich den meinigen (den Rechten) erwarten werde 
(319); lùkû manis, täutu dels, kàmèrt mafa méitenina, beschau 
mich, Jüngling, so lange als ich (noch) ein kleines Mägdlein 
bin (831).

Correlativ steht kàmêr mit tàmêr, kämet mit tarnet, 
so lange, oder während, — so lange, eig. wie lange, — 
so lange, wo das Demonstrativum zur nachdrücklicheren Her­
vorhebung der Zeitbeziehung dient; cf. kàmêr es par sàimniku, 
tàmêr esmu le ganijis, so lange ich \\ irtli bin, (so lange) habe 
ich hier geweidet; kàmêr ùfràugs guléja, tàmêr darbintki krôgà 
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bijuschi, während der Aufseher geschlafen, sind die Arbeiter im 
Kruge gewesen. (Ueber die Etymologie cf. §. 535, 3).

8. ÄwpscÄ(u), kups, seit, (§§. 534. 569), ist wenig ge­
bräuchlich und dürfte sich in den Volksliedern vielleicht gar 
nicht finden. Cf. kûpsch es mdjas -û,fnèmu un apprezzéjus, taggad 
bus lidf plzpadsmit gaddim, seit ich Wirth wurde und heira- 
thete, werden es jetzt ziemlich fünfzehn Jahre her sein; kûpsch 
ma? ns têtes nûmira, u. s. w., seit mein Vater starb (Erwählen). 
Die Etymologie ist dunkel, nur ist ziemlich sicher, dafs in den 
ersten Lauten der Interrogativstamm ko, im Auslaut die Hervor­
hebungspartikel -schu steckt.

§. 614. 9. lêka’ms, bis dafs, (Dat. lustrum, von dem ver­
alteten Pronom, quantitatis teks, lat. tantus, §. 396), gleichbe­
deutend mit lidf und kàmèr gebraucht, obschon es nach seiner 
demonstrativen Natur eigentlich nur heilsen dürfte: so lange. 
Mir erscheint es daher auch fraglich, ob es wirklich ächt let­
tische Redeweise ist zu sagen ; pagaidi, tëka’ms es gattaws büschu, 
warte, bis ich fertig sein werde; tèka’ms tos alls, mes wisst bu- 
sim numiruschi, bis dafs er ankommt, werden wir alle gestorben 
sein; obschon Adolph! und Stender so angeben. Der ächte 
Lette dürfte lidf oder kàmèr (kàmêf) vorziehen.

Die verkürzte Form tikkam (= tëkam} zeigt wie in der 
Correlation mit lidf, so in der Correlation mit kàmèr ihre 
ursprüngliche Bedeutung: so lauge, cf. tikkam grafnis tdutu 
dels, lidf las nemo ligawinas, so lange war der Jüngling schön, 
bis er ein Liebchen nahm (heirathete) (859); tikkam sittu tdutu 
galdu, lidf atléze schkèpelite, so lauge schlug ich auf den Hoch­
zeitstisch, bis ein Splitter absprang (1352); tëkam lïzu ûfûlinu, 
lidf sallzu rittuleju ; tëkam râju lâutu délu, lldf es winu ufwaréju; 
so lange bog ich die junge Eiche, bis ich sie zum Rade zu­
sammengebogen hatte; so lange schalt ich den Gatten, bis ich 
ihn überwunden hatte (1032); — tikkam dféru sûrit alu, kàmèr 
bittes meddu ness ; tikkam kùlu méitas màti^ kàmèr méitu pasu- 
lij(ay, so lange trank ich saures Bier, bis die Bienen Honig brach­
ten; so lange schlug ich des Mädchens Mutter, bis sie (mir) die 
Tochter versprach (2514).

10. ekam, oder nach der Consequenz des mittleren Dia­
lects, (obgleich gerade ekam inconsequenter Weise im mittleren 
Kurland gebraucht wird), ikkam, bis, ehe, ist eigentlich das 
Indefinit zu tikkam, tëkam, als Demonstrativ, verhält sich zu 
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diesem aber dem Sinn mich, wie das Relativ. Cf. litth. ëkas 
tëkas, lat. quantus — tantus. Es ist höchst wahrscheinlich, dafs 
die litth. Conjunction ik, iki, bis dafs, und die litth. Praeposition 
ik, bis, zu demselben Stamm gehören. Cf. ekarn tu mani sûd fi, 
sakki man pa prikschu, ehe du mich verklagst, sage mir u. s. w.; 
<ri» dlninas gdisu jdusa, ikkam tikka malina, drei Tage lang 
verdarb er (der ins Meer gefallene Stern) das Wetter, bis er 
ans Ufer kam (B. 2232). (Dieses dürfte die einzige Stelle sein, 
wo ikkam in der Büttnerschen Liedersammlung vorkommt).

11. pa priksch(u) — ne hä, eher — als; cf. trauz>, 
Mdrina, tu pa priksch, ne kd mana mdmulite, eile, Maria, eher 
als mein Mütterchen (sc. anzukommen) (1935).

pirms  ne kd, eher — als, (cf. lat. priusquam), wo 
pirms wohl kein Nominativ S., sondern eine Verkürzung aus 
pirmis (wie Adolph! schreibt) f. pirma-is, alte Instrumentalform ; 
zuweilen mag auch pirm — ne kd vorkommen, aber schwerlich 
je pirm  kd ohne Negation, wie Hugenberger angiebt (cf.

604, c).
7. Causale Conjunctionen.

§.615. 1. ju, denn, cf. §. 606, d.
2. td-peł, tâ-dêl (tà-dêl) oder td-labb^ad) (Genitiv

des Demonstr.-Pronom. mit der Praeposition pés oder del oder 
labbad, wegen) = darum, verstärkt: ta-ba-péz f. td-ba-péi, 
darum, — leitet den begründeten Satz ein, nachdem der be­
gründende vorangegangen ist, und drückt die Beziehung beider 
zu einander ebenso einseitig durch Demonstration aus, als ju 
in seinerWeise. , , ,

In consecutivem Gebrauch heilst tdpe%, tadel, (lalabb), 
darum, also, folglich, cf. lat. ergo, gr. ovr.

3. ka, weil, cf. §. 608, d.
4. Lediglich vermöge ihrer relativen (resp. interrogativen) 

Bedeutung conjungieren auch und dann natürlich causal die Ad­
verbia: kd-pés, kâ-dêl, (kà-dêl), kd-tabbed), warum, wes- 
wegen; cf. dlwa wards rada, kàpés bédas mums ûflt, Gottes 
Wort zeigt, warum Trübsal über uns kommt. — Neben diesen 
ist ganz besonders beliebt und genuin lettisch der Dativ kam 
oder Accus ku des Relativs kas, = warum. Cf. (für den Ge­
brauch dieser Fragpartikeln) kam femite man atnèma miła wdrda 
dewéjùm? warum hat die Erde (das Grab) mir genommen den 
Geber des lieben Namens (den Ehegatten) (243)? kam, brähli, 
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àudfinàji fału birfi sêtwiddû? zu welchem Zweck hast du, 
Brüderchen, den grünen Birkenhain mitten im Hof gezogen? 
(267); ku tu ndsi, nerafchanis, u. s. w., wozu kommst du, Häfs- 
licher? (89. cf. 113); ku jus reludat? was (worüber) weint ihr? 
(949); ku mdmina tu guléji? kam ar mani nerun«ji (2.P. S. Praes, 
nicht Praeterit., cf. §. 413)? warum schläfst du, Mütterchen? 
warum sprichst du nicht mit mir? (1945).
e«naetinp.rtkk'p,La,’"A^ird «urh *'-  Wun.ohp.rtikel gebraucht mit fol-
w.ra™hT:^„ M«.*-;  ”**“ *d“' — er doch «r.ei tiju

. 5. ne-ba, doch nicht, hat zum Theil auch causale Be-
Ziehung, cf. §. 628.

8. Consecutive Conjunctionen.
§. 616. 1. ka, dafs, so dafs, (gr. wars), cf. §. 608, c.
2. la, so, correlativ mit dem hypothetischen ja, wenn cf. 

ja tu gribbi, ta nd%! wenn du willst, so komm!
3 tà-pés, tâ-dêl (tel-Iabb(ad)?), darum, also, cf. 

$• 615, 2.
4. ta-tad, folglich, cf. ikkatrs aïlioéks irr taws tuwd- 

kehs, fcMds ir si’ltoéks, ta lad ari fckids ir laws tuwakdis- jeder 
Mensch ist dein Nächster, der Jude ist ein Mensch, also (folg­
lich) ist (auch) der Jude dein Nächster. Auch tad allein, = 
also demnach, dürfte folgernd gebraucht werden können.

9. Finale Conjunctionen.
§. 617. 1. Ui, dafs, damit, cf. §. 623.
2. ka, dafs, damit, cf. §. 608, e.

10. Hypothetische Conjunctionen.
. 618>' LDM Wen.n’ - ,itth-,e oder^ abge-
leitet von dem Pronominalstamm ja, cf. Demonstr. jis, er.

a. ja, als Bedingungspartikel.
. Die Form der hypothetischen Periode ist im Lettischen 

zwei- oder dreifach:
a) Entweder hat ja im Vordersatz den Indicativ bei 

sich, und im Nachsatz folgt eben derselbe Modus (oder 
er mperativ, der abei hier mit dem Indicativ, wie ja auch for­

me^ , auf gleicher Stufe steht). Das Verhältnifs zwischen Vorder- 
un Nachsatz ist dann als ein durchaus noth wendiges, 
tiatsächlices hingestellt, ohne dafs irgend etwas über die 
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Wahrscheinlichkeit oder Un Wahrscheinlichkeit des Falles ge­
äußert wäre; cf. ja tu gribbi, es tew duschu, wenn du willst, 
so werde ich dir geben. Aus dem Griechischen cf. ei mit dem 
Indicativ im Vordersatz und im Nachsatz den Indicativ allein 
ohne av.

ß") Oder ja hat im Vordersatz das Praeterit. Cou- 
ditionalis und im Nachsatz folgt wieder das Praeterit- 
Conditionalis. Das Verbaltnifs zwischen Vorder- und Nach­
satz ist zwar auch ein noth wendiges, aber zugleich sind beide 
Sätze als nicht wirklich hingestellt; cf. ja tu bûtu gribbéjis, 
es tew bûtu dewis, wenn du gewollt hättest, so hätte ich dir 
gegeben. In Gedanken mufs hinzugefügt werden: du hast aber 
nicht gewollt. Aus dem Griech. cf. ei mit dem Aorist Indicat, 
im Vordersatz, worauf im Nachsatz der Indicat, eines histori­
schen Tempus mit av folgt. Aus dem Lat. und Deutsch, cf. 
si, wenn, mit dem Plusquamperf. Conjunctivi.

yj Oder endlich: ja hat im Vordersatz das Praesens 
Conditionalis und im Nachsatz desgleichen. Der Sinn 
einer solchen hypothetischen Periode kann ein zweifacher sein, 
entweder nämlich derselbe, wie sub /9., nur dafs der Vordersatz 
eine Bedingung angiebt, die nicht in der Vergangenheit, sondern 
in der Gegenwart nicht stattfindet, cf. Ja man bûtu, es tew 
dutu, wenn ich hätte, würde ich dir geben. Ergänzt mufs wer­
den : ich habe aber nicht. Aus dem Griech. cf. ei mit dem 
Imperfect. Indicativi im Vordersatz, aus dem Lat. und Deutsch, 
si, wenn, mit dem Conjunctiv Imperfecti.

Oder es wird das Gesagte absichtlich als etwas ganz un­
gewisses, blofs mögliches, als ein blols gedachter Fall be­
zeichnet, cf. ja tu gribbétu, es tew dutu, wenn du wolltest, würde 
ich dir geben. Aus dem Griech. cf. ei mit dem Optativ im 
Vordersatz, im Nachsatz den Optativ mit «y. (Curtius griech. 
Schulgramm. §. 536 seqq.).

Zuweilen wird der Nachsatz durch ta (litth. tai, russ. 
ino), so, eingeleitet, cf. Ja tu gribbi, ta ndz! wenn du willst, 
so komm!

Im Volkslied und auch sonst werden die Glieder hypothe­
tischer Perioden oft ohne Conditionalpartikel eben nur neben 
einander gestellt, cf. nesalaisisi jumtu, sapûs edamäis, wenn 
du das Dach nicht zurechtmachen wirst, wird das Viehfutter 
verfaulen; essi gudris tdutu dels, es tew gudru da?rbu duschu. 



362 Hypothetische Conjunctionem

wenn du klug bist, Jüngling, so werde ich dir kluge Arbeit 
geben (B. 257); but*  tas wara wainadfi'nsch ötr-reif labbi pl- 
deréj’s, es àutinu kdjàm spértu, milét1 sawu wainadfimt, wenn 
mir das Metallkrönchen zum zweiten mal so recht gehören 
könnte, so würde ich das Kopftüchlein (Merkzeichen der ver- 
heiratheten Frau) mit Füfsen treten und mein Krönchen lieben 
(718. cf. 1044. 1267. 1630. 2086 und oft).

Von den besonderen Verbindungen des ja sind folgende 
die wichtigsten:

ja daudf, wenn viel, d. h. höchstens; cf. petz*  schö telu, 
ja daudf, rubuli dabusi, für dieses Kalb wirst du höchstens 
einen Rubel bekommen.

ja maf, wenn wenig, d. h. wenigstens.
ja ne, wenn nicht, d. h. sonst; cf. klausi, ja ne, kùlîni 

dabusi, gehorche, sonst (wo nicht) wirst du Prügel bekommen. 
— Alle diese Verbindungen des ja repräsentieren per Ellipsin 
ganze hypothetische Sätze, zu denen die Verben aus dem Zu­
sammenhang ergänzt werden müssen.

Anderer Art sind die Verbindungen, wie:
ja tikkai, sofern nur, cf. nuklttsi schûdïn, ja tikkai 

labbi pastêigsîs, du wirst heute noch hinkommen, wenn du nur 
dich etwas beeilst.

ja lab ban, wenn etwa, oder wenn eben (?).
bet ja, wie aber, wenn. Hier sind keine Ellipsen und 

die zu ja gesetzten Partikeln modificieren um ein wenig den 
Sinn des ja durch speciellere Beziehungen.

b. ja in concessivem Sinn, = wenn auch, lat. et-si, 
und wie auf kad art gern das verwandte tad-schu, so scheint 
es, dal's hier aufser anderen Adversativpartikeln auch das mit ja 
verwandte je-le gern im Nachsatz folgt; cf. ja te manis neredféja, 
jele manis piminéja, wenn die mich auch nicht sahen, so dachten 
sie doch meiner (1478. cf. 1884); ja maf, tadscKu pdrtiksi, wenn 
es auch wenig ist, du wirst doch auskommen.

§. 619. 2. bi-l, wenn irgend, litth. bi-le, kommt im 
Oberlande vor, cf. es par ku ngu nebèdàju, bil es muifcKu ïrau- 
dfiju, ich hatte keine Sorge um den Herrn, wenn ich irgend 
den Hof erblickte, (B. 2343. aus Nerfi't, wo sonst durchaus noch 
nicht der ächte hochlettische und ebenso wenig ein mit dem 
Litth. gemischter Dialect gesprochen wird). Sonst ist mir bil 
übrigens nicht vorgekommen.
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3. kad, wenn und wenn doch, cf. §. 610, c, d.
§. 620. 4. kaut, a) wenn doch, lat. utinam, Wunsch­

partikel, von dunkler Herkunft, vielleicht eine alte Neutralform 
des Relativs, wo t ursprünglich der Character gewesen ist, cf. 
lat. quo-d (Bopp §. 155). Cf. kaut but\u) wissa (sc. laima) nu- 
slikusi! wenn doch sie (meine Laima) ganz ertrunken wäre! (B. 
112). Verstärkungendes kaut sind: alt kàut, o wenn doch, 
kaut jel(e^ wenn doch.

b) kaut vereinigt oft in sich den Ausdruck der Bedingung 
und des Wunsches, dafs die Bedingung erfüllt werde, = wenn 
doch, wenn nur, cf. kaut finatu tö ka'lmuu, kur gul mana 
mdmulite, es apsistu tö kalninu rakslildm dêlilém, wenn ich nur 
wülste den Hügel, wo mein Mütterchen schlummert, so würde 
ich den Hügel beschlagen mit buntgemalten Brettlein (351. cf. 
882); kaut es sawu mufchu-laimi %elind saliktus, es tdi krautu 
u. S. w., wenn ich doch nur (einmal) meiner Lebens-Laima auf 
dem Wege begegnen könnte, dann würde ich u. s. w. (1786); 
brdlis dutu bêrfu birfl, kaut warétu lidfu weft! der Bruder würde 
geben ein Birkenwäldchen, wenn ich es nur mitwegführen könnte! 
(1257); es fchèlutu, kdwaréjis, kaut łdutim neredfétu, ich würde 
mich nach Kräften seiner erbarmen, wenn nur die Leute es nicht 
sähen (1785. cf. 1934).

c) kdut, auch rein hypothetisch, = wenn, ohne Wunsch­
beziehung; kaut ne, wenn nicht. Cf. kdut bût\ù) ku'ngi tö 
redfćfschi, tur but\u) labba muifchas wita, wenn die Herren das 
gesehen hätten, so wäre dort eine gute Stelle zu einer Hoflage 
gewesen, 1056); tu but (u) smukka, tdutuméita, kdut lew labba 
dabba butu, du wärest schön, Liebchen, wenn du einen guten 
Character hättest (1016); silis Kerstu kersindja, awutina léijind; 
kaut man Kèrste radda butu, es silim nepidulu', der Marquard 
verspottete durch sein Geschrei die Kehrste (N. pr.) im Thal 
am Quell; wenn die Kehrste mir verwandt wäre, so würde ich 
es dem Marquard nicht vergeben (1737); tik ruminas neldewu 
siwäjam tdutischam, kaut brdlitis nepïkéris pl baltdjas willdinites; 
beinahe hätte ich dem bösen Freier das Händchen gegeben, wenn 
das Brüderchen nicht (mich) an der weifsen wollenen Decke ge­
zupft hätte (1067. cf. 932); es nenemtu ligawinas, kaut td mill 
nedfiwuj’si, ich möchte kein Liebchen wählen, wenn sie nicht 
friedlich (liebevoll) gelebt hätte (2257).

d) kdut in concessivem Gebrauch heifst obschon, ob- 
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gleich, wenn auch, und erscheint verstärkt als kdut-schu, 
kàut g an, kaut jel; im Nachsatz folgt etweder tôrnêr, tad-schu, 
tak, oder auch gar kein Adversativpartikel. Cf. kaut es wmam 
to saiłijis, tôrnêr imnsch llkàs ne fin-ut, obgleich ich es ihm 
gesagt habe, so stellt er sich doch, als ob er es nicht wisse; 
es nelduftu a'lkschmi riksti, kaut es bcrfu nedadùtu, es neltu 
pi aträischa kaut es jaunu nedabutu; ich würde keine Erlen- 
ruthe (zum Besen) brechen, auch wenn ich keine Birke finden 
könnte; ich würde zu keinem Wittwer gehen, auch wenn ich 
keinen jungen Mann bekäme (B. 151); es nenemtu teic, Jdniti, 
kaut es wira neredféjsi, ich würde dich, Jahne, nicht nehmen, 
auch wenn ich keinen andern Mann gesehen hätte (2499); man 
dflsmina nepUruka, kaut jel gara wassarina ; obschon der Som­
mer lang war, kam ich doch nicht an Liedern zu kurz (862). 
— Schon die angeführten Beispiele lehren, dafs nichts darauf 
ankommt, ob der Concessivsatz dem Adversativsatz vorangeht 
oder nachfolgt.

5. kam, wenn doch, cf. §. 615, 4. Anmerk.
§.621. 6. je-le, je-l, hochlett. ja-le, ja-l, gehört nach 

Sinn und Ursprung zu den hypothetischen Partikeln, als Com­
positum von,je =ja, litth.jei, je, und der Hervorhebungspartikel 
-le (§. 627).

a. je-l(e) verstärkt die Wunschpartikeln kàut (§.620,a), kad 
(§. 610, d), Idi (§. 622, b): kdutjele, wenn doch, kad jele, 
wenn doch, Idi jele, möge doch, steht aber auch allein, na­
mentlich sehr gern beim Imperativ : éij jele, gehe doch ! laid 
man jele mlrd, lafs mich doch in Ruhe! ne listÇj) jele lltuti'nscli, 
regne doch nicht, Regen! (B. 1012).

b. je-le steht auch adversativ = doch, doch we­
nigstens, nach vollständigen oder wenigstens angedeuteten 
Concessivsätzen ; cf. addit addu raibus %imdus, ne jel düsclui 
brdlinam, ich stricke (wohl) bunte Handschuh, doch dem Bruder 
werde ich sie nicht geben (2620); augat, maggas atwaschinas, 
jele gana ristités, wachset ihr kleinen Schöfslinge, doch wenig­
stens genug zu Ruthen, (obschon ihr so klein seid) (1184); 
mäiat mani, jùs mdsiwas, jele garnis icaddidami (f. -rnas), lehret 
mich, ihr Schwesterchen, (wenn nicht sonst), doch wenigstens 
indem ihr mich zur Hütung hinausgeleitet (1185); gérbls, mana 
ligamina, jele tdda puspeléka, kleide dich, mein Liebchen, 
(wenn auch nicht bunt), doch wenigstens so halbgrau (1220). 
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— Auch in der beliebten Verbindung kas jel, wer doch, 
worauf die Antwort „Niemand“ erwartet wird, scheint jel ad­
versativ zu sein; cf. ai, Wentite, tri felite, kam ifdetci mèitu sawu? 
kas jel taious likuminus sicétii ritu triłinds, weh, Windau, schim­
mernde, warum hast du deine Tochter verkauft, (d. h. verhei- 
rathet)? wer doch wird nun deine Windungen Sonntag Morgens 
(durch Gesang) erzittern lassen? (796. cf. 1233).

7. Idi oder Idi jele, o dafs doch, möge doch, cf. 
§. 622, b.

11. Concessive Conjunctionen.

§. 622. 1. Idi, verkürzt aus ZćźhZ(ż), Imperativ v. Idift (IV), 
lassen, wie russ. iiycmi», es mag sein, es sei darum, lafs, Final­
lind Concessivpartikel, Imper, v. iiyciiiiimi», nycKainb, lassen, und 
darum zunächst ti) Concessivpartikel, = mag auch, durch­
aus nicht immer mit folgender Adversativpartikel, leitet

a) einfach Sätze ein, die ein Zugeständnis, eine Ein­
räumung aussprechen, meist mit folgendem Praesens, aber auch 
mit dem Praeterit. Ind. und zwar dieses nicht blofs in der Er­
zählung nach Temporibus der Vergangenheit, sondern, merkwür­
digerweise auch nach voraufgehendem Praes., wie das Idi finale 
(§. 623); cf. plaunit, brali, purtoju plawas, Idi sldw litschi ne- 
plaujami, mähet, Brüder, die Morastheuschläge, die Wiesen an 
den Windungen des Baches (wörtl. die Bachwindungen) mögen 
ungemäht stehen bleiben (2380); dudeklimi nemdzéja, tas tezzéja 
tschôkard; lai tezzéja, ja tezzéja, g an mdmina iflaisija, Leine- 
wand zu weben verstanden sie nicht, die (d. h. eig. der Faden) 
drehte sich zusammen in Knoten; mochte sie sich drehen, wenn 
sie sich drehen wollte, Mütterchen machte es schon wieder aus 
einander (1350); Idi rundja, kd rundja, nu es wairs nebedäju, 
mochten sie reden, wie sie redeten, nun kümmerte es mich nicht 
mehr (1651). Bei vorhergehendem Praes. Idi mit dem Prae­
terit.: kam, brdlischi, sanemat siceschu Idufcliu kumelinus? sin 
pi sèlas, — ldi stâwéja ar segllm îmduktîm, warum, Brüder­
chen, nehmet ihr fremder Leute Röfslein auf ? man binde sie 
an den Zaun, — sie mögen stehen mit Sattel und Zaum (1795); 
neldid, tdutiti, fwirbulus kletij ldi te tschiukstéja par ju mta 
wi’rsu, lafs, Liebster, die Sperlinge nicht in die Klete, sie mö­
gen zwitschern auf dem Dach (1922). In andern Fällen ist 
die Form des Verbs nur scheinbar ein Praeterit., in Wahrheit 
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aber nur eine alte Praesensfonn, z. B. nëfcinàja f. neaind (970); 
bédaja f. bédd (1042).

/5) Zwei parallele Glieder des Concessivsatzes werden durch 
lat — lat, unser sei es — sei es, mit einander verbunden; 
cf. Idi bag gâta, kas bag gâta, prède, eg le, td bag g ata', lai bif 
fima, lai wassara, fati swdrki mtiggurd*,  mag da reich sein, der 
reich ist, die Fichte, die Tanne ist (wirklich) reich; mochte es 
Winter, mochte es Sommer sein, sie hat (stets) einen grünen 
Rock an (209) ; es méitinu newainuju, Idi td difcha, lai td mafa, 
ich thue keinem Mädchen ein Leid an, sei sie grofs oder sei 
sie klein (832); Idi ir gritV, kam ir gnit(i), fwéijnlkam, wissdi 
grut(i); Idi lij lit\us), Idi krif snig(s), fwéijnïks fu>éij(u) jùriwéi; 
mag es schwer haben, der es schwer hat, (d. h. es mag man­
cher schwer haben), (aber) der Fischer hat es vor allen schwer; 
mag es regnen Regen, mag es schneien Schnee, der Fischer 
fischt (immer) im Meer (2043).

/) Der Gegensatz nach dem Zugeständnis, die Einschrän­
kung nach der Einräumung (Zdi), wird oft mit gan eingeleitet; 
cf. Idi es biju sika, mafa, gan es tewi appuschkuschu, mochte 
ich auch winzig (und) klein sein, dennoch werde ich dich (schon) 
bekränzen (1808).

b. Idi, Idi jele, als Wunschpartikel, = dafs doch, 
möge doch, cf. lâi apduga (Praes.) tas zelVnsch fału mauru 
balt-dbułu, möge der Pfad bewachsen mit grünem Rasen und 
weifsem Klee (B. 1942); cf. die Bitten des Vaterunsers: lai 
ndk tawa wa'lftiba! dein Reich komme! u. s. w. In diesem Sinn 
dient Idi zur Umschreibung des Optativs.

c. Zuweilen verbindet sich mit der concessiven Bedeutung 
die hypothetische: gesetzt dafs; cf. Idi tmnsch dfev: tcdi 
tctnsch tadel ndu pdrtiłłis? gesetzt er trinkt: hat er deshalb 
nicht sein Auskommen? Idi list, neba ifdigsim*,  gesetzt es regnet, 
wir werden doch nicht auskeimen.

§. 633. d. Idi, in finalem Gebrauch, == dafs, damit, 
lat. ut, gr. n>«, also insbesondere nach den Verbis des Wollens, 
Wünschens, Forderns, Bittens, Einladens und überhaupt nach 
allen Verbis, in denen irgend wie eine Absicht angedeutet ist. 
Das Wörtchen Idi hat so sehr seine Verbalnatur aufgegeben und so 
sehr Partikelnatur angenommen, dafs es nicht mehr einen Objects- 
accusativ regiert, sondern den Subjectsnominativ unberührt läfst. 
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Cf. sakki, lài wi'nsch inâk, sage, dafs er herein komme, lafs ihn 
(prov. er) hereinkommen; (e*  Ita kala kumelinu, lài braus mana 
Ugawina, mit Gold beschlug ich mein Röfschen, (in der Absicht) 
dafs mein Liebchen (damit) fahren sollte (B. 85); sittu ruku 
pl ruzinas, lài skan wara gredfenini, lài dfVrd mani brdlelini, 
lài atsûta kumelinu, ich schlage die Hand an s Händchen, dafs 
erklingen die Erz (Finger-) ringe, dafs (es) hören meine Brü­
derchen, dafs sie herschicken (mein) Röfschen (2394).

Für gewöhnlich steht das Verb hinter lài finale im Prae­
sens Indicativi, mag im Hauptsatz ein Praesens oder ein 
Praeteritum gestanden haben, wie schon obige Beispiele zeigen. 
Daneben aber folgt auf lài nicht selten das Praesens des Con­
ditional, zu vergleichen mit der Oratio obliqua des Lateiners. 
Der Inhalt des Finalsatzes erscheint dann noch mehr als sub- 
jectiver Gedanke dessen, der im Hauptsatz Subject ist, und um 
dessen Absicht es sich handelt; cf. dfldu sma'lki, dfldu rupji, 
lài tàutinas nesaprastu, ich singe fein, ich singe tief, (d. i. ich 
verstelle meine Stimme), damit die Jünglinge es nicht verstehen 
sollten (603); jdj tàutits gar mefchmalu, lài làutini neredfétu, 
der Liebste reitet am Waldrande hin, damit ihn die Leute nicht 
sehen möchten (702. cf. 939).

Nicht selten folgt auch auf lài das Verb im Praeteritum, 
was einem deutschen Ohr stets auffällt, am wenigsten frei­
lich noch

«) in dem Fall, wo das Verb des Hauptsatzes auch im 
Praeteritum steht, und also die Absicht nebst dem Beabsich­
tigten als in die Vergangenheit fallend gedacht werden kann. 
Cf. es Ijùdfu wàweriti, apgröfchuju fe Ita gröfchu, lài neskréja 
eglïnà, ich spannte ein Eichhörnchen an (und) legte (ihm) gol­
dene Zügel an, damit es nicht in den Tannenwald entliefe (212); 
snauda mana lîgawina àfàidina wdridama-, sika kdrklu fchùgu 
pinu, lài nekritta ugguni1, mein Liebchen schlummerte, während 
sie das Mittagsessen kochte; ich flocht (um sie herum) einen 
Zaun von feinen Weiden, damit sie nicht in’s Feuer fiele (676); 
mafs putni «sch man atnessa par ûdenu gràmatimi, lài gattawa 
taisijus lidf zittam ruddenam-, ein kleines Vöglein brachte mir 
über’s Wasser ein Briefchen, dafs ich mich sollte fertig machen 
bis zum nächsten Herbst (838). In einer andern Reihe von 
Stellen könnte die Verbalform praesentisch sein, ist aber aller 
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Wahrscheinlichkeit nach auch zum Praeteritum gehörig, cf. 611. 
1072. 1211. 1264. 1352. 1874. 1887. 2411. 2429.

-6’) Sehr oft folgt im Volksliede auf ldi ein Praeteritum, auch 
wenn im Hauptsatz ein Praesens oder ein Futurum gestan­
den. Viele der hier einschlagenden Belege könnte man aller­
dings dadurch beseitigen, dafs man in den scheinbaren Praeterit- 
formen alterthümliche vollständige Praesensformen erkennt, cf. 
âifsùtitu paladfinu, ldi mdmma gu Itu taisa, 'ldi rafchani dudfi- 
ndja (f. dudfind, §. 419), ich würde ein Betttüchlein hinschicken, 
dafs die Mutter das Bett bereite, dafs sie schmuck ihn (meinen 
künftigen Liebsten) grofsziehe (882). Ebenso 1372. 1454. 1679. 
1797. 1964. 1190. 1359. 1455, wo duga f. dug, walkdja f. walka, 
miléja f. milé, ribéja f. riô(e), dfi'rdéja f. dfvrd, rduddja f. rdud, 
segluja f. segliï zu nehmen nicht die geringste Schwierigkeit hat. 
Dagegen aber giebt es noch viel mehr Stellen, wo die Form 
des Verb ohne Zweifel, oder wenigstens mit der gröfsten Wahr­
scheinlichkeit ein Praeteritum repräsentiert. Cf. du di, diwin, 
Ulum lit man éijût tdutinds, ldi nulija launa dîna, gieb, Gött­
chen, dafs es regnet, wenn ich in die Fremde gehe (an meinem 
Hochzeitstage), damit mein Unglückstag verregne (47); es 
sawdi mdsiwdi fdgu dêlu klêti daru, ldi wêji'nsch aauri puta, 
ldi purVnsch nepeléj a, ich baue meinem Schwesterchen eine 
Klete von gesägten Brettern, damit der Wind durchblase, da­
mit die Aussteuer nicht schimmele (77); ditinäi stalli daru, 
ldi td flmd nenn sala, ich baue dem Schäfchen einen Stall, dafs 
es im Winter nicht erfriere (818. cf. 1469); es sawdm götindm 
addatdinu kuli taisu, ldi ragganes nu duras Jd«u nakti staigd- 
damas*,  ich mache meinen Kühen einen Stall voller Nadeln, damit 
die Hexen in der Johannisnacht umhergehend sich todtstechen 
mögen (1590); dudat, brali, kur dudami, dudat mdifes wïtind, 
ldi es sawas willdimtes par mdifiti neifdewu, gebet (mich), 
Brüder, wohin ihr wollt, gebet (mich nur) an einen Ort, wo 
Brod ist, damit ich nicht meine wollenen Decken für Brod weg­
zugeben brauche. Cf. ferner 115. 576. 1227. 1361 Çpalikkd); 
670 (wdza); 2423 (deréja); 2222 (»Vrta, nema'). Alle diese Bei­
spiele aber sollen nicht zu der Meinung Veranlassung und schein­
bare Begründung geben, dafs ldi häufiger das Praet. als das Prae­
sens nach sich habe. Gerade das Gegentheil ist der Fall. Nur 
um die Thatsache festzustellen und sodann um das Wesen der 
originellen Erscheinung zu erkennen und vielleicht mit der Zeit 
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eine jetzt noch verborgene Norm zu entdecken, sind hier die 
Beispiele wenigstens aus der Büttnerschen Liedersammlung mit 
ziemlicher Vollständigkeit zusammengetragen.

y) Am aller auffallendsten ist es, wenn, wie öfters vorkommt, 
in parallelen Gliedern desselben Liedes oder gar in demselben 
Satz Praes, und Praeterit, beide von Idi abhängig neben ein­
ander stehen, cf. audf jcle mag g d ne dif dadfchu krnmu, Idi tewi 
ne pût a fèmela wêji; dudf j ele mâsina âif bâlelina, lai tewi ne- 
redf siwajas tàutas; wachse doch, Mohnblume, hinter dem Klet­
tenstrauch, dafs dich nicht anwehen die Nordwinde; wachse 
doch, Schwesterchen, hinter dem Brüderchen, dafs dich nicht 
erblicken die bösen Freier (1806). Ein Grund und eine Regel 
läfst sich bis jetzt für diesen wechselnden Gebrauch noch nicht 
finden. Jedenfalls scheint das Praesens immer das Classischere 
und dem Sinn Entsprechendere, das Praeterit, aber höchstens 
nach vorhergegangenem Praet. zu statuieren.

e. Eigenthümlich ist (im mittleren Kurland) der beliebte 
copulative Gebrauch von Idi für auch, in welchem Fall es 
dem zugehörigen Nomen, dem letzten z. B. bei Aufzählungen, 
nachgestellt wird; cf. biju pl zûkâm, pllém, pl gûwim ldi, ich 
bin bei den Schweinen, Enten gewesen, auch bei den Kühen. 
Anna un Life bija tfrgû, Ddrte lai; Anna und Liese waren auf 
dem Markte, die Dahrte auch. Zuweilen entspricht dieses Idi 
so ziemlich dem deutschen und so weiter, cf. scM td, slut a 
ar ku Libe slauka prikschnamu Idi, dieses ist der Besen, mit 
dem die Lihbe fegt (zu fegen pflegt) das Vorhaus und so weiter,
d. h. das Vorhaus und andere ähnliche Räume.

§. 624. 2. kad ari, kad ir, wenn auch, cf. §. 610, e.
3. kaut, kdut-schu, kaut gan, kaut jele, obschon, 

obgleich, cf. §. 620, d.
4. ja, wenn auch, cf. §. 618, b.
5. je-b-schu, obgleich, componiert aus jeb (§. 600), 

worin auch schon der Stamm des hypothetischen ja steckt, und 
aus der Hervorhebungspartikel -schu; cf. jebschu to wissi daudfina, 
es tômêr netitschu, obgleich alle die Kunde herumtragen, so glaube 
ich es doch nicht.

6. gan, gana, wohl, zwar, litth. gana, (von dunkler 
Etymologie), oft ohne Adversativconjunction im Nachsatz. Cf. 
gana wlgli es staigdju, wél femite ligûjds, gana labbi es dfiwujn, 
wél łdutini nesindja; wohl schritt ich leicht einher, (doch) schwankte

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 24 
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noch die Erde; wohl führte ich mich ordentlich auf, doch tadelten 
mich die Leute (45) ; gana swida, gana gura, nebif walas dussindt, 
zwar schwitzten sie (die Röfslein) und wurden matt, (doch) war 
keine Zeit sie ruhen zu lassen (797); gana miła sweschd mdte, 
newdid tdda, kä mdmina, wohl ist sie lieb die Stiefmutter, doch 
so nicht, wie das (rechte) Mütterchen (942) ; gan baggdta tdutu 
méita, rudda bija willäinite, reich zwar ist das Bräutcheh, (aber 
doch) war ihre wollene Decke (nur) rothbraun (1271).

Als Adversativpartikel findet sich nach gan auch zuweilen 
tap at, cf. gana schlûzu, gana loérpu, dewimrn rattinbn, tdpat 
mamm krekli truka, dewitam detoerain; wohl drehte und spann 
ich an neun Spinnwocken, trotzdem fehlten mir Hemde für den 
neunten Schwager (293).

Hervorhebende Partikeln.
§. 625. Zur nachdrücklicheren Hervorhebung einzelner Satz- 

theile dienen im Lett, einige kleine Partikeln, die tonlos den be­
treffenden Wörtern suffigiert werden *).  Es sind namentlich

*) Wir erwähnen sie trotz ihrer mehr adverbialen Bedeutung hier anhangs­
weise bei den Conjunctionen wegen der vielfachen Verbindungen, die sie gerade mit 
iichten Conjunctionen eingehen.

i- -g«> -g*>  -g’>
2. -schu,
3. -le, -lei,
4. -ba,

und sind bereits im Obigen mehrfach erwähnt worden.
1. -gn, -gi, -g' entspricht der litth. veralteten Fragepar­

tikel -gn, cf. gale-gu, kannst du? und dem litth. hervorheben­
den -gi, cf. kas-gi, wer? Im Lett, ist -gn, -gi als Fragepar­
tikel jetzt veraltet, cf. wari-g, kannst du? ira-g, ist auch? 
jdu-g-1, schon, (bei Mancelius in Fragesätzen); ne-gi, nicht, ob 
nicht? in Fragen, die eine bejahende Antwort erwarten lassen, 
cf. ne-g"1 es sazziju? sagte ich es nicht?

Wie das lat. -que (auch hervorhebend, z. B. in quis-que} im 
Lauf der Zeit copulative Bedeutung erhalten, so auch das 
lett. -gi in ne-df— ne-df (f. ne-gi)D weder — noch, welches 
noch heute gebräuchlich ist, und woneben auch né-i — né-i, 
(mit Untergang des #), oft wie nej lautend, aber seltner vor­
kommt (§. 598), cf. lat. ne-que — ne-que, ne-c — ne-c.
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§. 626. 2. -schu, nach den Gesetzen des lett. Lautsystems 
wohl kaum mit dem vorhergehenden -gu im Zusammenhang zu 
setzen, aber docli wohl damit ursprünglich identisch, cf. russ. 
-Mte. -schu findet sich in folgenden Verbindungen:

a. tad-schu, doch, nicht tatschu zu schreiben; ltth. tacz, 
taczau (§. 603).

b. tak-schu, doch, cf. russ. inaK-Mce, litth. tok-tu, auf 
solche Art, von dem Pronom, litth. tok-s, ein solcher (§. 603).

c. kä-schu, wie, als wenn, eben als ob, (nach 
Adolph! : vielleicht —?), cf. litth. kai-p(o)-gi, wie nun, eben in 
der Art gebildet, wie das griech. wo'-heo. Lange führt in sei­
nem Wörterbuche auch kd-schi auf, das rücksichtlich des Vocals 
dem gi näher steht, übrigens jetzt veraltet ist (§. 604, 2).

Aufser der comparativen Bedeutung hat kd-schu tempo­
rale, = kaum, so eben, wie tik — kd (§. 604. Anmerk. d).

d. tdddi-schu, ein verstärktes tddäi, eig. so, auf solche 
Art, dann = vergebens, umsonst; jetzt vielleicht veraltet.

e. kdut-schu, obgleich, (cf. litth. Acres, kaczei ?) (§. 
620, 4, d).

f. je-b-schu, obgleich, worin nicht die disjunctive Be­
deutung des je-b, sondern die hypothetische des je (■= ja) er­
scheint, cf. wenngleich (§§. 600. 624, 5).

g. ja-schu, nach Stender = vielleicht, etwa, ob 
etwa, cf. ja-schu Mikkélus, etwa auf Michaelis; ka ne ja-schu 
. . . ., damit nicht etwa ungefähr . . . ., ein Ausdruck des Zwei­
fels; ja-schu scheint veraltet.

h. jö-tschu (oder jü-tschu)^ um so mehr noch, nun 
erst recht (Niederbartau), litth. ju-czuj, scheint auch hierher 
zu gehören, cf. las butu jö-tschu labbi, das wäre gerade erst 
recht gut.

i. Höchst interessant ist, dals schu im Volksliede auch 
selbständig vorkommt oder wenigstens ohne Verknüpfung mit 
andern Partikeln. Es wird dann dem Wort, worauf es sich be­
zieht, welches es hervorheben soll, bald vor bald nachgesetzt 
und ist eigentlich unübersetzbar, wie ähnliche Partikeln anderer 
Sprachen. Cf. mirt man bij schu jdunam, kad dlwVnsch mani 
nêma, sterben traun! müfste ich jung, als Göttchen mich nahen 
(348. Kabillen); nu uppites tcln paj'inu, kur jaja-schju) shoas 
tdutas, am Bächlein allein erkannte .ich, wo gerade geritten 
waren die bösen Freier (7< 3. Schleck); kad man tiks, es aij'-

24*
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Ischu schu pt wifchu walkdtdja, wenn es mir gefallen wird, werde 
ich hingehen (d. i. heirathen), sei es auch (oder selbst) zu 
einem Bastschuhträger (681. Goldingen); mdrschindi têwa namu 
schu pat aprötdjdm, dem Weibe des Bruders haben wir das Vater­
haus so eben geschmückt (810. Schleck).

k. Endlich muls die Frage aufgeworfen werden, ob nicht 
vielleicht auch in dem absonderlichen kupschÇu), das wir schon 
als Adverbium (§. 534), als Praeposition (§. 569) und als Con­
junction (§. 613) erwähnt haben, unsere Hervorhebungspartikel 
das letzte Element ist. In dem p könnte in Folge lautlicher 
Assimilation (§§. 101—104) vielleicht nur die andere Hervor­
hebungspartikel -ba zu suchen sein, die mit schu ebenso in je-b- 
schu (bei Adolphi je-p-schu geschrieben) verknüpft ist.

§. 627. 3. -le, -lei, im Litth. auch, doch selten vorkom­
mend, cf. nu-li, jetzt; bi-le, wenn nur irgend; — findet sich in 
folgenden Verbindungen:

a. nu-le, so eben, kürzlich, litth. nu-li, griech. vv-vi> 
(§. 384). Zwischen dem lett. nu-le und dem litth. nu-li steht in 
der Mitte das lett. nu-lei, jetzt zuerst (B. 1757. 1804).

b. tal-le f. tad-le, dann allererst.
c. je-le, je-l, doch, doch wenigstens, hochlett. ja-le, 

ja-l (cf. §. 621).
d. ju-le, ju-lei, um so mehr noch, dem Sinn nach 

gleich dem local üblichen ju-tschu (Jo-tschu), litth. ju-czuj 
(cf. §. 606, b).

e. ne-le, ne-le toél, geschweige denn, steigert bei 
negativer Anreihung eines Satzes an einen andern (cf. §. 598).

f. bi-l, wenn nur irgend, litth. bi-le, mufs man hier­
her rechnen (§. 619), der erste Theil bi- ist aber seiner Her­
kunft nach dunkel (cf. litth. bei, altpr. be, und, auch —?).

§. 628. 4. -ba, an sich unübersetzbar, wurde in alter Zeit 
an Verbalformen gehängt, wie das litth. be solchen vorgesetzt 
wird, cf. ldidi-ba ldi(d), lafs immerhin sein (Adolphi), = litth. 
ba, das bald suffigiert wird, cf. ar-ba, oder, bald praefigiert, cf. 
ba-gerai, sehr gut, be-rods, freilich, be-je, ja freilich. — Ebenso 
veraltet als bei Verbalformen scheint -ba auch in folgenden Ver­
bindungen :

a. tas-ba, eben derselbe, td-ba, eben dieselbe.
b. je-ba, denn ja, f.ju-ba (§. 606), litth. in umgekehrter 

Folge be-je, ja freilich.
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Dagegen sind bis heute sehr gebräuchlich:
c. je-b, oder (§. 600), Je-ö-scA«, obgleich (§. 624, 5).
d. td-ba (oder ta-ba ?) eben also.
e. ta-ba-pćł f. td-ba-péz, ein verstärktes td-péz, eben 

darum.
f. te-ba, te-be oder ta-ba, ungefähr unser: da haben 

wir es! cf. te-ba bija taw (f. lew) brâlit schîs wassaras lùku- 
jums! da haben wir es! das war’s also Brüderchen, was du 
dir in diesem Sommer erschaut hast (die Brant) (262). Der 
Assimilationstrieb hat die Vocale oft gleich gemacht, also den 
zweiten zu e oder den ersten zu a.

g. ne-ba, doch nicht, freilich nicht, ja nicht, 
eine Partikel, deren Gebrauch zu den rechten Feinheiten der 
lettischen Sprache gehört.

a) Zum Theil liegt eine Cau salbedeutung drin und dann 
leitet ne-ba den Satz ein, der den Inhalt des vorangehenden be­
gründet, = ja-nicht. Cf. netur dusmas, bâlelin’, neb(a) es 
tdutas diaindju, sei nicht böse, Brüderchen, ich habe ja nicht die 
Freier hergeladen (601); séd, méitina, wainagd, neba tawa laime 
séd, sitze (immerhin), Mädchen, im Jungfernkranz, deine Laima 
sitzet ja nicht (unthätig, sie sucht schon eine Parthie für dich) 
(1835); tesz>’, laiwin, déij, laiwin?! neba jurai seUmÇi) dug, laufe, 
Schifflein, tanze, Schiftlein! im Meere wachsen ja nicht Baum- 
stobben (1985); Ins reifinas apgrlfds td wind witind; neba leli es 
atischu*,  dreimal kehrte ich mich um an dem einen Ort; ich werde 
ja nicht so leicht wieder dahin zurückkommen (888) ; manis dêl, 
delà mate, neklàj g a? Idu schô wakkar-, neba mana mdmulite ne 
éduschu pawaddija-, meinetwegen, Schwiegermutter, decke den 
Tisch heute Abend nicht; denn mein Mütterchen hat mich doch 
nicht ungespeist weggeleitct (1371. cf. 2356. 891. 986).

/?) Zum andern Theil hat ne-ba eine adversative Be­
deutung und steht dann gegenüber Concessivsätzen oder ver­
neint wenigstens die unausgesprochene Erwartung oder Meinung 
eines anderen. Cf. neba lèlas Utas del pu'hi’nsch jdja bdlelinu: 
sika, mafa dwèselite baltdjûs nèfdaugus-, freilich keiner grofsen 
Sache willen reitet da ein Häuflein Brüderchen: ein winziges, 
kleines Seelchen ist es in den weilsen Tüchern (ein Taufzug) 
(1677); alutini, ruddasfciti, neb"’ es tawu weasuminu ♦, es pidfimu, 
tew alraddu, es numirschu, lew pametln, Bierchen, Braunäuglein, 
freilich bin ich nicht so alt als du ; ich wurde geboren (und) fand
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dich vor, ich werde sterben (und) hinterlasse dich (61. cf. 1826); 
addu mmdiis, addu fefckes, neb" es addu braUtim, ich stricke Hand­
schuh, ich stricke Strümpfe, doch stricke ich freilich nicht für 
das Brüderchen, (sondern für den Freier) (76. cf. 1765. 142).

§. 629. Zur Uebersieht lassen wir nun noch folgen:
1. eine Tabelle, worin die lett. Conjunctionen nach ihrer 

Etymologie und mit den entsprechenden litthauischen zusam­
mengestellt sind. Es erhellt aus derselben das Verhältnifs der­
jenigen Conjunctionen, die nachweisbar von Pronominalwurzeln 
zu denen, die von Verbis abstammen und zu denen, deren Ety­
mologie noch dunkel ist.

2. eine Tabelle, worin die lett. Conjunctionen nach ihren 
oben besprochenen Classen zusammengestellt sind und wo zu­
gleich dem Auge es übersichtlich gezeigt ist, welche Conjunctio­
nen zugleich mehreren Classen angehören.

3. eine Tabelle, worin die Conjunctionen darnach ge­
ordnet erscheinen, je nachdem sie entweder blofs Conjunctio­
nen sind oder zugleich auch Adverbien, oder vielleicht neben 
dem Conjunctionscharacter auch den von Praepositionen ha­
ben, oder gar zugleich Conjunctionen, Adverbia und Praepo­
sitionen sind.
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je-b-schu, obgleich 
ja-schu, ob etwa 
je-ba, denn ja 
jù-lei, ) um so mehr 
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TA so .

deshalb ta-ba-péz

tai, tai-p
td-ba, eben also

4.
tu-met\ui

ta-d, dann ta-d cf. tacz(a«)

7.

IK ik, bis . .
bis

bis

(tok-tu, auf 
solche Art)

1. ta (Neutr.),
2. (Genitiv)

doch

td-del, 
td-péz, 
td-labbad, 
td-j 
td-Hd/, 
td-mér, 
tà-mêt, 
to-mêr, doch

3. tà (Loc.?), 
die Art

(Instrum.)

so, auf

5.
6.

1. ik, je . . 
ikkam, ) 
èkam, }

i-pat, \ . 
à-lîdj, < eben so

j inzwischen

S, | SOviel 

t-gkamA.s'), ) 
t-ikkam, ) 
t-ik-kdrt, so oft
t-ik-pat, ebenso 
z-ik, wie viel . 
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ne-gi, ne-df, ) und 
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ne-ba, doch nicht

( ne-gi 
( ne-i

2. nu, jetzt, nun nu . . . nu-le, so eben nu-li

? 
yas?

?

*>

1. «n, in, und
2. ari, ir, auch . .
3....................................

5....................................

ir ari-djan
be-t, aber . . .

bi-l, wenn nur ir­
gend

be-t, aber 
be-tai-gi, 

dennoch
bi-le

LAID

LIG

WAID?

1

Idi, dafs, (l'ya)

lidj, bis . . V . .

wdi, ob.....................

gan, gana, freilich,
doch

Iggei 

bai, bau ?

gana
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2. Uebersicht der lettischen Con 

1. Copulativ. 2. Dis­
junctive 3. Adversativ. 4. Comparativ. 5. Decla- 

rativ. 6. Temporal.

1. ka, dafs,
(oti)

2. kad, dafs
(OTl)

1. kad, ka’, als 
nachdem 

kad — tad, 
wann — daiU*

1. kd, wie 
ne kd, ) .’> alsne, j 
kdschu, wie 
itt' kd, ganz 

wie

2. kd, als 
tik-tik, ) kaut11 
tik kd, j -so>l 

kaum-ab 
kdschu, so ebefl 

zik-kdrt - tikkdi'^ 
wie oft - so oft

1. tm, in, und
2. ari, ar,ir,\

aridjan, »auch 
ir, i, )
ir - ir, sowohl - 

als auch

1. wdi, wa, 
ob, oder 
wdi — wdi. 
entweder

— oder

1. bet, aber
2. atkal, aber

doch
3. tur prettim,

dagegen
4. t6mêr, tadschu, 

tak, takschu, 
doch

2. ta, so
tdba, eben also 
tdpat, tdlldf, 
tdlidf aridjan, 
tikpat, eben also

3. nu, nun 
nule, so eben

4. UdJ, (Zi), bis
5. kàmêr, ) wäh- 

kàmèt, j rend,
bis 

kdmér- tdmér, 
so lange als

6. kupsch, seit

5. jele, jel, doch 
wenigstens

3. ldi, auch

junctionen nach ihren Classen.

7. Causal. 8. Consecutiv. 9. Final. . ( Hypothetisch.
( Optativ. 11. Concessiv.

1. ka, dafs, 
(tyare)

2. ta, so 1. ja, wenn, (jaschuj 
ja ne, wenn nicht, 

(sonst) 
ja takkdi, wenn nur 
ja labban, wenn etwa 
bet ja, (wie) aber 

wenn

4. ja, — jele, wenn 
auch — doch

5. jebschu, wenn 
auch

2. bi-l, wenn nur irgend

3. kad, wenn 2. kad ari, ) wenn 
kad ir, j auch

4. kaut, wenn doch 
ak kaut, ) , kdut jele,\ daSS-

3. kdut, wenngleich 
kdutscku, ) 
kdut jel, dass. 
kdut gan, )

5. kam (livl.), wenn 
doch

6. jele, jel, (wenn) doch

1. Idi, dafs («< 
oTtcos, iva)

7. Idi, i mÖge j doch 
( wenn )

Idi jel, dafs doch

1. Idi, wenn auch, 
(mag auch) 
Idi — Idi, sei es, 
sei es
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1. Copulativ. 2. Dis- 
junctiv. 3. Adversativ. 4. Comparativ. 5. Decla- 

rativ. 6. Temporal.

6. gan, aber
wohl

4. pa priksch, zu- 2. geb, oder 3. td - kd, so -
erst

otrs, zweitens 
pea, sodann 
tdldki, ferner 
tàpat ari, des­
gleichen 

un wêl, und wei-

wie
kà- tà, wie - 
so, sowohl - 
als auch

tik - kd, so­
wie

ter
turklàt, dazu 
pédigi, endlich 
péz galàJ zu- 
bèidfût, i letzt

4.j"6,umso mehr,
(jdlé) 

ju-jû, je-desto

5. ne - ne, 
ne - nêi, j we­
nd - nêi, ' der - 
nedj' - nedf, ( noch 
ne - ne ar, ; 

ne-nelewél, nicht,
- geschweige 

denn

5. tik - zik, ) so 
têk-zèk, jviel- 

wie viel 
ik - ik, je - je

7. tèkams, \ so 
tikkam, ) 1 lan- 
tèkam, t 1 ge -

8. èkam, 1 bis, 
ikkam, /ehe

9. pirms oder pa- 
prlksch — nekd, 
eher — als

7. neba, doch 
nicht

9:iar , . it») 1
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3. Uebersicht der Conjunction en in ihrem Verhältnifs 
zu Adverbien und Praepositionem

Particulae.

Cl. conjunctionales conjunctionales et 
adverbiales

conjunctionales
et 

praepositionales

conjunctionales, 
praeposition. et 

adverbiales

1. un, in, und 
aridjdn, auch

ne, nicht 
nedf, néi, und nicht 
nele, geschweige 

denn

ar, 1. auch,
2. mit

2. wài, ob, oder 
jeb, oder

3. t&mêr,
tadschu, ( , .
fak, takscbu, f oc 
JeZe,
bet, aber

4. kà, kóschu, wie

tàpat, 1
tàlidj, ; eben so 
tikpat, ,
*4, je
tik-zik, so viel, wie

viel
5. ka, dafs
6. kad, wann, als 

tad, dann (talie) 
kamen, ) während, 
kämet, ( wie lange 
tàmên, I ../ ; so lange tarnet,
èkam, ikkam, ) ehe, 
tèkam, tikkam, $ bis, 

so lange 
zikkànt, wie oft 
tikkdrt, so oft 
nu, jetzt, nun 
nule, eben

lidj, bis, zu­
gleich 

küpsch, seit, 
längst

7. ju, denn kàdêl, j
kàpèz, > weshalb
kàlabbad, )
tâdêl, ) ,,, . f des­topez, >
tàlabb(ad,) ia ° 
kam, k&, warum

8. ta, so tad, also, folglich
9. Idi, dafs, damit

10. ja, wenn
11. jebechu, \

kaut, obschon
kàutschu, )

gan, zwar
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Anhang.

Interj ectionen.
Allgemeines.

§. 630. Während bei den Adverbien sich evident nach­
weisen liefs, dafs, wenn sie auch nicht Hilfsmittel für die Flexion, 
so doch fast allzumal selbst Flexionsformen sind, sodann bei den 
Praepositionen und Conjunctionen, dafs diese factisch die Flexion 
vervollständigen und erweitern, so ist ein solcher Nachweis bei 
den Interjectionen, die bisher gewöhnlich neben den andern In­
flexibilien aufgeführt wurden, allerdings nicht möglich. Wir 
dürfen daher die Interjectionen hier nur anhangsweise erörtern.

Die gewöhnlich von den Grammatikern aufgeführten Inter­
jectionen zerfallen in eigentliche (ächte und unächte) und 
uneigentliche. Jene sind wirklich Gefühlsausdrücke ein­
facherer oder complicierterer Art, diese nur onomatopoetische 
Schallwörter, Zurufe u. s. w.

Rücksichtlich der lautlichen Herkunft unterscheiden sich 
die eigentlichen, ächten Interjectionen von den andern Form­
wörtern und allen andern Redetheilen dadurch, dafs sie weder 
in den Pronominalwurzeln, noch in den Verbalwurzeln ihren 
Ursprung haben; sondern zunächst unmittelbar in dem leiblichen 
Zustand, den der Affect der Seele bedingt. Ach, lett. ak, ist 
nur ein in Folge beklemmter Seele und beklemmten Herzens 
ausgeprefster Athemhauch; wai, wehe, ist nichts als ein artiku­
lierter Seufzer.

1. Eigentliche Interjectionen.
§. 631. Die Interjectionen der ersten Stufe, die ächten, 

stehen den rein pathologischen Tönen am nächsten, sind laut­
lich am einfachsten und tragen am wenigsten den specifischen 
Character einer besonderen Sprache an sich. Aehnlich wie 
Lachen, Schreien und Stöhnen gehören sie mit geringen Modi- 
ficationen zu der allgemeinen Sprache aller fühlenden Menschen. 
Der Lette braucht vornehmlich folgende :

1. ä, (a ?), a c h :
a) Ausruf der Freude, namentlich in der Verbindung: a dî- 

icimi, ach Göttchen! cf. a dlwinu, a dlwinu, bajdrs mani bïldi- 
nâja! nu es mîschu waska planu, glâfa duris wirindschu, ach 
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Göttchen, ach Göttchen, ein Reicher hat nach mir gefreit! nun 
werde ich treten gebohnerte Diele, (und) Glasthüren auf und 
zu machen (B. 842. cf. 1002. 1713. 1869. 1273); a tu dlwa dd- 
tcanin\ay. ach du Gottes Gabe! (1909).

b) Ausruf der sorgenden Wehklage, cf. a délinu, a dé­
linu, kur kriss (f. krittis) taies dugumi'nsch? ! ach, Söhnchen, 
ach Söhnchen, wo wird dein Leben fallen?! (1192).

c) oder blofs Zuruf bei einer Anrede, mit folgendem Vo- 
cativ, cf. a Wentin, Abatoi«? ! lidf baladnus wifinät, ach Windau- 
chen, Abauchen, hilf die Balken herabflöfsan! (731).

An merk, ak, ach, braucht der Lette allerdings heute auch, doch scheint 
dieses aus dem Deutschen eingedrungen. Cf. B. 1848. 2341. 2458. 2466.

2. Vielleicht gebräuchlicher als d ist ai,
a) Ausruf des Schmerzes, des Bedauerns und dann 

wohl nur eine Modification des vielbeliebten wai, wehe, meist 
mit dem Vocativ, sei es dessen, den man bedauert, cf. ai 
brdliti, ai brdliti, nu tew slikti gaddijds! weh Brüderchen, weh 
Brüderchen, nun ists schlimm dir ergangen! (1059. cf. 796. 
2592), sei es dessen, der dem Redenden Schmerz bereitet; cf. 
ai lautini, kû dabbujàt apkârt manis runddami? Weh, Leutchen, 
was habt ihr gewonnen, indem ihr mich verleumdetet? (2591. 
cf. 2626. 2735. 2597). Zuweilen auch mit dem Accusativ, (wenn 
nicht auch dieses Vocative sind mit Verdumpfung des Stamm­
auslautes a zu u, cf. §. 326), der Person oder Sache, über die 
geklagt wird, cf. ai jdundju man\u) mdsinu, tewi tdutas dif- 
weddis! weh über dich, mein junges Schwesterchen, man wird 
dich in die Fremde fortführen! (1017); ai tu manu müfcha namu, 
ne tarn duru, ne tarn lügu-, weh über das Haus meines Lebens 
(Sarg), weder Thüren noch Fenster hat es! (1941).

b) Ausruf des Zornes und Unwillens, = I! z. B. bei 
Verwünschungen, cf. ai, assa purwja [die, parted tewi nubâlét! 
ai, bàrgdis têiea dels teinarn mufcKu nudfitoût! i! du scharfes 
Morastgras, dafs du im Morast bleichen (d. i. vertrocknen) mö­
gest! i! du roher Vatersohn, dafs du einsam dein Leben hin­
bringen mögest! (1491. cf. 2555. 2717).

c) Ausruf der Verwunderung und Bewunderung, 
meist vor Vocativen, worauf der Accusativ dessen folgt, was man 
bewundert, cf. ai uppite öläinite, taten grafnu likuminu! o, du 
Bächlein voller Kiesel, über deine liebliche Windung! (1259. 
cf. 597. 2630).
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d) Ausruf der Freude, etwa = heisa! cf. lustigs duga 
tdutu dels, al, es dugu ju lustiga! lustig wächst der Liebste 
heran, heisa! ich wachse um so lustiger! (1316. cf. 1383. 2338. 
1463. 1240); cf. ai Jâniti, fidàiniti, heisa, Johannes (Johannis­
tag), du blüthenreicher! (1581. cf. 1582).

e) Oft findet sich ai blofs als Zuruf, dann immer vor 
dem Vocativ, entsprechend dem deutschen he! sei es mit der 
Nebenbedeutung einer Warnung, cf. ai méitas, méitas, glab- 
bàjit gûwis, raggane krûmus, slauzene rvka, he, Mädchen, Mäd­
chen, hütet die Kühe ! die Hexe ist im Gebüsch (und hat schon) 
den Melkeimer in der Hand! (1600. cf. 1599); ai, toïUini 
pluschkulâini ! nebaid manu U g aminu! he, Wölfchen, Zottelpelz! 
setze nicht in Schrecken mein Liebchen! (1213. cf. 2732) — 
sei es nur zur Erregung der Aufmerksamkeit, cf. ai, 
mainaka mijćjin (a), kur mainaka luku likki? he, Kranzflechterin, 
wohin hast du den Kranzbügel gelegt? (2726. cf. 2752). Bei 
Bitten fast gleich miserai ei! cf. ai, zàunif, wdmerit?, dud mau 
tamu kajchuzin ! ei! Marderchen, Eichhörnchen, gieb mir dein 
Pelzchen! (2817. cf. 2805).

Blofs lautliche Erweiterungen oder Modificationen des 
ai sind:

aija, (aia), Klageruf, cf. aija manu süru dlnu, wtnu mani 
diwi raja! weh, über mein schweres Leben! mich, die eine, 
schelten zweie! (1549. cf. 1656).

aiju, Ausruf der Bewunderung, cf. aiju, aiju, bérfu 
birf, tawu ddilu augumin'! o, o, Birkenhain, wie bist du schön 
gewachsen! (2674).

ei, ei, cf. ei, ei, mdsin, tu nerassi (= neatraddisï) mates! 
ei, ei, Schwesterchen, du wirst keine Mutter finden!

3. mai, wohl die beliebteste aller lett. Interjectionen, und 
deshalb auch in die deutsche Sprache Kur- und Lettlands als 
Provincialismus eingedrungen, = weh! cf. lat. oae, griech. uù«i1 
Ausdruck des Schmerzes, der Trauer, des Bedauerns, cf. mai 
dimin! ach Göttchen! (912. 958. 1014); trai dtnina, man(a) 
dlnina! tu atndzi nefinama, weh über dich, du Tag, mein Tag 
(Todes- oder Beerdigungstag), du bist unerwartet gekommen! 
(231. cf. 380. 608. 678 und sehr oft). Meist mit folgendem Vo­
cativ, oft aber auch mit dem Accusativ, cf. mai dîwimi! ach 
Göttchen! (1014); mai manu kumelu, baskäjiti! weh über mein 
Röfschen, das Kahlfüfschen ! (1323. cf. übrigens §.326).

Bielenstein, Lettische Sprache. II. 25
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Aus der Verbindung wai man, wehe mir! ist das Subst. 
toaimana, Wehklage, entsprungen, und daraus das Verb, wai- 
manàt, uai man rufen, wehklagen, cf. ächzen, v. ach, jauchzen, 
V. juch(he).

4. tce (wé), pfui, Ausdruck des Abscheus und Ekels.
5. nja, nja, Ausdruck theils der Verwunderung und 

des Staunens, theils der Angst und des Schreckens, um 
Angreifende (seien es Menschen oder Thiere) wegzuscheuchen 
und zugleich Hilferuf, und als solcher gern in Verbindung mit 
glabjltl rettet.

Zu dem vielfach in obigen Beispielen erscheinenden Accu- 
sativ, (der das Object der Freude, der Betrübnifs, der Verwun­
derung u. s. w. anzeigt), nach a, ai, wai u. s. w. ist zu bemer­
ken, dafs der Accusativ oft auch ohne Interjection bei Ausrufen 
ganz absolut steht; cf. tatou kauléschanns ! über dein Feilschen!

§. 632. Die Interjectionen der zweiten Stufe, die un- 
äeilten, sind Gefühlsausdrücke complicierterer Art. Es sind 
Exclamationen, die aus ganzen Sätzen verkürzt, aus mehreren 
Wörtern, die au sich nicht Interjectionen sind, zusammengezogen 
und verstümmelt worden, und in denen deshalb die besondere 
Anschauungsweise des einzelnen Volkes sich geltend macht. 
Auch bei den andern Formwörtern finden wir Aehnliches. Man 
vergleiche nur die unächten Pracpositionen, z. 13. garam, längs, 
pakal, hinter, del, wegen u. s. w., die nicht von Pronominal­
wurzeln abgeleitet sind, sondern von Adjectivis oder Sub­
stantivis.

Die Zahl der hier in Rede stehenden Exclamationen dürfte 
sich schwer begrenzen lassen. Sogar die Individualität des Ein­
zelnen bildet sich hier mit mehr oder weniger Glück ihre 
eigenen Formen. Die allgemeiner gebräuchlichen sind etwa 
folgende :

a pass! (oder d pass'?), Ausdruck des Aergers und 
der Ungeduld, aus a paskatf, ei sieh doch! z. B. wenn der 
Pflüger sein falsch gehendes Pferd beruft; minder wahrschein­
lich von a pasanie, etwa unser: ei, mein Himmel! abzuleiten!

pas kall! allein, = sieh doch! Ausdruck polternden Un­
willens gegen den, der eben nicht gesehen hat oder nicht sieht.

iodi akls! oft lautend wie wa-ak! eig. = bist du blind?! 
ist oft nicht so sehr Ausdruck tadelnden Unwillens, als 
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vielmehr zweifelnder Verwunderung bei Unerhörtem, den 
der Lette auch Höherstehenden gegenüber zu brauchen sich 
nicht scheut, ohne solches für eine Ungebührlichkeit zu halten.

ekkur? verstümmelt aus redf kur! siehe, wo! richtiger des­
halb ekur zu schreiben, weil es eben ein Compositum, ungefähr 
= ei, Ausruf der Bewunderung und des Staunens. Cf. 
ekur dttciusch labbi dura! ei! wie macht Göttchen es gut! (B. 
915); ekur skdischki irbe tekk"1! ei, wie schön das Rebhuhn läuft! 
(2202). Noch mehr verkürzt; eku! cf. eku! miïlke täutumeita! 
nemdk patti galvou gerbt! ei, wie dumm ist das Liebchen! ver­
steht nicht selbst das Haupt zu schmücken (eig. kleiden)! 
(1755).

In demselben Sinn kommt edf! vor, = redf! siehe da! 
(cf. 2128); edf kur dalla déjalm'! ei, welch schöner Bienen­
stock! (2712).

te pa gallam! da haben wirs! eig. jetzt ist es zu Ende! 
Ausruf des Unwillens bei getäuschter Hoffnung und Erwartung.

Hierher gehört auch der Spott ruf: kife, kife! oder kifi, 
kifi! der auch in unser provincielles Deutsch übergegangen ist: 
kis kis! sonst: chtsch, ehtsch! — wahrscheinlich eine Corrup­
tion aus dem Imperativ kassi, kassi, schabe, kratze, denn zu 
dem Ruf machen die beiden Zeigefinger die Pantomine des Rüb­
chenschabens. In der Regel bezeichnet ein folgender Dativ den­
jenigen, der da verspottet wird. Cf. kife, kife wanagam, file 
bréaa kanipés-, kife, kife brdlischam, mclfe taut-u rûsiuà, kis, kis 
dem Habicht, die (entflohene) Meise pfeift im Hanf; kis, kis 
dem Brüderchen, die Schwester ist in der Hand des Liebsten 
(B. 983. cf. 833. 1863. 1892. 1956).

Anmerk. Es darf nicht übersehen werden, dafs die scheinbar sinnlosen Re­
frains im Volksliede auch einen Sinn haben und zwar einen Gemüthszustand wider­
spiegeln, sei es auch nur in den allgemeinsten, dunkelsten Andeutungen. Cf. das 
klagende langgezogene é, ê! in dem Lied: fwtdf, Jwidf, si'rmàis Ji'rdfi'nsch u. s. w. 
oder die lustigen Lautverbindungen: tidraltala oder aitîl-tidrôird und ähnliche in 
andern Liedern.

2. Uneigentliche Interjectionen.
§. 633. Die uneigentlichen Interjectionen sind gar nicht 

mehr Gefühlsausdrücke und werden von den Grammatikern wohl 
nur deshalb in diesem Capitel erwähnt, weil sie gleich den Inter- 
jectionen in das Satzgefüge „interjiciert“ zwischen eingeschoben 
werden, ohne mit der übrigen Satzconstruction in Verbindung 
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zu stehen. Es sind Einschiebsel. Als solche sind namentlich 
zu nennen:

1. onomatopoetische Schallwörter, die der Lette 
gleich dem Litthauer (Schleich, litth. Gr. §. 159) sehr liebt; cf. 
straps: délu mate strupkdjite, straps lléza is tab à", Freiersmutter, 
die kurzbeinige, strops! sprang sie in’s Zimmer herein (B. 
1280), wo straps nicht die Bedeutung des Adj. straps, kurz, 
hat, sondern ein Schallwort ist zur Nachahmung des Geräusches, 
das die Frau beim Hereinspringen macht. Cf. fchwiugs, beim 
Ohrfeigengeben: es tew daschu fchwiugs! gar dus un! ich werde 
dir, schwiugs, hinter die Ohren geben. Cf. fchldgs, beim Was- 
serausgiefsen, bauksch, beim Schlagen; fchwingsch, beim Mähen; 
schluks, beim Ausglitschen; priksch, beim Prasseln des Feuers; 
pliksch, beim Klatschen in die Hände, oder beim Träufeln des 
Regenwassers vom Dach; plauksch, plaksch, beim Klatschen; 
krapz, beim Abstreichen des Getreidemafses.

Alle diese Schall Wörter deuten kein Gefühl, keinen Affect 
des Redenden an, sondern enthalten Prädicate zu dem, wovon 
gesprochen wird. Das erhellt vorzüglich aus Beispielen, wo 
die Schallwörter nicht zwischen eingeschoben sind in den voll­
ständigen Satz, sondern geradezu das fehlende Verbum vertreten. 
Cf. krippu, krappu fdbazim jduna puischa kûjinàs-, fchèli rand 
wezza wife, pabertki gulédama, es knirren und knarren die Stiefel 
an des jungen Burschen Fttfsen; kläglich weint der alte Bast­
schuh, unter der Bank liegend (B. 1210).

§. 634. 2. Sodann lassen sich hier zusammenstellen eine 
Reihe mehr oder weniger verstümmelter Imperative (oder 
Adverbia), die auch nicht Ausrufe, sondern nur Zurufe sind, 
z. B. re ! f. redf! siehe da! auch : à ré !

skatt! f. skaltis! schau!
raug! oder rau! lük! sieh! f. rangi, luku!
klau! f. klausls! höre, horche!
wadfi! f. wdi dfi’rdi, höre mal ! eig. hörst du ?
paga, paga! oder gar pa pa! Lpagaidi, pagaidi! wart, 

wart! Zuruf bei ernster oder scherzhafter Drohung.
paldiws f. palidf dlws, helfe Gott, dann vornehmlich = 

Dank !
kusch! f. klussi! still, ruhig! Adverb, wo also sch aus si 

nach bekanntem Gesetz geworden ; (cf. das "V erbum 
kuschindt = klussindt, still machen).
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§. 635. 3. Ferner gehören hierher die mannichfaltigcn 
Rufe, mit denen Thiere gelockt oder gescheucht wer­
den. Es sind meist Verstümmelungen der entsprechenden Thier­
namen. Man lockt

Füllen mit ziga ziga'. oder siga, siga'. worin wahrschein­
lich uns nichts anderes vor die Augen tritt als der ächte alte 
Vocativ si'rga, von sfrgs, Pferd. Adolphi und Stender geben 
den Ruf schuk schuk an, der wohl richtiger mit g: schug schug 
hätte geschrieben werden müssen und dann im Wesentlichen mit 
sig sig identisch ist. Daneben cf. kosch kosch! von koschinsch, 
Pferdchen in der Kindersprache.

Kühe und Kälber lockt man mit gulscKu gutschu, cf. 
guws, Kuh.

Schweine mit tschu, tschu oder Mik, Mik, beides von 
zùka, Schwein.

Ziegen mit giz, giz oder mik, mik! letzteres nach dem 
Ton des Meckerns.

Hunde mit sc, sc (breites e), worin man die Praeposition 
sa, zusammen-mit, in adverbialem Sinn zu finden versucht sein 
könnte, das aber doch wahrscheinlich nur eine Verstümmelung 
von suns, Hund, ist. Junge Hunde ruft man beim Füttern 
mit tschu tschu nach dem Ton des Schmatzens.

Katzen lockt man mit kiz, fciz\ oder ins, inz'. (cf. Kater 
„Hinz“).

Hühner nńt put, put'. cf. jtnzf/zs, Vogel; oder zib, zib'. oder 
tib, tib, cf. zibba, Henne, Huhn.

Gänse mit An, An (Neu Autz); annin, anninA oder keine, 
kdne (Sackenhausen) oder gufch, gufch (Kabillen. B. 551). Der 
letzte Ruf ist ächt lettisch und stimmt zu fuss, Gans, nur dafs 
die urspr. Gutturalis im Anlaut bewahrt ist; cf. übrigens liv. 
gńogas in Nordkurl., kuasch in LivL, = Gans. Der andere 
Ruf, namentlich kdne, ist finnischen Ursprungs, und stimmt zur 
ehstnischen Benennung der Gans, hani, wie wir sie auch im 
Namen des Kangerschen Sees (am Rigischen Meerbusen) wie­
derfinden : kan-jeric, Gänsesee (cf. §. ‘240).

Enten lockt man mit pit pil'. cf. pile, Ente. 
Kaikuhnen mit letsch, letsch', cf. tileris, Truthahn. 
Zum Anlocken gezähmter Waldthiere dient husch, Irusch'. 
Zum Wegtreiben, Scheuchen braucht man bei Kü­

hen: dusch'. bei Schafen: stig'. (Adolphi); bei Schweinen: 
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usch, tisch'. bei Katzen: schfciz'. bei Hunden das schon oben 
erwähnte se, das also schon deshalb nicht aus sehe, hier, hier­
her ! entstanden sein kann. Cf. se laukd, Hund hinaus ! se gulét, 
Hund schlafen! kusch dich! bei Hühnern: tisch, schlischA bei 
Kaikuhnen schkurr (Stender); bei Gänsen elleUelleUX Wölfe 
werden gescheucht mit tija, üja ! Beim Hundehetzen dient puz, 
puz ! Signal für die weidenden Schweine zum Lauf nach Hause 
ist ein schwer zu beschreibendes langgezogenes und wirbelndes 
urrr urrr urrrr ! wovon das Verb, urdit (Cl. VIII), urrrr machen.

;nou
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Erster Band.

54. P. 94 Zeile 4. 5. 6 v. u. beruht auf einem Irrthum. Bei 
in und r (Präs. Cl. IV) hört man allerdings in Livland die Mouil­
lierung wenig oder gar nicht, bei / dagegen vollkommen deut­
lich und überall. Hiernach sind die Angaben im Verbalcatalog 
(Cl. IV. P. 361. 362) zu corrigieren.

§. 106 Anmerk. enthält eine durchaus falsche Hypothese, 
denn den Bezeichnungen der halben Stunden liegt das Compo­
situm pussele, fern., der halbe Weg, nicht unmittelbar das Sim­
plex zelsch zu Grunde. Cf. die Redeweise: pu Iks tenis pusselt 
diwi, die Uhr (ist) halb (eig. auf halbem Wege) zwei.

§.114 Anmerk. P. 172. Die Ableitung des Wortes ristns 
von rantll beruht auf einem Irrthum. Vielmehr liegt das litth. 
Verbum rëkti, schneiden, und gerade Brod schneiden, zu Grunde. 
Ein sicherer Fall von Wandlung des ti in s ist pés, nach, nach­
her, uralter Locativ des (lttli.) Subst. pentis, Schulter (§. 530).

§. 158. Wenn die Abweichung des lettischen Betonungs- 
principes vom litthauischen ihren Grund haben sollte in den 
Einflüssen anderer Völker, so liegt cs näher diese Einflüsse bei 
den Liven und Esthen zu suchen, als bei den Germanen. Bei 
den finnischen Völkern liegt (nach Sjögren, liv. Gramm. §. 10) 
der Hauptton jeden Wortes auf der ersten Sylbe und hat aufser- 
dem noch durch die Ordnung der Nebentönc der Sprach- 
Rhythmus durchaus einen trochäischen Character, — ganz wie 
bei den Letten.

§. 256. Nr. 16. cf. Factit. niif-in-ä-t, X.
Nr. 22. Das Prät. trinu hat in Kabillen d. Nebenform trinu. 
Nr. 27. cf. Freq. schukk-à-t (IV), sak-st-i-t (XI).
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Nr. 28. éft gehört richtiger zur Abtheilung c), weil es 
auch ein doppeltgeformtcs Präteritum hat: édu und hochlett. éfchu 
(eine Form, die schon Rehehausen 1644 anführt).

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe I. müs­
sen hinzugefügt werden zwischen Nr. 18 und 19: (üf-)min-u, 
-min-u, -mi-t, errathen; litth. min-u, min-au, rnin-ti, cf. Freq. 
Intens, (ufj-min-e-t, XII.

§. 258. Nr. 8. scheint auch nach der Analogie v. Cl. IV sich 
zu flectieren, cf. Prät. délu, ich siechte, hatte Schwindsucht.

Nr. 11. cf. Freq. dfi-d-in-à-t, X.
Zur Vervollständigung des Catalogs CLII, zwischen 

Nr. 7 u. 8: kems-u, kims-u, fcims-t, stopfen, fressen (Linden in 
Kurl.); litth. kemsz-u, kimsz-a-u, kimsz-ti.

§. 260. Nr. 8 cf. Factit. at-lizz-in-d-t, X.
Nr. 30. lautet im Präs, auch sutt-u, cf. cuisis sulf, es brennt 

in den Ohren (Kalzenau).
Nr. 33. cf. Factit. ap-fadf-in-à-t, X.
Nr. 36. lautet im Präs, auch fchib-u, cf. [chib azzis, die Augen 

flimmern, d. h. es flimmert vor den Augen (NA).
Nr. 48. cf. Freq. trupp-é-t, trepp-ét, XII.
Nr. 56 65. Die Präsentia auf -nu sind vorzugsweise im 

Osten, also nach Hochlettland zu beliebt.
Nr. 60. cf. Freq. płau-st-i-t, XI.
Nr. 63. cf. Freq. schau-t-i-t, XI.
Nr. 65. cf. Freq. schii-n-d-t, VI.
§. 262. Nr. 14. cf. Freq. knab-sl-i-t, XI.
Nr. 25. lautet im Präs, auch dirs-u (I) und nach Stender 

di'r-stu (V); cf. Factit. dfrs-in-à-t X.
Nr. 40. cf. Dem. laid-el-é-tls (IX), Fact. <at^laid-m-à-t (X).
Nr. 56. Prät. blèd-u (Lange).
Nr. 70. cf. Freq. gulschn-â-t (VI). Es beruht auf einem 

Irrthum, wenn hier bei Nr. 70. und ebenso bei Nr. 71. 72. 76 bis 
78 Präs.formen mit ungetrübtem I als „livl.“ angeführt sind. Das 
Aufgeben der Trübung findet sich in Livland nur bei r oder 
den Labialen, cf. §. 430, a, 1.

Nr. 73. cf. Freq.jMm-z-f, XI.
Nr 86. cf. Freq. schkir-st-i-t, schkur-sl-i-t, XI.
Nr. 90. Das Prät. kau)-u ist in Dickeln und Lubahn üblich; 

cf. Freq. käu-sl-i-t, XI.
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Nr. 95. ap-sa-skäu-jus, ap-sa-skdw-iis, (Part, auch mit langem 
a: ap-sa-skätc-uschls\ ap-sa-skäutls, sich umarmen (Lubahn).

Nr. 108. cf. kreat-el-é-t, IX, Demin.
Nr. 112. Prät. less-u (Samiten).
Nr. 121. cf. Freq, sùk-à-t (VI); sukk-é-t, IX.
Nr. 136. cf. Demm. jùg-al-d-t, VI.
Nr. 173. cf. Freq, kratt-in-d-t, X.
Nr. 177. lautet im Infin. auch les-t und hat nach Stender 

scharfe Spirans. Dagegen in Kabillen heifsts : lêfchn, lêf-u, lêf-t.
Nr. 186. cf. burf-i-t, XI. Freq.
Nr. 194. cf. Freq, pał-ó-t, VI.
Nr. 200. cf. Factit. sil-d-i-t, XI.
Nr. 201. cf. Freq, dfel-d-i-t, XI.
Nr. 206. cf. Freq. ssér-û-t, VII; kar-st-i-t, kor-st-i-t, ker- 

st-i-t, XI.
Einer Anzahl von Verben Cl. IV. scheinen im Litthauischen 

keine zu correspondieren, aber wohl im Livischen. Es können 
z. B. folgende namhaft gemacht werden, doch läfst sich in Folge 
dessen wohl noch nicht behaupten, dafs diese Verba livischen 
(finnischen) Ursprungs seien, cf. Nr. 28 püs-t oder pös-t, liv. 
pttoś, reinigen. — Nr. 50. sprlf-t, liv. sprieź, richten, urtheilen. — 
Nr. 60. gdf-t, liv. g oś, gaź, schütten, umstolsen, fallen machen. 
— Nr. 191. serf-t, liv. besuchen. — Nr. 195. smel-t, liv. 
smelly schöpfen. — Nr. 208. ser-t, liv. sêr, aufstecken (Getreide 
in der Rije).

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe IV. wäre 
nachzutragen :

vor Nr. 19: tcëb-ju, wßb-u, iceb-t; if-web-tls, nach Stender 
auf Langes Autorität hin = sich im Gesicht verstellen; cf. ne 
lûpas ne-sa-wèba, er zuckte nicht (?) mit den Lippen; vielleicht 
verwandt mit dem litth. iceblu, -blêjau, -blêti, mit dem Munde 
nachspotten, weblys, Maulaffe, (lett. wêplis').

vor Nr. 27: kaschu Çkass-u, I, Tauerkain), kass-u, 
kas-t, harken (Laudohn), litth. kass-u, kass-a-u, kas-ti, schar­
ren; = cf. Freq. kass-i-t, XI.

vor Nr. 34: bldfchu, bldd-u, bldf-t, schwatzen, (cf. 
ku tu blddi? was schwatzest du?) vielleicht verwandt mit blédts, 
Schalk, Spitzbube, oder blanditis (VIII? XI?) sich herumtreiben, 
cf. litth. bland-y-tis, sich verantworten, oder?? —
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vor Nr. 54; töfchu (tofu? toft ??''), stöhnen, cf. gvws töfch, 
die Kuh stöhnt (A. Pebalg). Ursprung??

vor Nr. 57: böfchus, böf-fis, böf-tls, sich ärgern, ver- 
driefslich sein, (Lange; cf. io. sa-bàfîs, er ist ärgerlich, ungnädig, 
— Linden in Kurl.), litth. bodzius, bod^iaus, bos-tis, Mifsbe- 
liagen, Ekel empfinden.

vor Nr. 94: mäu-ju, mdtc-u, mciu-t, schwimmen (Lau­
don); cf. Factit. mdu-d-i-t (XI), litth. maud-a-ii, -dsia-u, -d-y-li, 
schwemmen.

vor Nr. 105: du s u, -jduzu, -jduk-t, ahgewöhnen
(Oberland); litth. jauk-in-ti ; cî.jùk-t od.juktÇV), gewohnt wer­
den, Factit. jauz-é-t, IX.

nach Nr. 163: dféi-ju, dféiju, dfl-t, hervorblühen, hervor­
ragen (Lange).

vor Nr. 183: befcliu, bedd-u, bef-t, graben (hochlctt); cf. 
Freq. bedd-i-t (XI), litth. bed-u, bed-ê-tv, cf. bed-re, Grube.

vor Nr. 212: werûs, (wêr-ûs), wer-tls, schauen (hochlett. — 
cf. sehr beliebtes Einschiebsel in die Bede : Imper. 2. S. wer(») 
od. mit Auswerfung des r: weil sieh!).

§. 264. Im Catalog Cl. V. mögen einzelne Verba simplicia 
angeführt sein, die im Volksmund niemals als Simplicia vorkom­
men, sondern nur in Composition, so z. B. Nr. 32 juk-t, Nr. 39 
plikt u. s. w.

Zu Nr. 32. Juki, cf. d. Fact. jdwÂ-t, IV.
Nr. 24. cf. den auffallenden transitiven Gebrauch aus Pe­

balg: wiuscli sa-mist rüzinas, er faltet die Händchen; cf. Demin. 
mis-t-iil-û-t, VII.

Nr 37. cf. Factit. pik-st-in-à-t, X.
Nr. 93. cf. Factit. ^nû-^mir-d-in-à-t, X.
Nr, 102. Ob das Prät. bid-us (cf. bid-ls od. sa-fa-bidi, du 

fürchtetest dich, Lubahn), von bi-tts kommen kann, also mit blofs 
euphonischer Einschiebung des d, scheint fraglich, deutet viel­
mehr vielleicht auf ein Verb.: bif-tus, bid-us, bif-tls??

Nr. 105. richtet sich in litth. Analogie auch nach Cl. IV., 
cf. wieder aufleben, sich erholen, am Leben bleiben, at-gy-ju, 
-gy-jau, -gy-ti.

Einige Verba, zu denen ich keine entsprechende im Litth. 
habe auftreiben können, finden sich im Livischen wieder. Den- 
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noch ist damit der livische Ursprung noch nicht erwiesen; cf. 
Nr. 64. släp-t, liv. slop, dursten.

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe V. wäre 
nachzutragen :

vor Nr. 8: Çap-^mulf-tu, -mu’ldu (Part. Prät. ap-muldis^ 
-mu'lf-t, dumm, verwirrt werden (NA); cf. Freq, mu ld-e-t, phan­
tasieren, XII.

vor Nr. 12: (at-)spif-tu, -spid-u, -spif-t, wieder er­
glänzen (NA; cf. saule at-spif-t, die Sonne fängt wieder an zu 
scheinen); das entsprechende litth. Verbum deutet auf Cl. IV. 
(cf. Cl. IV. Nr. 48), aber jedenfalls ist im Lett, das Präs, nach 
Cl. V. gebildet.

vor Nr. 49: ilg-stu, ilg-u, ilg-t, lang werden, lange 
dauern (NA; cf. k ad s linii b a ê-ilg-st, wenn eine Krankheit lauge 
dauert, sich festsetzt); litth. ilg-stu, ilg-a-u, ilg-ti; — cf. Factit. 
ildf-in-â-t, X.

vor Nr. 61 : (ap-)kwep-stu od. (ap-)küp-stu, -kwèpu od. -kùpu, 
(Partie. Prät. ap-kûpis"), -kwép-t od. kûp-t, beräuchem (intr.), be- 
räuchert werden (cf. ap-kńp-uschi laudis, beräucherte Menschen, 
die in Rauchstuben ohne Schornsteine leben); litth. kwip-stu, 
kwipp-a-u, kwip-tv, — cf. Freq. kùp-é-t, XII.

vor Nr. 64: (sdp-stu, sàp-u, sdp-t, anfangen zu schmerzen). 
Auf ein solches Verb, deutet das Part. Prät. ap-sdpis, cf. pirksti 
ap-sdp-uschi, die Finger sind schmerzhaft geworden. Freq. (Du­
rativ.) hierzu würde sein sdp-é-t, schmerzen, XII.

nach Nr. 74: ? ? ap-fcWrb-t, sich betrinken (Linden). 
Der Ursprung ist dunkel.

vor Nr. 84: (ap-)dul-stu, -dull-u, -dul-t, toll, verwirrt wer­
den (NA.), cf. dul-s, toll, benommen, bewufstlos.

vor Nr. 94: (at-)skdr-stu, -skdr-u, -skdr-t (od. -skdr-s-t?), 
gewahrwerden, bemerken (Oppekaln, Adsel); Ursprung dunkel. 
\/skar? cf. schkirt, scheiden, sondern.

Einige andere Verba sind mir in so wenigen Formen be­
kannt geworden, dafs ich nicht wage sie einer Classe zuzu- 
theilen, z. B. :

mi’ls-t od. milf-t, Inf., bewachsen zur Eiterung.
strus-t, eitern, auf brechen (v. Geschwüren), ob = tnik-t, 

V.?? cf. strut las (PL)? Eiter, welches Nomen dann wohl nicht 
mit trûd-é-t, XII., zusammenhängt.
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§.‘266. Denoin. Nr. 7. Nebenform: dùl-é-t, IX. (Linden). 
Frequent. Nr. 13. Nebenform: grâb-â-t (Lubahn). 
Nr. 4L cf. Factit. staidf-in-d-t, X.
Nr. 53. cf. Freq, teaf-in-à-t, X.
Nr. 55. Daneben: gńin-d-t (Kabillen).
Frequentat. Nr. 61. (if-)tau-j-ä-t, ausfragen (Pebalg) = 

if-waiz-â-t.
Zu nèto-à-1 P. 389. cf. liv. nieio.
Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. VI. wäre 

nachzutragen :

Denominativa.

vor Nr. 4: (sa-)dang-ä-t, in eine Pfütze Çdanga?) zusammen­
treten, cf. sa-dang-d-ti sudi, also zusammengetretener Dünger 
(Ascheraden).

vor Nr. 6: (nn-)diic-d-tis, sich verschwören, sich ver­
fluchen, unter Anrufung Gottes (dries') schwören; daneben nzz- 
duo-d-tis nach Cl. VII.

vor Nr. 7: (nu-) druw-d-t, aberndten, vom Felde (druwa) 
abnehmen (Pebalg).

vor Nr. 7: dukk-a-t, Püffe geben, v. dnkka, Faustschlag.
vor Nr. 24: nag fch-d-t, schmähen (Walk), eig. wohl krat­

zen, von naggafcha, eine Person, die Klauen hat (nag-s, Klaue, 
Kralle, Nagel).

vor Nr. 45: tenk-d-t, schwatzen, v. tenka, Schwätzer.
vor Nr. 58: wuim-d-t, merken (hochlett.), v. einem Subst, 

das im Lett, noch in der Redensart sich erhalten hat: önui nemt, 
wahrnehmen, in Acht nehmen; cf. litth. urnas, Sinn, Verstand. 
A ielleicht ists aber nicht sowohl ein eigentliches Denominativ, 
sondern aus dem Russischen entlehnt, = yMium», verstehen. 
I )ie AV auditing von u zu wui einmal in Folge von Spaltung des 
u, sodann durch umlautende Einflüsse der spitzen Endsylben- 
vocale (das russ. h ist im Lett, dann zu à geworden, nachdem 
es den z-Laut an die Wurzelsylbe übertragen; das i des Infinitiv­
suffixes ist wie überall abgefallen) entspricht ganz dem hoch­
lettischen Dialect.

nach Nr. 58: (if-)lschik ä-t, durchquästen (Essern), von 
Ischlkas, Ruthen.
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Frequentativa.

vor Nr. 36: rêg-à-tls, sich wiederholt umschauen, etwa 
wie ein Pferd das durch einen fremdartigen Gegenstand scheu 
gemacht wird (NA.); — cf. redf-é-t, XII.

vor Nr. 43: sùk-â-t, saugen; — cf. sńk-t, IV.
vor Nr. 56: guł-s chn-ä-t, immer und immer wieder lie­

gen, kränkeln (NA.); cf. gul-t, IV; gul-ê-t, XII. Eigenthümlich 
ist die Einschiebung von snj (sehn) für sonst häufigeres j, n 
oder n.

vor Nr. 59; pal-d-t, schmähen (Pebalg); — cf. pe'l-t, IV.
vor Nr. 61: s chu-n-ä-t, nähen, Term, techn. von der Ar­

beit der Bienen an den Honigwaben; — cf. scMi-t, III.
vor Nr. 62: ical-ä-tts, sich wälzen (Linden) ; cf. tce'l-t, IV.

Deminutiva.

vor Nr. 1: dand-al-à-tls (f. dang-al-à-tls), auf schlechtem 
Wege sich mühsam fahrend durch die Grüfte und Pfützen 
(danga-s) quälen, — also eigentümlicher Weise zugleich ein 
Deminutiv (oder genauer gesagt ein Frequentativ) und ein De­
nominativ.

vor Nr. 1: jùg-al-â-t, wiederholt anspannen (Pferde); — 
eÄ.jüg-t, IV.

vor Nr. 1: (sa-)lcank-al-ä-tls (= sa-kmk-el-é-tls, IX), sich 
verbinden, verknoten, „verpinkern“, im Scherz oder Hohn = 
sich verheirathen; — cf. kwk-è-t^ IV (P. 413), knüpfen.

Fraglich in Betreff ihrer Hinzugehörigkeit sind mir:
deitcal-d-t, kauderwelschen, (etwa in trunkenem Muthe let­

tisch, russisch, deutsch durcheinander mischen) (ob zusammen­
hängend mit dem litth. dyicas, Wunder? od. v. diwi, zwei, und 
icaluda, Sprache?).

dftj-d-t, heil machen, worin man wohl ein Factitiv zu dfi-t, 
heil werden (V), erkennen möchte, es wäre aber das einzige 
Factitiv in Cl. VI. Andererseits es vom Adj. dfiws, lebendig, 
unter Wandlung von w mit j abzuleiten, scheint auch fraglich. 
Gäbe es ein Verb, transit. Cl. IV. dieses Stammes, so läge das 
dem Frequent, zu Grunde, aber das litth. gy-ju, gvj-a-u, gy-ti 
ist intrans. = heil werden.

§. 268. Denom. Nr. 8. bèrn-u-tls, brüten, z. B. v. Störchen. 
Denom. Nr. 16. butsch-u-t ist nicht Denomin. v. mutte.
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Denom. Nr. 56. heilst auch: lig-ci-t, VI. (Linden).
Nr. 91. - - slink-d-t, VI.
Nr. 129. - - nbag-d-t, VI-

Frequentat. Nr. 18. heilst auch; swilp-d-t, VI. (Linden).

Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. VII wäre 
nachzutragen :

Denominativa.

vor Nr. 16: brût-u-tîs, sich als Braut anstellen, Braut 
spielen, mit Männern sich abgeben, v. brüte, Braut.

vor Nr. 17: (if-^dain-u-tîs, nach Herzenslust singen, der 
Singelust genug tliun, cf. litth. dain-o-ti, Volkslieder singen, v. 
daina, Volkslied.

vor Nr. 40: kém-u-tls, etwa = Komödie spielen, v. kém-s, 
Gespenst; cf. tas wezzäis tm tas fêns kémvjas ar małschann, 
der Alte und das Kind sind in der Mühle Müller, versuchen 
die Mühle zu regieren, wirthschaften sich mit dem Mahlen 
ohne rechten Erfolg ab, dieweil der Meister abwesend ist.

klappat-û-tïs, Ungelegenheit, Verdrufs sich machen, von 
klappatas (PI. t), Ungelegenheit, Verdrufs, litth. klapata.

vor Nr. 51: Iank-ü-t, in der Schlinge (lanka, lekka, cf. 
luz-it, XI, beugen) am Seil das Boot stromaufwärts ziehen, wie 
Pferde und Menschen es zu thun pflegen.

vor Nr. 59: maifch-u-t, Brot bettelnd sammeln, von 
mdife, Brot.

vor Nr. 107: fdl-u-t, Arzenei brauchen; if-fdl-u-t, mit Ar- 
zeneien gesund machen, von fdles (PL), Arzenei, (Sing. = 
Gras, Kraut).

vor Nr. 148: tscbal-u-t, (tschall-Ä-t), schwatzen (NA.), 
scheint in Zusammenhang zu stehen mit dem Litth. kalba, Rede, 
PL halbes, Geschwätz; cf. litth. kalb-u, kalb-ë-ti, reden; — in 
welchem Fall das Lettische das b dem I assimiliert hätte.

Frequentativa.

vor Nr. 20: schnkk-d-t (z. B. pédas), verfolgen (z. B. Spu­
ren), (Pebalg); — cf. sek-t, I; cf. litth. sek-ti, sak-i-o-ti.

nach Nr. 24: zér-n-t, greifen, zappeln (von kleinen Kin­
dern namentlich, die auf dem Rücken liegen und die Händchen 
und Füfschen zappelnd in die Höhe strecken), (Kabillen, NA.), 
cf. Wr-t, ka’r-t, IV.
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Deminutiva.

vor Nr. 1: (sa-)mis-t-uł-M-t, durcheinander mischen, rühren 
(Pebalg); cf. mis-t, V.

§. 268. Anmerk. P. 398. Zu der Form und Flexion von 
da-bu-t stimmt: fufù-t, Praes, fufń-ju, Praet. [u[u-ju, Susu ma­
chen, ein Kind in Schlaf singen, lullen (NA).

§. 270. Zur Vervollständigung des Catalogs Cl. VIII. liefse 
sich nachtragen:

vor Nr. 7: köp-i-Hs, sich zusammenthun (in unerlaubten 
Liebeshändeln), v. kopa, Haufen, Locat, kôpâ, zusammen; cf. 
köp-nlki, die in unerlaubten Liebeshändeln mit einander stehen.

vor Nr. 16: ^if-)pdf-it, (von den beim Hausbau aufeinan­
der zu legenden Balken an dem oberen) eine Kinne aushöhlen, 
(dafs er auf dem unteren fest an- und aufliege); v. pcife, Kinne 
(hochlett.). Dieselbe Handlung heifst im unteren Kurland if- 
kakk-é-t.

Dunkler Herkunft sind:
roia-i-t, Wasserfurchen ziehen (Kalzenau), wo in der ersten 

Sylbe wohl sicher ein Umlaut von o (a) oder w vorliegt.
ser-i-t, seine Nothdurft verrichten (Linden).
s cliket t-i-tis, sich empören (Lange), Unfug treiben, Act. 

schlendern (Stender).
§. 272. Factit. Nr. 5. in Autz gedehnt: j auz-é-t.
Frequentat. Nr. 9. Daneben: sekm-é-t, nachforschen (Pe­

balg), wie es scheint zunächst von dem Subst. sek-me, Erfolg, 
(sek-t, verfolgen).

Dcminut.Nr.il. Daneben: kdp-al-à-t, VI.
Zur Vervollständigung des Catalogs Classe IX. liefse sich 

nachtragen :
Denominativa.

vor Nr. 21: ^at-) g anm-é-tis, sich erinnern, (Pebalg), v. 
dem veralteten Subst. gauma, cf. gaumà «ernt, in Obacht nehmen 
(Stend.), cf. auch: gaum-é-t, beobachten (Lange).

vor Nr. 21: îioer-ê-tls, sich zanken (NA), v. iweres, PL, 
(ein gelinder) Unfrieden.

vor Nr. 21: kakk-é-t (wohl zu unterscheiden v. kaa^-é-t, 
XII, reichen, hinlangen), mit dem zweizinkigen Instrument, wel­
ches kakke heifst, an den Kandern zweier aufeinander liegenden 
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Baubalken parallele Linien einkratzen, die dann andeuten wie 
weit die beiden Balkenränder mit der Axt abgeputzt werden 
müssen um vollkommen auf einander zu liegen. Der Name des 
Instrumentes rührt jedenfalls v. kass-é-t, XII.

vor Nr. 22: (ap-)kepp-é-t, worth: betatzen, durch Anfassen 
besudeln, v. keppa, Tatze, Pfote.

vor Nr. 36: (w/*-)pars(e)/-é-<_,  in Flocken (drauf)fallen, 
(Kalzenau), v. pärslas (PL), Flocken.

Frequentativa.

vor Nr. 3: drù f-t-é-t, drohen (Laudohn), mit Einschiebung 
eines euphonischen t, von draud-é-t, XII. Vielleicht aber ists 
auch Denominativ v. drńf-ta-s (PL), Drohungen (Laudohn).

vor Nr. 10: sukk-é-t, wiederholt und dauernd saugen, ein 
scherzhafter Ausdruck für „rauchen“, v. suk-t, IV.

Deminutiva.

vor Nr. 15: kress-el-é-t, hüsteln, krächzeln, v. kräk-l, 
IV, krächzen, schnarchen, husten.

vor Nr. 15: laid-el-é- Ils, sich ziehen (v. Gliederschmer­
zen — NA.; cf. laideléjas pa wissim pantïm, Schmerzen od. 
Schauer ziehen sich durch alle Glieder), v. làif-t, IV.

Xor Nr. 18: murk-scli-^é^l-é-t, plätschern (z. B. wie ein 
Fisch in engem Behältnifs und wenigem Wasser, NA.), scheint 
mit euphonischer Einschiebung von sj von murkit, VIII. P. 402. 
herzurühren.

Pag. 413. Dunkler Herkunft sind und ganz zweifelhaft 
rücksichtlich ihrer Hinzugehörigkeit zu einer oder der anderen 
Abtheilung von Cl. IX:

vor Nr. 7 : (ap-^dubbur-é-t, ? scheint mir nicht vom litth. 
dubburys, Loch im Boden, quellige Stelle herzukommen, son­
dern vielleicht nur ein Schallwort zu sein, in dem Ausdruck: 
tos bérnus tik ta apdubburé win, man bepoltert so (d. h. mit 
der schlechten Leseunterrichts-Methode) die Kinder nur (sie 
wci den dabei gescholten und geschlagen und lernen doch nichts 
dabei). In demselben Sinn braucht der Lette das entlehnte 
è-buldurét, wörtl. = hineinpoltern, für: (das Lesen) beibringen.

vor Nr. 9: ir-é-t, miethen, pachten; liv. ?r.
vor Nr. 14: koll-é-t, durcheinandersprechen (Kabillen).
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vor Nr. 19: penk-é-t, kämmen, flechten (die Haare, - 

INA.); ob vielleicht irgendwie mit pi-t (I), verwandt?
vor Nr. 24: smdd-é-t, verschmähen, scheint aus dem Deut- 

sehen entlehnt.
yoi Ni. 24: smaul-é-t, besudeln, beschmurgeln (Linden) 

nebst dem Nomen schmaulis, Schmurgler, Sudler, scheinen nur 
Nebenformen von smnU-ä-t (VI) u. smullis.

mich Nr. 24: sclàenn-é-t, schimpfen, scheint identisch mit 
dem deutschen „schänden“.
k ^.75‘ De.”Omin;lt Nr- 171 ist wohl weniger Denominativ 

als Factitiv zu ilg-t (V); cf. Nachtrag zu §. 2G4.
Schallverb. Nr. 11. läfst sich ansehen als Freq. zu fufüt. 
k requent. Nr. 3. nu-dar-in-d-t (kdpdstus), (Kohl) blatten.

Nr. 4. daw-in-d-t, ausbieten (Livl.).
Zur Vervollständigung des Catalogs Classe X 

nelse sich nachtragen:
Denominativa.

y or Nr. 20. kàun-in-a-t, beschämen, Schande machen.

Schallnachahinende Verba.
 vor Nr 13: Unk-sck-in-d-t, auf d. Klavier klimpern (Walk)- 

konnte auch hactitiv zu einem links ch-é-t (XII) sein.

Factitiva.
y oi Nr. 13: di rs-in-a-t, (ein Kind) seine Nothdurft ver­

richten lassen, cf. di'rs-t (IV.
vor Nr. 14: (sa-)drebb-in-d-t, durch zitternde Bewemnm 

r/S(Xn)n 8ChÜtteln (Z" K Erdbeeren im Körbchen), cf drebb

vor Nr. 41 : (al-)laid-in-d-t, machen, dafs der Frost sich in 
1 flau wetter verwandelt, mâkulitis atlaidina-ja, der feine Nebel 
bewirkte das Umschlagen des Wetters (Erlaa)*;  cf. at-lälf-tis (IV) 
1 ei minus techn. für das Nachlassen des Frostes.

, vor Nr. 44: Ueberflufs schaffen, machen, dafs
übrig bleibt, cf. durs ath^incyis, Gott hat hiehr gegeben als man 
braucht; cf. at-hkt u. at-liktls (III), übrig bleiben.

vor Nr. 46: mif-in-a-t, (fSbns), (die Zähne) stumpf machen 
(z. B. durch saures Obst) ; cf. mèf-t, I.

vor Nr. 57: rakst-in-à-t, machen, dafs einer schreibt; cf. 
rak-sM-t (XI); cf. at-ndsn rakstinâtîs, ich bin gekommen um 

Bielenstein, Lettische Sprache. II.
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mich anschreiben zu lassen, um (Sie) zum schreiben meinetwegen 
zu veranlassen.

vor Nr. 68: staidf-in-à-t (bérnu), (em Kind) gehen lehren 
(Kabillen); cf. staig-à-t, VI.

vor Nr. 72 : (ap-) fad f-in-à-t, eig. machen, dais einer stiehlt, 
dann aber auch: j&s bijal ap fad finali, man beschuldigte Euch 
gestohlen zu haben. .

vor Nr. 95: (nu->iir-d-in-à-t, eig. machen, daft einer stirbt; 
cf. mes niimirdinàjàm winu nabadfiti, wir wohnten dem Sterben 
einer Bettlerin bei, wir warteten ihren Tod ab (NA); cf. 
inir-t (V).

Frequentativa.

vor Nr. 16: Çsa-)kratt-in-à-t, zusammenschütteln (z. B. Erd­
beeren im Körbchen während des Tragens; cf. kratt-i-t, XL

vor Nr. 40 : (ap-^sud f-in-à-t, wiederholt und immer wieder 
Anklagen (NA); cf. sûdf-é-t, XII.

vor Nr. 49: waf-in-à-t, umherschleppen, von einem Ort zum 
andern; cf. netik bérnu wafinal, es gefällt (mir) nicht das Kind 
alle Jahr in einen andern Dienst zu geben; cf. waf-a-t, VI.

nach Nr. 56: dfi-d-in-a-t, hin und her treiben (Lange), cf. 
dfenu, dfit, II.

Dunki er Herkunft ist:
dfildf-in-a-t (sukas), (Schweine) mästen, ohne daft man ihnen 

gehöriges Futter giebt (Ascheraden).
§.277. Frequentat. Nr. 40. hat auch die Praesensform 

mök-u (Pebalg).
Frequent. Nr. 42. In Lubalin: pdif-i-t, Ilachs brechen, ct. 

pis-te od. pif-te, Mörser zum Stampfen von Hanf u. s. w.
Frequent. Nr. 97. In Lubalm findet sich die eigentüm­

liche Form gläs-i-t, streicheln.
Frequent. Nr. 123. Local auch mit Aphaeresis: tö-st- 

i*tis  (Linden).
Zur Vervollständigung des Catalogs Classe XL 

liefse sich nachtragen:
Frequentativa.

vor Nr. 7: burf-i-t, reiben, scheuern (Lubahn); cf. 
be'rf-t, IV. ,

vor Nr. 19: jum-i-t, Dachdecken (Lubahn); cV.jum-t, IV.
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i u V°/e»Nk‘i2^: k^ös"i-t> Wühlen, knibbern, sich unnütz auf­
halten (1 ebalg) ; cf. litth. knäs-a-u, knät-u-ti, oft wühl™ F^n

sich hin und her bewegen, cf. schan-t, schiefsen, III. 
vor Nr. 101: kar-st-i-t, kor-st-i-t fJunfffernhof. hne.hUtłĄ

log Nr, 130.XU 19A *" iwar-81-î-i, <JaU-

mit den Lippen einander im Scherz beifsen), cf. knàb-t, IV.
. vor Nr. 110: lum-st-i-Us, einander schmeicheln (Linden)• 

eig. wahrscheinlich: freundlich mit einander thun, Liebe ein­
ander beweisen, Frequentativform zu dem litth. Inb-ijus, lub- 
y-tis, einander heben, mit dem öfter vorkommenden Wechsel
von b und in.

vor Nr 111; plau-st-i-t, wiederholt ein weniges mähen;
cf. płau-t, III.

vor Nr. 115: sak-st-i-t (z. B. pédas), (eine Spur) verfol­
gen (Pebalg); cf. sek-t, I.
z,, Z°r nr‘ Vi5' scflfeir-sl-i-h wiederholt theilen, spalten 
(Med. z. B y. hängenden Franzen, NA.), daneben scfikur-st-i-t 
(Kreuzburg, z. B. von den Zweigen im Walde, die man beim 
Gehen auseinander breitet); cf. schkir-t, IV.

vor Nr. 127: fchdrp-st-i-tls, reitend umherklettern (? 
Linden); scheint wohl mit dem lttli. iar-st-a-u, źar-st-y-ti, schar­
ren, Freq. zu żer-u, sër-ia-u, lêr-ti, identisch zu sein, und mit 
dem lett. fduirb-Uls, scharren (v. den Bewegungen der Estre 
auf dem Felde, — Räths.).

Factitiva.
vor Nr. 17: mdu-d-i-t, schwemmen; cf. màu-t (IV), schwim­

men; cf. litth. mau-d-a-u, mau-d-y-ti.

26*
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vor Nr. 22: den Schweinen urrrrr zurufen, wie es
geschieht als Signal zur Heimkehr von der Weide zum Stall.

vorNr.22: lil-d-i-t, inVersuchung führen (Walk) ; scheint 
Factit. zu dem litth. kil-slu, kiU-a-u, kil-li, zu sein, also == 
machen, dafs sich einer (zu einer That) erhebt , umsomehr, als 
das lett. se’l-lts (IV), sich erheben, auch oft den Uebergang von 
der Ruhe zur That ausdrückt.

Dunkler Herkunft sind, oder fraglich rücksichthch der 
Hiimehörigkeit zu einer der Abtheilungen von Cl. XI:

"amf-i-Us, albern (Kabillen), cf. kas to méitu ap-amf-ijis, 
tas ir waimgs, wer das Mädchen albern gemacht (?) hat (d. h. 
verführt hat), der ist schuldig. Ein Zusammenhang mit dem 
litth. am<-is, lange Zeit, Lebenszeit, Ewigkeit, scheint nicht an­

gedeutet. (?) . ,,,
dil-i-t (dU-i-t?, säugen (Ascheraden), Iräs. dd-u, 1 rat.

iju-, cf. dl-le, Säugling (doch nur jungem Vieh gebräuchlich), 
déj-als, Milch in der Brust, (ebenso gebildet als fid-a ls, dass.,
V. fif-t, saugen), dé-le, Blutegel, (der saugende), dé<a>8, Sohn 

(der gesäugte).
Fräs, mto-u, kneten (Brodteig), litth. mink-a-u, mmk- 

tj-ti- (cf. mik-st(a>s, weich, falls dieses Adj. nicht mit mi-t, treten, 
Zusammenhänge §. 226).

§. 279. Primitiva:
Nr. 2. cf. Factit. (sa-^drebb-in-d-t (X).
Nr. 11. Nebenform: kioél-u-t (VH) (Goldmgen).
Nr. 22. cf. Freq. rêg-à-tîs (VI).
Nr. 24. gehört richtiger zu den Frequentativis, cf. 

sàp-t (V).
Nr. 31. Präs, tetsc.hu (Walk).

Schallverba: Nr. 11. cf. liv. ig.
Nr. 23. Nebenform: kicarksch-é-t (Linden).
Nr. 27. Präs, hochlett. nurfchu.

Frequentat. Nr.2. Nebenform: burf-M. und nach Olt XI. 
burf-i-t.

Nr. 13. cf. küp-t (kwép-t), V.
Nr. 34. spif-t, im Lett, vielleicht richtiger nach Cl.V.

, Nr. 35. Präs. Med. sûg-us, 3. P. sug-ds (Kalzenau); cf. 
Freq. ^ap-^sûdf-in-a.-t (X).

Nr. 40. Nebenform hochlett. tris-ê-t.
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F r e qnentat. Nr. 43. 3. P. Präs, djVrsck (hochlett.).
Nr. 50. Präs. Idfchu, lädt, läfck u. Iddj, Idfcham^ Iddjat, 

(hochlett.).
Nr. 51. cf. mulf-t (V).
Nr. 53. Nebenform: sùrs-t-é-l (Kalzcnau).

Zur Vervollständigung des Catalogs Classe XII. 
hinzufügen :

Primitiva.
vor Nr. 7: fcett-é-t, Präs, fcett-u, beabsichtigen (N.Bartau), 

litth. kett-u, kell-ê-li, dass.

Schallnachahmende Verba.
vor Nr. 10 : dunn-é-t, dröhnen (Linden), lttli. dund-u,dund-ë-to. 
vor Nr. 27: lerksch-é-t, schwatzen (Linden).
vor 43: swirksch-é-t, schwirren (Linden).

Frequentativa.

vor Nr. 6: dräud-e-t, drohen; cf. litth. draudaiu, draudzdau, 
draus-ti, wehren, drohen; cf. lett. b req. druf-t-e-t.

vor Nr. 41 : trupp-é-t, Präs, trupp-u, (hochlett. Nebenform 
trepp-é-t, Oppekaln), modern, eig. wohl: bröckeln, auseinander­
fallen; cf. dr-ttpu, drupt (HI); — htth. trupu, trup-e-li.

Zweifelhaft rücksichtlich der Hingehörigkeit ist:
grôn-é-t, Präs, grön-u, quälen; cf. welns grön wissadi Io 

sïlwéku, der Teufel quält auf allerlei Weise den Menschen
(Laudohn).

117

§. 280. Unter Hinzunahme der Nachträge ergeben sich für 
die Tabelle P. 446 f. folgende Zahlen:

37 Verba
13 -
65

222
117
148
212 -

74 -
209 -
248
185 -
168

1718 Verba

Nentra . . . • • • 
Neutra, gemischt mit Ac­

tivis ...........................
Activa...........................
Factitiva.....................
Frequentativa . . . . 
Deminutiva . . . . 
Denominativa . 
Schallnachahmende Verba 96 
Dunkler Herkunft . . 102

Summa 1718

CI. I.
II.
III.
IV.
V.

VI.
VII.

VIII.
IX.
X.

XL 
XII.

Summa
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Zweiter Band.
§. 320, 6, a. Zur Vervollständigung des Registers müssen 

hinzugefügt werden:
glûdÇïys, Thon, neben glud^ays als Maso. 
pir(i)-s, Rücken (z. B. des Beils), neben pite. 
sltÇïy-B.) tiefe Stelle, Kolk im Flufs (Essern).

. rt'rkl^-s, Scheere zum Schafscheeren, neben fPrkle (Stend.) 
(meist als Plur. tant, gebraucht).

weltÇiys, Geschenk, neben loe’lte.
Plur. taut. :

toórti-«, Pforte (hochlett. nach Gramm, lotavic), neben dem 
sonst meist üblichen Masc.

Aus dem Deutschen entlehnt:
grunt^-s, Grund, Untergrund des Erdbodens, Fundament. 
pUntl^-s, Flinte.
u>akt(i)-s, Wacht.

Zu letzteren gehört auch wahrscheinlich d. Plur. tant. 
nitis od. nitis (Walk), die Nieten am Webstuhl, 

und das P. 4 irrthümlich als ächt lettisch angeführte lukl^-s, 
cf. niederdeutsch.: Lucht. Endlich cf. das aus dem Russischen 
entlehnte: zce’rst(i)-s, Werst, 1 Meile.

326. Als ächte Vocativformen von «-Stämmen cf. noch: 
del’, Sohn! fnöt, Schwiegersohn! von ./«-Stämmen : Wei, f. 
Schmidt! mdtildi f. mâzitâf, Pastor, (Lehrer)! von Adjectiven: 
mîléi (f. mildja) rnammin1, liebes Mütterchen ! brüliti miłu baltu 
(f. mild baltö, d. i. mildja, baltdja), Brüderchen, liebes, weifses !

Was die Vocativformen auf -i anlangt, die bei den männl. 
(P. 9) und den weibl. «-Stämmen (P. 10) aufgeführt und aus 
Schwächung des a zu i erklärt sind, so scheint es mir jetzt 
nach näherer Erforschung der livländischen Dialecte wahr­
scheinlich, dafs die meisten jener Formen apocopierte Deminutiv- 
Vocative sind, also déli f. delin', Söhnchen! nulmi f. mdmin?, 
Mütterchen! mdsi f. masin, Schwesterchen! diti f. ditin1, Schäf­
chen. In Walk lautet dieses i entschieden lang wie in dem 
Deminutivsuffix -m(«)s (f«(«)-s), fern, -ina (für -i'nsch, fern, -ina') 
durchweg, also : Krîwi f. krticm oder sonstiges Kriwin, kleiner 
Russe! nidmi f. mdmin oder sonstiges mdmin’, Mütterchen! End- 
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lieh ist zu beachten, dal's die weibl. Vocative auf -i P. 10 sämmt- 
lich aus Palzmar (in der Nachbarschaft von Walk) herruhren.

§. 367. Nach den Rudimentis ist die Flexion von abbi — 

dimi folgende :
Nom. masc. abbi diwi od. abbi dû, od. abbi-, fem. abbi dims 

od. abbis.
Acc. masc. abbi diwjus od. abbi dii, od. abbns, fein, a i 

dimis od. abbis.
Gen. m. u. fern, abbu drneju od. a66w da od. abbii.
Dat. in. u. fern, abbi dimims od. abbims.
Eine eigentümliche Art von Collectiv - Zahlwörtern wird 

mittelst der Endung -äti gebildet (in der Kabillenschen, Bixten- 
schen Gegend u. s. w), cf. diwdti, zu zweien, selbander, tschetr- 
äti. zu vieren, selbvierter, z. B. in Redewendungen wie: dimatt 
mes tô lèlû akmini neijWlsim, selbander werden wir dfm grolsen 
Stein nicht herausheben; tschetràti mes tô ddrbu padarisim, 
selbvierter werden wir die Arbeit ausrichten. Man hört auch 

pats
eine

lautet bei Walk auch:$ 378.379. Der Loc. Sing. fern.
täia '(•/.. B. «M an dem Platz da), analog dem htth.to-je, und 
ebenso auch, was auffallender ist, maBC. td-,0 (z. B.kambar., 
in der Kammer - łomłari, - da), m Neu-Autz nut langem

die Form: dimdtis.
§. 374. Der Acc. S. des Pronom. 1. Pers, lautet im hocli- 

lett. wie der Dativ auch man für mani.
Der Dat. S. der drei Personalpron. lautet im Niederlitt i. 

munis, ternis, sewis (cf. Schleicher, Compend. d. vergi. Gramm.

Die in gewissen Fällen namentlich in Verbindung mit dem 
Genit v pats, selbst, vorkommenden Genitivformen : mana, tama, 
sawa, gehören eigentlich nicht znm Personalpronomen somleni 
zum Possessiv; cf. Schleicher, Compend. d. vergl. Gr. II. 1.4. ff 
mam. pascha léw,, mein eigener Vater ; lawas paschas m.u.a 
bija, deine eigene Schuld war es. Die originelle /msamm.u- 
Stellung des Possessivs mit dem heute als Pronomen geltenden 
pats erklärt sich vielleicht daraus, dafs pats urspr. kein 1 ronom., 
sondern ein Substantiv gewesen (§. 384. §. 200).

Der Dat. PL lautet in Serben (Livl.) mùsîm, jûsim, - 
durchaus unorganische Bildung.

§. 378. 379.
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«: ta-jd. Nimmt man zu der Masculinform ta-jd, die zu den 
nächst verwandten Sprachen nicht zupafst, den Genit. S. fein. 
ta-jas (Walk), so möchte man eine Composition der beiden De­
monstrativstämme ta-s und ji-s annehmen, ähnlich der Compo­
sition der definiten Adjectivformen. r

Neben to-s, fern, td, ist im Hochlett. beliebt ti-s, fern. 
(Lubahn), eine Vocalschwächung, die sich aber nicht in die an­
deren Flexionsformen verbreitet hat.

Auch ein Neutrum zu ta-s ist nachweisbar, erstens näm- 
ich die Conjunction ta, so, correlativ mit ja, wenn (Neutr. zum 

Relativ jis?) gebraucht (§. 618), sodann das vollkommen pro­
nominale ta-ta das sehr oft als Subject in kurzen Ausrufssätzen 
gebraucht wird; cf. ta-ta nelaime! das (ist) ein Unglück! ta-ta 
tto^ba. das (ist) em Glaube! ta-ta blédis ! das (ist) ein Spitz­
bube! ta-ta schpdse! das (ist) ein Spafs! ta-ta räibi, kd rdibi! 
• aSj ^'St einmal. recht) bunt. Ich wage nicht zu entscheiden, ob 
in der Form eine Wiederholung des Stammes oder das uralte 
IN outrai suffix erscheint. Für ersteres spricht das litth. to-toi.

if/
.It . .. .u i • i



Lettisches Wortregister.

Anmerkung. Dieses Register beschränkt sich auf den Abschnitt von der Deri­
vation, namentlich auf das Capitel von der Bildung der Verba, damit der For­
schende veranlafst durch einzelne Verbalformen die Stelle des Verbs selbst in den 
Verbalkatalogen finden möge. In den anderen Theilen des Werkes (Lautlehre, 
Flexionslehre) sich zu orientieren wird das ausführliche Inhaltsverzeichnifs genü­
gen. — Die Ziffer bezeichnet durchweg die Pagina des ersten Bandes. P. bedeutet 

Praesens; Pt. bedeutet Praeteritum. Ntr. bedeutet Nachtrag.

addata 275. 
addit 429.
airèt 406.
atris 259.
aifàt 383. 
àizinàt 420.
akme’ns 305. 
âkstitîs 402.
àlét 413.
Ùs-^a'lkstu, P. 375. 
iis-yClkt 375. 
tis-la’lku, Pt. 375. 
alût 398.
âlutîs 391. 
appakscha 265. 
appija 260. 
appïnsch 279.
a'rdit 434. 
a’rt (art) 361. 
aru, Pt. 361.
aru (aru), P. 361. 
asme’ns 305.
asnis 279. 
assarût 391. 
assindt 418.
dudu, Pt. 359. 
àuglis 269.
duglût 391. 
àugsts 272.
àugscba 274. 
àugt 343.
dugu, P. Pt. 343. 
duju, P. 355.
dtikla 293. 
auklét 406.
àunu (dunu), P. 355.

aurèt 406.
àusa, 3. Pt. 374. 
àusitis 400.
dust, 3. P. 374.
austru’ms 304.
àujt 359. 
dufchu, P. 359.
dut 355.
âuts 271.
aies 258.
awu (àwu), Pt. 355. 
àudjét 408.
dudjinàt 420.

baddétîs 406.
baddit 429.
baggàts 275.
baidinàt 423.
baidit 435.
bàilétis (bàitûtls) 406. 
bakstit (bagstit) 432. 
balèt 408.
(nu-)bâlét 441.
balindt 420.
ballùt 391.
bals 378.
balsindt 418.
ba'lstit 432.
haltet 391.
baits 27 2.
baltût 391.
(nù-)bâlu, Pt. 378.
(ap-)balwût 391. 
bambdt, (bambét) 385.
(i-)bandi1tîs 391.
bargs 296. 

bârgütîs 391. 
barstit 432. 
bart (hart) 362. 
baru (baru), P. 362.

I bâru, Pt. 362. 
bavât 396.
bdfitis 429. 
bajniza, 290.
bdjt 360. 
baju, Pt. 360. 
bajchitis 400. 
bajchitis 429. 
bdjchu, P. 360.

i baudit 429.
i baukscbkćt 439. 

bauslis 269. 
bêda 276.
bédàt 383.
beddit 429.
beddu, Pt. 368. Ntr. 
(ap-^bêdinàt 418. 
bedre 267.
bèglis 269. 
bégu, P. Pt. 345. 
bèigt 365.
bèidfu, P. Pt. 365. 
bendét 406.
bèrns ”2.77.
bérnûtîs 391. 
be'rjét 410. 441. 
be’rjt, (bèrjt) 368.
be'rju, Pt. 368. 
be’rjchu, P. 368. 
bert (bêrt) 370.

; beru (beru), P. 370.
1 beru, Pt. 370.
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befdelét 411. 
befdeliga 297.
befdét 439.
6ę/*t,  (6ę/‘t) 368. Ntr. 368. 
beju, Pt. 368.
befchu, P. 368. Ntr. 
béfchu (befchu), P. 368. 
bédfu, Pt. 345.
bert 378.
bidet 435.
bid.it 435.
bigls 268. 
bijdtis 385.
bijus, Pt. 379. 
bikstćtis 444.
bUcatit 432.
bildet 444.
bïldinàt 423.
bïldu, Pt. 359. 
bi’lft 359.
bi'lfchu, P. 359.
birdînât 423.
birdit 435. 436.
birinàt 423.
birstu, P. 378.
birfe 298.
birfèt 406.
birfchùt 391.
birt 378.
biru, Pt. 378.
bistétis 444.
bistûs, P. 379.
bifenét 411.
bifét 441.
bij'inàt 424.
bifiit 398. 
bitis 379.
bidet 409.
bidinàt 423.
(sa-Jbidrinàt 418. 
bidrùt (-e7) 391.
bifét 441.
bifs 344.
bift 344. 
bifu, P. Pt. 344.
bladu, P. 360. Ntr. 
blaifit 402.
blakschkét 439.
blakts 272.
blanditis 402.
bla'ndûs, P. 402. 
blankstit 402.
blàfma 300.
blàft 360. Ntr. 
blâfchu, P. 360. Ntr. 
blàuju (blàunu), P. 355. 
blaut 355.
blàwu, Pt. 355.

blénût 391.
blenft 369.
blenfu, Pt. 369. 
blenfchu, P. 369.
blèdu, Pt. 360. Ntr. 
blèkét (blèkàt) 406.
blèft 360.
blèfu, Pt. 360. 
blèj'chu, P. 360.
blètét 406.
bligj'ne 279.
blinét 413.
blôdét 406.
bluddit 400.
blussût 391.
bôkàt 383.
boftis 361. Ntr. 
bôfùs, Pt. 361. Ntr. 
bôfchùs, P. 361. Ntr. 
braddàt 386.
brakschkét 439.
brammét 413. 
bra'ngutis 391.
brasls 267.
brafdét 439.
brâft 361. 
brâfu, Pt. 361.
br&fchu, P. 361. 
braukàt 386.
braukelét, (-kalàt) 411. 
bràukt 363.
brauainàt 424.
brauzit 429.
bràuzu, P. 363. 
bràuzu (-tschu), Pt. 363. 
brêkàt 386.
brékt 363.
brêzinàt 420.
brézu, P. 363. 
brézu (-tschu), Pt. 363. 
briddinàt 420.
briddu, Pt. 351. 
bridenét 411.
bridét 406.
bridinàt 418. 
briksclikét 439.
brillèt 413.
brinùtis 402.
brinitis 398.
brift 351.
brîwestiba 300.
bridu, Pt. 373.
bridu, P. 351. 
brinu (brînu), P. 351. 
brift 37 3.
briftu, P. 373. 
brifchùt 391.
brukku, Pt. 354.

I brukschkét 406.
! brukt 354.

brtîku, P. 354. 
brûwells 271. 
bruzzinàt 420. 
bubbinàt 420. 
buddinàt 420. 422. 
buddu, Pt. 374.
bûkàt 383. 
bukstét 439.
bunkét 413. 
bu'rbulét 406.
bu'rfét 410. 
burt (bôrf) 362. 
buru (buru), P. 362. 
buru, Pt. 362.
baft 374. 
biiftu, P. 374.
buf chut 396. 
butscliût 391.
bùkstit (bûgstit) 432.

dabùt 398. 
daijütis 398. 
dairétis 441.
dalit 435. 
danzinàt 420. 
da'rbs 256. 299. 
da'rbutîs 391.
dardét 439. 
darinàt 420. 424. 
davit 429. 
dàrdj'inàt 418. 
dauuàt 389. 
daufit 429. 
dauft 361. 
daufu, Pt. 361. 
daufchu, P. 361. 
daudfinàt 418. 
dàwana 279.
dàwanàt 383.

i dàwàt 386.
' dàwinàt 424.
[ debbesis 265.
‘ dédét 406.

dédinàt 424.
deggu, P. Pt. 345.

! degguts, 275.
i deglis 268.
j degsnis 278. 

degt 345. 365. 
déiju, P. Pt. 367.

j déjà, P. Pt. 366. 
dé kl a (-e) 293. 295. 
de'ldét 409.

i delu, P. 347. 378. 
delwerét 406.

! demu, P. 347.
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derét 438.
(sa-lderindt 420. 
dêstit 433. 
det 366. 
dêwét 413.
dedjinàt 420. 
dedfu, Pt. 345.
dedju, P. Pt. 365. 
dibbe'ns 277.
didit 435. 436. 
digits 268.
dig stu, P. 376. 
digt 376.
digu, Pt. 376. 
dilindt 420. 
di’lstu, P. 347. 
di'lt 347.
dilu, Pt. 347. 
di’mdét 444. 
di'mstu, P. 347. 
di’mt 347.
dimu, Pt. 347. 
diràt 386.
di'rst 359.
dïrstu (-su), P. 359. Ntr. 
di’rsu, Pt.. 359.
dfrschu, P. 359. 
disch 261.
difchdtis 383. 
did/et 409.
didfindt 420. 
didelét 411. 
digs 343. 
digt 343.
digu, P. Pt. 343. 
dîna 277.
dit 367.
dites 256. 
dômàt 383. 
dort 362. 
draggdt 386. 
drankét 406. 
draskàt 386. 
draschkèt 410. 
drâjt 361.
drâftelèt 411. 
drâfu, Pt. 361. 
drâjchu, P. 361. 
drausma 300. 
tsa-'idràudjet 406. 
(sa-^dràudjinàt 418. 
drebbét 438.
drebbulis 270. 
drikstét 444. 
drifinàt 418.
druppata 275. 
druppinàt 421.
druppu, Pt. 354. 

drupt 354. 
drtipu, P. 354.
drûfma 300.
drusch 261. 
Kî-Vlrùsckinàt 418.
dubbe’ns 277. 
dubbu, P. Pt. 343. 
dublis 268.
dubt 343. 
dûdùt (-et) 391.
dukku, Pt. 354. 
dukkurét 406.
dukt 354.
dukt (dukt), 363. 
dùku, P. 354.
diilàt 383.
kap-ylullu, Pt. 378. Ntr. 
kap-)dulstu, P. 378. Ntr. 
(ap-'jdult 278. Ntr.
dumb rs 266. 343. 
dumpétis 406.
du'mt 347.
(ap-ldûmizt 391. 
dunkschkèt 439.
durstit 433.
durt 362.
duru (dura), P. 362. 
dusmûtis 391.
dussét 442.
dussindt 421.
dussu, P. Pt. 343. 
dussulèt (-elét) 406. 
dussulis 270.
dust 343.
dujt 344.
dufu, P. Pt. 344.
dûzu, P. Pt. 363. 
duzzét 442.
duzzindt 421. 
duba (-e) 257. 261. 
dubét 409.
dwésele 343.
dtoinis 281.

édelét 411. 
édindt 421*  
êdu, P. Pt. 345. 
e'1st 368.
e'isu, Pt. 368. 
e’lschu, P. 368.
ému, P. 345. 
èrdit 434.
crmûtls 391. 
êrzindt 418.
éft 345. 
èftûtîs 397.
èla 268.

êrt 361. 
èskdt 389.

gàddt 389. 
iat-lgàdàtis 389. 
gadditis 435. 
gâdinàt 424. 
iat->gâdinàt 421. 
gaidit 429. 
gainât 388. 
gainit 429. 
(if-'igdisinàt 421. 
gdislis 269. 
gdisma 300. 
Vup-yjàismut 391. 
gdist 374. 
gdistu, P. 374. 
gdisu, Pt. 374.

■ gdisch 261. 
gatta 272. 
galet 406. 
ga'lwut 391. 
ganit 429. 
gânit 429. 
ga'rds TH. 
ipa-'igarindt 418. 
(pa-yarât 391. 
gdjelét 411. 
gàjt 361. 
gàju, Pt. 361. 
gdfchu, P. 361. 
(pa-)gattawût 392.

I gdubju, P. 358. 
gdubt 358. 
gdubu, Pt. 358. 
gauddt 386. 
gaudu, Pt. 360. 
gaudùt 397. 
gduju, P. 355. 
gdunu, P. 355. 
gausindt 418. 
gausit 400. 
gausch 262. 
gaujt 360. 
gaufehu, P. 360. 
gdut 355. 
gawét 413. 
gdwu, Pt. 355. 
geibt 377. 
gelbêt 410. 
ge'rbju, P. 367. 
ge'rbt (gérbt), 367. 
ge'rbu, Pt. 367. 
gibbu, Pt. 377. 
gibstu, P. 377. 
gibstu, P. 377. 
gibt 377. 
gibt 377.
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glbu, Pt., 377. 
giddät 386. 
giddu, Pt., 353. 
gimene 275. 
gi'nde'ns 281. 
gi'ndu, Pt., 374. 
gi'nstu, P., 374. 
gi'nt 374. 
gift 353. 
gidu, P., 353. 
glabbàt 386. 
glàbju, P., 358. 
glàbt 358. 
glàbu, Pt., 358. 
glaimùt 392. 
glàstit 433. 
glaudàt 386. 
glaudét 442. 
glaudu, Pt., 360. 
glaustit 433. 
glauft 360. 
glaufchu, P., 360. 
glidét 442. 
gltdu, Pt., 373. 
g limi t 388. 
glift 37 3. 
gliuoe 264. 
glSde'ns 281. 
gludde'ns 278. 
gluddinàt 418. 
glu ms 378. 
glu’mstu, P., 378. 
glu'mt 378. 
glumu, Pt., 378. 
glûnèt 438. 
glusch 262. 
gnauj'it 429. 
gnàuft 361. 
gnàufu, Pt., 361. 
gnàufchu, P., 361. 
gnêgàt 383. 
gôla 260. 
gàritîs 400. 403. 
gffrt 378. 
gôfàt 383. 413. 
grabbafchas 299. 
grabbét 439. 
gràbju, P., 358. 
grâbstit 433. 
gräbt 358. 
gràbu, Pt., 358. 
graifit 429. 
grandit 435. 
gr assitis 4 29. 
grajns 278. 
gràuju, P., 362.

* graüjdèt 410. 
gràujt 361.

gràuju, Pt., 361. 
gràufchu, P., 361. 
graut (gràut) 362. 
gràwu (gràwu), Pt., 362.
grebbu, Pt., 367.
grebju, P., 367. 
greblis 268.
grebstu, P., 367. 
grebt 367.
grékût 392.
gre’mdét 410.
gremjdèt 444. 
gre'mjt 369.
gre'mju, Pt., 369. 
gre'mjcliu, P., 369. 
gremùt 397.
grefnût 392. 
(ap-}grézinàt. 421. 
gredfe'ns 281.
gribbét 442. 
gri'mstu, P., 378.
gri’mt 378. 
grimu, Pt., 378.
grifnis 279.
grlft 361.
grijti 271. 
grifu, Pt., 361.
grljchu, P., 361. 
greif it 429.
grÔjcKût (-àtj 392. 
grùdit 429.
grùdu, Pt., 360. 
grumbju, P., 358. 
grumbt 358.
grumbu, Pt., 358. 
gruppu, Pt., 353.
grupt 353. 
grùpu, P., 353.
grùstu, P., 379. 
grujdét 4 38.
graft 360. 
grùftelét 411.
qrùfchu, P.. 360. 
grùt 379.
grîitinàt 418.
grûtùt 392.
gruwu (gruu), Pt., 379. 
gruscli 261.
gubbu, Pt., 377.
gubstu, P., 377. 
gabt 377.

' gudrs 266.
j gudrüt 392.

guggût 396.
guggût 396. 
gûju, P., 355.
gu'ldinàt 423. 
gu'ldit 435. 

gnlét 438. 
gutsclinùt 398. 
(ap-)gu'lt 361.
(ap-^gulu (-gùlu), Pt., 361. 
tap-)gulu, P., 361.
gu'lta 272. 
gumbàt 383. 
gumdit 435. 
gumfit 429.
gîmu, P., 355. 
gurde'ns 278. 
gurstu, P., 378.
gurfte 273.
gurt 378.
guru, Pt., 378. 
gûstit 433.
gut 355.
guwu, Pt., 355. 
gudàt 383.
gûdinàt 418. 
gûdit 383.
gùditis 400. 
gürfét 383. 413.

idét 439.
idr&t 398.

• igstu, P., 379.
Igt 379. 
ilgstu, P., 376 Ntr. 
ilgt 344.
ilgt 376., Ntr. 
ilgu, P., 344. 
ilgu, P., 376, Ntr. 
ilgûtis 392.
ildjinàt 418. 
ildfu, Pt., 344.
irbulis 270.
i'rdit 434.
i’rstu (irstu), P., 378. 
îrt (irt) 378.
irt 361.
iru, Pt., 378. 
iru (iru), Pt., 361. 
iru (iru), P., 361. 
(pa-)isinàt 418.
iste'ns 278.
idjinàt 421. 
idju, Pt., 379.

îlcecha 265. 
llama 300. 383.
imàukti 271.
tmesis 267.
in aids 373.
irt 378.
Isa’Is 256.

1 (fis 298.
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jddelét 411. 
jddindt 423. 425.
jdd.it 432. 436. 
jâju, P- Pt-, 366.
jânût 392. 
jàt 366.
jauddt 386. 
jàuju, P-, 362.
jdukt 363.
jàukt 363 Ntr. 
(at-'jàwiàt (-?/() 383. 392. 
jàust 359.
jduschu, P., 359. 
jauft 360.
jàut 362.
jautdt 386. 
jdutu, Pt., 359.
jduzét 409.
jduzu, P. Pt., 363. 
jduzu, P. Pt., 363 Ntr. 
jdwu (jauni), Pt., 362. 
jêgt 365.
je'mt (jemt) 370, 
jemu, P., 370.
jému (jêmu), Pt, 370. 
jêdju, P. Pt., 365.
jôkàt (-6t) 383. 392. 
jûdit 402.
jùgt 365.
jukku, Pt., 354.
jukku, Pt., 376. 
jukstu, P., 375.
jukt 354.
jûkt (jukt), 375. 
juku, P., 354.
juku, Pt., 375. 
ju’mju (jumu), P., 361. 
ju’mt 361.
ju’mts 271.
jumu (jumu), Pt., 361. 
just 353.
juttu, Pt., 353. 
jûtu, P., 353.
juzu, Pt., 375. 
juzzindt 421.
jûdfu, P. Pt., 365. 
jûjt 361.
jûfta 272. 
jùfu, Pt., 361. 
jùJcKu, P., 861.

kabbata 275. 
kabbinàt 421. 
kaimïnscli 280. 
kdisa, 3. Pt., 374. 
kàisit 429.
kdist 359.

kdist 373.
kdist, 3. P., 374.
kdist 374. •
Vsa-s-'ikdistls 359. 373.
kdistu, P.K 373.
kdischu, P-, 359.
kàitét 438.
kaitinàt 421.
kditu, Pt., 373.
kàitu, Pt., 359-
kaldindt 423. 425.
kaldit 435.
ka'lns *ŁTt
kalpinàt 418.
kalpüt 392. 
ka'lst 373. 
ka’lstu, P., 373. 
kalt 361.
ka'ltét 409. 
ka'ltinàt 421. 
ka'ltu, Pt., 373. 
kalu, Pt., 361. 
kału, P., 361. 
kabwa 264. 
kampju, P., 358. 
kampstit 433. 
kampt 358. 
kampu, Pt., 358. 
kamut 398. 
kâpelèt 411. 
kàpinàt 421.425. 
kdpju, P., 358. 
kaplis 268. 
kappàt 386. 
kdpt 358. 
kàpu, Pt, 358. 
kardtis 386. 
kârdinât 424. 
karindt 425. 
kârindt 424. 
kàrkstu, P., 379. 
kârkt 379.
kârnit 429. 
ka’rpit 429. 
(sa-tka’rsét 409. 
ka'rsinàt 421. 
kàrsis (kdsis) 265. 
ka'rst (kàrsi) 374. 
kàrst 359.
ka'rst s 272. 
ka'rstu, P., 374. 
ka’rsu, Pt., 374. 
kàrsu, Pt., 359. 
kdrschu, P. 359. 
kàrscKût 392. 
kart (kart) 362. 
(àif-)ka’rt 370. 
kdrtdt 383.

kdrtét 383.
kdrtût 383. 
karu (karu), P. 362. 
kâru, Pt., 362.
(pàf-'jkaru, P., 370.
(àij-'lkàru, Pt., 370. 
karùgs 296.
karut 392.
kàrùt 397. 
kârzu, Pt-, 379. 
kâsét 410.
kassit 430. 
bossu, P. Pt, 359 Ntr. 
kast 359 Ntr.
kâst 359. 
kâsu, Pt., 359. 
kaschkis 290.

i kaschu, P., 359 Ntr. 
kâscku, P., 359. 
kduju, P., 363. 
kàukt 363. 
kaukurdt 388. 
kaulétis 406. 
kdunàtîs 383. 
kdunétis 383. 
kdusét 409. 
kdut 363. 
kduzinàt (au?) 421. 
kduzu, P. Pt, 363. 
kawét 413. 
kaum (kaum?), Pt-, 863. 
kazzèt 442. 
keggût 392. 
kéibt 377.
keksis 265. 
fcêkùt 398.
kemsu, P., 347 Ntr. 
keppa’ls 269.
kepparàt 388. 
kêrkt (kékt) 363.
kêrnét 413. 
fce’rt (kért) 370. 
keru (keru), P., 370. 
kéru, Pt., 370. 
kêrzindt 421.
kêrzu, P. Pt-, 363. 
kesselétts 411.
kéjit 402. 
kibbele 271. 
kibbelét 406. 
kibbindt 421.
kildt 383. 
kilddtls 383. 
kilêt 383. 
kirnst S41 Ntr. 
kimsu, Pt., 347.

; kinkelét 411.
I hinket 413.



414 Wortregister.

kirinat 425. 
(z-Jifcz’rmmât 418. 
kîwétis 413. 
klabbèt 439. 
klabbinàt 420. 
klaidit 430. 
klaigdt 386. 
klàijàt 386. 
klàju, P. Pt., 366. 
klanitis 430. 
klàt 366. 
kladfét 439. 
(pi-)klàujvg, P., 363. 
klausindt 425. 
klausit 430. 
klaustit 433. 
klauschenét 425. 
klauschindt 425. 
(pi-)kldutis 363. 
klauwdt (-et) 389. 
klauwét 409. 
klaudfét 409. 
kldudfindt 421. 425. 
(pi-)kldwûs, Pt., 363. 
klêgàt 386. 
klenderét 411. 
klenzét 410. 
kleppùt 392. 
klibbut (-àt) 392. 
klidinàt 421. 
klidu, Pt., 373. 
klikstét 439. 
klikschkinàt 420. 
klimjtét 444. 
klîstitis 433. 
klift (klit) 373. 
kliftu, P., 373. 
klidét 409. 
kligt 365.
klidfu, P. Pt., 365. 
klSns 277.
klûditis 432. 
klukstét 439. 
klukschkèt 439. 
klundurét 411. 
klung stèt 439. 
klunkschkét 439. 
kluppindt 421, 425. 
kluppu, Pt., 352. 
klupt 352. 
klùpu, P., 352. 
klussét 406. 
klussinàt 418. 
kiûstitis 433. 
klûstu, P., 379. 
kidt 379. 
kłuwu (ktuu), Pt., 379. 
kludfét 439.

knàbdt 386. 
kndbju, P., 358. 
knàbt <^58.
kndbu, Pt., 358. 
knaddét 439. 
knaibit 430. 
knaipit 430. 
knakstit 433. 
knakschkét 440. 
kndpju, P., 358: 
kndpt 358. 
knaukschkét 440. 
knerkt 364.
knerzu, P. Pt., 364. 
knibbèt 442. 
knibbindt 425.
knist 353. 
knittèt 413.
knittu, Pt., 353. 
knibju, P., 358. 
knibt 358.
knibu, Pt., 358. 
knist 353.
knift 361. 
knifu, Pt., 361. 
knifchu, P., 861. 
knSfit 402. 
knuddét 438. 
knujchindt 425. 
koklet 406. 
kSpju, P., 358. 
kôpt 358.
kôpu, Pt., 358. 
kôrt 362.
krdistit 433. 
kràju, P. Pt., 366. 
krakschkét 440. 
krdkt (krdkt) 364. 
kra'mstit 433. 
kràpalàt 388. 
kràpju, P., 358. 
krdpt 358.

j krdpu, Pt., 358.
j kràsns 278.
j krdt 366. 

krattit 430.
krauju, P., 355. 
kraukschkét 440. 
kraunu, P., 355. 
kràusêt 410.
kraustit 433. 
kraut 355.
krawàt 386. 
kr àwu, Pt., 355. 
kràzu, P. Pt., 364. 
kréiju, P., 354. 
kréims 302. 354. 
kréimu, P., 354. 

kréju, Pt., 354. 
kre’mtu, P., 347. 
krésls 267.
krêst (krest) 367. 
krèscliu (kreschu), P., 367. 
krettulis 270.
krêtu, Pt, 367. 
lsa-)krezzèt 438. 
krimsli 268.
kri’mst 347. 
kri’mtu, Pt., 347. 
krisls 267.
krist 352. 
kristit 400.
krîfchütis 392. 
krîtalàt 388.
krittu, Pt., 352. 
kritu, P., 352. 
krinu, P., 354. 
krit 354.
krôka 352.
krukkét 406. 
krunka 352.
krunkàt 383.
kruppu, Pt., 353. 
krupt 353.
krùpu, P., 353.
krussa 257.
krustit 400.
krustuba (kristiba) 299. 
kruioa 264.
kuddét 438.
kûdit 435. 
kukkut 396.
kûkùt 396.
kûlàt 383.
kuldinàt 425.
kûlét 383.
ku'lkstu, P., 379. 
ku’lkt 37 9.
kulmàji 301. 
kulstit 433.
kult 362. 
kułu, P., 362. 
kûlu, Pt., 362.
ku’lzu, Pt., 379. 
kumbàt 383.
ku'mpju, P., 377. 
ku’mpstu, P., 377.
ku'mpt 377. 
ku’mpu, Pt., 377.
ku'ngs 298. 
kungstét 440.
kimûtis (-nétis) 392. 
kùpét 442.
kùpinàt 421.
kupls 268.
kuplût 392.
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kuppinàt 421. 
kuppu, P. Pt., 353. 
iap-)kûpstu, P», 377 Ntr. 
kupt 353.
(ap-^kńpt 37/ Ntr. 
ktipu, P.< 353. 
tap-)kiipu, Pt., 37/ Ntr. 
kuptschut 392.
kurćt 442. 
kurindt 425. 
kurkstét 440. 
kurkstu, P., 379. 
kurkstu, P., 379. 
kurkschkét 440.
kurkt 364. 
kurkt 379. 
ku'rkt 379. 
kurnét 438. 
kursme 301. 
kurstit 433. 
kurstu, P., 378. 
kurt 362. 
kurt 378. 
kurts 272.
kuru, Pt., 378. 
kuru (kuru), P., 362. 
kuru, Pt., 362. 
kurw, P. Pt., 364. 
kurw, Pt., 379. 
ku’rzu, Pt., 379. 
vuf-)kûsàt 386.
kûsàt 389. 
^pi-'lkussinàt 421. 
kussu, Pt., 374. 
kust (kust) 374. 
kustćt 438. 
kustinàt 421. 
kństu, P., 374. 
kuschinàt 418. 
(sa-)kufchelét 407. 
kuttèt 438.
kuttêt 438. 
kuttinàt 421. 
(pi-)fcûdmôt 425. 
(pt-)fcùdit 430. 
kûdu, Pt., 360. 
kûdûlis 270.
kûpju, P., 358. 
kûpt 358.
kupu, Pt., 358. 
k&ft 360. 
kûfchu, P., 360. 
kwakstèt 440. 
kwàkstét 440. 
kwakschkét 440. 
kwakschkét 440. 
kwekschkèt 440. 
kweldét 438.

kwèlét 438.
kwelkstét 440.
kwépét 409.
kwépinàt 421. 
(ap-ïkwépstu, P., 377 Ntr. 
(ap-kwèpt 377 Ntr. 
uvp-iktcépu 377 Ntr.
kwîkt ^kwèkt) 364. 
kwittét 442.
kuùttinàt 421.
kwîzinàt 422. 
kwîzu (kwèzu), P. Pt-, 364.

labbétîs 407. 
labbinàt 418. 
làdét 444. 
làgadit 400. 
tpt-llàidinàt 425. 
làidu, Pt., 360. 
laima 257.
laimétis 407. 
(ap-ïlaimut 392. 
làipa 352.
làipût 392. 397. 
làiskutîs 392.
làistit 433. 
laischkis 291.
laifit 430. 
làift 360.
làifchu, P., 360. 
laitit 430.
laiwût 392. 
làju, P. Pt., 366. 
lakku, Pt., 351. 
lakstit (-ut) 433. 
lakstùtis 397.
lakt 351. 
lakts 272.
lamàt 383. 
lâpit 435.
lappût 392. 
làsinàt 418.
lassit 431. 
làfts 271. 
làt 366.
lauju, P., 363. 
laulàt 389. 
launutis 392. 
làupit 430. 
làufit 430. 
làufnis 279. 
lauft 361.
làufu, Pt., 361. 
làufchu, P., 361. 
laut 363.
làuzis 260. 
lâwu, Pt., 363. 

lazzinàt 422. 425. 
làtschùt 392.
léiju, P., 366. 
léju, Pt., 366.
lêkàt 386.
lêkt 364.
lellùt 396.
lemesis 265.
lemju (lemu), P., 370.
lernt 370.
lêmu, Pt., 370.
le'nkt 364.
le’nzu, P. Pt., 364. 
lepput 392.
lest 368. Ntr.
lest 368. 
léstu, P., 368. 
lésa, Pt., 368. 
lêschu, P., 368.
léft 368. Ntr. 
lêfu, Pt., 368. Ntr. 
léfchu, P., 368. Ntr. 
létinat 419.
lézu, Pt., 364.
lezzinàt 422.
lezzu, P. 364, Pt. 364.

Ntr.
lètschu, Pt., 364.
lèlitis 400.
liddindt 425.
liddinàt 425.
lidu, Pt., 352. 360. 
lîgsmûtis 392.
lîgstu, P., 376.
lîgt 376.
lîgu, Pt., 376. 
ligut 393.
lif, 3. P., 379. 
lija, 3. Pt, 379. 
likku, Pt., 351. 
lîkstu, P., 376. 
likstu, P., 375.
likt 351.
likt 376.
likt 375.
liku, Pt., 376. 
liku, Pt., 375. 
linât 388.
Ungut (Kg.) 393. 
linût 393.
lippinàt 422. 
lippit 402.
lippu, Pt., 352. 
lipt 352.
lipu, P., 352.
lipu, P., 352. 
list, 3. P., 379. 
lischkét 407.
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lischkis 291. 
lift 352. 360. 
lifchu, P., 352. 360. 
lit 379.
lidjet 438. 
Udfinat 419. 422.
lidfu, PL, 376. 
lidinàt 424. 
Udu, P., 352.
Ugt 365. 
Uks 257. 
Ukt 364. 
liku, P., 
liku, P., 
linu, P., 
linu, P., 
Ust 374. 
listu, P., 
lisu, Pt., 
Itt 366.
litus 273. 
(ap-)lizinàt 422. 
lizu, P. Pt., 364. 
lidfu, P. Pt., 365. 
labitis 400. 
lodàt 386. 
lolüt 397. 
lofelvnàt (-net) 388. 412. 
lügt 365. 
lûkût (-dt) 397. 
lumét 438. 
lu’nka'ns 279. 
lu'nzinàt 425. 
lûpinàtis 425. 
luppats 275. 
luppinàt 425. 
luppu, Pt., 353. 
lupt 353. 
lûpu, P., 353. 
lûft 374. 
lùftu, P., 374. 
lûfu, Pt., 374. 
lufchinât 425. 
luttât 413. 
luttindt 425. 
lùdfu, P. Pt., 365.

400. 
lûkdt (-<!-) 386. 
lûks 256. 
lûku, P., 351. 
luzit 430.

màidit 430. 
mainit 430. 
mainût 397. 
màisit 434. 
màita 352. 

màitdt 383. 
mâjût 393. 
makis 260. 
maks a 265. 
maksàt 386. 
makstis 273. 
mdkstu, P., 375. 
maksclikerét 407. 
màkt 364. 
màkt 375. 
màku, Pt., 375. 
maldinàt 424. 425. 
ma'ldit 435. 
malindt 425. 
kif-)ma'lkût 393. 
malt 361. 
maltit 432. 
malu, Pt., 361. 
malu, P., 361. 
manit 430. 
mânit 435. 
d-)mantût 393. 
ma’rka 375. 
mast 343. 
mafgdt 386. 
mafinàt 419. 
mattit 430. 
mattu, Pt., 
màuju, P., 
màuju, P., 
màuju, P., 
màukt 364.

I maukut (-àtj 393. 
màunu, P., 355. 
mourut 396. 
màut 355. 
màut 363.
màut 363. Ntr. 
màuzu, P. Pt., 364. 
màwu, Pt-, 355. 
màwu, Pt., 363. 
màwu, Pt., 363. Ntr. 
màzèt 438.
màzit 434. 
màzu, P. Pt., 364. 
meddit 400.
(ap- meddùt 393. 
médit 430.
mêginàt 425. 
meklét 413.
me'lkulis 295. 
mellinàt 419.
meins 278. 378. 
melnût 393, 
me’1st 368.
me'lsu, Pt., 368. 
me'lschu, P., 368.

I melt 378.

mein, Pt., 378.
mêlât 393.
mentét 407.
mêrdét 410.
mêre’ns 278. 
merit 393.
me'rkt (mérkt) 364.
mérût (mérut) 393. 
merge 261.
mérzét 442.
me’rzu (mérzu), P. Pt., 364. 
mesls 267.
mèsls 267.
meslût 393.
mest 345.
meschu, Pt., 345.
méft 369.
méfu, Pt., 369.
méfcliu, P., 369.
métàt 386.
mettinàt 425.
mettu, P., 345.
mettu, Pt., 345. 
mêdfét 442.
mêdfinàt 425.
mèlasts 275.
mêlât 397.
mèrdalàt 388.
mêrt 379.
mêslütis 397.
mêsts 271.
mêfnàt 387.
mêft 344.
mêftu (mèfu), P., 344. 
mèfu, Pt., 344.
midit 432. 
miggelét 412.
(.dij'-lmiggu, Pt., 351. 
migla 268.
miglàt (-ût) 384.
(àif-,migt 351.
miju, P., 363.
miju, Pt., 363.
mikla 268.
mikla 293.
mikls 268.
mikstit 400.
miksts 296.
(if-)mikschkerèt 412. 
milestiba 300.
müét (-lût) 413. 438. 
milinàt 425.
mi’lsa, 3. Pt., 374.
mi’1st, 3. P., 374.
mi’1st 374.
mi’lstu, P., 368.
milti 271.
mitât 397. 413.

351.
375.
352. 360.
352.

374.
374.

343.
355.
363.
363. Ntr.
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minât 388. 
mine 279.
minet 442.
minu (-«»), P., 344. 
minu (minu), Pt., 344. 
minu, P. Pt., 344. Ntr. 
mi'rgstu, P., 376.
mi'rgt 376. 
mïrgu, Pt., 376. 
mïrkstu, P., 375. 
mïrkscKkèt 442. 
mi’rkschkindt 425.
mi’rkt 375. 
mi'rku, Pt., 375.
(àif-jmi’rst 374. 
(,dif-)mi’rstu, P., 374. 
mirstu, P., 379.
tdif-)mi’rsu, Pt., 374. 
mirt 379.
miru, Pt., 379. 
mi’rdjet 438. 
misset 409.
(sa-)mżssw, Pt., 374. 
mist 352.
(sa-)mist 374. 
mistit 400. 
mistrét 407.
(sa-)siista (-mist«), P., 374. 
mifa'ls 269.
mifdt 384.
tap-ynùjetis 407.
Vsa-^mijgèt 413. 
mift 352.
miju, Pt., 344. 
miju, Pt., 352.
mijcha 260. 
mijchu, P., 352.
mît 344.
mit 363.
mit 344. Ntr. 
mitne 279. 
mittet 413. 
mittindt 422.
mittu, Pt., 352. 
mittiit 397.
mitu, P., 352. 
midjinàt 422.
migs 256.
(dij-ymigu, P., 351. 
mikschkét 407.
mirindt 419. 
mtjnu, P., 352.
(.ap-mîtit 407. 
môdrit 400.
mostit 433. 
mBzit 430.
muddinàt 422. 
muddit 430.

mudrs 266.
mukku, Pt., 354. 
mukt 354.
mùku, P., 354. 
mutât 385.
mu'ldét 444.
tap-Xmu’ldu, Pt., 373. Ntr. 
tap-YnuIschinàt 419.
(ap-.mwljt 373. Ntr.
(ap-)mw’Z/"tu, P., 373. Ntr. 
murdèt 440.
mur gut 393.
mûrit 402.
mûrit 434. 436.
murkit 402. 
mussinàt 420.
mujchut 393. 
muttulis 270.
mudJcKét 438. 
mudinàt 422.
mûdit 430.
mû du, Pt., 360.
mudu, Pt., 373. 
mujt 360.
mujt 373. 
mùjtu, P., 373.
mûjchu, P., 360.

naggajcha 299.
nàkt 345.
nâku, P., 345. 
na’rstit 400.
nasta 271.
naschkùtîs 393. 
naudét 440.
nauju, P., 363.
nàukt 345.
nduku, P., 345. 
naut 363.
nduzu, Pt., 345.
naiea, 3. P., 343.
nâiou, Pt., 363.
nâzu (nâtschu), Pt., 345. 
négdt 383.
nelaikis 259.
ne'mt (nemt) 370.
nemu (nemju), P., 370.
«ému (nému), Pt., 370. 
nerimjcha 299.
nessdt (nêsdt) 387. 
nest 345.
nessu, P., 345.
nessu, Pt., 345.
nescKu, Pt., 345. 
netiklis 269.
nêkàt 389.
nèku, P., 389. 

nê/*  (nëjt), 3. P„ 344. 
nèja, 3. Pt., 344.
nêjét 442.
nèjt 344.
nèwdt 389. 
nèzinàt 422.
nîdét 442.
nîdu, Pt., 373.
(ap-yrrikku, Pt., 352. 
nikns 278.
niknut 393. 
nîkstu, P., 375. 
tap-ynikstu, P., 352.
(ap-)nikt 352.
nikt 375. 
nîku, Pt., 375.
(ap-'iniku, P-, 352. 
nijt 373.
nîjtu, P., 373.
nîzinàt 422.
nômàt 384. 
nurdét 440. 
nurkét 440.
nuJcKelèt 425. 
nujchinàt 425.
nûpëlns 277.

ojclmàt (-net) 388. 412- 
àtala 264.

payât (-ût) 384. 
pàisit 430.
paijit 402. 
paijit 430. 
palama 300. 383. 
pamats 256.
pa’mpju, P., 377. 
pa'mpstu, P., 377. 
pa'mpt 377. 
pa’mpu, Pt., 377. 
paraggana 260. 
pareggis 260. 
parkschkèt 440. 
pats 273. 
paudét 442- 
paudu, P., 3GO. 
pâudu, Pt., 360. 
paukschkèt 440. 
pàupt 377. 
paurétis 407. 
pâujl 360. 
pdujchu, P., 360. 
pawads 256. 
pekle 269- 
pelawas, peins 264. 
pe'ldèt 438.

27 Bielenstein, Lettische Sprache. II.
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pe’ldinàt 422. 
peléks 291.
pelét 438. 
peltis 290.
pe'lnit 400. 403. 
pe'It 369.
pelu, P., 369.
pélu, Pt., 369. 
pe’mpt 377.
pérdindt 424. 
pe’rdu, P., 347. 
perét 438.
perindt 425. 
pe’rku, P., 347. 
pêms 278.
pe'rt (péri) 370. 
peru (peru), P., 370. 
péru, Pt., 370.
pestit 402. 
pikkis 260.
pikku'ls 270. 
pikkût 393.
pikstét 440.
pikstu, P., 375. 
pikt (pîkt) 375.
pikts 272. 375.
piku, Pt., 375. 
pildit 435.
pilét 407.
pilét 438. 
pilindt 419. 422. 
pilns 278. 378.
pi’ls 258.
pilstu, P., 378. 
pilt 378.
pilu, Pt., 378.
pine 279. 
pinka 290.
(sa-lpinkét 407. 
pinkstét 440.
pinkschkét 440. 
pinnét 407.
pinu (pinu), P., 344. 
pinu, Pt., 344.
pipét 407. 
pïrdu, Pt., 347.
pi’rkt 347.
pi’rku, P. Pt., 347. 
pi'rjt 347.
pi'rfcha 261.
pi'rts 272.
pissu, P. Pt., 343. 
pist 343.
piJcKàt (-ét) 385. 
pit 344.
pipét 407. 
plaisit 430. 
plakka'ns 279. 

plakku, Pt., 351. 
plaksclikét 440.
plakt 351. 
plandit 432.
plçins 278. 
plantschàt (-ét) 396. 
plàpdt (-ét, -ût) 387. 
piasek 261.
plâtit 401.
plàtit 430. 
plattit 430.
plàudu, Pt., 360. 
płauju, P., 355. 
plauksts 273.
plàukstu, P., 375. 
plauksclikét 440.
plàukt 375. 
plàuku, Pt., 375.
plaunu 355. 
plàuft 360.
pldufcliu, P., 360. 
plant 355.
plâwu, Pt., 355. 
plazzinàt 422. 
pleikschkét 440.
plêst (plest) 368. 
plést 368.
plésu, Pt., 368.
pléschu (pléschu), P., 368. 
pléschu, P., 368.
plétit 430. 
plêtu, Pt., 368. 
pléwétis 407.
plijüs, Pt., 363. 
plijüs, P., 363.
plikku, Pt., 375. 
plikstu, P., 375. 
plikschkét 440. 
pliksclikindt 420.
plikt 375. 
pliska 290.
plist 374. 
plistu, P., 374. 
plisu, Pt., 374.
plitîs 363. 
plosit 430.
pluddinàt 422. 
pluddût 397.
plûdindt 422. 
plildu, Pt., 373.
plûkàt 387. 
plukkats 275.
plukku, Pt., 354. 
pinkschkét 440.
plukt 354.
plûkt 364. 
piliku, P., 354. 
pluntschût 396. 

pluppu, Pt., 377. 
plupstu, P., 377. 
plupt 377.
pluskdt 384. 
plûskàt 389.
pluschkis 291. 
pliijt 373.
pliljtu, P., 373. 
plûtit 400. 403. 
plùzu, P. Pt., 364. 
pluzzindt 422.
plùku, P., 351. 
pogdt 384.
postit (pùst.) 400. 403. 
pôsts 271. 359.
pôtét 413. 
prakschkét 440.
prassit 430. 
prast 351. 
prdtét (-ût) 407. 
prattu, Pt., 351. 
pràulét (-ût) 407. 
prâwàt 384. 
prâroét 407.
prezze 347. 
prezzét 407. 
prikschkét 440. 
prikscha 265. 
prîzàtis 384. 
prûtu, P., 351. 
pûdét 410. 
piiijàt 389.
(if-'jpûkdt 384. 
pukstét 440 
pûlét 413.
pulgùt 398. 
pu'lks 290.
pult 354. 
pulu, Pt., 354. 
(.sa-'ipu’lzét 407. 
(sa-)pu’lzinàt 419. 
pu’mpt 377.
pumpuris 267. 
pimkét 407. 
punte 261.
puntschût 393. 
pûpét 413. 
pûpût 393.
purkschkét 440. 
pu'rpindt 420. 
purrinàt 425.
pûslis 268. 
pùsme 301.
pilst 359. 
pûstn, P., 379. 
puschkis 291. 
puschkût (-kût) 393. 
pùschlût 398. 
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puschnût 393. 
pùschu, P., 395. 
pûfnis 278.
put 379.
tat-'ipûtinàt 422. 
putràims 301.
putr&t 393. 
putta 257.
putteksnis 296. 
puttét 442.
puttinàt 425. 
puttùt (-dt) 393. 
pûtu, Pt., 359.
puiou (puu), Pt., 379. 
pulu, P., 354.
pust 359. 
pàsu, Pt., 359. 
pus chu, P., 359.

raddinàt 422. 
raddit 431.
Vat-Yraddu, Pt., 351. 
râdit 434.
raggana 279. 
raggawas (raggus) 264. 
ràibala 269.
ràibit 401.
raidit 435. 
raisit 431.
raifétîs 407. 
râju, P. Pt., 366. 
rakkàt 387.
rakku, Pt., 351. 
rakstit 433.
rakschinàt 426. 
rakt 351.
ramit 402. 
râmit 401.
râms 378. 
ra'ntit 431.
râpât 387. 
râpju, P., 358.
rapt 358. 
râpu, Pt., 358.
rasma 300. 
rassinàt 419.
rassut 393.
(at-yrajt 361. 
rafcha'ns 279.
rât 366. 
ràuda 257.
ràudàt 414. 
râudinât 422.
(at-yâugâtis 387. 
ràugs 257.
(at-)ràugtîs 845. 
(at-ydugàs, P., 345. 

ràuju, P., 355. 
Fdułt (ràukt) 364. 
ràunu, P., 355.
rausét (rausét, -dt) 410. 
raust 359.
raustelét 412.
raustit 433.
ràusu, Pt., 359. 
ràuschu, P., 359.
ràut 355.
ràuzit 431.
ràusu, P. Pt., 364. 
ràudjèt 409.
raudfit 431. 
(at-ydudjus, Pt., 345. 
rato et 410.
raton, Pt., 355. 
râzi’nsch 280. 
redit 401.
réiba, 3. Pt., 377. 
rèibiuàt 422.
réibst, 3. P., 377. 
réibt 377.
réiju, P., 367.
réju, Pt., 367.
rêkût 398.
re’mdét 410.
re’mdinàt 424.
rême’ns 305.
repju, P., 345. 
reppu, P. Pt., 345.
rept 345.
(sa-)refchgét 407. 
Vif-yêtàt 384.
redjèt 438.
redjinàt 422.
rèkstut 393.
rest 344.
rèstütîs 398.
rëschu, P., 344.
rëtèt 409.
rëtèt 442.
Têtu, P. Pt., 344.
ribét 440.
ridit 435. 436.
riju, Pt., 363.
riju, P., 363.
rikut 394.
ri’mstu, P., 378. 
rimu, Pt., 378.
ripput (-dt) 394.
rissu, P. Pt., 344.
rissu, Pt., 374.
rist 343.
rist 344.
rist 374.
ristit 433.
ristu (ris tu), P., 374.

I rît 363.
ritét 444.
rittét 343. 442.
rittet 442.
rittiuàt 426.
rittu, P. Pt., 343.
ribju, P., 358.
rîbu, Pt., 358. 
rîbt 358.
rît 367.
rotât 384.
rôtelét 412.
rubbinàt 419.
rubbinàt 420.
rudde'ns 277.
ruddit 401.
rûdinàt 422.
rûdit 401.
rùgstu, P., 376. 
rùgt 376.
rtïgu, Pt., 376.
rukku, Pt., 352.
rukt 352.
rûkt (rûkt) 364.
r diets 272.
rûku, P., 352.
runàt 384.
rûnit 401.
rûpét 438.
rûpinàt 422.
rûsèt 407.
ruschindt 426.
ruschka (ruschfcis) 290. 

291.
ruscMtét 407.
rujta 272.
ruftét 407.
rufchgêt 407.
ruzzinàt 422.
rùzu, P. Pt., 364.
rûbit 401. 403.
rudu, P., 354.
ruka 257. 351.
rùku, P., 351.
r&nu (rûmu), P., 351. . 
rûsitis 401.
ruschinét 412.
rûfitis 401.
ruzit 401.

sagscha 273. 365. 
sagts 365.
sàistit 433.
suite 273. 
sakamis 279. 
sakne 279.
(t-)saknûtis 394.

27
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sdkt 345.
saku, P. Pt., 345. 
sa'ldelét 412.
sa'lde'ns 278. 
sa'ldét 410.
sa’ldindt 419.
sa'ldindt 424. 
salit (-luf) 401. 
sallindt 419. 
sa'lna 277.
sa’lstu, P., 378.
sa'lt 378.
sa!lts 272.
salu, Pt., 378. 
sapé 438.
sapnis 279. 
sapnût 394.
(ap-)sàpstu, P., 377. Ntr. 
(ap-)sdpt 377. Ntr. 
(ap-)sdpu, Pt., 377. Ntr. 
sa’rgdt 414.
sa’rka'ns 279. 297. 
sa'rkis 260.
sa’rkstu, P., 375. 
sa’rkt (sdrkt) 375. 
sa’rku, Pt., 375. 
sa’rma 300.
sa’rmût 394. 
sârtut 394. 
saukdt 387. 
sàukt 364. 
sâusét 442. 
sàuss 344. 
sautét 409.
sàuzu, P. Pt., 364. 
sâutschu, Pt., 364. 
sdudfét 443.
sawét 413.
sdzu, Pt., 345. 
sazzit 431.
sèdèt 438. 
sédinàt 422.
sédu, Pt., 368. 
segt 365.
sêju, P. Pt., 366.
séju, Pt., 354.
sekkét 410.
sekku, P., 345. 
sekls 268. 352. 
(ap-)sêklût 394. 
sekme 301.
sekmét 407. 
sekschkét 413. 
sekt 345. 
semis 291.
sergu, P., 376. 
se'rft (ser/t) 369. 
se’rfu, Pt., 369. 

se'rfchu, P., 369. 
sert (sert) 370. 
seru (seru), P., 370.
séru, Pt., 370. 
sêrûtis 394. 
sessele 281. 
sestala 269.
séjt 368. 
séjchu, P., 368. 
sêt 366.
(àif-)sêtit 401. 
sezzigs 298. 
sezzu, P., 345.
sezzu, Pt., 345. 
sedju, P., 365.
sedju (sedschu), Pt., 365. 
sëkaldt 384.
sijdt 387. 
sikku, Pt., 352.
siks 352. 
siksna 295.
siksts 272.
sikstu, P., 352. 
sikstu, P., 379. 
sikt 352. 
sikt 379.
siku, P., 352.
sildit 435.
silstu, P., 378.
silt 378.
si'Its 272. 
silu, Pt., 378.
sïrdèjti 271.
si’rditis 401. 
sirgstu, P., 376.
sirgt (si’rgt) 376. 
sir gu, Pt., 376. 
sinus 300.
sirt 362.
siru, P., 362. 
siru, Pt., 362.
sirut (-dt) 367.
sist 343.
(i-)sittinàt 426. 
sittu, P. Pt., 343.
sizu, P. Pt., 379. 
sinu (sinnu), P., 354. 
sit, Pt., 354.
sits 271.

skabba’rgs 296. 
skabbargùt 394.
skabrs 266.
skdbs 377.
(sa-)skàbstu, P., 377. 
(sa-)skàbt 377.
(sa-lskdbu, Pt., 377. 
skdidindt 419.

skaidrut 394.
skdists (skdijts?) 353. 

435.
skàijtit 435. 
skditit 431.
skàitlis 268.
ska'ldit 432.
skallut 397.
ska'lsch 258.
skandct 410.
skandindt 424. 
skanét 439.
ska'nsch 261.
skapstit 433. 
skara 257.
skarbele 299.
(sa-'lskarbelét 407. 
(prettim-)skarbitis 401. 
(at-^skdrstu, P., 379. Ntr. 
(at-'tskârt 379. Ntr. 
Vat-'skâru, Pt., 379. Ntr. 
skattit 431.
skdudét 443.
skdudu, Pt., 361.
skdugis 260.
skauju, P., 363. 
skàustit 401.
skàuft 360. 
skàujchu, P., 360.
skaut 363.
skâwu, Pt., 363.
(ap-)skàrbt 377. 
skôstit 402.
skrabbinàt 420. 
skrabbu, Pt., 343. 
skrabstit 433.
skrabt 343. 
skraidelét 412. 
skràidit 432. 
(sa-lskrandét 407. 
skrêda 276.
skrêdàt 384.
skréiju, P., 355. 
skréju, Pt., 355. 
skudinàt 424.
skridinàt 424. 
skrinu (-««), P-> 355. 
skrit 355.
skrôdelis 271.
skrôstit 433.
skrullét 407. 
skribbinât 419. 
sku'mdinàt 424. 
(sa-)sku'mstu, P-, 378. 
(sa-isku'mt 37 8. 
(sa-'iskumu, Pt., 378. 
skundét 443.
skûpstit 433. 436.
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(ap-'jskurbstu, P., 377. 
lap-skurbt 377. 
lap-'.skurbu, Pt., 377. 
skust 354.
skuttu, Pt., 354. 
skàtu, P-, 354. 
skùtitis 431.
slàistitis 401.
slakkdt 387. 
sldpét 409.
slappét 409. 
slappindt 422. 
slapstitis 433.
sldpstu, P., 377. 
sldpt 377.
sldpu, Pt., 377. 
sldukt 364.
slauzit 431, 
slàuzu, P. Pt., 364. 
slawe’ns 278.
slawét 407. 
slazzinât 426.
slazzit 387. 431. 436. 
sladjit 402.
sléiju, P., 355. 
slèju, Pt., 355. 
slèpju, P., 367. 
steppe'ns 278.
sleppét 443. 
slept 367.
slèpu, Pt., 367. 
slidde'ns 278. 
sliddét 443.
slidet 443.
sliksnis 278.
sliskstu, P., 375. 
slikstu, P., 375.
slikt 375.
slikt 375.
sliku, Pt., 375.
sliku, Pt., 375. 
sli'ms 378.
(sa-)sZwts(w, P., 378. 
(sa-islimt 378. 
lsa-)sliinu, Pt., 378. 
slinks 375.
slinkùt 394.
slipét 409.
slipstu, P., 377. 
slipt 377.
slipu, Pt., 377. 
slizinât 422.
sligsnis 278. 365. 
sligt 365.
slînu, P., 355. 
slit 355.
slidju, P. Pt., 365. 
sluddindt 424. 

slug g a 257. 
slufchdt 388.
lap-'tslùgàt 387. 
slûta 271.
sludjit 387. 431. 
smdidit 432.
(àij-.smalcku, Pt., 351. 
(ap-lsmakku, Pt., 353. 
smakkdt, 394.
smakrs 266. 
tàij-'.smakt 351. 
(ap-)smakt 353. 
sma’lzindt 419. 
sma’ldjindt 419.
smèiju, Pt., 367. 
smèju, Pt., 367.
smelgt (smelkt?) 365. 
sme'lt 369.
smełu, P., 369. 
smélu, Pt., 369.
smeldfu, P. Pt., 365. 
smiclinàt 424.
smi'lgstu, P., 376. 
smi'lgt 376.
smillcstét 440. 
smi'lkts 272.
smi’ldjêt 440. 
smïldfinàt 419. 
smïldfinàt 423.
smîrdèt 443. 
smïrdinàt 423. 
(pî-lsmirdu, Pt., 373. 
(pi-'ismirft 373.
(pi-)smirftu, P., 373. 
smïrfcha 261. 
smidindt 424.
smit 367. 
smulàt 385. 
smullindt 426. 
smurgàt 384. 
smurgulét 412. 
(àif-',smuku, P., 351. 
tap-)smûku, P., 353. 
snàigstit 433. 
snaudelét 412. 
snaudét 443. 
snaudu, Pt., 360. 
snauft 360. 
snaufchu, P., 360. 
snègt 365. 
snèdfu, P., 365. 
snèdfu (-djchu), Pt., 365. 
snigga, 3. Pt., 351. 
snigst, 3. P., 351. 
snirgût 397.
snidfe, 3. Pt., 351. 
snig, 3. P., 351.
snidje 261.

snùkerét 408.
spàidit 431. 
(w&-)spalu>dtîs 384. 
spa'rdit (spàrdii) 432. 
spêju, P. Pt, 366.
spéks 290.
sperindt 426.
spe'rt (spèrf) 370.
spevu (speru), P., 370. 
spéru, Pt., 370.
spét 366. 
spèzinàt 419.
spëgût 394. 
spidelèt 398. 412.
spidét 443.
spidu, Pt., 360. 
(at-)spidu, Pt., 373. Ntr. 
spiggüt (-«<) 394. 
spigulût 398. 412.
spikstit 434. 
spilét (-«<) 408.
spindelèt 412.
spirgstu, P., 376. 
spirgt 376.
spirgts 272.
spirgu, Pt., 376. 
spirdfinat 423.
(at-)spift 373. Ntr.
(at-)spiftu, P., 373. Ntr. 
spitèt 408.
spidu, Pt., 360.
splgt 365.
spift 360.
spifchu, P., 360. 
spîdfu, P. Pt., 365. 
splaudit 432.
spłauju (-nu), P., 355. 
splaut 355.
spławu, Pt., 355.
spôfts 271.
spragstét 440.
spràgstu, P., 376. 
sprdgt 376.
sprdgu, Pt., 376. 
sprdudit 431.
sprdudu, Pt., 360. 
spraugàt 387.
sprangt 365. 
spràuschlét 412.
spràuft 360. 
spràufcliu, P., 360. 
spraudfu, P. Pt., 365. 
sprâdfét 408.
sprèdu, Pt., 368. 
sprégdt 387.
sprègt 376.
sprésliza 290.
sprèjt 368.
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spréfchu, P., 368. 
sprldu, Pt., 360. 
sprlft 360.
sprifchu, P., 360. 
sprOgàt 384.
sprûdu, Pt., 373. 
sprukku, Pt., 354. 
sprukt 354.
sprûfcu, P., 354. 
sprùjt 373.
sprùftu, P., 373. 
spu’lgût 398. 
spurgulis 270. 
spurgulùt 394. 
spurkschkèt 440.
spurstu, P., 379. 
spurt 379.
spuru, Pt., 379. 
spùdrs 266.
spùstit (spostit) 401. 
spuscK 261.
stabbulét 408. 
stabs 299.
stâdit 432.
staigalât (-gelét) 388. 
staigàt 387.
stdipit 431. 
stdju, P. Pt., 366. 
stàstit 434.
stàt 366.
stattit 432. 
stàwét 439.
stàws 264.
stebbulét 408. 
steddele 271.
stéigtîs 366. 
stéidfinat 4 23. 
stéidfùs, P. Pt., 366. 
stêkét 413.
stembrs 266. 
stenét 439.
stérstét 408. 
stibbu, Pt., 353. 
stibt 353.
stigga 257. 
stiggu, Pt., 351.
stigt 351.
Vap-^stigût (-«<) 394. 
stingrs 376.
stingstu, P., 376. 
stingt 376.
Stingu, Pt., 376. 
stinkschkét 440. 
stipàt (-«<) 384. 
stippu, Pt., 352. 
stiprinàt 419.
stiprùt 394. 
stipt 352.

stipu, P., 352.
stibu, P., 353.
stigu, P., 351.
stipju, P., 358.
stipt 358.
stipu, Pt., 358.
stostitïs 434.
stràdàt 387. 
stràipalàt (-elét) 388. 412. 
strdujsch 261.
stràume 301.
strebju (strébju), P., 367. 
strebt (strebt) 367. 
strébu, Pt., 367. 
stréimulût (-pułut) 398. 
striggu, Pt., 353. 
strigstu, P., 353.
strigt 353.
stringstu, P., 376. 
stringt 376.
stringu, Pt., 376. 
strinkscNtèt 440.
strlbt 367.
strigt 353. 
strigu, P., 353.
struppèt 408. 
struppindt 419.
stu’lbs 377. 
stu'lbstu, P., 377.
stu’lbt 377.

I stu'lbu, Pt., 377.
s tu’l but 394.

. stumju, P., 362.
! stumdit 432.
i stumstitis 431. 434.
; stumt 362.
: stûmu, Pt., 362.
j stumitïs 431. 434.
I (.ap-lsudrabùt 394.
- sûdût 394.
j Buikis 260.
i suinatis 389.
i sùkalas 269.
j sukkdt (-«<) 384.

sukku, Pt., 354.
sukt 354.
sukt 364. 
sûku, P., 354.

1 suldinis 286.
| sulat (sulat) 384.
i suminàt 419.
' sunit 401.
I Vttp-'lsîinûtis (-dtis), 394. 

sussu, P. Pt., 344.
i sust 344.
I sust 353.
i sûsiét 444.
I stitit 431.

suttu, P., 353. Ntr.
suttu, Pt., 353.
sûtu, P., 353.
s«zw, P. Pt., 364. 
sûdfét 443.
sudit 401.
sûgis 260.
sitku, P., 345. 
sûlit 431.
(at-tswabbindt 419.
swàidit 401.
swàidit 431. 436.
swaipit 402.
swa'lstit 434.
swarbsts 272.
swàrpstit (swàrbstit) 434. 
swa'rs 256.
swadfét 440.
sweiks 268. 
sweizindt 419.
swekkût 394.
swelme 301.
swelpju, P., 367. 
swelpt 361.
prelpu, Pt., 367.
swe'lt 369.
swełu, P., 369.
stoélu, Pt. 369.
swépét 409.
sioe’rt (swért) 370.
sweru Vsuieru), P., 370. 
swéru, Pt., 370.
swesch 261. 
swétala 269. 
swétit 401. 
swéts 272.
s wide t 409.
swidu, Pt., 373.
swilinàt 423.
swilp&t (-et) 897.
swi'lstu, P., 378. 
swi'lt 378.
swilu, Pt., 378. 
swinét 439.
swist 373.
swistu, P., 373. 
swift 373.
swiftu, P., 373. 
swidri 266.
swidrinât 419.
swîdrût 394.
swidu, Pt., 360.
swift 360.
swifchu, P., 360.

scha’lkt 364.
scha’lzu, P. Pt., 364. 
schdubit 431.



Wortregister 423
schaudit 432. 
schauju, P., 355. 
schduldt 384.
schaundt 388. 
schaunu, P., 355. 
schaust 359.
schduschu, P., 359. 
schaut 355.
schdutit 431.
schautrs 267.
schdutu, Pt., 359. 
schäum, Pt., 355. 
schipnis 27 9.
schipnut 394. 
schkaudét 440.
schke’lt 369.
schkelu, P., 369. 
schkélu, Pt, 369. 
schkérdelét 412. 
shhke’rdêt 443. 
schke'rdu, Pt., 368. 
schke'rft (schkérft) 368. 
schke'rft (schkérft) 369. 
schke'rfu, Pt., 369. 
schke'rfchu, P., 368. 
schke'rfchu, P., 369. 
schketterét 412. 
schkettindt 426.
schkettit 402. 
schkcrt 362. 
sclikibbét 401. 
schkldrs 266.
schkidu, Pt., 373. 
schkile 261.
schkilt 362.
schkilU, P., 362. 
schkîlu, Pt., 362. 
sclikindét 440. 
schkindindt 424.
schkinis 279. 
schkinu (-««), P., 344. 
schkinu, Pt., 344. 
schkînût 394.
schkirba 299. 
schkirt 362.
schkiru (schkiru), P., 362. 
schklru, Pt., 362.
schkist 353. 
schkistit 401. 
schkists 353. 
schkift 373. 
schkiftu, P., 373. 
schkit (schkit) 344. 
schkittu, Pt., 353. 
schkibju, P., 358. 
schklbt 358.
schkibu, Pt., 358. 
schkidét 443. 

schkidu, Pt., 360. 
sclikifna 278.
schkift 360. 
schkifchu, P., 360. 
schkitu, P., 353.
schkorét 414. 
schkuttèt 414.
schkûbit 431. 
schlâgàt 387.
schlagstit (schlakstit) 434. 
schlâkat 387.
schlâkt 364. 
schlampùt (-dt, -et) 397.
schldupstit 435. 
schlâzu, P. Pt., 364.
schlazzindt 426. 
schlazzit 387. 431. 436.
schlozindtîs 423. 
schlùdét 443.
schlûkdt 387. 
schlukku, Pt., 354. 
schlukt 354.
schhïkt 364. 
schlùku, P., 354.

j schlupstét 440.
I schlufchdt 388. 

schlûterét 408. 
schlûzindtîs 423.
schlûzu, P. Pt., 364. 
schmakschkèt 441.
schmaugt 343.

1 schmaugu, P. Pt., 343.
j schmukschkindt 419.
! schnâkét 441.
i schndkt 364.
! schnaukdt 387.
! schndukt 364. 

schnduzu, P. Pt., 364. 
schndzu, P. Pt., 364. 
schnukstct 441.
schnùkt 364. 
schnurgstit 434. 
schnurgstu, P., 376.
schnürgt 376. 
schnurgu, Pt., 376.

i schnurkstu, P., 3 75.
I schnurkt 375.
; schnür ku, Pt., 375. 

schnàzu, P. Pt, 364. 
schnukerét 408.
schûde 111. 
schûdinàt 426.

: schûdit 435. 
schuju, P., 355.
schukku (schàku), Pt., 376. 
scliukstu, P., 376.
schukt 376. 
schûnis 279.

schûnu, P., 355.
schûnut 394.
schûpût (jàf) 397. 
schust 353.
schût 355.
schuttu, Pt., 353. 
schuttindt 423.
schûtu, P., 353.
schuu'u, P., 355.

faggu, PL, 353. 
faglis 269. 
fagt 353.
faimât 398.
fa'lktis 273.
fa'lsch 261.
falât 394. 
fdrdét 408. 
farût 394.
faudét 409.
felét 408.
felt 369.

I fe'lt 369.
(ap-fe’ltât (-lit) 394.
felu, P., 369.
felu, P., 369.
fêlu, Pt., 369.
félu, Pt., 369.
(pa-\femât 395. 
fibbe'ns Yll. 
fibbét 443.
J'ibbindt (-enét) 426.
fibbu, P. Pt., 353. 
fibt 353. 
fibu, P., 353.
fida'ls 269.
fidit 434. 436.
fidu, Pt., 360. 
filet 408. 
filât 395.
fimala 269.
fime 301.
fimêt 408.
findt 414.
(at-\finu Ç-Jinu), Pt., 378. 
finùt 395.
(at-fistu, P., 378.
fij't 360.
fif chu, P., 360.
(at-)Jit 378.
fidala 269.
fidét 438. 
fidindt 418.
"fids 256.
fîdût 395.
(nu-\figtîs 366.
(nu-fidfâs, P. Pt., 366. 
fmàugt 366.
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JmâudJu, P. Pt., 366.
Jobins 277. 
fuddinât 423. 
fuddu, Pt., 354.
Jûditîs 434. 
judu, P., 354.
furfét 443. 
furdfét 443.
JuJt 354. 
fugu, P., 353. 
fwaigât 387.
jwâigfne 279.
(ap-}Jwâigfchnùt, (jwài-

fchnut, fwälfdiuf) 395. 
jwanit 401. 403.
fwèijût 395. 
fwêrinât 423.
jwérut 397.
Jwinût 395. 
jwirgstu, P., 376.
fwir gfde 277. 
jwirgt 376.
fwirdfu, Pt., 376. 
fwîgt 366.
jwidju, P. Pt., 366.

Jchabbùt 395.
JcKaggarât 384. 
fchagari 266.
Jchaggût 395. 
fchâudét 444.
fchâuju, P., 363. 
Jchâut ÇJ"chauf) 363 
Jchâwàt 387.
fchawét 410. 
jchâwu, Pt., 363.
fcheibt 377. 
Jchélastiba 300.
Jchélût 395.
Jchibbét 443. 
jchibbu, Pt., 353. 
fchibstu, P., 353.
fchibt 353. 
fchibu, P., 353. Ntr. 
jchiglût 395.
Jchilbstu, P., 377. 
jchilbt 877.
fchilbu, Pt., 377.
Jchmàugt 366. 
fchmâudju, P. Pt., 366. 
fchnàugt 366. 
fchnàudfu, P. Pt., 366. 
fchulbt 377. 
(op-'/cÂw’Zttt 401. 
(ap-\fchu'rbt 377. Ntr. 
fchùstu, P., 379. 
JchuJchinàt 423.
Jchût 379.

fcliuwu (jchwu), Pt., 379.
(.apd/ch&gàt 384.
jchûkls 293. 
fchwârkstét 441. 
fchwingstèt 441.
Jchwingschkèt 441.

taisit 431. 
tâisnût 395.
tàisns 278. 368.
taks 256. 
tappinât 423.
tappu, Pt., 351. 
tapt 351.
tarksclikét 441. 
tarksclikis 291.
tûrst 359. 
tàrsu, Pt., 359. 
tûrschu, P., 359.
tust 359. 
tâstit 434.
tàsu, Pt., 359. 
tàschu, P., 359.
taujât 388. 
tàuki *2.^7.
taupit 431. 
taustit 434.
tâutitis 276. 
têgàt 389. 
teilet 364.
Zeizu, P. Pt., 364. 
tekkanât (-alât) 388. 
tekkàt 387.
te'lpu, P., 347. 
tenzinât 426. 
térpenis 281. 
tèrpinàt 426.
têrpju, P., 367. 
térpt 367.
tèrpu, Pt., 367. 
terschkelèt 441. 
terschkét 441.
térjet 411. 
tesme’ns 301.
test (jesf) 368. 
tésu, Pt., 368.
téschu Çteschu), P., 368. 
tétitis 308.
tezzele 270. 
tezzét 439.
tezzinât 423. 
tèlét 414.
tikku, Pt., 352. 
tikls 268.
tikls 293. 
tikstu, P., 352. 
tikt 352.

tiku, P., 352.
tikût (-dt) 395. 
tillàt 389.
ti'lpt 347.
ti'lpu, Pt., 347. 
tintelét 412.
tinu (tinu), P., 344. 
tinu, Pt., 344.
tinzinât 423.
tîpuiut 398. 
tirât 387. 
tirdit 435.
tirelis 270.
tïrgùt 395.
tirinàt 426.
ti'rpstu, P., 377. 
tîrpt 377.
ti’rpu, Pt., 377. 
tirjât 387. 
tistit 434.
tisch 261.
tischùt 395. 401. 
tijât (tijlàt) 384. 
tit 344.
tîtit 395. 401.
tizzét 439. 
tidétis 414.
tiku, P., 352.
tipju, P., 358. 
tipt 358.
tipu, Pt., 358. 
tlrpt 377. 
tisa 257.
tisât 384.
tdfchâtis 389. 
tofchu, P., 354. Ntr. 
tràipit 431.
trakkut 395.
trallét 408.
tramdit 432. 
tramt 367.
tràukt (traukt) 365. 
trauzet (trâuzét) 409 
tràuzu, P. Pt., 365. 
tremju (tremu), P., 367. 
tremt 367.
tremu, Pt., 367. 
trenèt 439.
tre'nkt, 365.
tre’nzu, P. Pt., 365. 
treschula 269.
trinu (trinu), P., 344.
trinu (trinu"), Pt., 344. 

Ntr.
trit 344.
trizét 443. 
trizinàt 423.
trikt 365.
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trîpju, P., 358.
tript 358.
tripu, Pt., 358.
trizu, P. Pt., 365. 
trûbât 384.
(.sa-V^ukku, Pt., 352. 
trûkstu, P., 376.
(sa-)t7*u^<  352.
trukt 376.
trûku, Pt., 376. 
tsa-^truku^ P., 352. 
trumpet 408.
trusis 268.
trûzinàt 423.
tukku, Pt., 352. 
tûkstu, P., 352. 376. 
tuksch 262.
tukschut 395. 
tulct (tukt) 352.
tiïkt (tûkt) 376.
tùku, P., 352.
tùku, Pt., 376. 
tulkut 395.
tu'ms a 265. 
tu’mst, 3. P., 378. 
tu'msch 265.
tu'mt 378.
tupju, P., 358. 
tîiplis 269.
tuppét 443.
tuppu, Pt., 358. 
tupt 358.
turêt 439.
turrigs 298.
tùsku, P., 352. 
tùskût 397.
tu/nét 414.
tûzét 409.
tupu, P., 351.
twàikut 395.
twa'rstit 434.
twe’rsme 301. 
twe'rt (twért) 370.
tweru (tweru), P., 370. 
tweru, Pt., 370.
twika, 3. Pt., 376. 
twikst, 3. P., 376. 
twikt 376.

ubagût 395. 
ûbût 396. 
ûde’ns 277. 
u’rbindt 426. 
u'rbju, P., 359. 
urbt 359.
u'rbu, Pt., 359. 
u'rbulét 412.

urknùt 398.
urkschkèt 441.

ûdu, Pt., 360. 
ûga 343.
ûgstit 434. 
ûgut 395.
ujt 360. 
ûfchu, P., 360.

wadddt 387.
waddit 431.
(.if-ywaddût 398. 
wag g are 267.
waggût 395. 
waida 277.
waidàt 385.
waidét 441.
wdidu, P. Pt., 343. 
waijat (wàijàt) 387. 
wàijadjét 444.
waimandt 385.
wainakàt (wainakàt) 358. 
wainût 395.
wairit (-ut) 402. 
wairut 395.
wàisla 268.
wàislutîs 395.
wàift 343. 
waizàt 389.
waizindt 426. 
wdjdt 385. 
wàkt 364.
wàku, P. Pt., 365.
waiât, 385.
walbit 435.
wa'ldit 431.
wàle 261.
t,sa-Yoalgât 385. 
walkàt (-ut) 387.
wa'lks 256.
wa'lstit 434.
wa'lftiba 300.
wa'lfts 272.
wàlût 397.
(sa-YwaldJinńt 426. 
warawiksna 295.
wàrdùt 395.
war e'ns 278.
wäret 439.
icargstu, P., 377. 
wargt (wârgt) 377. 
wargu, Pt., 377. 
wàrgût 397.
wârit 434.
wa’rste 273.
wàrstit 434. 

wa’rti 271. 
wàrtit 431. 
Teàrdjinàt 423. 
(at-'jwassdt 385. 
wajàt 387.
wàjt 361. 
wàju, Pt., 361. 
wajchinât 426. 
wàfchu, P., 361. 
wajchut 398. 
waukschkét 441. 
wâzu, P. Pt., 365. 
weddekla 293. 
weddu, P., 345. 
weddu, Pt., 345. 
wêdinàt 419. 
wêdit 402. 
weikligs 298. 
weikls 268.
weikne 279. 
weiktis 365. 
weizinàt 423.
weiz&s, P. Pt., 365. 
wêkschkèt 441.
we'lde 276. 
wêlèt 408. 
we’lku, P., 347. 
wellét 411. 
welns 277.
we'lt 369. 
we'ltit 402. 
we’ltût 396. 
icełti, P., 369. 
wélu, Pt., 369. 
weldjét 408. 
wemju, P., 370. 
wemt 370.
wêmu, Pt., 370. 
wêplut (-lut) 395. 
we'rdu, P., 347. 
wérgùt 396.
we'rpgu, P., 367. 
we'rpt (wèrpt) 367. 
we’rpu, Pt., 367. 
we'rsme 301.
we'rst 368. 
wèrstit 434. 
we'rschu, P., 368. 
we'rfét 411.
we'rft (wérft) 369. 
we'rfu, Pt., 369. 
we’rfchu, P., 369. 
wert (wert) 370. 
wert it 431.
wertîs 370. Ntr. 
we’rtu, P., 368.
we#u (weru), P., 370. 
wêru, Pt., 370.
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•w er us, P., 370. Ntr. 
wenis, Pt., 370. Ntr. 
wérut 395.
wêsàt 385. 
wêsinàt 419. 
(at-'lwesselétis (-littis) 408. 
wesse'ls 268.
weft 345. 
wêftit 402.
wèfts 272. 
wefchu, Pt., 345. 
wéfchùt 396.
wêtit 402.
wêzinàt 423. 
wezzétis 408.
tsa-noezzut 396. 
wèbju, P., 359. Ntr.
wêbt 359. Ntr. 
toèbu, Pt., 359. Ntr. 
wèpju, P., 358.
wëpt 358.
wèpu, Pt., 358. 
wèstis 359.
wèsîts. Pt., 359. 
wèschus, P., 359. 
widduzis 291.
widinât 426.
wiju, P., 363.
wiju, Pt., 363. 
wilcne 279.
wikst 379.
wikstit 402.
wikstu, P , 365. 
wikstu, P., 375. 
wikt 365.
wikt 379.
wiku, Pt., 365. 
wilàt 388.
toile 269. 
wilinàt 426.
wi'lkt 347.
wi’lku, Pt., 347. 
wi’lnis 279.
wïlnût 396.
tpl-"ywi'lt 362. 
wi'ltus 273.
(pf-)wiïu, P., 362. 
tpl-Ywilü (-wilu), Pt., 362. 
wilzinàt 426.
wilzi'nsch 280.
winu, Pt., 363.
winu, P., 363. 
wirinàt 423. 
wirhiàt 426.
wirkne 295.
wirft 361. 
wirfu, Pt., 361.
wirf diu, P., 361.

wïrt 347.
wiru, Pt., 347.
wiskàt (wischkàt) 385. 
wist 373.
wistit 434.
wîstu, P., 373. 
wife 298.
wifét 439.
wifinàt 426. 
wifns 278.
wifulut 396. 
wifchût 398. 
wit 373.
wit 363.
witét 409.
witu, Pt., 373. 
wiwalût 398.
wizinàt 423.
tcizu, Pt., 379. 
wizzinàt 423. 
widfchét 441. 
ipa-'iwîglût 396. 
(sa-)winût 396.
wirt 347.
wisét 408.
tsa-'iwistis 385. 
(sa-ywischàtis 385.
witét 408.

ze'lms 300. 
ze’lt 369.
zelu, P., 369.
zélu, Pt., 369. 
zenstis 368. 359. 
zensûs, Pt., 368. 359. 
zenschûs, P., 359. 368. 
zepju, P., 345.
zeplis 268. 
zeppetis 273.
zeppu, P., 345. 
zeppu, Pt., 345.
(.ap-'.zeppurét 408. 
zept 345.
zerèt 411. 439. 
ze’rpu, P., 347.
ze’rtu (zértu), P., 347. 
zettu’rksnis 296.
zijùs, Pt., 379. 
zikstét 444.
zikût 396. 
zilinàt 426.
zillàt 388.
(àif-izilpüt 396.
zi'lts 272.
zinitis 402. 
zinnàtis 388.
zïrpt 347. 

zi'rpu, Pt., 347. 
zi'rst 347. 
zi’rtu, P. Pt., 347. 
zi’rwis 264.
zistus, P., 379.
zitls 379.
zimùt 396.
zinàt (-if) 385. 402. 
zist 359.
zischu, P., 359.
(ap-'izitindt 419. 
zits 359.
zitu, Pt., 359.

tschabbét 441.
tschabbinàt 423.
tschakls 268.

! tschakstét 441.
' tschamdit (-et) 432. 

tschaugstèt 441.
I tschibbét 441.

tsclùkstét 441.
i tschikût 396.

tschingstét 441.
tschirkstèt 441.
tschiukstét 441.
tschibju, P., 359. 
tschlbt 359.
tsclûbu, Pt., 359. 
tschukkurét (-ût) 408. 
tschukstét 441. 
tschûkstét 441.
tschûplut 397. 
tschuppinàt 426. 
tschurkstèt 441. 
tschutschét 443. 
tschutschinât 423.

dféiju, P. Pt., 367. Ntr. 
dfeldét 444.
dfelét 408. 
ilfe'lme 264. 301.
dfelt 369.
dfe'ltét 408.
dfelu, P., 369.
dfélu, Pt., 369. 
dfe'lwe 264.
dfëmdét 410.
dfe’mdinàt 424.
dfemu, P., 347.
dfenàt 388.
dfenu, P., 347. 
dfe'rt (dfért) 370.

i dferu (dferu), P., 370.
dferu, Pt., 370.
dfessét 409.

: dfést (dfest) 368.
dfestrs 267.
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djésu, Pt., 368.
dféschu (djeschu), P., 368. 
dfèstu, P., 374.
dßju, Pt., 379.
(at-)d/yäs, P., 379. Ntr. 
djïlscK 258.
dß'mstu, P., 347. 
djïmt 347.
dß'mts 272.
dßmu, PL, 347.
dfinu (dßnu), Pt., 347. 
dfi'rdét 443.
dßrdindt 424.

dfirdit 435. 
dß'rdu, Pt., 374.
dfirn etwas (dfirnus') 264. 
dß'rß 37 4.
dß'rßu, P., 374. 
dß’rtis 362. 
dfirùs (dfirus), P., 
dßrus, Pt., 362.
dfissinàt 423. 
dßssu, Pt., 374.

I djist 374.
i dßstu, P., 379. 

d/l't (dßf) 347.

djit 379.
dfiwùt (-àf) 396. 
djidàl 415.
djidét 410. 
djîdinàt 424.
dfîsma 300. 
dßt 367. Ntr.

djehaugt 365. 
dfchawèt 410.
dfchûstu, P., 379. 
dfchût 379.
dfchuwu, Pt., 379.

362.

Druckfehler und Berichtigungen.

Band I.
S. 14 Z. 16 V. o. lies dla.
- 14 - 17 - - Kazemierza.
- 77 - 8 V. u. - fchwiugs.
- 118 - 21 - - ue, Ü.

125 9 - twa'r-st-it . . . .
(twdr-st-if)

- 142 - 21 - - sprendiu.
- 156 - 19 V. 0. - appa'lsch.
- 156 - 5 u. 4 y . u. lies liizi.

197 1 V. u. lies mûjcha statt
mûjcha.

212 12 V. 0. ß-s-tu . . . . at-
Jin-s-tu.

- 263 - 3 V. u. wakka’rs.
- 280 - 4 - wakkari'n-sch.
- 327 - 14 V. 0. Brinki, S. brinkis.

328 15 V. u. Inke-dube-s, S. 
inke-dube.

- 331 - 6 - Dunki, S. dunkis.
- 333 - 15 V. u. Pökdini.
- 333 - 8 - Ranki, 8. rankis.
- 347 - 13 - zi'rs-t.

377 13 glb-stu, gib-u, 
glb-t.

- 377 - 12 - gib-t, geib-t.
- 378 - 10 - sa'l-t.
- 383 - 1 - §. 268, 1.
- 384 - 17 - skrêd-â-t.
- 390

ZU
-13 -ist das Wort butsch-u-t 
streichen.

- 391 - 15 V. u. lies Elensjagd.
- 393 - 18 - - mi'rdj-ê-t.
- 396 - 6 V. 0. - wi’ln-u-t.
- 397 - 4 - - ka'r-t.

S. 397 Z 1 V. u. - wàrg-û-t..........
ioârg-t.

399 1 ist das Wort ur-d-i-t 
zu streichen.

- 402 - 17 - lies bémi.
- 402 - 15 - - paißi t.
- 402 - 12 - - (Elvers).
- 405 - 14 - - Intensiva.
- 413 - 18 V. 0. - (swijtu).

414 6 V. u.
sa'rg-à sa

sa’rg-d-t ..........
'rg-d, sa’rg-dja-m.

- 415 - 18 V. u. lies purr-in-a.
- 424 - 8 - feine Arbeit.
- 425 - 5 - d. Augen.
- 431 - 4 V. 0. schneiden.
- 433 - 8 - klau-st-i-ti-s.
- 433 - 13 - kra'mt-st-i-t.
- 434 - 9 - schnürg-st-i-t.
- 436 - 16 V. u. -é-t.
- 439 - 12 - brikschk-é-t.
- 439 - 2 - klungst-é-t.
- 440 - 16 - plauksch.
- 441 - 7 V. 0. schnarren.
- 443 - 14 - V. st. IV.
- 443 - 12 V. u. skëd-y-ti.
- 444 - 8 - ri-t.
- 447 - 8 V. u. lies (-st).
- 449 - 16 - Je'ms.
- 455 •t 11 V. 0. pus-dîna.
- 455 - 12 - pus-tisa.

455 5 V. u. uggu'ns- , . , ug­
gu'ns.

- 457 - 1 V. 0. ga'y-kajis.
- 457 - 11 V. u. wîn-rûke.
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- 458 - 5 - - pa-Ja'r^s ....
(Ja'rWs)

- 459 - 22 - - no-faris,pè-Jaris.
- 459 - 21 - - fa'r(a)s.
S. 461 Z. 11 V. u. lies pus-dfiics. 
-461-10 - - pus-peléks.
- 470 - 17 V. o. - traz.
- 473 - 8 V. u. - rinkis.

- 477 - 3 - rinkis.
- 478 - 5 V. o. kesteris.
- 482 - 6 - Kaspar is, Hes­

peris.
- 482 - 9 - Krisclianis.
- 482 - 21 - Melkerts.
- 483 - 17 - Tschiba.

Band II.

men nicht Accus.-Suffix, sondern Acc.- 
Endung.

S. 2 Z. 16 V. o. lies seiaa.
-9-21 - - Cblll«.
- 11 - 6 V. u. - CABTÄ.
- 15 - 9 V. o. léna-m .... lén-s.
- 19 - 8 V. u. ze’l-sch.
- 21 - 3 - ditindi.
-22-7 - mûfcKina-mi.
-23-13 V. o. - ma'lku.
- 23 - 6 V. u. ■nûnemam’W.
-23-4 - daundjam\i).
- 30 - 11 V. o. - sïrfch-u.
-31-16 V. u. ist „pusse, Hälfte“ zu 

streichen.
- 37 - 4 V. o. -u ist genau genom-

zu streichen.

8. 39 Z. 2 V. u. lies -s-u statt -u.
- 44 14 - gimis.
- 47 3 - - Jus-s.
- 57 9 V. o. îstéi statt istêi.
- 57 12 V. u. - miłakajas.
- 60 2 - waren.
- 65 7 - diwi.
- 72 17 V. o. - Definition.
- 77 8 - - sïmtukàrf.
- 77 11 - - sîmtàm.
- 80 6 V. u. - sewi.
- 80 2 - sebbei.
- 82 12 V. o. - meist st. stets
- 95 6 - - Oppekaln.
S. 102 Z. 1 V. o lies altpreufs.
- 115 -17 - strdip-al-dja.
- 133 - 10 V. u - Praesensformen.
- 142 - 2 - - Jin.........Ji.
- 155 - 10 V. o nicht.
- 156 - 19 - lduf-i-schu.
- 163 - 18 - ist das Wort den

- 191
- 192

- 206
- 209
- 209
- 215
- 224
- 227
- 229
- 232
- 249
- 253
- 254
- 277
- 277

- 281

-281
- 290
- 300

- 306
- 315
- 322
- 324
- 328
- 332
- 340
- 349
- 350
- 350
- 354
- 355
- 355
- 371
- 371

- 179 - 6
- 180 - 4

lies nâkùscham.
attributigt^fcUWïÆl^

ûlûÜtoL1'

17 - - Bedeutungen.
14 - ist vorne hinzuzufügen :

§. 481.
14 V. u. lies pdrwejts.

7 V. o. - wesse'ls.
7 - - ijputtétu.
5 V. u. - sli'ms.
9 - - wêléjûs.

10 - - tagen.
17 V. o. - nekdisch.
12 - - biju statt biji.

9 - djiju.
21 - - (ap-\finâtîs.
16 - - dariju.

9 V. u. - mtijcham.
2 - ist hinter Act. hinzu­

zufügen : I.
16 V. o. lies pâmedélas, par- 

nedćłds.
17 - - nedélûs.
13 - - > aram.

6 - ist am Ende hinzuzu­
fügen: je einem.

13 y. u. lies pä-brdukt.
2 V. o. J$d.
8 - sta’rpd (zweimal).
2 - fdlèm .. wesse'ls.

14 V. u. atndza.
8 - meitas.
3 V. o. newarèja.
5 V. u. d st. 4.
1 V. 0. alsobald.

23 - geblieben.
7 - ardjina.

17 - neiféda.
20 - Ohr st. Auge.

4 - wenn st. als.
4 - nahm (= neh­

men wollte).

Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47.





So eben erscheint in demselben Verlage:

KLEINERE SCHRIFTEN
VON

JACOB GRIMM.
ERSTER BAND: REDEN UND ABHANDLUNGEN. 

Velinpapier, gr. 8. geh. 2 Tlilr. 15 Sgr.
Inhalt: Selbstbiographie. — Meine entlassung. — Italienische und skan­

dinavische reiseeindrücke. — Frau Aventiure klopft an Beneckes thür. — Das 
wort des besitzes ( jubelschrift zu Savignys doctor-jubiläum). — Rede auf Lach­
mann. — Rede auf Wilhelm Grimm. — Rede über das alter. — lieber schule, 
Universität, akademie. — lieber den Ursprung der spräche. — lieber etymologie 
und vergleichende Sprachforschung. — lieber das pedantische in der deutschen 
Sprache. — Rede auf Schiller. — Anhang von kleineren aufsätzen.

Es war seit längerer Zeit die Absicht des verew. Verfassers, seine akademi­
schen und sonstigen kleineren Schriften gesammelt und umgearbeitet herauszu­
geben. Es blieb beim Vorsatz, weil sich nicht die nöthige Mufse fand. Mit 
Benutzung des handschriftlichen Nachlasses und unter Mitwirkung des Neffen des 
Verewigten, Herrn Herman Grimm, werden die ‘Kleineren Schriften’ nunmehr von 
Herrn Prof. Müllenhoff herausgegeben werden und etwa drei Bände von möglichst 
gleichem Umfange bilden. — Der erste Band wird mehr die allgemeineren, die 
folgenden die strenger wissenschaftlichen Abhandlungen enthalten. Die meisten 
der oben angegebenen Abhandlungen sind bisher fast unbekannt gewesen.

Die zahlreichen Verehrer des unvergefslichen Mannes werden das Erscheinen 
der ‘Kleineren Schriften’ sicher mit grofser Freude begrüfsen.

Folgende Reden sind noch einzeln zu erhalten:
Rebe auf Willjelm (Brimm uub Rebe über bas .Älter gehalten 

in der Königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Herausgegeben von llerman Grimm. Zweiter, unveränderter 
Abdruck. Mit 2 Photographien (der Brüder Grimm). Velin­
papier. 8. eleg. geh. 20 Sgr.

„Jacob Grimm war selbst daran, beide Reden zum Druck zu bereiten. Jetzt, 
da sie uns nach seinem Tode geschenkt werden, erscheinen sie uns wie zwei 
Blumen, die aus dem frischen Grabe emporspriefsen. Mit Andacht senkt sich 
das Auge darauf. Das Höchste, das Feinste, was in dem grofsen Todten lebte, 
hier ist es beisammen, ein Auszug beseligender Kräfte.“

Preuss. Jahrbücher.
Rebe auf 5el)iller gehalten in der feierlichen Sitzung der 

Königl. Akademie der Wissenschaften am 10. November 1859. 
Dritter Abdruck. 1860. Velinpapier, gr. 8. geh. 8 Sgr.

Reber beu Rrfprung ber )Sprad)e. Aus den Abhandlungen der 
Königl. Akademie der Wissenschaften vom Jahr 1851. Fünfter 
unveränderter Abdruck. 1862. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr.

Gedruckt bei A. W. Sc hade in Berlin, Stallschreiberstr. 47.


